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Vorrede der erſten Ausgabe 
ENDE 
Als ich dor einigen Jahren die Geſchichte der nies 
derlaͤndiſchen Neschteian unter Philipp IL. m Wat 
ſons vortröfflichee Beſchreibnag las, füßdte ich mich 
baburch in Eind Begeiſterung geſetzt, zu welcher Staates 
aetionen mar ſelten etheben. Mey genanerer Pruͤfung 
glaubte ich zu ſiubeni, daß das, was mich in dieſe Bes 
geiſterung geſetzt hatte, nicht ſowol aus dem Buche im 
mich: Übergegangett, als vielmehr eine fhmelle Wirkung | 
meiner eigenen Voerſtellungskraft geweſen war, die dem 
empfangenen Stoffe gerade bie Geflaft gegeben, worin 
er mich fo votzuͤglich reiste, Diefe Wirkung wuͤnſchte 
ih bleibend zu machen, zu vervielfaͤltigen, zu vers 
flaͤrken; diefe erhebenden Empfindungen: wimſchte ich 
weiter zu verbreiten, und auch Andere Autheil baran 
nehmen zu laſſen. Dies. gab. ben erften Aulaß zu Dies 
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| fer: Geſchihte, und dies iſt auch mein ganzer Beruf, ſie 


zu ſchreiben. 


Die Ausfuͤhrung dieſes Vorhabens führte mich u 


weiter, als ich anfangs dachte, Eine vertrautere Bes 
Zanntfchaft mit meinem Stoffe ließ mich bald Blößen 
darin genshhr’weiden, bie ich nicht vorausgefehen hatte, 


vw 


weite leere Strecken, ‚bie ich, ausfüllen, anfcheinenbe — 


Widerſpruͤche, die ich heben, iſolirte Facta, die ich an 
die. uͤbrigen aubuupfen muite. Weniger; unygmeine 
Gaeſchichte mit widken: neuen · Bagrhenheiten rufen 


Mär zu:bspn,: bie ich bereit Hatlen einen, Schlägt 
aufzuſucher, wachte ich mich an die Quellen ſelhſt, und 
fo: erweiterte ſich zu einer ausgeführten Geſchichte, ned 


unfangs nur; beſtant war, ein allgemeiner Umri zu 
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werden. * 1 wen 


J Gegenwaͤrtiger erſter Theind der F ch mit dem Ab⸗ 


guge der Herzogian von Parma aus ben Niederlane 


ben endigt, iſtinur als die Einleitung zu der eigentz 


üchen Revoletiom anzufehen,-Die euff nunter demRegi⸗ 
ment ihres Nachfolgers zum, Ansbeuche kam. Ich 


glaubte Bier porbereitenden Epoche um fo meie - 
Sorgfalt und’ Genauigkeit widmen zu muͤſſen/ jemeht u 


ic) dieſe Eigenichaften bey den: ‚mehrften Scribenten vers 
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5 
aiffte, welche dieſe Epoche vor mit behandelt Haben, 
undejemehr ich mich? Überjeugte, daß alle nachfols 
u gende'anf ihr Verühen.’ Findet man daher diefen erften 
Theil zu atm an wichtigen Begebenheiten, zu audführs 


ulich' in geringen oder gering fcheinenden, zu verſchwen⸗ 


dericch in Wiederholungeny und Äberhaupt zu langfam 
in Fortſchritte der Handtung, fo erinnre man fih, daß 
eben aus diefen-geringen Anfängen die ganze Revolu⸗ 
fon Amaͤhlig hervotrging, daß alle nachherige große 
Reſultate aus der Summe · unzaͤhlig vieler Heinen ſich 
ergeben haben: Eine Nation, wie diejenige war, bie 
wir hier wor uns haben, thut die erften Schritte immer: 
fangfam, zurůckg ezogen/ und ungewiß, aber die fols 
genden alsdaun ⸗deſto raſcher; denſelben Gang habe sch. 

mir auch bey Darſtellang dieſer Mebelken vorgezeich⸗ 
net. Je laͤnger der Leſer bey der Einleitung verweilt. 
werben, jt | mehr ae: ſich mit den handelnden Perjonen, 
fargiBarifirt;;uaidıha dem Schauplatze auf! welchen fie: 
wirbek/ eingerhohnt hat zatit deſto raſchern nnd ficherern 
Schritten: lanmich itni dann durch bie folgenden Perio⸗ 
ben führen,: Too mir die Anhaͤufung des Sioffes dieſen 
langſamen Gang. nd: Di eſitelicren verbieten 
wid nn td. NEE 
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Ueber Armuth an Queſlen Läfft ſich bey dieſer Ge⸗ 
ſchichte nicht klagen, vielleicht eher. fiber: ihren Ueber⸗ 
fluß — weil man ſie alle geleſen haben mußte, um die 
Klarheit wieder. zu gewinnen, big durch das Leſen Wies 
Ler in manchen. Städen leidet. Bey fo ungleihen, 
zelativen, oft. ganz widerſprechenden Darſtellungen der⸗ 
ſelben Sache haͤlt es überhaupt ſchon ſchwer, ſich der. 
Wahrheit zu. bemaͤchtigen, die, in allen theilweiſe vers 
ſteckt, in keiner aber ganz und in ihrer reinen Geſtalt 
norhanden iſt. Bey dieſem erſten Bande find, außer - 
De Thou, Strada, Reyd, Grotius, Miete 


ren, Burgundius, Meurſius, Bentivogkio . 


und einigen Neuern, die Memoites des Staateraths 
Hopperus, dad Leben und. der: Briefwechfel feine® 
Froundes Bigliuns, die Progefieten der Grafen v amn 
Hodrmne und von Egmant, die Apologie des Prin⸗ 
zen. von Dranien und wenige Andre meine Fuͤhrer 
geweſen. Eins auaführliche., mix Fleiß und Kritik zus 
fammengetragenesund mit feltetzer Billigkeit und Treut | 
verfafſte Compilation , bie mirklich noch einen beſſern 
Namen verdient, hat mir ſehr wichtige Dienſte dabey 
gethan, weil ſidn außer vielen Abtraſtuͤcken, Die nie in 
meine Haͤnde kommen konnten, die ſchaͤtzbarn Werke 





q 
von Bor, Hooft, Brandt, le Clere und Anherm; 
die ich theils nicht aux Hand hatte, theils, da ich bes 
Hollaͤndiſchen nicht mächtig bin, nicht benutzen konute, 
in fi aufgenommen hat. Es ift dies Die allgemeine 
Geſchichte der vereinigten Niederlande, welche in bier 
fem Jahrhundert in Holland erſchienen iſt. Ein übrie 
gens mittelmäßiger Seribent, Richard Dinoth, ik 
mir durch Auszuͤge aus einigen Broſchuͤren jener Zeit, 
die fich felbft laͤngſt verloren haben, nuͤtzlich geworden. 
Um den Briefwechfel des Cardinals Granvella, der 
unftreitig vieles Licht, auch über diefe @poche, würde 
verbreitet haben, habe ich mich vergeblich-bemäßt. Die 
erſt kuͤrzlich erſchienene Schrift. meines: vortrefflichen 
Landsmanns, Herrn Profeflord Spittler in Goͤttin⸗ 
gen, über bie ſpaniſche Inquiſition, Fam mir zu fpät 
zu Gefichte , ald daß ich von ihrem fehärffinnigen und 
vollwichtigen Inhalte noch hätte Gebrauch machen 
Tonnen. we 
Daß/es nicht in meiner Macht geſtanden hat, dieſe 
reichhaltige Geſchichte ganz, wie ich es wänfchte, aus 
ihren erften Quellen und gleichzeitigen Dokumenten zu 
ſtudieren, fie unabhängig von der Form, in weldyer fie 
mir von dem denkenden Theile meiner Vorgänger übers 


L 


8 
Utefere war, neu Sinerichaffen, und mich· daburch von 
der Gewalt fteyn zu machen, welche jeder geiftnolle 
Schriftftelfer mehr: oder weniger gegen feine Lefer aus⸗ 
uͤbt, beklage ich immer mehr, je mehr ich mich von ih⸗ 
rem Gehalt überzeuge.- So aber hätte aus einem Werke 
von „etlichen Jahren. das Werk eines Menfchenalters 
werden muͤſſen. Meine Abſicht bey dieſem Verſuche iſt 
mehr als erreicht, wenn er einen Theil des leſenden⸗ 
Publikum von der Möglichkeit überführt, daß eine 
Geſchichte hiſtoriſch treu gefchrieben feyn kann, ohne dar⸗ 
um eine Gedultprobe fuͤr den Leſer zu ſeyn, und wenn | 
er einem andern’ das Geſtaͤndniß abgewinnt, daß bie 
Geſchichte von eitter ‚verwandten Kunft etwas borgen 
Tann, ohne deswegen nothwendig zum Roman zu werben, 


Nu Tone Be 


* Weimar; In der Michaelismeffe 1788. 


) 





" Eintetitung 


® » 2 . .n m 29 s “a .>r hd 
- fr ‘ .. Pr jan . . „. ueottyg [2 
.. 





RP ze ze - v . . 
. D ⁊* * ’ , ° 
. mer al .f ...t', 3 


Eine Baht ierihrbigfen Eiiaitbegchemete 
die das Techögehnte Jahırhundet dur ‚glängenbften ber 
—— Wenn die ſchimmernden Thas 
"ten der Ruhmſucht und einer verderblichen Herrſchbe⸗ 
gierde auf unſere Bewunderuug Anſpruch machen, wie 
viel mehr eine Begebenheit, wo die bedrangte wende 
heit um’ ihre - edekften Mechte ringt, vov‘ mit der‘ guten 
Sache ungewöhnliche Kräfte ſich paaren, und die Hulfs⸗ 
mittel entfchloffener Verzweiflung über die furchtbarn 
Kunſte der Tyranney in ungleichem Wettkampfe ſiegen 
Groß und berubigend iſt der Gedanke daß "gegeh die 


troßigen Ynmaßıingen der Sürflengensätt endlich Ei 


eine Huͤlfe vorhanden iſt, daß Ihre” berechnetften plan 

an der menſchlichen Freyheit zu Scanden wetven, a 
an herzhufter Wiverſtand auch den‘ ‚geftredien Arm is 
ned Defpoten beugen, pefdenmüthige" Blhatrung "he 
Westin Hakföqusiien endlich’ efhdpfen kann, Nir⸗ 
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gends burchbrang mich dieſe Wahrheit fo lebhaft, als 
| ‚bey der Gefchichte jened denkwuͤrdigen Aufruhrs, der 


bie veremigten Niederlande anf! immer von der ſpani⸗ 
[hen Krone trennte — und darum achtete ich ed des 
Verſuchs nicht unwerth, diefes ſchͤne Denkmal bürs 
‚ gerlicher Stärke dor ber Melt ayfzuftellen, in ber Bruſt 


meines Leſers ein fröhliches Gefühl feiner ſelbſt zu ers 


wecken, und ein neues unverwerfliches Beyſpiel zu ges 


ben, was Menfchen wagen bärfen für die gute Sache, 


und ausrichten mbgen durch- Vereinigung. 

Es ift nicht bad Außerordentliche. oder Heroiſche 
dieſer Begebenheit, was mich anreizt, ſie zu beſchrei⸗ 
ben. Die Jahrbücher der Welt haben und ähnliche Uns 


ternehmungen. aufbewahrt, die in der Anlage noch kuͤh⸗ 


ner, in der Ausführung noch glängender erfcheinen, 


Manche Staaten ſtuͤrzten mit einer praͤchtigern Erſchuͤt⸗ 


terung zuſammen, mit erhabnerm Schwunge ſtiegen 
andere auf. Auch erwarte man hier keine hervorra⸗ 
gende, koloſſaliſche Menſchen, keine der erſtaunenswuͤr⸗ 
digen Tpaten ‚bie und hie Geſchichte vergangener Beis 
ten in fo reichlicyer Füße darbietet. Jeno Zeiten ſind 


ſvey jene Menyſchen fi find nicht mehr, Im weichli⸗ | 


: hen Schoge der Berfeinerung Haben wir die Kräfte ers 
fehlaffen laſſen, die jene Zeitalter übten und nothwen⸗ 


| big | machten. Mit niebergefchlagener Bemunderung, | 
ſtauuen wir jetzt dieſe Rieſenbilder an, wie ein, entuerv⸗ 


ter Greis die mannhaften Spiele der Jugend. Nicht 


—— — — — — 
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fo bey. vorkjegender Seſchichte. Das Boll, weihes 
wir Bier auftreten ſehen, mar das friedfertigſte dieſes 
Welttheils, und weniger, als feine Nachbarn, jenes 
Heldengeiſtes faͤhig, der auch der geringfügigfien Hand⸗ 
bung einen hoͤhern Schwung gibſ. Der Drang der Um⸗ 
ftaͤnde aherraſchte es mit feiner eignen Kraft, und nd⸗ 
thigte ihm eine vorübergehende Groͤße auf, bie es nie 
Haben follte,. und vielleichknig wieder haben, wird: Es 
iſt alfo gerade der Mangel an herqiſcher Größe, was 
dieſe Begebanheit eigenthuͤmlichund unterrichtend macht, 
und wenn ſich andere zum Zweck ſetzen, bie Ueberlegen⸗ 


hdeit des Genies uͤher den Zufall gu zeigen, fo ſtelle ich 


bier ein. Gemaͤhlde anf, wo die Noth das Genie erſchuf⸗ 
und die Zufaͤlle Helden machten. 
Wäre es irgend erlauht, in menfeblirhe Dinge eine 


boͤhere Vorfcht · zu Rechten. ſo waͤre es bey dieſer Ges 


ſchichte, ſo miderſprachend exricheint fie der Vernunft und 
allen Erfahrungen. Pbali pyder Zweyte, ber maͤch⸗ 
tigſte Sonvergin feiner Zeit, deſſen gefuͤrchtete Mes 
hermacht ganz Amopa zu verſchlingen droht, deſſen 
Schaͤtze die vereinigten Rejchthaͤmer aller chriſtlichen 
Könige üherfeigen, deſſen Flotton in-allen Meeren ges 
Bieten; ein Monarch, deſſen gefährlichen. Zwecken zahl⸗ 
reiche Heere dienen, Heere,, die durch lange bintige 
Kriege und, eine römische Manns zucht gehaͤrtet, durch 
eisen trotzigen Nationalfiolg hegeiſtert, und erhitzt durch 
das Andenlen erſochtener Siege, nach Ehre und Beute 
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ara Ah fich Aanter dem verwegenen Getie ihret 
Fuͤhrer ald folgfatie Glieder: bewegen vleſet geflrch⸗ 
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tete ˖ Menſch, einemhartkaͤckigen Entwürfe bingegeben‘; 


Ein Unternehmen Diet rleſtlbſe Arbeit ſeines Iangen Res 
gententaufs; alle dieſtfurchtbarn Hulfmittel auf eis 
fen einzigen Zweck gerichtet, den er am Abenb feiner 
Füge unerfüllt aufgeben muß — Phili pip der Iwey⸗ 
fe} mit wenigen ſchwachen Nationen im Katnpfe den 


erinföpt endigin kann!a ee ee Zr Een BEER 


" Mund’ gegen weicht Nationen? Hier ein ftiedferti⸗ 


ges Fiſcher⸗ and Hirtenvolk, in einemvergefſenen Win⸗ | 
‘re Caropens, den 48 nach mühfant perl Meeresfluth BR 
| abgewann; die See ſein Giwetbe; ‚Nein Reichthum und 


ſeine Plage, eine freye Aiinüth ſein hochſees Gut/ feit 
Ruͤhm, feine geb; Dortcein gutartiges gefettetes 
Handelsvolk, ſchwelgend von ven ppigek Fruchten ei⸗ 


Heß geſegneten Fleißeswalhſam auf Befetze linie feine 
Wohlthaͤter waren. JIn! der TREE "ME bes 
Wohlſtandes verläfft es? der VBepärfiffe Angftlichen 
AAtreis, und lernt nad) hbherer Werkkbigimg duͤrſten. 
Die neue Wahrheit, deren erfreuender Morgen etzt über 
Europa hervorbricht, wirft einen beftuchtenden Strahl 
ärbiefe-günftige Zone, und freudig empflMgnwer freygd 


Bürger das Licht, deni Fich’gedrhchtetmärige Sklaben! 


verſchließen. Ein froͤhlicher Murkiintfineiigern De | 


Neberfluß und die Freyheiß begleitet, rkigtradikni, 'HAR 


Anfehen - verjähtter Mein pe 


’ . 


Minghathe Kane: zbrehen? Die ſchwere Zuchtruthi 
des Deſmotiſsmns hängt uͤber ihnn, eine willkaͤr liche es 
welehe die enodpfeiler geines: Sthetz einureißen; 
| un Biemelnenn feiner: Sf died ain Is. Einfach 
in feiner Staatsweißheit , wie in feinen Sitten,serkäugug 
eq chiareinean weralteten BeiingSaufgumdifehluih den 
Hexri; heuder Indien; ar Dade Maturrecht zurahu eri 
Eiy Name snticheidet, Den: —— der Omnge? 
Dan ar Behrkion in Madrid madiin Prigieiiuug 
ar gefahr Handlung/ hir;⸗ die Beſchwerden / Bra⸗ 
banis feademen ceinen ſtaatetlugen Mittler; Philipp 
derm Aweyte ſandte ihm einen Henker, und DER Loſatig 
des Kriages war gegeben. - : Eine Tyrahatd, Sue Bey⸗ 
fpiel greiftiichen: und Eigenthum an.” Dorwerzweis 
felnye Bürger ; dem zwiſchen nem zweyfachen obs 
bie Wahl gelaffen wird, erwaͤhlt ben edlern anf: be 
Sghlachtfelde⸗ „Min. wohlßabendes uͤppiges Weit-lieht 
den Frieden, icher: es wird kriegeriſch, wenng es arm 
wird. Jetzuhdet. es auf, fuͤt ein Leben zu zitzerm ben 
Alles mangeln ſoll, warum es wuͤnſchenswuͤrdig wars 
Die Wuoth des Aufruhrs engreift Die eutfernteſten Prod 
vinzen; . Handel und. Wandel liegen darnieder, bie” 
Schiffe verſchwinden aus den Huͤfen, der Kuͤnſtler aus 
ſeiner Werkſtaͤtte, der Landmann ans den verwuͤſteten 
Keldern. Zanfaide: fliehen in. ferne Länder, tauſend 
Opfer fallen auf dem Blutgeräte, und neue Tauſende 
draͤngen ſich hinzu; denn göttlich: muß eine Lehre ſeyn, 
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far vie ſo freudig geffarben-werden · kaun. Mop fee 


Die letzte vollendende Hand — ber etleuchtete unterneh 
‚menbe Geiſt, der dieſen großen poliriſchen Wagenbiie 
haſchte und. Die Bei 2x fa um Pa der Bas 
ben irgbge. Ä Inn wen nee 

; + Bitpelmb —— woelheſtch / in wirt 
*— dem grehen LAullegen der Fteyheit. Weber eine 
furchtfame Selb ſtſucht erhaben, kandigt cr das Throne 
ſtrafbare Pflichten: auf; enlkleidet ſich großaiahig ſei⸗ 
nes fuͤrſtlichen Daſeyas ſteigt gu. einer frehwalligen Ar⸗ 


muth herunter, und iſt nichts mehr;, als ek: Burger der 


Weit? Die gerechte. Sache wird gewagt auf das Glaͤcks⸗ 
ſpiel der Schlachten}: aber zufammengeraffte Mierplinge 
und: friebkiches Lanbuolk 'Pbmen dem: furchtbarn An⸗ 
drauge einer geuͤbten: Kriegsmacht nicht Staub Halten: 
Zweymal führte er ſeine muthloſen Heere gegen den 
VTyrannen, zweymal verlaſſen fie:ihn, aber: nicht fein 


Muth. Philippder Zweyte fendet ſo viele Vers 


ſtarkungen, als feines Mittlers granfame Habſucht 
Bertler mächte. Flüchtlinge, die das Vaterland auds 
warf, füchen fich ‚eis neues auf dem Meere,. und auf 
den Schiffen ihres Feindes Saͤttigung ihrer Rache und 
ihres Hungers. Zeigt werden Seehelden and Gorfaren, 
aus Ranbfchiffen zieht fich eine Marine zufammen, und 
eine Republik ſteigt aud Moräften empor. Sieben 


NYrovinzen zerriffen zugleich ihre Bande; ein neuer ju⸗ 
gendlicher Staat, mächtig durch Eintracht, feine Waſ⸗ 








is 
ſerflath und Berjwelüng. Ein feyerlicher Soruch det 
Nation entſetzt den Tyrannen des Thrones, der ſpani⸗ 
ſche Name verſchwindet aus allen Gefegen. 

Jetzt ift eine. That gethan, die Feine Wergebumg 
mehr findet, die Republik wird fuͤrchterlich, weil fieniche 
mehr ;zuräd® kaun. Factionen zerreißen ihren Bund, 
ſelbſtihr ſchreckliches Element, das Meer; mit ihrem Uns 
terdruͤcker verſchworen, droht ihrem zarten Aufange ein 
früßzeitiges: Grab. Cie fühlt ihre Kräfte der uͤberle⸗ 
genen Macht des Feindes erliegen, ad wirft ſich bit⸗ 
read vor. Europens maͤchtigſte Throne, eine Souverai⸗ 
netaͤt wegzuſchenten, die fie nicht mehr beſchuͤtzen kaun. 
Endlich und muͤhſam ſo veraͤchtlich ‚begann. biefer 


Staat, daß ſelbſt die Habſucht fremder. Könige feine 


junge Blathe verſchmaͤhte — einem Fremdlinge endlich 
dringt fie ihre gefaͤhrliche Krone auf. Neue Hoffnun⸗ 


gen erfriſchen ihren ſinkenden Muth, aber einen Ver⸗ 
aͤther gab ihr in dieſem neuen Laudesvater das Schicke 
fal, und in dem drangvollſten Zeitpunfte, wo der uns 


erbittliche Feind vor den Thoren ſchon flärmet, taſtet 
Karl von Anjou die Freyheit an, zu deren Schutz 


er gerufen worden. Eines Menchelmoͤrders Hand reißt: 


noch den Stenermgun von bem Ruder, ihr Schidfal 
ſcheint vollendet; mit Wilhelm von Oranien alle 
ihre rettenden Engel geflohen — aber das Schiff fliegt 
im Sturme, und: bie wallenden Segel bedürfen bes Ru 
derers aa wicht mehr, — = 
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:, BhiE px der Amepte ſicht die eichteiaet Thet 


—8 ʒdie ihm feine fuͤrſtliche Ehre, und. wer waiß S 
ob nicht den heiligen Stolz ſeines ſtillen Bewußtleuns 
koſtet. Kartnaͤcig aind ungewiß ringt mit dem. Deſpo⸗ 
Hamus; bie Freyheit ) drderiſche Bihlachten. merden 
gefochnenz eindnglönzende Heldenreihe mechſelt · auf dem 


Zelde der Ehre ; Vlandern una Wrabant war Die Schule, 


die dem kommenden Johrhuadert Feldherrn erzog. Eim 
langer verwiſſterzer Krieg gererhit Deu Segen bed. offen: 

nem Landes, Sitger ad Beſiegte verbluten, währen 
daß der werdende Warferfiant "dem ſlichenden Fleiß: gu 


fish. lackte, und auf den Traͤmmern feines Nachbaräadeı: 


Wenslühen Bau feiner Größe erhub⸗Vierzig Fahre 


Bansete ein Krieg, deffen gluͤckliche Endigung PE@ 


Lipps ſterbendes Auge nicht erfieuse).der ein Paradies 
‚ in&utopa vetfilgte, und ein. neues aus feinen Ruinew 


erſchuf — der die Bluͤthe der kriegeriſchen Jugend vers, 


ſchlang, einen ganzen. Welttheib bereicherte, und den 


Befitzer des golbreichen Peru zumarwen Manne machte. 


Diefer Monarch, der, ohne. fein Land zu druͤcken, neun⸗ 
malhundert Tonnen -Golbes. verfchreenden durfte, der 
noch weit mehr Dusch tyrannifche Kͤnſte erzwang/ bäufte. 
eine Schuld von hundert und vierzig. Millionen Duka⸗ 
ten · auf fein entudlferted Land.“ ‚in unverſohnlichcx 
Has der Freyheit verſchlang alle dieſe Schaͤtze und ver⸗ 
zehrte fruchtlos fein -Ihpigliches Leben; aber die Mer: 
formation gedeipte unter den Berwäfuugen feines: 


\ 


/ 
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Gonerts, und- dien nene Repustit hob aus Buͤrgerblute 
it fiegende Babe. oe 
Diefe unnnatärliche Wendung der Dinge fcheint an 
ein Wunder zu grenzen; aber vieles vereinigte fi ſich, die 
Gewalt dieſes Königs zu brechen und die dortſchritte 
des jungen Stahts’ zu beguͤnſtigen. "Wäre das ganze 
Gewicht feinet Macht auf bie vereinigten Provinzen ges 
fallen, fo war keine Rettung für ihre Religion , ihre 
Freyheit. Sein eigner Ehrgeiz Fam ihrer Schwäche 


zu Hhlfe, indem er ihn nöthigte, feine Macht zu theis 


fen, Die Eoftbare Politik, in jedem Cabinette Eurös- 
pens Verräther zu befolden, die Unterffüßung der vi⸗ 
due in Frankreich, der Aufſtand der Mauren in Grena⸗ 
da, Portugalls Eroberung und der praͤchtige Bau von 
Eskurial erſchdpften endlich feine fo umermeßlich ſchei⸗ 
nenden Schaͤtze, und unterſagten ihm, mit Lebbaftig⸗ 


keit und Nachdruck im Feide zu handeln. Die deut⸗ 
ſchen und italieniſchen Truppen, die nur die Hoffnung 


der Beute unter ſeine Fahnen gelockt hatte, empoͤrten 


ſich jetzt, weil er ſie e nicht bezahlen konnte, und ver⸗ 
lieſſen treulos ihre Füuhrer im entſcheidenden Moment 


ihrer Wirkſamkeit. Dieſe fuͤrchterlichen Werkzeuge der 


Unterdrüdung fehrten jeßt ihre gefährliche Macht ges 


gen ihn ſelbſt, Und wütheten feindlich in den Provinzen, 


die ihm treu geblieben waren. Jene unglüdliche Aus⸗ 


rüftung gegen Britannien, an die kr, gleich einem ra⸗ 


fenden Spieler, die ganze Kraft feines Königreichs 
S chiller ſaͤmmtl. Werke, V. 2 


/ 
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wagte, vollendete feine Entnervung; mit der Armada 
ging der Tribut beyder Indien und der. Kern der. ſpari⸗ 
ſchen Heldenzucht unter. 

Abber in eben dem Maße, wie fi ih die ſyauiſche 
Macht erſchopfte, gewann die Republik friſches Leben 
Die Luͤcken, w welche die neue Religion, die. Tyranney 
der Glaubenägerichte, die wuͤthende Raubfucht der. Sob 
dateſca, und bie Verheerungen eines langwiexrigen 
Kriegs ohne unterlaß in Die Provinzen Brabant, Flan⸗ 


> dern und Henmegau riffen, die ber Maffenplat und bie 


Vorrathskammer dieſes koſibarn Krieges waren, mach⸗ 
ten es natuͤrlicherweiſe mit jedem Jahre ſchwerer, ‚Die 
Armeen zu unterhalten und zu erneuern... Die katholi⸗ 
ſchen Niederlande hatten ſchon eine Million Buͤrger. ver⸗ 
loren, und die zertretenen Selber naͤhrten ihre, Yfläges 


nicht mehr. Spanien ſelbſt Fonnte wenig Volk mehr. 
entrathen. Diefe. Laͤnder, durch einen ſchnellen Wohl⸗ 


ſtand uͤberraſcht, der den Muͤßiggang herbeyfuͤhrte, 
hatten ſehr an Bevölkerung verloren, und konnten dieſe 
Menſchenverſendungen nach der neuen Welt und den 
Niederlanden nicht lange aushalten. Wenige unter 
dieſen ſahen ihr Vaterland wieder: dieſe wenigen hat⸗ 
ten es als Juͤnglinge verlaſſen und, famen num als eniz 
kraͤftete Greife zurüd, Das gemeiner, gewordene Gold 
machte den Soldaten immer theurer; ber, ‚überhandneps | 
mende Reiz der Weichlichkeit ſteigerte ben Preis der 


entgegengeſetzten Tugenden. Ganz anders verhielt eg 


· Vi 
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geweſen ſeynmo noch das ganze uͤbrige Europa unter 
einem traurigen Geiſtesdruck ſeufzte, wo Amſterdam 
beynahe der. einzige Freyhafen allge Meinungen war? 
Biele hundert Familien retteten ‚ihren Reichthum din ein 
tand, das der Ozean und dia Eintracht gleich maͤchtig 


- 
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ſich wit den Rehelen. Alle die Tauſende, welche die 


Grauſamkeit der. Küniglichen Statthalter aus den ſuͤdli⸗ 


hen Niederlanden „: ter. Hugenottenkrieg -aus Frank: 


ih und der Gewiſſenszwang aus andern Gegenden _ 
Enropens verjagten, alle gehoͤrten ihnen. Ihr Werbes \- 
pas war die ganze chriftliche Welt. Fuͤr fie arbeitete 


der Fanatismus der Verfolger, wie der Verfolgten. 


Die friſche Begeiſterung einer neu nerkündigten Lehre, - 


Rachſucht, Hunger und hoffnungloſes Elend zogen aus 
allen Diſtrikten Curopens Abenteurer unter ihre Fah⸗ 
nen. Alles; was. für: dig neue Lehre gewonnen war; 
nad von dem; Defpotigmus gelitten, oder, noch kuͤnftig 
bon. ihm zu fuͤrchten hatte, machte das Schickſal dieſer 


neuen Republik gleichſam zu ſeinem eigenen. Jede 


Kraͤnkung, von einem Tyrannen erlitten, gab.ein Buͤr⸗ 
gerecht in Holland. Man drängte fih nad) einem 


Lande, wo die Freyheit ihre erfrenende Fahne aufſteckte, 
vv der fluͤchtigen Religion Achtung und Sicherheit und 


Rache an ihren Unterdruͤckern gewiß war. Wenn wir 
der Zuſammenfluß aller Volker in dem heutigen Hole 


land betrachten, die bopm Eintritt in-fein Gebiet ira 


Nenſchenrechte zuruͤck empfangen, was muß es. damals 


— 
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beſchirmten. Die republikanifche Atmee war vollzaͤb⸗ 
lig, ohne daß man nöthig gehabt haͤtte, den Pflug zu 
entbloͤßen. Mitten unter dem Waffengeraͤuſch blühten 
Gewerbe und Handel, und der rahige Buͤrger genoß 
im voraus alle Fruͤchte der Freyheit, die mit fremdem 
Blute erſt erſtritten wurden. Zu eben Der Zeit, wa 
die Republik Holland noch um' ihr Daſeyn kaͤmpfte/ 
ruͤckte fie Die Grenzen ihres Gebiets Aber das Weltmeer 
hinaus, und baute ſtill an ihren vſtindiſchen Thronen. 

Noch mehr. Spanien führte diefen koſtharn 
Krieg mit tobtem tinfruchtbarem: Gohde, das nie in · die 
Hand zuruͤckkehrte, die es weggab, aber den preis al⸗ 
ler Bedürfniffe erhöhte. Die Schatlammer deri Re⸗ 
publik waren Arbeitſamkeit und Handel. Jenes ver⸗ 
minderte, dieſe vervielfaͤltigte die Zeit... In eben dem = 
"Maße, wie ſich die Huͤlfsquellen der. Megierung bey 
der langen Fortdauer des Krieges erſchoͤpften, fing die 
Republik eigentlich erſt an, ihre Ernte zu halten. .-: € 
wat eine geſparte dankbare Ausſaat, bie ſpaͤt, aber hun⸗ 
dertfaͤltig wiedergab; der Baum, von welchem N fie: 
bußp fi; Fruͤchte brach, war ein umsehauener Stamm‘ 
ind grüne atcht wirdet. rn. 
sr Philtpps widriges Saat worte, daß alle: 
SchäßeJıdie:er zum. Untergange der Provinzen vers 
fhmwenbere; fie ſelbſt noch vereichern halfen. Jene un⸗ 

unterbrocherten · Uusfluͤfſfe des ſpaniſchen Goldes hatten: 
Weichthum/ und Latus darch? ganz Europa verbreitet; 
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Europa aberempfing feine vermebrten Beduͤrfniſſe groͤß⸗ 
tentheils ans den Händen der Niederlaͤnder, die den 
handel der ganzen damaligen Welt beherrſchten, und 
den Preis aller: Waaren beftinmiten. Sogar während 
dieſes Krieges konnte Philipp der Repablik Holland 
der Handel mit. ſeinen eignen Unterthanen nicht wehren, 
je, er-fonnte diefed nicht einmal wänfchen. Er ſelbſt 
bezahlte den Rebellen die Unkoften ihrer Bertheidigung : 
denn eben der Krieg, der fie aufreiben follte, vermehrte 
den Ubfag ihrer Waaren. Der ungeheure Aufwand 
für feine Flotten und Armeen floß größtentheils im die 
Schatzkammer der Republik, die mit dem flämiichen und: 
brabantiſchen -Sandelöplägen in Verbindung fand; 

Vas Phil ipp degen die Rebellen in Bewegung fehte, 
wirkte unmittelbar fuͤr ſie. Alfe-dieunermeflliden Sum⸗ 
men/ die ein vierzigjaͤbriger Krieg verſchlang, waren 
in die: Faͤſſer der Danaiden gegoſſen, und zerrannen in 
einer bodenloſen Tiefe. F 

Der träge Gang dieſes Krieges that dem Könige 

von Spanien eben ſo viel’ Schaden, ald cr den Mebels 
len Vortheile brachte. ;Seine Armee war größtentheil® 
aus den Weberreften jerier fiegreichen Truppen- zufams 
mengefloſſen/ diennter Karl dem Fuͤnften bereits ihre 
korbern geſammelt hatten; Alter und lange Dienfte 
berechtigten fie: zur Ruhe; vielenunter ihnen, dig der 
AKrieg Bereichert hatte, wuͤnſchten fh ungedultig nach: 
ijhrer Heimaih zuruͤck, ein muͤhevollas Leben gemächlich 
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zu enden: "HF vornfaltger Eifer ‚Me Heldenfener und 
ihre Mannszucht lieffen in eben Hit Grade nach, als 
fie ihre Ehre und. Pflicht geldst zu haben glaubten, und 


‚ die Früchte fo vieler Feldzuͤge endlichzw ernten‘ amfin⸗ 


gen. Dazu kam, daß Truppen‘, die gewohnt waren. 
durch den Ungeſtuͤm ihres Angriffs jeden Widerſtand zu 


beſiegen, ein Krieg ermuͤden muſſte, der weniger mit 


— 
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Menſchen, als mit Elementen gefthrt wurde, der mehr 
die Gedult uͤbte, als die Ruhmbegierde vergnuͤgte, wo⸗ 

bey weniger Gefahr als Beſchwerlichkeit und Mangel zu 
bekaͤmpfen war. Weder ihr perſdulicher Muth noch 


ihre lange kriegeriſche Erfahrung konnten ihnen in. einein 


Lande zu Statten kommen, deſſen eigenthuͤmliche Be⸗ 


ſchaffenheit oft auch dem Feigſten der Eingebornen uͤber 


ſie Vortheile gab. uf Einem fremden Boden endlich 


ſchadete ihnen Eine Niederlage mehr, as viele Ser 


. über.einen. Feind, derehier zu Haufe war, ihnen nühen 
konnten. Mit den Rebellen war es gerade der umge⸗ 


kehrte Fall. In einem fo langwierigen Kriege, wo 
feine entſcheidende Schlacht geſchahe, mußte der ſchwaͤ⸗ 
chere Feind zuletzt vom dem ſtaͤrkern Lernen, kleine Nies 
derlagen ihn an die Gefahr gewoͤhnen, kleine Siege ſeine 
Zuverſicht befeuern. Bey Erdffnung des Buͤrgerkriegs 
hatte ſich die repnblilalifche Armee vor der ſpaniſchen 
im Felde kaum zeigen: dürfen; felnerlartge Dauer übte 
und bärtete flei Mie:die koͤniglichen Heere des Schla⸗ 


gend uͤberdruͤßig wurden, war das Selbſtvertra uen ber 
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Rebellen mit ihrer Beffern Kriegszucht und Erfahrung: 
geſtiegen. Endlich, nad) einem’palben Jahrhundert, 
gingen Meiſter und Schuͤler, unäberwunben ‚als wien 
oe Kämpfer austinauder. | 

* Berner wurde im ganzen Berlaäfe'biefes Kriegs 
yon Scten ber. Rebellen mit mehr Infammenhang und 
Einheit gehandelt‘; als son Selten bes Könige, Ehe 
jene ihr erſtes Dberkanpt verloren‘, war die Verwals 
tung der Riederlande durch nicht weniger als fünf ver⸗ 
ſchiedne Haͤnde gegangen. Die Undutfepläffigkeitder Hero 
zoginn von Paruta theilte fich deni Kabinette zu Mas 
didemit und ließ es at kurzer Zeit. beynahe alle Staats⸗ 
märinsen durchwanbern. Herzog Alb a’& unbeugſame 
Härte; die Gelindigkeit ſeines Nachſolgers Reginesr 


cens, Dow Johanus von Oeſterreich Hinterliſt 


und Tuͤcke, und der lebhafte Caſariſche Geiſt des Prinzen 
son Parm a gaben vieſem Kriege eben ſo viel entges' 
gengeſetzte Richtungen, waͤhrend daß dee: Plan der Re⸗ 
bellion in dan einzigen Kopfe, worin es kar und leben⸗ 
dig wohnte, immer datfelbe blieb. Das größere Mes 
bel war, dal Wavime mehrrutheils das Moment 
Serfehlte, in welchem Re anzuwenden ſeyn mochte. - Int 
Anfanga dir Unruhen, wo das Uebergewitht augen 
ſcheinlich noch auf Sehen dre Königs war, wo ein ra⸗ 


ſcher Entſchluß undimaͤnnliche Dtetigkeit die Rebellivn 


noch in det Wiege erdtucken konnten, ließ man den Zuͤ⸗ 


gel der Regietung iniben Haͤnden eines Waih es ſchlaff 
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bin, nd her ſchwanken · Nachbem bie, Empdrung gute 


wirklichen Ausbruche ‚gekommen wars bie Kraͤfte der 


Snstion, und pe. Khnigs fchon mehr im Gleichgewichte 


fanden, und, eine kluge Geſchmeidigleit allein dem va⸗ 
ben Bürgerkyiggg, mehren konnten fir] die Statthalter⸗ 


ſchaft einem. Manne zu, dem zu dieſem Poſten gerade 
dieſe einzige Tugend fehlte, Kinem ſo wachſamen Aufr 
ſeher, als Wilhelm der Vexſch wid ge ne wan ente 
ging keiner der. Vortheile, die. ihm die fehlerhafte: Polis 
tik ſeines Geguers gabr, und mit · ſtillem Fleiße rückte er 
langſam ſein großes Untarnehmen zum Ziele. 1 


. Aber woran erſchien Philipp der Zw ey termicht 
hoͤhſt in den, Viederlunden? Marnm:wollte er licher 
die annathrlicgfken Mittel erſchoͤpfen, um nur das eine 


zige nicht, zu verſuchzn welches nicht fehlichlagen konn⸗ 
ta?. MDie üppige Gpwalt deq Adels zu brechen, war 
kein Ausgang natuͤrlichen, jals die: Purſonliche Gegen⸗ 
wart des Herrn. Meben der Maieftät mußte jede pri⸗ 
vatgroͤße herſinken, jades audre Auſe hen erloͤſchen. Ma 
ſtatt daß nie. Wahrheit puach ſo viele anreine Kanuaͤle lang⸗ 


ſam und truͤbe nach mem entlegenen Throne floß, daß 
die verzoͤgerte Gegenwohr dem Werke des Ohngelaͤbrs | 


Zeit⸗ ließe zu einem Werke deß Warftanded zu reifen? 
hätte: fein. eignex durchdrin genden Blick. Wahrheit. von 
Irrthum gefrhiedeny. wicht; ſeinen Monſchlithkeit, Takte 


S 


Staatskunſt allein. este. ven: Lande eine Million Bihrsr 


ger gerettet, Je mauͤher. ihrer Quelle; deſto nachdruͤckli⸗ 


— 
I 
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cher wären die Edikte geweſen; je dichter an ihrem 
Ziele, deſto unfräftiger und verzagter die Streiche des 
Aufruhrs . gefallen: : Es koſten unenblidy mehr, dad 
Boͤſe, deſſen man ſich gegen einen abweſenden Zuind 
wol getrauen mag⸗; ihm ind Angeſicht zuzufuͤgen.Die 
Rebellion ſchien aufangs ſelbſt vor hrem Namen zurzits 
tern, und ſchmuͤckte ſich lange Zeit wit dem kaͤnſtlichen 
Vorwande, die Enche Bes Souwerains gegen bie will⸗ 
Fürlichen Aapafsıngen feines Stetthalters in Schub:58 
nehmen. Philipps Ericheisimg im Vruͤffel Hätte die⸗ 
ſeß Gaukelſpiel anf einmal geenbigt. Jetzt mußte ie 
ihre Vorſpirgelung erfüllen, oder die Larve abwerfen 
yad ſich Dupab rihre wahre Befaktınerbammen. - Hub 
welche Erlejchterung fhr die Niederlande, wenn ſeine 
Gegenwart ihnen auch nur diejanigan Uebel arſpart Hätte, 
die ohne fein Wiſſen and gegenſetnen Willen auf · ſie ges 
haͤuft wurden! Welcher Gereiun für ihm ſolbit, were 
fie auch zu nichts weiter gedient haͤtfe, als aͤber die An⸗ 
wendung der anprmefllichen Summen zu wachen, die gu 
den, Bedurfnifſen des Kaiegs widerrechtlich gehoben, in 
ben raͤuberißhan Hoͤnven ſeiner Verwalter verſchwan⸗ 
gen! Mas eig Stellvertreter darch den usnetärlichen 
Bebelf· des Schrediend erzwingen muflten, hätte die Mas 
jeſtaͤt in allen Gemuͤthern ſchon vorgefunden.. Was jeune 
au. Gegenſtaͤnden des Abſchens inarhre, Hätte ihm hoͤch⸗ 
ſtens Furcht erworben; denn der; Mßbrauch angebor⸗ 
ner Gewalt desftimeniger ſchmerzhaft, als der; Miße 


a6 
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brauch empfangener.Seine Gegenwart Hätte Tau⸗ 
ſende gerettet, wenn er auch nichts als ein haushaͤlteri⸗ 
ſcher Deſpot wars ‚wenn er auch nicht: einmal Der war, 
fo :würbe das Schreden feiner Perſon ihmi- eine Land⸗ 
fchaft.echalten Haben, vie durch den Haß und die Ge 
ringſchaͤtzung feiner: Maſchinen verloren ging. " " 
it. 1, Gleichwie bie Vedruͤckung des niederlaͤndiſchen 
Wolks eine Angelegenheit aller Menfther tourde, die ihre 
Mechts;fählten, eben fo‘, moͤchte manidenken, haͤtte der 
Ungehorſam und Abſaumdieſes Volks eine Aufforderuug 
ur alle Fuͤrſten ſeyn ſollen, in der Gerechtſame ihred 
Nachbars ihre eigene zu ſchutzen. Aber die Eiſerſucht 
Aber Spanien: gewamr es viesinal kber Virſo politiſche 
Sympathie, wid 'die erſten Mächte Cuchpens traten⸗ 
lauter oder ſtiller/ anf die Seite Her FreyheitKaiſer 
Maximiliaßvertzwieyte, obgleich dem fpahlfchent 
Hauſe durch Bande dr Berwandtſchaͤft verpſuchtet) gab 
ihm gerechten’ Anlaß gl der Beſchuldigung, die Partey 
der Rebellen ingeheinri beguͤnſtigt zu’ HUab enn·Durch 
das Anerbieten feiner Vermittlung geſtand er ihren Be⸗ 
ſchwerden ſtillſchwrigend / dinen Grab: von Gerechtigkrit 
zu, welchesſie aufmuntern muſſte, deſto ſtandhaftet 
darauf zu beharren. Unter einem Kalſer, der dem ſpu⸗ 
niſchen Hofe auftichtig · ergeben geweſen wäre, hätte 
Wilhelm von Obuni en ſchwerlich ſo viele Truppen 
und Gelder aus Antſchland gezogen. Fraukreich,⸗ 
ohne den Frieden offenbat und formlich zu brechen, ſtellre 
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"einen Prinzen vom Gebluͤte ar die Spitze der nichere 
Bindifchen Rebellen; die Operationen der Leßtern wur⸗ 


den größtentheils mit franzdfifchem Gelde und Trup⸗ 
pen vollfuͤhrt. Eliſabeth von Englanh-übte 


nur eine gerechte Rache und MWicherwergeltung: aus, 


da fie: Die Aufruͤhrer gegen ihren rechtmaͤßigen Ober⸗ 
herrn in Schu nahm, und wenn gleich iht ſparſa⸗ 
mer Beyſtand hoͤchſtens nur hinreichte, den gaͤnzlichen 
Kin der Republik abzuwehren, fo, war dieſes in xei⸗ 
nenr Zeitpunkte ſchon unendlich viel, wo ihren. erſchoͤpf⸗ 
ten Muth Hoffnung allein noch hinhalten konnte.Mit 
diefen beyden Mächten ſtand Philipp damals noch 
im Buͤndntiiſe des Friedens, und beyde wurden zuVer⸗ 
raͤthern an ihm. Zwiſchen dem Statken und Schwa⸗ 


chen iſt Redlichkeit oft keine Tugend; dem,der gem 


fürchtet wird, kommen ſelten die einern Bande zu gut. 
welche Gleiches mit Gleichen zufammenhalten. Ph i⸗ 


tipp ſelbſt Hatte Pie Wahrheit aus dem -politüchen 


Wingange verwieſen; er felbft bie Sittlichfeit zwifchen - 
Königen - aufgelöst, - und die Minterlift zur Gottheit: . 
des Kabinets gemacht. Ohne feiner: Ueberlegenheit je⸗ 
mals froh zu werben, muſſte er ſein ganzes Leben hin⸗ 


durch mit der Eiferſucht ringen, die ſie ihm bey An⸗ 


dern erweckte. Europa ließ ihn fuͤr den Mißbrauch 
einer Gewalt büßen,, von Der er in der Eat niaden 
ganzen Gebrauch gehabt hatte. | 

Bringt: man gegen bie Ungleichheit’ beyder gam⸗, 


⸗ 


[] 


8 | 
pfer, die auf den erſten Anblick fo fehr in Erſtaunen 
- fee; alle Zufälle in Berechnung , welche jenen anfein⸗ 
deten und biefen beguͤnſtigten, fo verfchwinber das Mes 
bernathrliche diefer Begebenheit, aber bas-Nußerorbents 
liche bleibt — und man hat einen richtigen Maßſtab 
gefunden, das Eigene. Verdienſt diefer Republikaner 
am iihre Freyheit angeben zu koͤnnen. Doch denke mad 
nicht, daß dem Unternehmen ſelbſt eine fo genaue Yen’ 
rechnung der Kraͤfte vorangegangen fey, oder daß ſte 
beyin Eintritt in dieſes ungewiſſe Meer ſchon das Mfer 
gewußt haben, am welchem fie nachher landeten. Sñe 
teif, als: es zuletztda ſtand in ſeiner Vollendung, ers 
ſchien das Werk nicht“ in der Idee ſeiner Urheber, fo 
wenig; als vor Luthers Geiſte die ewige Glaubens⸗ 
trennung, da er gegen ben Ablaßkram aufſtand. Wels 
her Ugterfchied zwilchen dem befchelbenen Aufzuge je⸗ 
ner Bettler in Bruͤſſel, die um eine menfchlichere Bei 
Handlung, ald um eine Gnade flchen, und der furchts 
barn Majeſtaͤt eines Freyſtaats, der mit Königen als 
feines Bleichen unferhandelt, und in weniger als einem  * 
Jahrhundert den Thromſeiner v ormaligen Tyrannen ve 
ſchenkt! Des Fatums unſichtbare Hand führte den. al | 
gedruͤckten Pfeil in tinem böhern Bogen und nach einer: 
ganz andern Richtig: fort, als ihm von der Schne ges 
geben war. Am: Schuße, des gluͤcklichen Brabanıs 
wird die Sreyheit geboren, die, noch ein neugeborned 
‚Kind; ihrer Mitten: euttiſſen, daB verachtete Holland 


Dr} 


| ag 
beglucken fol -Uber”das Unternehmen feldR darf uns 


darum nicht Fleinenerfcheinen, weil ed anders ausſchlug, 


als es gebacht. worden war. Der Menſch verarbeitet, 
glättet und Hildet den rohen Stein, den die Zeiten her⸗ 
beytragen; ihm gehört der Augenblick und der Punkt, 
aber die Weltgefchichte rollt der Zufall, Wenn die Leis 
denſchaften, welche ſich bey dieſer Begebenheit geſchaͤf⸗ 


uig erzeigten, des Werks nur nicht unwuͤrdig waren, dem 


fie unbewußt dienten — wenn die Kräfte, die fie aus⸗ 
führen halfen, und die einzelnen Handlungen, aus des 


Kräfte, Schöne mid große Handlungen waren, fo iſt die 
Begebenheit groß, intereffant und fruchtbar für uns, 


und es ſieht uns frey, fiber Die Tühne Geburt des 3u 


sen Verkettung fie wunderbar erwuchs, nur an ſich edle 


falls zu erfiaunen,. oder einem hibern Verſtande unſre 


Bewunderung zuzutragen. 


Die Geſchichte der Welt iſt ſich ſelbſt aleich wie 
die Seſetze det Natur, und einfach, wie die Seele des 


Menſchent. Diefelben Bedingungen bringen dieſelben 
Erſcheinungen zuruͤck. Auf eben dieſem Boden, wo 


jetzt die Niederländer ihrem ſpaniſchen Tyrannen die 
Spitze bieten, hahen vor funfzehnhundert Jahren ihre 


Stammvuͤter, die Batavier und Belgen, mit ihrem rd⸗ 
mifchen gerungen. Eben ſo, wie jene, einem hochmuͤ⸗ 
thigen Veherrſcher unwillig unterthan, eben ſo von, hab⸗ 


füchtigen Satrapen mißhandelt, werfen fie mit aͤhnli⸗ 


chen Trotze ihre Ketten ab, und verſuchen das läd, 
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in eben fo ungleichem Kampfe. Derſtlbe Erobererſtolz⸗ 
derſelbe Schwung der Nation‘in dem. Spunier: des 
ſechs zehnten Jahrhunderts und. in. dem Nbmer> des eb⸗ 
ſten, dieſelbe Tapferkeit und Mannszucht in Beyder 
Heeren, daſſelbe Schrecken vor ihrem Schlachtenzuge. 


Dort, wie hier, ſehen wir Liſt gegen Uebermacht ſtreiten, 


und Standhaftigkeit, unterſtuͤtzt durch Eintracht, eine 


ungeheure Macht ermüden, bie ſich durch Theilung u 


. ‚autlräftet hat. . Dort, wie hier, waffnet Pridathaß 
Die Nation; ein einziger Menfch , für: feine Zeit: gebö4 
sen, bedt ihr das gefährliche Geheimniß ihrer Kräfte 
auf, und bringt ihren’ ſtummen Sram zu einer blu⸗ 
tigen Erklaͤrung. „Geſtehet, Batavier! redet Cla uñ⸗ 
diud Civilis feine Mitbuͤrger in dem heiligen Haine 
an, „wird und: sen dieſen Römern noch :wie ſouſtz 
ald Bundögenoffen und Freunden, oder. nicht vielmehr 
ul dienftbarn Knechten begegnet?.. .:Yhren Beamten . 
und Statthaltern find wir ausgeliefert die, weris uns 
ser. Raub, unfer. Blut fiegefättigt: hat won ander ab⸗ 
geldst werden, welche dieſelbe Gewaitthätigleit, nur 

witersandern Namen, erneuein. Geſchieht es ja ende 


lich einmal, daß und Rom einen; Oberauffeher fendet; 


fördrüdt er und. mit einem. prahleriſchen theuern Ge⸗ 
folge, und noch unerträglicherm Stotze. Die Wen 
bingen find wieder nahe, welche: Kinder von Eltern, | 
Brüder von Brüdern. auf ewig reißen, und eure fräfts 
wolle Jugend der römifchen Unzucht überliefem. ; Jeizt. 


34. 


Batavier, iſt der Augenblick unſer. Nie lag Mont 
| demieden,„.wie jetzt. Laſſet euch dieſe Namen von. Xen, 
gidnen nicht in Schrecken jagen; ihre Lager enthalten 
nichts als alte Männer und Beute, Wir haben Zuge 
voll und Reiterey. Germanien ift unfer, und Gala 
lim lüftern, fein Joch abzuwerfen. Mag ihnen Sys 
rien dienen, und Afien und ber Aufgang , der Könige 
braucht! Es find noch unter ung, Die geboren wurs 
den, ehe man den Mömern Schaßung erlegte. Die 
Götter halten es mit dem Tapferſten.“ Feyerliche 
Sakramente weihen diefe Verſchwoͤrung, wie den Geu⸗ 
fenbund; wie dieſer, huͤllt fie ſich hinterliſtig in den 
Schleyer der Unterwuͤrfigkeit, in die Majeſtaͤt eines 
großen Namens. Die Tohorten des Civilis ſchwoͤ⸗ 
tn am Rheine dem Befpafian in Syrien, wie ber 
Cempromiß Philipp dem Zweyten. Derfelbe 
Kampfplatz erzeugt denfelben Plan der Vertheidigung, 
ieſelbe Zuflucht der Verzweiflung. Veyde vertrauten 
ir wankendes Gläd einem befreundeten Elemente; in, 
alichem Bedraͤngniſſe rettet Civilis feine Infel — 
wie fünfzehn Sahrhunderte nach ihm Wilhelm von 
Dranien die Stadt Keiden - — durch eine Fünftlihe 
| Vaſſerfluth. Die bataviſche Tapferkeit deckt die Ohn⸗ 
macht der Weltbeherrſcher auf, wie der ſchoͤne Muth 
Ihrer Enkel den Verfall der fpanifchen Macht dem gans 
zen Europa zur Schau ftellt. Diefelbe Fruchtbarkeit 
des Geiſtes in den Heerführern beyder Zeiten laͤſſt ben 


\ 
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Krieg eben fo hartnädig dauern und beynahe eben fi, 
J zweifelhaft enden; aber einen Unterſchied bemerken war 
doch: die Rdmer und Batavier kriegen unihich, - 
denn. fie kriegen nicht für bie Meligion. WMW 
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BE, 
ehe wir i in dat Innere Bier. großen Reoolution 
hineingehen, muͤſſen wir einige Schritte In hie alte Ges 


(dichte des. Landes. zurkdthun, ı und bie Verfaſſung 
entſtehen ſehen, worin wir es zur Zeit diefer mertphns | 


digen Veränderung fiuden, . een | 

: Der effte: Eintritt dieſes. Bolks in, ‚die Baltye 
ſchichte iſt das Moment feines Untergangs; vor feis 
nen Ueberwinden. empfing ed Ei politiſches Leben. 
Die weitlaͤufige Zandſchaſt, weiche von Deutfchland | yes 
gen Morgen, gegen. ‚Mittag von "Srankreih,. gegen 
Mitternacht und, Abend von ber. Nprdfee, begrenzt wird, 


und. die wir unser. dem allgemeinen. Mamen der Rieder⸗ 


lande begreifen, war bey denn Einbruche der Mömer in 


Gallien unter drey Hauptvoͤlkerſchaften vertheilt, alle 
uriprönglich deutſcher Abkunft, deutſcher Sitte und deut» 


Pu 


— 
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— 
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= Deean bildeten. Jede dieſet einzelnen Nationen wurde 


fghgeg. onen fpägergban bmern unterwarfen, ebenen 
Ueberwinder felbft legen uns bie rähmlichften Zeuge 
niffe von ihrer Tapferkeit ab. Die Belgen, fhreibt 
Cäfas:ıam zugsen bie dnzigem unten, dan ‚galliichen 


._ 
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ſchen Geiftes 1). | Der Rhein machte ihre Grenzen. 


Zur Linken des Zluffes wohnten die Belgen 2), zu 
feiner Rechten die riefen 3), und die Batavier 4) 
auf der Infel, die feine beyden Arme damals mit dem 


Völkern, welche die einbrechenden Teutonen und Cimb⸗ 
rer von ihren Grenzen abhielten. Alle Völker um den 
Nhein, fagt uns Tacitus 6), wurden an Helden- 
cmautt von den a Mbertvoffen,"" Diefesivilde 
SL BE TERRY) E FI LOSE EEE RE nö, Versi 
I Eaesar 2. Bello Cal: L: L’Täcit." 26 Morib. Obehe! 
Ai ET nor meins Sins 

2) In den Landicaften, die jetzt groͤſtentheils bie’ hathos 


291. Niſchen⸗ MieberkäidE? und ‚Gemereittätiichte arscnachen. 


xi9) Yon: feligen, Grewingen, Oſt⸗ and Prfiiriegland, einem 


an eDheile von Halland, Gelben, ‚tragt, nah Obernfiel. 


O In dem oben Thehle yon Holland, ‚Utrecht. und Obere ' 


*2 De} ‘ et * 


vffel, ‚dem, heatigen Cleve m. ſ. f riſchen der Led und 


ger Waale  Kikinetd Wörter, Dir Kaimtelkfaret', Meaſ 


“Hier, Mürefäteh WC. F-, Drehen he vom Wei 


Tees, Hollünde ind Skelandi bewohnten, Können zu 
ri Amen gefedihetidwrben. , Tach: Miat. TV. C. 16,88 
Bin de: Niprib, Germ.:c 8 — — 
‚Re, Bella Gall... ..4 Huæas un MIS Kal 


‚ © His. L. IV. 0 12 
| \ 


, | ur 
Hallk erlegta feige, Fribut ‚in, Soldaten, und, wurde 
‚opp. ſeinen Ucherwindern, gleich. Pffil und Schwerj— 
für. Schlachten ;geipart, ;, Dig batgviſche Reitexep 
härter Die Rmgr. ſelbſt ‚für: den, Heften; Theil ihrgr 


. Mes, SangeZeit.mechte Hr wis baut zu Tage. hie 


heizen; ‚Dig Leihwache der rdwiſchen Kaiſer auf; 
Al wilder Muth erſchreckte die Dqcier, da fie in vol⸗ 
les Kaſtrzmg ‚aber. die Donau ſchwanumen. Die naͤm⸗ 
hen Batavjen hatten ven, Agepicola auf ſeinemn 
ange: nach Britannien, begleitetz, und ihm dieſe Inſel 
age helfen m. Aater allen, wurden die Frieſen zus 
dat hberwunkgis; und ſetzten fich zuerſt wieder in Frey⸗ 
abeit, Die Moraͤſte, zwiſchen welchen ſie wohnten, 
span die Cugboret ſpaͤter, und loſteten ihnen. mehr. 


Der Roͤmer Druſus, der in dieſen Gegenden Kriegs 


aie /ſuͤhrte einen, Kanal vom Rhein in ‚bag Flevo, bie 
jetige Suͤderſce, durch weichen die, xomiſche Flotte in 
die Rordlee Drang », und, and biefen, durch die Mike 
rdung der Ems und Meſer einen ‚lite Weg in das 
Amps: Deutſchkand ffand Fe), "2.2... 0% kun 
» Bier Jabghunderte lang finden wir Batavier uin 
* ndmiſchen Hetren, aber nach ben Zeiten des Hpe⸗ 
noxin 8 perſchwindet ihr. ra aus Re Geſchihre. 
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frei Zufel ſchen iwir von ven Franren abetſchwemt, | 


‘bie fich dank wieder in das benachbarte Belgien’üets 
lieren. Die Sriefen Yaben das Joch ihrer entlegenen 
"and vhnmaͤchtigen· Beherrſcher zerbröchen, und erſchei⸗ 
uen!wieder als chi: frehes und ſogar eroberndes SCHE, 
das ſich durch eigene Gebraͤuche und den Ueberreſt ber 
rdmiſchen Geſetze regiert und ſeine Grenzen bis über 
vie linken. Ufer des Rheins erweitert. Friesland uͤber⸗ 


"Haupt hat unter allen Provinzen der Niederlande. am 


wenigſten von dem Einbruche fremder Vdlker, von 
freinden Gebraͤnchen · und Gefetzen gelitten, und durch 
eine lange Reihe von Jahrimnderten Spuren feiner Bers 
faſſung, ſeines Rationalgeiſts ‚und feiner Sitten: bes 
halten, die ſelbſt dent je Tage ig sn verpwun- 
“ben find, : . 

Die Epoche der Voltewardernag nenichtet die 
uͤrſpruͤngliche Fyrm dieſer mehrſten Nationen ; - andre 


Wiſchungen 'entflehen mit andern Verfaſſungen Die‘. 


| Staͤdte und Lagerplaͤtze der Roͤmer verſchwinben an der 
allgemeinen Verwuͤſtung, und mit dieſen fü viele Deuk⸗ 
“inäler ihrer gtoßen Regentenkunſt/ durch den Fleiß 
fremder Hände vollendet. Die verlaſſenen Daͤmme ers 
geben ſi ich der Wuth ihrer Stroͤme und dem eindrin⸗ 


genden Ocean wieder. Die Wunder der Menſchen⸗ 


‚hand, die kuͤnſtlichen Kanaͤle, vertrocknen, die Fluͤſſe aͤn⸗ 
bern ihren Lauf, das feſte Land. und die See verwir⸗ 
ren ihre Grenzen, und bie Natut des Bodens ver⸗ 


w⸗ 


| 


| 


{ 


s ⸗ 
- 


wandelt fich mit feinen. Bewohnern... Der Aufammens 


bang beyder Zeiten fcheint.aufgehoben, und mit einem 
nenen Menſchengeſchlechte beginnt eine neue Geſchichte. 

Die Monarchie der Franken, die auf den Truͤm⸗ 
mern des romiſchen Galliens entſtand, hatte im fi echſten 
und ſiebenten Ighrhundert alle, niederlaͤndiſche Pronin⸗ 
38 verſchlungen und den chriſtlichen Glauben in dieſe 
Sünder gepflanzt. Sriesland, das Jegte unter allen, 
auterwarf Karl Martel, nach.. einem hartnädigen 
Rrisge, der fränfiichen Krone, and bahnte mit feinen 


 Baffen dem Evangelium den Weg. Karlder Gro⸗ 


Be vergigigte alle.djefg, Sauber, die nun einen heil der 
weitläufigen Monarchie ausmachten, welche diefer Ero⸗ 


Ar aus Deutſchland, Franfrejch und der Lomhardey 


erſchuf. Wie dieſes große Reich unter ſeinen Nachkom⸗ 


‚men durch Theilung mieber zerriſſen ward, fo zerfielen 


auch die Niederlaude. hald in deutſche, bald in fraͤnki⸗ 


ſche, bald in lotharingiſche Provinzen, und zuletzt finden 


wirfig anter den beyden Namen von Friesland und Nie⸗ 
Ve ae . 

Mit den Frauken kam auch die Beburt des More 
m, Pie Yehnpyerfaflung , jn dieſe Laͤnder, und auch 


hit artete; fie, wie in allen.Abrigen, gus. Die maͤch⸗ 
tigern Vaſallen trennten ſich “. und: nach von ber 
— — 5 315 4. 


») Allgemeine Geſchite der vereinigten wiederlande. 1. 


Theil, ates ztes Buqh. 
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Krone; und’bfe btülglichen eich Aſen die Sa 
Möaften ‚ven‘ fle vorſtehen foflten ;. als ein erblicheẽ 
Eigenthum an ſich. Aber biefe Abtruͤnnigen Vaſalleũ 
Lonnten fi‘ Tu inlt Huife ihrer Unterſaſſen gegen die 
Krone behaupten und der Beyſtandben dieſẽ leiftt 
Or; mußte‘ durch neue ·Belehnungẽenẽ wieber Wirdare 
werden. Durch fromme Uürpafiöheit und’ &chehfinie 


fen‘ wurde vie GSerftiichteit indehtig ünd ertaig 270 


Pald Ein‘ elgnes unabhaͤngigeß Svaſeyi in ihren Ab⸗ 


| 'iehjen und diſchdflichen Sitzen. Se" warer Vie Nine 


Wiibe ini Jehnten, eilften, zwbiften und drepichnien 


Jahrhundert ·in nnehrere Hehe Gotiverätderäteit her 
Pltttett, deren Beſtzer bald dern deurfchen Nanſerthumie, I 
wald den Fehr regen." Dutch Ran, 
Heiralhen re; sven Auch darch Erobetlin⸗ 
gen wurben OFF nehrere Verfädch Kitrter Einentu Haupt ⸗ 


ſtamme wiebbkr verelnigt / u AH fhigeßteen Mhbhun⸗ 
dert ſehen wir dus burgundifche Sr Beſthe Ds 


Itdßten Theils von Be Niebetlanben tey.n Brite. 
ber Guͤtige, Herzog von Vurgunb, hhatfe /mit /inehe 


über weniger Rechte, ſchon Tea Weysinzen ünker feine 


SH prifchaft' vleſaimelt, 'bie OR EITHER ee 
Sohn, durchübie Wewaolt det Wafftn noch wie zuch 


euen“ vermehrte. So eutſtaud ullvermerkt ein neutr 
Staat in Leropa dem nichts als der Rame fehlte/ um 


ir ü bi u" N 5 ar “ Te we sen NP (“. 
vn 


. 2 Grot, Annal, L. J. p. 3 20 wel? Fe 4 RR 


| .. | 
Yas- Hähehöhd-Adnigreih diefes Wenthens a ſeyn. 
Diefe weitla uftg ch Beſttzungen machten? die burgundi⸗ 
Shan: Herzoͤge⸗ jů ſurchtbaͤrn Gtenznachbarn⸗ Fram⸗ 
techs: indeverſachten Ka nbs dr ð⸗ RU Fr en Anrechl⸗ 
"gen Beiſt,bon Plun liner Eroberung · zu entwerßſett, 
Bei" Vie gante geſthloſſene Lauvahoftn von der Bides 
fie: nnd Der Münbuligdes Rhoöins RE hinuf ins El⸗ 
ſaß begreifen Folie: ?' Die aͤnctſchapftichenn Dutfcue⸗ 
Mi dieſes Fhrfiinßrechtfertigen einigeemaßen dieſe kaͤhne 
EChimare) Ehne furchtbar e Herresmacht· Dtohri ſte dn 
WErfuͤllung zubeſnigen. "Shin zirrerre/dis SEchweizfaur 
fee Freyheit, abrr vas tréclsfe⸗Stuͤck; derließ ihn: in 
Hey HR Schlachten: ünde der: ſchaindalbe 
Eroberer·agtag arten den Lebenden fund Todten ver⸗ 
t.ſoren mai tn. Bund rn Em 
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27. Ein Ya. ber ihn fallen "sgfeig und die ‚Sieger enlge 
age” na der Schlacht zu dem drte führte, rettete . 

Du — nodovdu Aner ſchimd ildell Vetgeffenheit Maͤn 
EFT yon Fehler Lelchnam Fact une voneWunden ganient⸗ 
Melt ei Bamıyfezsugunetn errfeſt geftunch mar, 

and erkannte ihn. mit vieler Mühe noch an einigew.fghs 
enden Zähnen und den Nägeln feiner Finger, die er 

IT Fangeftgäteogcitipntegte, Albin Miberer Mer Aber 
: daß 3,” diene Kennzeichen Hhuteachtet, ng’ Immer 
EEE» die ſeinen Tot herweifelten, ‚und ſei⸗ 
147: ner Wiederrtſcheinungutgehen ſahen bewetot eunoStelle 
aut dem Gendſchreiden, darin eienntg der Eilfte 


| N er 7 
„. : Die einzige Erbinn Karid Head Rühnen, Mas 


ria, bie reichſte Zäsftantodzter und. die unfelige Ges . 


lena jener Beit, die das Elend fiber. dieſe Laͤnder 
brachte, befchäftigtegeßt. die Erwartung ber ganzen Das 
mialigen: Welt. Zwey große Prinzen, König Ludwig 
der Eilfte von Franfrelch für den jungen Daupbin, 
feinen; Sohn, und Maxim ilian von Oeſterreich, 
Safer Kriedrichs des Dritten. Sohn, erſchienen 
unter ihren Freyern. Derjenige, dem fir ihre Hand 
ſchenken muͤrde, ſollte der maͤchtigſte Fuͤrſt in Europa 
werden, und hier zum erſten Mole fing dieſer Welttheil 
an, für-fein Gleichgewicht zu fürchten. Ludwig, ber 
‚Mächtigere von beyden, konnte fein, Geſuch Durch. die - 
Gewalt der Waffen unterſtuͤtzen; aher das niederlaͤndi⸗ 
ſche Volk, das die Hand feiner Fuͤrſtinn vergab, ging 
dieſen gefürchteten Nachbar voräber, und entfchied für 
 Marimilien, beffen entlegnere Staaten und bes 
ſchraͤnktere Gewali bie Landesfreyheit weniger bedrob⸗ 
‚ten. Eine treuloſe unglädliche Politif,. die Durch eine 
ſonherbare Fagung des Himmels das traurige Schickſal 
nur beſchlennigte— N weiche zu verhendern erfonnen _ 
ward, Te. Zu 


.7 
nd 





. die: burgandifehen Sähte auforderte, ‚gut Krone Frank⸗ 

reich zuruͤczukehren. Sollte ſich, Heißt. die Stelle, Her· 

z30g Karl noch um Reben finden, fo ſeyd ihr eures Ei⸗ 
„Ndes gegen mich wieder ledig. ‚Comines.. T. III. Preu. 
.,‚ves des Memaires. 498. 00. 
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Er Pie bæm Schoͤnes, JaMarie und 
Marimitians. Sohn, brachte Teine ſpaniſche Braut 
dieſe weitlaͤufige Menarchie, welche Ferdinand und 
Iſab ella kuͤrzlich gegrändet:hatten; und Karl von 
Defterreich, fein: Sohn, war geborner Herr der Koͤ⸗ 
Mareiche Spanien, beyder Sicilien, der neuen Belt und 
der Nieberlande, . : s 
Das gemeine Vollk flieg Bier rüber, alb in den 
Abeigen Ropkreishen, aus der Leibeigenſchaft empor, und 
‚gewann: bald ein. eigenes baͤrgerliches Daſeyn. Die 
guͤuſtige Lage bed: Landes an berRorkfee und an großen 
Ichiffbaren Bläffen weckte hier frühzeitig ben Handel, ber - 
tie Menſchen In Staͤdte zuſammenzog, den Kunſtfleiß 
ermunterte, Fremblinge aulnckte und: Wohlftaud und 
Meberſluß unter ihnen verbreitete. So veraͤchtlich auch 
die kriegeriſche Molitik jener. Zeiten, ‚auf jede nuͤtzliche 
Handthierung herunterſah, ſo konnten dennoch die Lan⸗ 
Desherren die weſentlichen Vortheile nicht ganz verken⸗ 
men, die ihnen Bardus zufloſſen. Die auwachſende Bes 
vdlkerung ihrer Laͤnder, die mancherley Upgaben, die 
fle unter den verſchiedenen Titeln von Zoll, Mauth, 
Weggeld; Geleite, Vruͤckengeld, Markeſchoß, Heim⸗ 
fallsrecht u. f. f. von Einhtimiſchen und Fremden. ers 
‚peefften, waren zu. große Lockungen für fit, als daß Ke 
gegen bie Urſachen hätten gleichghltig bleiben ſollen, 
denen fie biefelben verdaulten. Ihre eigne Habſucht 
machte ſie zu Beforderern des Handels, und bie Var⸗ 


⸗ 





— 


— Br? > 
Wuted felbſt; wie is oft geſchicht half ferlahge aus, bis 
renolich· eins geſunde Staatebunſt enähre Stelle raf. In 
Dur Folge‘ lockten fie ſelbſt die tembarbifche Kaußeut 
anz bewilligten den: Staͤdten einige boſtbare Privile 
gibni vnd eignen Gerichtrobarkeit wohjurchi dieſe, ungt⸗ 
Mmein Wiek an: Arfehen Iund- Einfluß ıgemapken.: ; Die 


u vielen Kriege, welche bie Grafen undeergegeiuunser 
, ihaider: mit ra Naͤchbarn!cfihrren. n machten fie von 
Bart yarın Bill der · ELaͤdte wohl vide Tuch utch 


Ahlen Reicht hum Gamichterſchafften ande fuͤt Die Anke 
file; welche ſitnleiſtetem, nichtig Borxechte zuitg⸗ 


lg wußten. Mil: Her⸗Neit wachſendife Pefvilc⸗ 
Biene Gemeinheitene arr, wie RVe nRoonzpige: Bu 
Ab eb viue toſtbate Austuſtung· nothvendãg machten/ wie 
den Produkten des Morgenlandes/ vin newer Wagıdeih 


Sutvpa gebffnet warb.und · der eliidelßende Lurxs meiue 


Boedhrfniſſe für Mreräifken orfchufsz;d Sounnſinden air 


ſone an: zilſten wahrer Anhrhandert / eine · ge⸗ 


rwiiſchte /Rogiteungverfafſcig in diefen Laͤndetar, duo bie 


Macht des Sondetamns durch den Eln flaſader Meaͤnde / 
Des · Adels naͤnnlich/: Der Geiſtlichkeit ambr ber: Staͤdne, 
merklich, biodſchraͤiikt iſt. Dieſe, welche Rand teten 


J 


nannte:, kamen ſo oft zuſammen, als das Medarfnjß 


»daͤr Provinz es erheiſchte. Ohne, ren Banilfigung 
 gälten: Feine nenen Geſetze, burften keine Eikege: gefühpt. 


emacht und: Kin dandæ zu irgenb Lreyr Theilo der 


W2LEbciue Etenern gehõben, keine Beränbedkigiin dar Wänge 


— men ——— a A En — — — “In 


en — —— 
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inmönerrinnipgähekifferiinenten. Oieſe · Yrivfie⸗ 
gien hatten alle Provinzen, mit einander gemein; andtaa 
wanna hen perihlcdenen, Banbfchaffen verlchieden. 


Dir Regierumg awar arhlich, aher dar Kobn trat nicht 
eher. als Roch izxerlichl beſchworwe —D—— jn dig 


Rechte ‚des Vaters 9). . 


sr Dee Oigfepgeber iR. de Werk;-ate — 


viſſe, denen is, ‚Diefer, Konſtitution begegnet sind, ; find 


pifprüngliche. Bedhriniſſe des Handeis geweſen, Sg 
iſt die ganze Verfaſſung der ‚Republik, auf Kaufmanns 
{haft gegründet, und ihre Geſetze ſind fpäter, als ihre 
eiverbe, er tere Arritel”i in "diefer Konſtitution, 
vachet Austänbet "bon aller Dedienung ausfchticht, 
if eine natirllcht ‚Bolge äller vorhergegangenen. ‚ek 


Berwickeltes Wi und Fanftliches Verbãitniß des Sind 


Tajnd zu dem ‚Wolle, ‚das fü ch in jeber WPrövinz;'u 


nals in einet ‚einzelnen Stadt noch befonberö Ant 
beiie, erforderte Männer ‚ die mit dent Ichpafteften & 
fer für die "Erhaltung. der Landesfreyheiten auch die 
Frandlichſte Keuntniß derfelbẽi verbanden. Vehdet 
konnte bey einem Fremdlinge nicht wohl vorausgeſetit 


werben. Dieſes Geſetz galt ſbrigens von dJeder Ptovinz 


Asbeſonders, ſo Badia Brabant bein Jlaniming er⸗ beia 
Vdllaader in · Seeland angeflellt norrven dutfte⸗ duud 
es erhielt ſich auch in der Folge, nageem ſchet ie 
———— « . al sets Ai@ 
*) Crotius. L.L3, - | Bar u 
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dieſe Pervizen — water er Ginen O bayne | sehn 
waren, f 
Vor alen Übrigen geinß Wrabantbieppiffe res 
beit. Seine Privilegien wurden für fo koſtbar geachtet/ 
daß viele Mürter aus ben angrenzenden VPrbvinzen ge⸗ 
gen die Zeit ihrer Entbindurng dahin zogen, um da zu 
gebäpren und‘ ihre Rinder: aller Vorrechte dieſes gluͤcli⸗ 
Sen Landes theilhäftig zu machen, eben 10, fagt Stras 
da, wie man Gewachſe eines rauhern Himmels in ei⸗ 
nem mildern Erdreicht veredelt 2 DE . 71 


Nachdem dad burgundiſche Haus mehrere Provinf 
gen unter feine Herrſchaft vereinigt hatte, wurden die 
ginzelnen Provinzialverfommlungen, w , welche bisher ups 
- abhängige Tribunale gewefen, an einen ‚plgemeinen 
Gerichtsbot zu Mecheln gewieſe en, der die perfchiebenen 
Slieder i in einen einzigen Körper verband, und alle Bir 
gerliche und peinliche Haͤndel als die letzt⸗ Inſtanz — 
ſchied. Die Souverainetät der einzelnen Provinzen war 
aufgehoben, und im Senat zu Mecheln wohnte jett die 
Majeſtaͤt. 

Nach dem Zope Rarts des Küken serfäunm 


er die Stände.nicht, die Verlegeupeit ihrex Herzoging 
gu. Val bie. von DR Waffen Santreh⸗ he 


S, s 





* De Bello Belgi. Dec. I. L. II. 34. Oniocindii-Deuer 
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47 
und in ihrer Gewalt war *).:- Die Staaten von Sole 
land und Seeland’ zwangen: fie, einen großen Fr Freyheit⸗ 
brief zu unterzeichnen, der ihnen die wichtigfen Sons 


verainetätreihte, verfic cherte ei ‚Der Uebermuth der 
Gate "peiging fi fo weit; daß fie die Sönftlinge ' 


der Maria, die das Ungluͤck gehübt Hatten, ihnen zu 
miß fallen,eigenmaͤchtig vor ihren Richterſtuhl riſſen/ 
und vor den Augen dieſer Zürftinn enthaupteten. Waͤt⸗ 
send des karzen Regiments der Herzoginn Maria 
dis zu ihrer! Vermaͤhlung gewann die Gemeinhen 
eine Kraft ‚die Fe einem Freyſtaate ſehr nahe brachte: 


Nach dem Abſterben feiner Bemahlinn uͤbernahm Maris 
nit Fidwiaud’igener Macht, als Vormund ſeines Soh⸗ 


ned’, die Regierung, Die Staaten, durch dieſen Eins 
griff In ihre Rechte beleidigt; erkannten feine Gewalt 
wicht, und: Tonirtek nicht weiter gebracht werben, als 
ihn auf eine: beftinnmte Seit‘ nd unter befehwornen 
Bedingungen als "Statthalter zu dulden. - 
Marimilian glaubte die‘ Konſtitution übertres 
ten zu dürfen, nachdem er rdmiſcher Kaifer geworden 
war. Er legte ven Provinzen Außerordentliche Steuern 
auf, vergab Bedienungen an- Burgunder und Deutſche 
und führte fremde-Truppen indie Provinzen. Aber 


mit der Mac ihres Wegentenr wär auch die Elerſucht 





J ) Memdires de Philippe de Cominen, T. I. re 
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Ripler Kapublilener ‚uaftiegen:  Das-Msi ori an Bi: 


MWaffen, als ex mit.eigem,ftarken, ‚Srfolae, 299 Auslaͤnn 


dern in Bruͤgges feinen ‚Einzug hielt, bemdchtigte. ſich 


feiner Perfon und; fette: ihn auf dew Sahjoffp gefonz, 
ggn. , Ungeachtet: der mächtigen Zirſyrache des kqi⸗ 
(grlishen, und rdmiſchar⸗ Hofes zrbielt wer. feine Freybeit 


nieht, wieder, bis Kenya Nation Aber ‚Die; beſtritteke m | 


Punkte Sicherheit gegeben: war · nun und ia um 
2 51 Die:Sicherhgieybgß;tahend, unk Gaahuns ‚dig di 
awildeen Gefetzeneund ginn ghaichen Kagnöhabung 


der Juſtiz entſpraug⸗ hatte die · Betricbſamkeit and den, 


Fleiß ie, dieſen Sändeng exmuntert. Sir; hatem Kame 
afe mit, dem Ocean und Rey Mönpungenteiieuhek 


Slflie, die gegen dat niedrigere Land wuͤtheeten und - 


deren Gewpalt durch Daͤmme und Konqͤle muſſte gebroz 


chen merden, hatte dieſes Voltefruͤbzeitig gelernt, auf 


die Nouter. um fih beumau merken, ginem uͤperlegen 
nen Elemente burc) Fleiß nud Standbaftigkejt au: txotzen 


und, mig,ber Aegypter⸗ den fein Nil untexxichtete, in 
einer kunſtreichen Getenwehr jejnen Erfindunaßgeiſt und | 
Scharfßun zu üben. -- Dig-uatlirliche, Frychthatgeit ſeig 


nes Bodens, die den Ackerbau amd, die. Viehzucht bey 
guͤnſtigte, vermehrte zugleich, die Beodlferung,. Seinß 
gluͤclicht Lage an her, See. und den ragen. ichiffbaxu 
Fluͤſſen Deutſchlands und Frankreichs, die zum Theil 
hier ind Meer fallen, fo ‚Higle fünftliche Kanäle, die dad 

Land nach allen‘ gruen burchiehneiden, belebten 


\ 


49 
bie. Schifffahrt, and der innete Werkehr der Provinzen, 
ber dadurch ſo leicht gemacht wurde, wedte bald einen 
Geiſt des Handels in dieſen Wölfen auf. 

Die benachbarten britanniſchen und dänifchen Kuͤ⸗ 
ſten waren die: erſten, die von ihren Schiffen beſncht 
wurden. Die englifcdye Wolle, die dieſe zuruͤckbrachten, 
beſchaͤftigte tauſ end: fleißige Hände in Bruͤgges, Gent 
und Antwerpen; und ſchon in der Mitte des zwoͤlften 
Jahrhunderts wurben flandrifche Köcher in Sranfreich 
uns Deurfchland.getragen. Schon {m eilften Jahrhun⸗ 
dert finden wir friefliche Schiffe im Welt und fogar-in 
bes levantiſchen Sec, , Diefes muthige Bolt unterfiand 
ſich ſogar, ohne Kompaß, unter bem Norbpol hindurch 


bis zu der ndrblichen Spige Mußlands zu ſteuern *), 


Bon ven wendifchen Staͤdten empfingen bie Niederlande 
einen Theil. des levantiſchen Handels, der damals nach 
aus dem fchwarzen Meere durch vas ruſſiſche Reich nach 
der Oftfee glug. Als diefen im dreyzehnten Jahrhun⸗ 
dert zu finferianfing, ald die Kreuzzuͤge den indiſchen 
Waaren einen neuen Weg durch die witteländifche See 
erdfineten, die italieniſchen Staͤdte dieſen fruchtbarn 
Handelszweig an ſich riſſen, ut in Deutſchlaud die 
große Hanſa zaſammentrat, wurden bie Niederlaude 


Her wichtige Stapelort zwiſchen Morden und Suden. 


Noch war der Gebrauch des Kompaſſes nichi eigenen 


55) Fiſchers Geſchichte bes d. Hanbels. L 2: at, 
Schillers ſaͤmmtl. Werto. V. | 4 
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* 


und man ſegeltegnocht langſam und umftoͤndlich Angs 


‚ren: · Kuͤſten, Die baltifchen Seebaͤfen waren in deu 
Wintermonaten mehretztheils zugefnoren und jcdem Fahr⸗ 
zeuge unzugaͤnglich: ). Gchiffe alſo, die den weiten. 


Weg von der nůttell an daſchen. Sean in den Belt in / Cincr 


Zabrs zeit nicht wohl hsfchlishen. konnten „wählten gem 
einen Bereinigunssplatz⸗ der beyden Aheiken inuber 
Mitte- gelegen war. Hinter. ſich in unermeßliches fer 
: #08: Rand, mit dem ſie durch ſchiffbare Ströme zug 


ſammenhingen, gegen; Hbeuk. und Mitternacht dem 
Deran durch wirpbare. Häfen: gebffnat; ſchienen fie aus⸗ 
druͤcklich zu einem, Sammelplatze der Völker und zum 


Mittelpunbte des Handels geſchaffen. In den vor⸗ 


nehmſten niederlaͤndiſchrn Staͤbdten wurden Stapel er⸗ 
richtet. Portugiefen,Spanier, Italiener, Franzoſen, 
Britten, Deutſche, Daͤnen und Schweden floſſen hier 
uſammen mit Produkten aus allen Gegenden der 
Melt. Die Koncnrreng, der Verkäufer ſetzte den Preis 
der Waaren herunter; Die Induſirienwurde belebt, 
wwẽöil der Markt vor der Thuͤr war. :: Mit dem nothwen⸗ 
digen⸗ Geldumtauſche kam der Wechſelhamdel auf, der 


eine neue fruchtbareäuelle des Reichthums erdffnete. 


Die: Kaudesfuͤrſten/ welche mir ihrem wahran Wortheile 
endlih bekaunter warden / munterden den Kaufmaunn mit 


| den wichtigſten Fraphrimn auf; und mußten ihren Hans 
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bel doch vorthellbafte Voertrͤge mit auswaͤrtigen Mae 
ten zu ſchuͤtzen. Als ch Im funfzehnten Jahrhundert 
mehrere. einzelne, ropinzan unter Einen, Beherrſcher 


| vereinigten. boͤrtenauch ihre ſchaͤdlichen Pyſvatkriege 


auf, zund ihre. getzennten Vortheile wurden jetzt durch 
sine gemeinſchaftlicha ‚Megierung genauer verbunden, 
Ihr Handel und, Wohlfiand: gedeihte im Schoß eines 
Langen Friedens, deu, pie überlegene Macht ihrer, Süra 
fen „den benachbarten Königen auferlegte. Die bura 

gundifche Flagge. war gefuͤrchtet in allen Meeren.*), 
das Anjehn ihre Souvergins gab ihren Unternehmun— | 


‚gen Nachdruck, und machte die Verſuche Eines’ Prie 


vatmannet zur Angelegenheit eines furchtbarn Staats. 
Ein fo mächtiger Schuß fehte fie bald in den Stand, 
bem Hanſebunde felbſt zu entſagen, und dieſen trotzi⸗ 
gen Zeind durch alle Meere zu verfolgen. Die han⸗ 


ſiſchen Kauffahrer, denen die ſpaniſche Kuͤſte verfchlofs 


ſen wurde, mufften zuletzt wider Willen die flandri⸗ 
ſchen Meſſen beſuchen, und die fpanifchen Waaren auf 
niederlaͤndiſchem Stapel empfangen. u 

Bruͤgges in Slandern war im bierzehnten und 
funfzehnten Jahrhundert, dei. Mittelpunft des ganzen 
europäiichen Handels, und die. große Meſſe aller Na⸗ 
tionen. Im Jahr 1468 wurden hundert und funfzig 
Kauffahrtenfchiffe gezaͤhlt, welche auf eiümal in den Ha⸗ 
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fen von n he eintiefen N. Mlißer der reichen Nieder⸗ | 
lage des Hanfehundes waren bier noch fünfzehn Han⸗ 
delögefelffchaften mit ihren Comtoirs, viele Faetor eien 
und Kaufmannsfamilten aus “allen europaͤiſchen Kits 
der. Hier war der Stapel aller norbifchen Produkte 
fhr den Süden‘, und aller füblichen und Tevantifchen Te 
den Norden ertichtet, Dieſe gingen mit hanſiſchen Schif⸗ | 
fen durch den Sund, und auf: dem Rheine nad) Ober⸗ — 
deutſchland, voder wurden. anf bet Achſe ſeitwaͤrts na 
Brannſchweig und Lüneburg verfabren. 


| Es iſt der ganz naturliche Gang der Menſchheit, | 
daß eine zuͤgelloſ e Ueppigkeit dieſem Wohlſtande folgte. | 
Dat verführerifche Beyſpiel Philippe bes Sütie 
gen Fonnte dieſe Epoche nur beſchleunigen. Der Hof | 
der Burgunbifchen Herzoge war ber wollaͤſtigſte und 
praͤchtigſte in Europa, felbft wenn man Italien nicht - 

ausnimmt. Die koſtbare Kleidaͤtracht der Großen 
die der ſpaniſchen nachher zum Muſter diente, und mit j 
den burgundifchen Gebräuchen an den dfterreichifchen 

* Sof zuletzt uͤberging, ſtieg bald zu dem Volke herunter, 
und der geringfte Bürger pflegte feines Leibes in Sammt 
und Seide “), „Dem ueberfluſſe,“ ſagt uns Eomi d 
— — 


*) Anderſon III. 237. 259. 260, c 

“) Philipp der Guͤtige war zu fehr Verſchwender, um 
Schaͤtze zu ſammeln; dennoch fand Karl der Kühne in 
ſeiner Verlaſſenſchaft am Tafelgeſchirre, Zuwelen/ Buͤ⸗ 
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nes (ein Schriftſteller, der um bie Witte des funfzehn⸗ 
ten Jahrhunderts die Niederlande durchreiste) „war 
der Hochmuth gefolgt. Die Pracht und Eitelkeit ber 
RKleidung wurde von beyden Gefchlechtern zu einem yna 
gehenern Yufwande getrieben. Auf einen. fo hohen 
Grad der Verſchwendung, wie hier, war ber Luxus ber 
KLaſel bey keinem andern Volke noch) geſtiegen. Die 
unfittliche Gemeinſchaft beyder Gefchlechter in Bädern 


chern, Tapeten und Leinwand einen groͤßern Vorrath 

aufgehaͤuft, als drey reihe Fuͤrſtenthuͤmer damals zu⸗ 

: 7 ſammen beſaßen, und noch uͤberdies einen Schatz vom 
dreymal hundert tauſend Thalern an baarem Gelde. 
Der Reichthum dieſes Fuͤrſten und des burgundiſchen 

| Voikes lag auf den Sblagtfeldern bey Granſon, Mur⸗ 

| ten und Nancy aufgededt. Hier z0g- ein fchweizerifher ' 

Soldat Karin dem Kuͤhnen dem berähmten Diamant j 

| vom Finger, der lange Zeit für den größten von Eu⸗ 

| ropa galt, der noch jedt als der zweyte in ber Trangds 

| fiiheu Krone prangt, unb den der unwiſſende Finder 

» :: für einen Gulben. verlaufte. Die Schweizer verhaudels 

\ ten das gefundene Silber für Zinn, und dad Gold ges 

sen Kupfer, und riſſen bie koſtbarn ‚Gegelte von Gold⸗ 

ſtoff in Stüden; der Werth der Beute, die man au 

| Silber, Gold und Edelſteinen machte, wird auf drey 

> Millionen geſchaͤtzt. Karl und fein Heer waren nicht 

wie · Feinde, die (plagen wollen, fondern mie Ueberwin⸗ 

| der, die nah dem Siege fih fhmäden, zum Treffen 

8ezogen. Comniae⸗ l. 253. 259. 465. 
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did aͤhnlichen Bufammenkänften, die bie Wolluſt er⸗ 


Bitten, hatte alle Schambaftigkeit verbannt — und 


bier ift nicht von der gewöhnlichen Ueppigkeit der Gros 


J fien die Rede; der gemeinſte weibliche Pohel uͤberließ | 


fich diefen Ausfchweifungen ohne Grenze ind Maß ).“ 
Aber wie viel erfreuender 'iſt ſelbſt dieſes Ueber⸗ 
maß dem Freunde der Menfchheit, als die traurige Ge⸗ 
nuͤgſamkeit des Mangels, uid der Dummheit barba⸗ 
riſche Tugend, die beynahe das ganze damalige Eu⸗ 
ropa daniederdruͤckten! Der burgundiſche Zeitraum 
ſchimmert wohlthaͤtig hervor aus jenen finftern Jahr⸗ 
bhunderten, wie ein lieblicher Fruͤhlingstag aus ‚den 
Schauern des Hornungs. | 

Aber eben dieſer biäpende Wohlſtand fire ends 
lich diefe flandriſchen Städte‘ zu ihrem Verfalle. Gent 
und Bruͤgges, von Freyheit und Ueberfluß ſchwindelnd, 
kuoͤndigen dem Beberrſcher von eilf Provinzen, Phis 
lipp dem Guten, den Krieg an, der chen fo. uns 
gluͤcklich fuͤr ſie endigt, als vermeſſen er unternommen 
ward. Gent allein verlor in dem Treffen bey Havre 
viele tauſend Mann, und muſſte den Zorn des Sie⸗ 
gers mit einer Godbuße von viermalhundert tauſend 
Gelosuͤlden perhnen, Alle shaft 9 deipuen 


— 


9 Meimoirei de M, Philippe de Comines, TILL. I. 
C. 2. L. V.C.g. 291 Viſchers ©. dv}; ‚Sandeh II. 
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und die vornehmſten Buͤrger birfer Stadt, zweytan⸗ 
fend an der Zahl, muflien im bloßen Hemde, barfug 
und mit unbedecktem Haupte, dem Herzöge eine fran⸗ 
zdfifche Meile weit entgegen gehen, und ihn kniend um 
Snade bitten. Bey biefer Gelegenheit "wurden Ihnen 


einige koſtbare Privilegien entriffen; ein unerfetlicher 


Bealuft für ihren ganzen kuͤnftigen Handel, : Im Jahr 
1482 Triegten fie nicht viel glädlicher mit Marimie 
lianvonDefterreich, ihm die Vormundſchaft uͤber 
feinen Sohn zu entreißen, deren er fich widerrechtlich 
angemaßt hatte; die Stadt Bruͤgges ſetzte 1487 den 
Erzhetzog ſelbſt gefangen, und ließ einige feiner vor» 
nehmften Minifter hinrichten. Kaifer Friedrich der 
Dritte ruͤckte mit einem Kriegsheere in ihr Gebiet, 
feinen Sohn zu rächen, und hielt den Hafen von Sluys 


“ zehr Jahre lang gefperrt, wodurch ihr ganzer Handel 


tn. u 


gehemmt wurde. Hierbey leifteten ifm Amſterdam 


-uab Antwerpen ben wichtigſten Beyſtand, deren Eifer⸗ 


ſucht durch den Flor der flandriſchen Städte ſchon laͤngſt 
gereizt worden war. Die Italiener fingen an, ihre eis‘ - 
genen Seidenzeuge nach. Antwerpen zum Verkauf zu - 
bringen, und die fländrifchen Tuchweber, die fich in 
England niedergelarfen hatten, ſchickten gleichfalls ihre 
Baaren dahin, wodurd) die Stadt Brägges um zwei 
wichtige Handelözweige kam. Ihr hochfahrender Stolz 
hatte Längft ſchon den Hanſebund beleidigt, der fie jetzt 
auch verließ, und fein Waarenlager nad) Antwerpen 
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pertegten Im Fahr 1516 wanderten’ "alle fremde Katfr J 
leute aus; daß nut einige wenige Spauier blieben; abes 
ihr Wohlſtand derblabie langſam,n wie er auſseblan 


war Pi 


- Antwerpen empfing im ſechs zehnten Jehrhunrer 
den Handel, dem die Ueppigkeit der flandriſchen Städte 
verjagte, und anter Karls des Fünften Regierung. Ä 
war Antwerpen bie lebendigſte und herrlichſte Stade in 


der chriſtlichen Welt. Ein Strom, wie die Scheibe, 


- deren nabe’breite Möndung die Ebbe und Fluth mit dei’ 


Nordfee gemein bat und geſchickt ift, die ſchwerſten 
Schiffe bis unter feine Mauern zu tragen, machte ed 


zum natuͤrlichen Sammelplatze aller Schiffe, die dieſe 


Kuͤſte beſuchlen. Seine Freymeſſen. zogen aus allen 


Ländern Negotianten herbey **); Die: Induſtrie der 


NMation war im Anfange dieſes Jahrhunderiszu ihrer 


—* 


hoͤchſten Bluͤthe geſtiegen. Der Acker⸗und Leinenban; 
die Biebzucht, Die Jagd und die Fiſcherey bereicherten 
ben · Landmaun; Kuͤnſte, Manufacturen und Handling 
den Staͤdter. Nicht langer fo ſah man. Produkte des 


flandriſchen und brabantiſchen Fleiges in Atabien, Per⸗ 


fien und Indien. Ihre Schiffe bedeckten den Ocean, 


und wir ſehen fie Im ſchwarzen Meere mit. ben Genue⸗ | 
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Anderſon. IH. Theil. 200. 314. 315. 316. 488. 


“) Zwey folder Meſſen dauerten vierzig Taͤge, "und jede 


Waare, die da veclauit wurde, war sofern Le 
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ſern um die Schutzherrlichkeit reiten ). Den nieder⸗ 
Jandiſchen Seemann unterfchieb: dab Sigenthaͤruicht, 
Deß.;es zu Jeder: zeit des Se —* Sesel ging, und 
gie j b erwinterte. 

Nachdem Der: nein Weg um bad efritanifce Bons 
gehhrge geſundon war, und.derportugiefiiche Dflindiere 
deaundel den. lenantiichen unterginb,, uimpfanden die Nies 
derlande die, Wunde wisht ,. die den italienifchen. Repub⸗ 
Hfen geſchlagen wurde; die Partugiefen ‚richteten im 
Brabant ihren Stapel auf, und die‘ Syecereyen. von 
Kalitut prangten zetzt auf dem Marktezu Antwerpen”), 
Higher floſſen die wertindifchen Waaren, womit die ſtolzt 
fpanifche Traͤgheit den niederländifchen Kunſtfleiß bes 
gahlte., Der oſtindiſche Stapel; zog die beruͤhmteſten 
Handelshaͤnſer son. Florenz, Lucca und Genua‘, und 
aus Augs burg die Fugg ar nd: Welfzr hieher. Hle⸗ 
her brachte bie Hanſa jetzt ihee nordiſchen Waaren, und 
die engliſche Kompagnie hatte bier, ihre Niederlagel 

Rust und Natur ſchienen hier ihren ganzen Reichthum 
zur Schag zu legen: . Es war eine prächtige Ausſtel⸗ 
- Saug der Werfe des ESwdrfers u und der ver Merſchen ) 
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* Anderfon.. u. "Hell, 155. F —9 

Loy Der Werih ber Gewärzs und pothefermanren „die 

yon Lifabon dahingefchafft wurden‘, fon ſich, nad Guics 
ciardinis Angabe, auf’ eine Milton Kronen belaufen 
haben. 

er) Meteren. J. Theil. 1.8.22. a3. 
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21 5 Ye Ruf verbreitete Ach Hilo CI die gange Weln. 
Gu Endervieſes Jahrhunderts ſuchte eine Sociefät tlire 
Auiſcher Kaufleute nm: Erlaubniß an;, ſich hier nieder⸗ 


zulaſſen, und die Produkte des Orients: uͤber Grie⸗ 
chenland hieher zu lieſern. Mir dem Manrenhandel 


Kieg auch der Geldhandel. Ihre Wechfelbriefe galten 


an allen: Enden. ber. Erde, Antwerpen, behauptet 


man, machte damals innerhalb "eines Monats mehr und 
‚größere Geſchaͤſte, als in zwey ganzen Zahren Dene⸗ 


dig, waͤhrend ſeiner glaͤnzendſten Zeiten Pi: 


Im Jahr 1491. hielt der ganze Haſebund * | 


dieſer Stadt feine feyerliche Verſammlung, bie Ton 


aur in Luͤbeck geweſen wars. Im Jahr 1531 wurde 


die Voͤrſe gebaut, bie praͤchtigſte im ·ganzen damali⸗ 


gen. Europa, undi. die ihre ftolzer Wuffchrift: erfuͤllte. 


Die Stadt zaͤhlte Abt: einmalhunderttauſend Bewoh⸗ 


ner. Das fluthende Leben, die. Welt, die ſich unende 


\ 


lich bier drängte, Äberfteigt allen Glauben. Zwey, 


drittrhalbhundert· Maſte erſchienen dſters auf einmal 
in ſeinem Hafen; kein Tag verfloß, wo nicht fuͤnfhun⸗ 


dert und mehrere Schiffe kamen und gingen; an den 
Markttagen lief dieſe Anzahl zu acht und neunhun⸗ 
dert an. Taͤglich fuhren zweyhuͤnhert und mehrere 
Kutſchen durch ſeine Thore; über zweytauſend Fracht⸗ 
wagen ſah man in jedes Woche aus Deutſchlaud, Frank⸗ 


* sine 8.0.8 Pen m. is weh 0. 
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retch und Lothringen anlangen, bie Bauerfarren und 
Getreidefuhren ungerechnet ,, deren Anzahl gewöhnlich 
auf zehntaufend ſtieg. Dreyfigtaufend Hände waren 


‚in diefer Stadt allein von der englifchen Geſellſchaft 


der wagenden Kaufleute befchäftigt. An Marktabga⸗ 
ben, Zoll und Acciſe gewann die Regierung jährlich 


wir und eine Vorſtellung machen, wenn wir hören; 
daß die außerordentlichen Steuern, die fie Karl dem 
Bänften zu feinen vielen Kriegen entrichten -muffte, 
auf vierzig Millionen Golde& gerechnet wurden *). 
Diefen blühenden Wohlftand -hatten- die Miebrrs 
fande eben ‘fo fehr ihrer Freyheit, als der natuͤrlichen 


und die deſpotiſche Willkuͤhr eines -räuberifchen Fürſten 
würden alle Vortheile zernichtet Haben, die eine güns 


füge Natur in fo reicplichen Fuͤlle über fie ausgegof⸗ 


fen hatte. - Nur bie unverlegbare Heiligkeit der Ge 
fee kann dem Bürger die Früchte feines Fleißes vers 


fihern und ihm jene glädliche Zuverſicht eufbden, | 
welche die? Seele jeder Thaͤtigkeit iſt. -i-- 


Das Genie dieſer Nation, durch den Geiſt des 


Handels und den: Verkehr mit fo: vielen Wölkern-ent 


widelt, glaͤnzte in nuͤtzlichen Erfindungen; im Schoße - 
beB Ueberfluſſes und der Freydeit teiften alle edlern 


H a. G. d. vereinigten iicherlande, II. Zhell, 362 ve 
ſchers G. d. Hendels. u, 595, i. fi fe 





Millionen. Bon den Hälföquellen der Nation Tonnen - 


Lage ihres Landes zu banken. Schwanfende Geſetze 
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Kuͤnſte. Aus dem erleyehteten alien, den Coſsmuas 
won Mepicis jüngft fein goldnes Wer wiedergeges 


2 


‚ben: werpflanzten die Niederländer die Mablerey, die 


Sankunf,. die Schnitg sand Kupferftecherfunff in: ihe 
Vaterland, die hier auf einem neuen Boden eine neue 
Vlüthe gewannen. Die niederländffche Schule, eine 
Teochter Dex italienifeben , buhlte bald mit ihrer Mutter 
um den Preis, und gab, gemeinichaftlich mit dieſer, der 
ſchoͤnen: Kunſt in ganz Europa Geſetze. Die Manuſak⸗ 
tusen-und Kuͤnſte, wgranf die Niederlaͤnder ihren Wohl⸗ 
ſtand hauptſaͤchlich gegruͤndet haben und zum Theil noch 


gründen ‚bebhrfen, feiner Erwähnung wahr, Die Tas - 


petenwirkeren, die Oeblmahlerey, die Kuuſt, auf Glas 


"gu wihlen, die Taſchen⸗ und Somenuhren ſelbſt, 
wie Guicciardini behauptet, find urfpränglich nie⸗ 


derlaͤndiſche Erfindungen; ihnen dankt man die Verbeſ⸗ 
ferung des Kompaſſes, deſſen Punkte man noch jetzt 


unter niederlaͤndiſchen Namen kennt. Im Fahr 1482 


wurde die Buchdruckerkunſt in Harlem erfunden, und 
Das Schickſal wollte, daß dide nuͤtzliche Kunſt ein. Jahre 


- hundert nachher, ihr-Wotekland mit der Freybeit beloh⸗ | 
uen ſollte. Mit dem frushtbarften Genie. zu neuen Ers 


findungen verbanden: fie ein gluͤckliches Talent, fremde 


- und ſchon vorhandene zu verbeſſern; srenigemechanifche 
Kuͤnſte und Mannfakturen werben ſeyn, die nicht ent⸗ 


weder auf dieſem Boden erzeugt, ober Doch | zu größerer 
Forioimatet gediehen ſi ſind. 


* .. . 
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. Die: Niederlande unter Karl. V. 
. rn u a 
Bis hieher waren biefe Provinzen ber beneibends 
wöürbigfte Staat in Europa, Keiner ber burgwnbdifchen 
Herzoge hatte fich einfonmen Taffen, die Konſtitntion 


umzuftoßen ; ſelbſt Karls des Kühnen verwegenem 

Geiſte, der einem auswaͤrtigen Freyſtaate die Knecht⸗ 
ſchaft bereitete, war fie heilig geblieben. Mile diefe 

Fuͤrſten wuchſen in_Teiner boͤbern Erwartung auf, als 
über eine Republik zu gebieten, und Feines ihrer Länder 
konnte ihnen eine andre Erfahrung geben, -' Außerdem 
befaßen diefe Särften nichts, ald was die Niederlande- 

ihnen gaben, feine Heere, aͤls welche die Nation fuͤr 
ſie ins Feld ſtellte, Feine Reichthuͤmer, ald welche die 
„Stände ihnen bewilligten. Jetzt veränderte ſich Alles. 
Jetzt waren ſie einem Herrn zugefallen, dem andre 
Werkzeuge und andere Huͤlfquellen zu Gebote ſtanden, 
der eine fremve Macht gegen fie bewaffnen kounte *). 
*, Die amnathslice Verbindung zweyer fo miderfprechens 
ben Nationen, wie die Wicherländer und Spanier find, 


\ 





— — da nie. — - — 
/ 
1 


Karl der Fünfte ſchaltete willfärlich in feinen fpas 
nifchen Staaten; in den Niederlanden war er nichts, 
als der erfte Bürger. Die vollkommenſte Unterwerfung 
im Suͤden ſeines Reichs muſſte ihm gegen die Rechte der 





tondte blmmermbhr dikeiih Ansfätagen:- SaYann mich 
nicht enthalten, die Parallele hier aufzunehmen, welche 
Brotius in einer Teattvolen Sprache zwiſchen bey: 
| den angeftellt hat. ,‚Mit den anwohnenden Voͤlkern,“ 
write et,zkonnten DR Niederlaͤnder -Teihe eik "gutes 
Vernehmen unterhalten, Ha jene eines Sarmes mit 
ihnen und auf, denſelben Wegen, herangewaphfen. teren, 
Spanler und. NRiedertinder aber. gehen in ‚den meiften 
Dingen, von einander ab, und ſtoßen, 2 fe zuſam⸗ 
mentreffen, deſto heftiger gegen einander. Bedde hats 
ten ſeit vielen Jahrhunderten im Kriege gealänzt, nur 
daß lchtere jett/ ineiner üppigen Ruhe, ber Waffen 
entwoͤhnt, jene. aber durch bie, italieniſchen inh afrika⸗ 
mniſchen Feldzuͤge in Uebnng erhalten waren. Die Nei⸗ 
gung zum Gewinn macht den Niederlaͤnder mehr sum 
Frieden geneigt, aber, ‚nicht. weniger empfindlich gegen 
„ Beleidigung. Kein Kol iſt von Eroberungfuct freyer, 
" über” feines vertheidigt fein Eigenthum vſfer. Daher 
u gie: zahlreichen, in einen engen Erdſtrich zuſammenge⸗ 
braͤligten Städte, durch fremde Ankoͤmmlinge und eigne 
J——— vollgepreſſt, ax der See und den groͤßern 
Gtromen befeſtigt. Daher konnten ihnen, acht Jahr⸗ 
hunderte nach Dem nordiſchen Völferzuge, fremde Wafs 
fer nichts anhaben. Spanien hingegen: wechſelte feinen ' 
Herrn weit-öfter; als es zuletzt in die Hiude der @os 
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Snpieibgen Geringſchaͤtzung gebens: hier. erinnerte wan 
Rau fe ehran.c It wahrer. dars das Mergnägen bar: 
nnnmiſchraͤnkten Bomalt loſtete/ und je groͤſer die Mei⸗ 
ee son feinem Selbſt ‚aufgedrungen, 


* 
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then fiel, Hatten fein Eharatteringtrfee inee ehr 
25 BER grtpu: von jedem Siezer gelitten? Am 
Eude alter. dieien Permijſchungen heſchreibt man ung 
‚diefes Bolt als das gebulbigfte bey der Arbeit, das, 
u “änserhröcenfte in Gefahren, gleich luͤſſern nach Reich⸗ 
"um und Ehre,’ ſtolz bis zur Geringfhägung Anderer, 
aundachtig und fremder Wohlthaten eingedenk, aber auch 
U rachfatig uud: ausgelaſſen im Siege ‚als ob gegen | 
'nnben Feind weder Gewiſſen noch Ehre gälte. ‚Alles dies. 
eefeß: iſt dem Niederlaͤnder ſremd, ber. Hiftig.iit, aber: 
„0; dicht taͤciſch, ber, zwiſchen Frankreich und Deutſchlanb 
‚in die Mitte sepfant, , bie Gebrechen und Vorzuͤge 
bverder Voͤlter in einer ſanftern Miſchung maͤßigt. Fon, | 
= Sfühtergeht man night leicht, und’ nicht ungeftraft belei⸗ 
bigt man ihn. Auch in Gottesverehrung gibt er dem 
Spanier anichts nach; won dem Chriſtenthum, wozu er 
ſich einmal bekannte, konnten ihn die Waßfen der Nor⸗ 
maͤnner nicht abtraͤrnig machen; keine Meinung, welche 
die Kirche verdammt, haste bis jetzt die Reinigkejt ſei⸗ 
nes Glaubens vergiftet. Ja, feine krommen Verſchwen⸗ 
wungen gingen: fo ‚weit, daß man des Habſucht feiner 
‚Seifklichen durch Gelee Einhalt? thun muſſte. Beyp⸗ 
‚an MWölleras ft. eine Ergebenhrit gegen ihren Landes: 
‚Hexen ‚angeboten; mischen Unterſchiede nur, daß der 
 Mieberländer die Geſetze über bie Könige ſtelt. Unter 
| - > 


! 


vas Mißtraueir' bey ver’ Niederländer auf, das de 


, wre | _- 


Würde; deſto Suhgerder muffto dr Hleri zu der veſchelde 


nen Menſchheit heruliterſteigen/ deſto ·mehr Mniffte a 
gercizt werten: dieſes Hinberhiß" ge Wekdgin Schiene 
img große Tugend: wird: verlange, HE Machte⸗ VIER 


unſern liebften Wünfchen widerſett⸗ nicht- als-eine- 


feinieliche‘ zu zbrkriegen. . As) | 21 DO? ı a ar au ED Ba 
ei Das Nebergewicht Karbsnweckte Ju gleichek Zeit 


die Ohnmacht Bestät. Nie waren “fie e ‘für ibre. eis 
faffung empfindli icher , ‚nie smeifefpafter über. die Rechte 


‚bed Souverains, nie vorſi ichtiger.. in, ihren: Verhand⸗ 


lnngen geweſen. Mir finden, unter, feiner Regieming 
Dit. gewaltthätigften. Ausbruͤche ·des republikaniſchen 
Geiſtes und die Anniaßungen der Nation oft: bid zum 
Mißbrauche getrieben, welches "die Sortfchritte der kd⸗ 
niglichen Gewalt mit einem Scheine von Rechtmaͤßig ⸗ 
keit ſchmactte. Ein ‚Souserain. wird, bie, Bhrgejihe 





„, ben: übrigen Spantern wollen- die: Nabulaner mit ber 
.. meiften Vorſicht regtert ſeyn, aber die Frepheiten,, wors 


4 


. auf fie ſelbſt Anfnruch machen ,,. gönnen fie Andern micht “ 


gern. Daher bie fa ſchwere Anfgabe:fhr ihren geheins 
 . schaftlichen Oberhemn;, feine Yurfimesffamtelt und Sorgs 
. falt unter bepde Nationen ſo, zu vertheilen, daß weder 
‚ber Worzug der- Kaſtilianer den Niederlaͤnder kranke, | 
moch ‚die: Gleichſtellung des Letztern ‚ben. kaſtillaniſchen 
Hochmuth beleidige. —B— Bels. Li L. 4. 
8. eg. 
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Freyheit immer als einen veraͤußerten Diſtrikt ſeines 
Gebiets betrachten, den er wieder gewinnen muß. 
Einem Bürger ft. die ſouveraine Herrſchaft ein .reifs 
fender ‚Strom, der feine Gerechtſame uͤberſchwemmt. 
Die Niederländer ſchuͤtzten fi) durch Daͤmme gegen ih⸗ 
ren Scean, undgegen ihre Fuͤrſten durch Konſtitutio⸗ 


nen. Die ganze Weltgeſchichte iſt ein ewig wieder⸗ 
holter Kampf der Herrſchſucht und der Freyheit um 


dieſen ſtreitigen, Fleck Landes, wie die Geſchichte der 
Ratur nichts anders iſt, als ein Kampf ber Elemente 
and Körper um ihren Raum. 

Die Niederlande empfanden bald; daß fe die Pro⸗ 
vinz einer Monarchie geworden waren. So lange 
ihre vorigen Beherrſcher kein hoͤheres Anliegen hatten, 


als ihren Wohlſtand abzumarten,. näherte ſich ihr Zu⸗ 


ſtand dem ſtillen Glaͤcke einer geſchloſſenen Familie, 


deren Haupt der Regent war. Karl der Fuͤnfte 


fuͤhrte ſie auf den Schauplatz der politiſchen Welt. 
Jetzt machten ſie ein Glied des Rieſenkoͤrpers aus, den 


die Ehrſucht eines Einzigen zu ihrem Werkzeuge ge⸗ 


brauchte. Sir hoͤrten auf, ihr eigner Zweck zu ſeyn; 
der Mittelpunkt ihres Daſeyns war in die Seele ih⸗ 


res Regenten verlegt. Da feine ganze Regierung nur 


eine Bewegung nad) außen, ober eine politifche Hands _ 


lung war, fo muffte er vor allen-Dingen feiner Glied» 
maßen mächtig. feyn, um fich ihrer mit Nachdrud und 


- Schnelligkeit zu bedienen. . Unmöglich konnte er fich 


Schillers ſaͤmmi. Birke, V. | 5 
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alfo in’ die langwierige Mechanik ihres innern buͤrger⸗ 
| lichen Lebens verwideln, oder ihren eigenthuͤmlichen 
Borrechten bie gewiſſenhafte Aufmerkſamkeit widet⸗ 
fahren laſſen, die ihre republikaniſche Umſtaͤndlichkeit 

verlangte. Mit einem kuͤhnen Monarchenſchritte trat 
er den kuͤnſtlichen Bau einer Wuͤrmerwelt nieder. Er 

muſſte ſich den Gebrauch ihrer Kräfte erleichtern durch 

Einheit. Das Tribunal zu Mecheln war bis jetzt ein 

unabhängiger Gerichtshof gewefen; er. unterwarf ihn wis 

nem koͤniglichen Rathe, den er in Brüffel nieberfetd, 
und. der ein Organ feines Willens war. ' In das Sm 

nerſte ihrer Verfaſſung führte ev Ausländer, denen er 
bie wichtigften Bedienungen anvertraute. Menfchen, 
die feinen Ruͤckhalt hatten, ald bie königliche Gnade, 
konnten nicht anders, ald fchlimme Hüter einer Ger echt⸗ 
fame ſeyn, Die ihnen noch dazu wenig befannt war: 
Der wachfende Aufwand feiner Friegerifchen Regierung 
ndthigte ihn, feine Huͤlfquellen zu vermehren. Mit 
Hintanſetzung ihrer. heiligften Privilegien legte er ben 
Provinzen ungewöhnliche Steuern auf; die-Staatem, 
um ihr Anſehen zu retten, mufften bewilligen,, was er 
fo, befcheiden gewefen war, nicht..ertroßen zu wollen; 
Die ganze Regierunggefchichte Diefes-Monarchen in den 
Niederlanden ift beynahe nur ein fortlaufenbes Verzeich⸗ 
niß eingeforberter, verweigerter und endlich doch bewil⸗ 
figter Steuern, . Der Konftitution zuwider führte er 
fremde Truppen in ihr Gebiet, litß in den Provinzen 
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füx.feine Armen werben; und verwickelte fie Hi Kriege, 
“ bie ihrem Intereffe gleichgültig, voi.nicht ſchaͤdlich wa⸗ 


zen; und die fie nicht gebiliiget Hatteaz:. Ur beſtrafte di 


Wergehungen eines Froyſtaats als Monarch, und Gents 
fuͤrchterliche Zuchtigung Fanbigre ihnen die gaoße Ben 


Anderung au/ die ihre Berfffung.berkite, litten Mate. 

3: Der Voblliand des Landes mar iu: ſoweit geñchenh 
als er den Staatsentwuͤrfen ſeines Veherrſchers notbe 
wendig war; als Karls nernuünftige; Politik die Sn 
ſundheitregel des Koͤrpers gewiß nicht verlegte. den 


er anzuſtrengen fi) gendthigt ſah. Gluͤcklich erweiſe 


führen die entgegengefeßten Entwürfe der Herrſchſucht 
und: Der nneigennäkigften- Meuſchenliebe oft anf: ind, 


und die buͤrgerliche Wohlfahrt, die ſichtein Markus 


Aurelius zum Ziele fetzt, wird under einem -Ungufl 
und, Ludwig gelegentlich heſordert .: .. 23.4 
.. Karl der Fünfte erkannte: volfommen., daß 
Syandel die Stärft der Nation mar , und ihred Handels 
Grundfefte Freyheit. Er ſchonte ihrer Freyheit, weil 
er ihrer Stärke bedurfte. Staatskundigerer, nicht ge⸗ 


rechter, als fein Sohn, unterwarf er ſeine Maximen 


dem Beduͤrfniſſe des Orts und der Gegenwart, nd 


nahm in Antwerpen eine Verorduung zarh die ar x¶c 


allen Schrecken der Gewalt: im Madrid wurde behaupe 
‚tet haben. TUT! " 


Mas die Regierung Karla-here. gänften fir. | 


Die Niederlande beſonders ;mefnundig macht... iſt die 
. ) \ 
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große" Glaubensrevolution; welche unter ihr erfolgts; 
und welche:und; als die vornthmſte Quelle des nach⸗ 
ſetgridex Aufftanbes, etwas umftändlicher” befchäftiz 
gen: ſoll. Sie zubrſt! fuͤhrte die wilifärliche Gewalt 

‚Mm Bas hmerfid Heiligthum ſihrex Verfafſung/ lehrte fie 
an ſchretlliches Prsbeſtuͤch ihr⸗Geſchicklichlen: ablr⸗ 
gen zb: machte: fir gleichſam geſetzmaͤßig, dem fie 
ven repudlikaniſchen Seiſt⸗ auf eine yerkhrliche Spike 
‚ fleßte; : So: Wlewer Letztere dv Anatchie nud Auftuhr 
hinäberfchiweifte; erflieg. bie monarchiſche Gewat die 
anpern Höhe des Deſpotismus. ir. "sun Ta 
Nichts iſt natürlicher, als der Webergang: bh 
—— in Bewiſſensfreyheit. Des Menſch; | 
bder. Bad. Volf;.'die durch eine gluͤckliche Staaissber⸗ 
Toffond‘ mir Menſchenwerth einmal: bekannt geworben; 
die das Geſetz, das über fie fprechen foll, einzufchen 
gerböhnt worden-find, oder:&8 auch felber erfchaffen 
haben, deren Geiſt durch Thaͤtigkeit aufgehellt, deren 
Befuͤhle durch Lebensgenuß aufgeſchloſſen, deren nes -. 
_ xielicher Muth durch innere Sicherheit und Wohlſtand | 
erhoben worden, ein: ſolches Wolb und ein ſolcher 
Menſch werden ſich ſchwerer, als andere, in die blinde 
: Wersichaft: eines dumpfen deſpotiſchen Glaubens erge⸗ 
benußdund ſich frühen) ale audre wieder davon emp 
richten. Noch ein anderer Umftand muffte das Wachs 
thum der neuen Räigibn in’ diefen Lanbern begünftigen. 
Jtallen, damals Der Sitz:der grohßzten Geiſtesverfeins⸗ 
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rung, ein: Rand; wo: ſonſt immer Die: keftigften pᷣoli⸗ 
tiichen Factionen gewuͤthet haben, we «ein. brennendes 
Klimza das Blut zu den wildeſten Affecten erhitzt, Ita⸗ 
lien, koͤnnte man einwenden, blieb unter allen emo⸗ 
paͤiſch en Laͤndern beynahe am meiſten von dieſer Neue⸗ 
rung frey. Uber einem romautiſchen Volke, Das durch 
einen warmen und lieblichen Himmel, durch eine. uͤp⸗ 
pige, immer junge und immer lachenbe Natur und 
die mannigfaltigften Zaubereyen · der Kunſt in einem 
ewigen Sinnengenuffe'erhalten wird, war eine Reli⸗ 
gion angenteffener, deren präcdhtiger Pomp die Sinne’ 
gefangen, nimmt, deren geheimnißvolle Raͤthſel! der 
Phantaſie eimen "unendlichen Raum eroͤffnen, deren: 


vornehmſte Kehren fick dutch mahlerifche Formen in die 


Seele einfchmeicheln. Einem Welke. im Gegentheile,“ 
das durch die Geſchaͤfte des gemeinen buͤrgerlichen Le⸗ 
bens zu einer undichteriſchen Wirklichkeit herabgezogen, 
in Beutlichen Begriffen mehr als ih Bildern lebt, und: | 
auf Unkoſten der Einbildungkraft feine Menſchenver⸗ 
nunft ausbildet; einem ſolchen Wolfe wird ſich ein. 
Glaube empfehlen, der die Präfung weniger fürchtet; 
der weniger auf Myftif als anf Sittenlehre dringt, wes 
tiger angefchaut als begriffen werben kann. Mit kuͤr⸗ 
zern Worten: . Die Fatholifche Religion wird im Gan⸗ 
zen mehr far. ein Kuͤnſtlervolk, bieprötefuntihe mehr 
Wei Raufmannbolt taugen. .,; 0 ..” 
Dies oßtausgefntt, mußte die neue‘ 2 wade 


r 0 


Luther in Dautſchland, und Kal vin in der Schwelz⸗ 


verbreiteten, in den Niederlanden das guͤnſtigſte Erd⸗ 
reich finden. Ihre erſten Keime:wurden durch die pro⸗ 
teſtantiſchen Kaufleute, die ſich in Amſterdam und Ant⸗ 
werpen ſammelten, in die Mieberlande geworfen. Die 
deutſchen und ſchweizeriſchen Truppen, welche Hart 
in dieſe Länder einführte ‚und die große Menge franzd⸗ 
ſiſcher, deutſcher und engliſcher Fluͤchtlinge, die dent. 
Schwerte der Verfolgung, das in dem Vaterlande ih⸗ 
ter wartete, in. ben Freyheiten Flanderns zu entfliehen 
ſuchten, befoͤrderten ihre Verbreitung. '' Ein ‚großer 
Theil! des nieberlänbiichen Adels fiudierte damals in 
Genf, weil die Abademie von Loͤwen noch nicht in Auf⸗ 
nahme war, die von Douai aber noch erſt geſtiftet wer⸗ 
den ſollte; die neuen Religionbegriffe, die dort dffent⸗ 
lich gelehrt wurden, brachte Die ſtudierende Jugend mie 
in ihr Vaterland. zuruick. Bey einem: unvermiſchten 
geſchloſſenen Volke konnten dieſe erſten Keime erdruͤckt 
werden. — Der Zuſammenfluß ſo vieler und ſo unglei⸗ 
cher Nationen in. den hollänbifchen und. brabantifchen 
Stapelftädten muffte ihr. erftes Wachothum dem Auge 
der Regierung entzichen, und unter der Huͤlle ber Ver⸗ 
borgenpeit befchleunigen. Eine Verfchiedenheit in der 
‚Meinung Tonnte: leicht Raum gewinnen, ‘wo. Fein ges 
‚ meinfchaftlichet: Volbskarakter, Feine Einheit der Site - 
ten und der Gejeße war. In einem: Lande / endlich, wo 
Abeitfamkelt die geräpnitefte Tugend, Betreley das 


SL 


71 
veraͤchtlichſte Laſter war, muſſte ein Orden des Muͤßig⸗ 
gangs, der Moͤnchſtand, lange anſtoͤßig geweſen ſeyn. 
Die neue Religion, die dagegen eiferte, gewann daher 
ſchon unendlich viel, daß fie in dieſem Stücke die Meis 
nung bed Volls ſchon auf ihter Seite hatte. liegende 
Schriften voll Bitterkeit und Satyre, denen die neuer⸗ 
fundene Buchdruckerkunſt in diefen Ländern einen fchnels 
Sen Umlauf gab, und mehrere damals in.den Provins 
zen heramzichende Rednerbanden, Rederyker genannt, 
welche in theatraliſchen Vorſtellungen oder Liedern die 
Mißbraͤuche ihrer Zeit verſpotteten, trugen nicht wenig 
dazu bey, das Anſehen der roͤmiſchen Kirche zu ſtuͤrzen, 
* und der neuen Lehre in ben Gemuͤthern des Volks eine 
günflige Aufnahme zu bereiten ®). 
Ihre erften Eroberungen gingen zum Erflaunen 
geichwind ; die Zahl derer, bie fich in kurzer Zeit, vor» \ 
zuͤglich in dem nördlichern Provinzen, zu der neuen Selte 
bekannten, iſt ungeheuer; nod) aber übermogen hierins 
nen die Ausländer. bey weitem bie gebornen Niederläne - 
der... Karl der Fünfte, der bey diefer großen Glaus 
benötrennung die Pattie genommen hatte, bie ein Des 
ſpot nicht verfehlen kann, fegte Dem zunehmenden Stro⸗ 
me der Neuerung die nachdrädlichften Mittel entgegen. y 
Zum Ungläd für die verbefferte Religion war die poli⸗ j 
tifche Gerechtigkeit auf der Seite ihres Werfolgers. 


x . 
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Der Damm, der die menfchliche Vernunft ſo viele Jahr: 
hunderte lang von der Wahrheit abgewehrt hatte, war 
zu ſchnell weggeriſſen, als daß der losbrechende Strom 


nicht. über fein angewieſenes Bette Hätte austreten ſol⸗ 


len. Der wieberauflebende Geifk: der Freyheit und der 


Pruͤfung⸗, der doch nur in den Grenzen der Religion⸗ 


fragen hätte verharren follen, unterfuchte jest duch die 

Rechte der Könige — Da man anfangs nur eiferne \ 
Feſſeln brach, wollte man zuletzt andybie rechtmuaͤßig⸗ 
ſten und nothwendigſten Bande zerreißen. Die Buͤcher 


der Schrift, die nunmehr allgemeiner geworden waren, 


muſſten jetzt dem abenteuerlich ſten Fanatismus eben ſo 
gut Gift, als der aufrichtigſten Waprpeitliebe Licht 
„amd Nahrung borgen. Die gute Sache hatte den ſchlim⸗ 
men Weg der Rebellion waͤhlen muͤſſen, und jetzt er⸗ 
folgte, was inimer: erfolgen wird, fo lange Menfchen 
Menfchen. feyn, werden. Auch bie ſchlimme Sache, die 


mit jener nichts, als das geſetzwidrige Mittel gemein 


ſchien in ihrer Geſellſchaft, und wurde mit ihr verwech⸗ 
felt, Luther hatte gegen die Anbetung. ber Heiligen 
geeifert — jeber freche Bube, der. in ihre Kirchen ‚und 
Klöfter brach und ihre Altäre beraubte, hieß jetzt Lu⸗ 


theraner. Die Faction, die Raubſucht, der Schwins 
delgeiſt, die Unzucht Eleidesen fich in feine Farbe; die 


ungeheuerften Verbrecher befannten ſich vor den Rich» 


tern zu feiner Sekte. Die Reformation: hatte ben .rds 


x 


hatte, durch dieſe Verwandſchaft dreifler gemacht, er⸗ 
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mifchen Wifshof-zu:ber fehlenden Menichheit herabge⸗ 
zogen — eine rafende Bunde, vom- Hunger begeiftert, 
will allen Unterſchied ber Stände vernichtet wiſſen. 
Natuͤrlich, daß eine Lehre, die fich dem Staate nur von 
ihrer verderblichen Seite ankuͤndigte, einen Monarchen 
nicht mit ſich · ausſohnen konnte, der ſchon fo viele Urjae 
chen hatte, fie zu vertilgen — und Fein Wunder alſo, 
DaB er. die Waffen gegen fie benutzte- die ſie ihm ſelbſt 
— hatte! -- 

Karlmuffte ſich in den Wiederlanden ſchon als 
abſoluten Fuͤrſten betrachten, da er die Glaubensfrey⸗ 
heit, die er Deutſchland angedeihenließ, nicht auch auf 
jene Laͤnder ausdehnte. Waͤhrend daß er, von der nach⸗ 
druͤcklichen Gegenwehr unſrer Fuͤrſten gezwungen, der 
neuen Religion hier eine ruhige Uebung verſicherte, ließ 
er ſie dort durch die grauſamſten Edikte verfolgen. 
Das Leſen der-Evangeliften und Apoſiel, alle oͤffentli⸗ 
hen ober heimlichen Verſammlungen, zu denen nur. ir⸗ 
gend die Religion ihren Namen gab, alle Geipräche 
dieſes Inhalts, zu Haufe und über Tifche, waren in .. 
diefen Edikten bey ſtrengen Strafen unterſagt. In al⸗ 
len Provinzen des Landes wurden. befondere Gerichte 
niedergefeßt, über die Vollſtreckung der Edikte zu was 
hen. Wer rrige Meinungen hegte, war, ohne Ruͤck⸗ 
fit feines Ranges, feiner Bedienung verluflig. Mer 
uͤberwieſen wurde, Tegerifche Kehren verbreitet, oder 
auch nur den geheimen Zufammenfünften der Glaubens» 
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verbeſſerer beygewohnt zu haben, war. zum Tode vers 
dammt, Mannsperſonen mit dem Schwerte hingerichs 
tet, Weiher aber lebendig begraben. Ruͤckfaͤllige Ke⸗ 


tzer abergab man dem Feuer. Dieſe fuͤrchterlichen Ur⸗ 


theilsſpruͤche konnte ſelbſt der Widerruf des Verbre⸗ 
chers nicht aufheben. Wer feine Irrthaimer abſchwur, 
hatte nichts dabey gewonnen, als hoͤchſtens eine 
dere Toodesart ®). 

Die Lehnsguͤter eines Verurtheilten fielen dent zig, 
. as zu, gegen alle Pribilcgien des Landes, nach wel- 
chen es dem Erben geflattet war, fie mitwenigen Gelde 
zu sdfen: Gegen ein ausdrädliches Foftbares Vorrecht 
des hollaͤndiſchen Bürgers, nicht außerhalb feiner Pros 
vinz gerichtet zu werden, wurden die Schuldigen aus 
den Grenzen der vaͤterlichen Gerichtsbarkeit gefuͤhrt 
und durch fremde Tribunale verurtheilt. So muſſte 
die Religion dem Deſpotismus die Hand fuͤhren, Frey⸗ 
heiten, die dem weltlichen Arme unverletzlich waren, 
- mir” heiligem Griffe. ohne Gefahr und Widerſpruch an⸗ 
zutaſten vd). 


"Karl der Fanfte, durch den gfäctichen Forts. 


gang fe fi einer Waffen in Deutſchland fühn gemacht, glaubte 


nun Alles wagen Zzu duͤrfen, und dachte ernſtlich dar⸗ 


auf, die ſpaniſche Inquiſition in die Niederlande zu 


» Thuan, Hist. P. I. L. VI. 300. Grot. L. 1 
ee 1. G. d. v. N. II. B. 347. | 
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pflanzen.  " Schem: allein, die Furcht dieſes Namens 


brachte in Antwerpen ploͤtzlich den. Handel zum Still⸗ 


kandı ' Die vorneßmften fremden Kaufleute ſtunden int 
Begriff, die Staðt zu verlaffen. Man kaufte und ver⸗ 


kaufte nichts mehr. Der Werth der Gebaͤude fiel, die 


Handwerke Runden ſtille. Das Geld verlor ſich aus 


ben Händen des Buͤrgers. Unvermeidlich war der Uns 


tergang diefer. blühenden Hanbelöftadt, wenn Karl 


der Fünfte, durch die Vorſtellungen der Stadthal⸗ 
terinn uͤberfuͤhrt, dieſen gefährlichen Anſchlag nicht 
hätte fallen laſſen. Dem Tribunale wurde alſo gegen 
auswaͤrtige Kaufleute Schonung empfohlen, und der 
Name der Inquiſition :gegen Die mildere Benennung 


. geiftlicher Richter vortauſcht. Uber in den übrigen Pros - 


vinzen fuhr. diefe® Tribunal fort, mit dem unnenfchlid 
chen Deſpotismus zu wuͤthen, der ihm eigenthuͤmlich 
iſt. Man will berechnet haben, daß während Karls 
des F an ften Regierung funfzigtauſend Menſchen) 
gllein der Religion wegen, durch die Hand des Nach⸗ 
richters gefallen find ). 

Wirft man einen Blick auf das gewaltſame Ver⸗ 


fahren dieſes Monarchen, ſo hat man Muͤhe zu begrei⸗ | 


fen, was den Aufruhr, ber unter der folgenden Regie⸗ 


Belg. L..ı: 12. Der Lbine nennt, bammeim ·nn 
ee 
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rung ſo wuͤthend hervorbrach / waͤhrend der ſeinigen in 
Sshranken gehalten: hat. Eine nähere Beleuchtung 
wird· dieſen Umſtand aufklaͤren. Karls gefuͤrchtete 
Uebermacht i in Eurvpa hatte ben niederlaͤndiſchen Hau⸗ 
| del zu einer Groͤße erhoben‘, die thm vorher niemaldigea“ 
worden. war. Die Majeftät feines Namens. fehloß. ige 
ren Schiffen alle Häfen auf, reinigta für fie alle Meere, 
und Bergitete ihnen die gänftigften Handelsvertraͤge mit 
auswärtigen Mächten... Durch ihn vorzuͤglich richteten 
fie Die Oberherrſchaft der Hanfa in der Oſtſee zu Grunde, 
Die neue Welt, Spanien, Stellen, Deutſchland, die 
nunmehr Einen Beherrfcher mit ihnen theilten, waren 
gleishfam als Provinzen ihres eigenen. Vaterlandes zu | 
betrachten, und Iggen allen ihrem Unternebmungen Die | 
fen, Er hatte ferner die noch übrigen ſechs Proninzen Z— 
mit ‚der burgundifche# Erbichaft vereinigt und diefem 
Staate einen Umfang, eine politifche Wichtigkeit gege⸗ 
ben, die ihn den erften Monarchien Europens an die 
Seite ſetzte “, Dadurch ſchmeichelte er dem National⸗ 
H Er war and einmal Willens, ihn: zu einem Koͤnigreiche 
zu erheben; aber die weſentlichen Verſchiedenheiten der 
„Provinzen unter einauder, die fi von Verfaffang und " Ä 
Sitte bis zu Maß und Gewicht erfiretten, brachten 5 
ihn von diefem Worfage zurüd. Wefentlicher hätte der 
‘2 Dienft werden koͤnnen, den er ihnen durch den burgums | 
diſchen Vertrag leiftete, worin ihr Verhaͤltniß zu dem 
deutſchen Reiche feſtgeſetzt wurde. Diefem Vertrage 
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land und Brbningen! feiner Heyrſchaft ernvefleikt wa⸗ 


gen, hörten alle Prlbatkriege fn-Viefen Provinzen auf, 


Sie fo lange? geib Ihrem’ Handel’ heunruhigt hatten 
ein ununefbibchrnier Tnerer Friede ließ fte alle Fruͤchte 


ihrer Wertiebfämleit - ernten. "Ra FT: wär alſo iein 
Wihlthaͤter Bieſet Volker. Der Glanz feiner: Siege 


zuete zugleich pre Augen gebleudet,“ ber NRauhnt ihres 


Souverains;derdauch auf ſbe: zurlickfloß, ihre repub⸗ 
lit aniſche Wachſamfeit beſtochen; der: furchtbar Niml 


bus Vo Unlcbetwindlichkeit, der den Bezwinger 


Deutſchlands, Frankteichs, Italiens und Afrika's ums 
gab; ierſchreckie die Faktionen. Und dann — wem ſt 


. SE nich bekanut, wie viel der Menſch er beige 


Privatmanit'loder Zürft — ſich erfauben «darf, dem 
es gelungen liſt, die Bewunderung zu felfeml Seine 
oftere perſduliche Gegenwart in biefen ‚Ländern, bie 


tt ) .d. rt Gi; 





gemäß follten die ſiebenzehn Vrovlngen au'den gemelu | 
»ſchaftlichen Beduͤrfniſſen des bdeutfhen Reichs Fivepmal 
iſo viel, als ein Churfärft, zu einem Türkenkriege drey⸗ 
.ı „‚malıfo viel beytragen: dafͤr aber den mächtigen Shaun 
bdieſes Reiche ‚genießen, und an keinem ihrer befondern 

Worreihte Gewalt leiden, Die. Revolutipn,. welche uns 

fer feinem Sohne die politiſche Verfaſſuns der Provin⸗ 

zen umaͤnderte, hob dieſen Vergleich wieder auf. det, 
. des’ geringen Nutzens wegen, den er geleifiet, eine 
weiters Erwänng verdiene 
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Ki we ſeingm „eigenen: Veltlodniſtan dn zehen venp 
ſchiedeuen Malen heſuchte, hieltn die Mißvergnägten 

in Schranken; pie. wicherholten, Auftritte ſtrenger nad 
freier Juſtiz ‚qnserbjelten das Schrecken der dousses 
zainen Gewalt. Karl endlich marzin Ben Niedar⸗ 
Jandgn geboren und Kebte, bie, ‚Bation, in deren Schoß 
xx. erwachſen war⸗Ihre Sitten: gefieben ihin, de 
 Matürliche ihres Karalkters „und. ? Umgaugs gab: ihn 
eine. angenehme Erholung: van ber ſtrengen ſpaniſche⸗ 
Gravitaͤt. Ex redete ihre Sprache und richtete. fich 
in feinem. Privatlehen nach ibren Gebraͤuchen. Des 
druͤckende Zeremoniel, die unnathriide Scheidemand 
awiſchen König und Volk, war aus Bruͤſſel verboung. 
Kein ſchelſuͤchtigex · Framdling ſperrte ihnen Dem. 3. 
gang zu ihrem Fuͤrſten — der Weg zu ihm ging durch 
ihre eignen: Zanhgleute , ‚denen er feine; Perſon andere 
traute. Er ſprach, vigl und gern mit ihnen; fein An⸗ 
fand wer gefällig, feine Reden verbindlich. Diefe 
Heinen Kunftgriffe. gewannen ihm, ihre Siebe, ih wäh: 
end daß feine“ Armeen ihre Saatfelder niedertraten, 
feine raͤuberiſchen Hände in ihrem Eigenthume wuͤhl⸗ 
eu, während daß feine Statthalter preſſten', iſeine 
Nachrichter ſchlachteten, verſicherte er fi % ihrer Her⸗ 
‚zen durch eine freundliche Miene. . 
Gern Hätte, Ra r! biefe Zuneigung 5 der Ration 
guf ſeinen Sohn PHi ilip p forterben. ‚gelehn, Aus 
keinem andern Grunde ließ er ihn noch in. feiner Zus 
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barnm Feſten woetteiferte, feine Gegenwart zu verherr⸗ 
lichen *). — Philipps Auge blieb finſter, alle Ber 


19 | 
gend ans Spanien kommen umdızeigte ihn ie Mräflel 
feinern kuͤnftigen Wolle, Um. dem feyerlichen Tage 
feiner Thronentfegung ‚empfahl. er ihm dieſe ‚Länder 
als die reichften Steine in feiner Krone, und mahnte 
ihn ernſtlich, ihrer Verfaffung zu fchonem .:.; - - :< 

 Bhilipp der Zweyte war in, allem, uk 


mmfchlich iſt, das Gegenbile: feines Waterdr, Ebr⸗ 
. füdhtig,; wie diefer, aber: weniger befannt mit: Mens 


ſchen und Menſchenwerth, hatte er fich ein Idealvon 
der: koͤniglichen Herrſchaft eatworfen, welches. Men⸗ 
ſchen nur als dieuſtbare Organe der Wilführ behan⸗ 
delt, und ‚durch jede Aeußerung der Freyheit beleidigt 
wird. In Spanien geboren, und anter der eiſernen 
Zuchtruthe des Moͤnchthums ermachfen,, forderte er 
auch von Andern die traurige Einſormigkeit und dem 
Zwang, die fein Karakter geworden waren. Der froͤhe 


liche Muthwille der Niederländer empoͤrte fein. Tem⸗ 
perament-und feine Gemuͤtbsart nicht weniger, als ihre 


Privilegien feine Herrſchſucht verwundeten. Ex. ſprach 


keine andre, als Die fpanilche. Sprache, bulbete nur. 


Spanier am feine. Perſon, und hing mit Eigenſinn an 
ihren Gebraͤuchen. Umfonft, Haß ber Erfindunggtaſt 
aller flandriſchen Staͤdte, durch die er zog, in koſt⸗ 


*) Die Stadt Antwerpen allein verſchwendete bey diefer 


Gelegenheit 260,000 Goldguiben, Metern, 1, Theil, 


1. B. 31. 22. 
r 
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ſchweiudunagen der :. Pracht, alle faute üppige Er⸗ 
gleßungen der redlichftenSreube Tonnten kein Lächeln 
vedi Beyfalls m: feine Mienen Ioden Por.n. u 
ELDER 7 723 verfehlte ſeine Abſicht ganz; ba er feinen 
Sohn den Flaͤmmingern vorftellte: ı Weniger druͤckend 
Keen: ſie in der Folge. fein Joth gefunden ‘haben, 
wein er: feinen Buß nie. in ihr Lamb gefeht hätte: 
AUCH feia: Anblick koͤndigte es ihnen.ian; fein Eintritt 


HEBUNFEL Hatte ihm alle Herzen verboren! Des Kais 


fets freundliche Hingebung an.-died Volk diente jetzt 


aur dazu, den hochmuͤthigen Ernſt feines. Sohneq 


deſto widriger zu erheben.. In feinem Angeſi cht hatten 
fie: den vexderblichen Anſchlag gegen: ihre Freyheit ges 
leſen, den’ er ſchon damals in ſeiner Btuſt auf und 


Kieberwälzte. Sie wären vorbereitet, einen Tyraunen 


in ihm zu finden, und 'geräftet, ihm zu begegnen.” 


Die Niederlande waren der erfte Thron, von weis . 


hem Karl der Fhnfte herunterſtieg. Vor einer 
‚feyerlichen Verſammlung in Bruͤſſel Idste er die Ge⸗ 
neralſtaaten ihres Eides‘, und uͤbertrug ihn auf König 
Biliyyp;, feinen Sohn. „Wenn euch mein Tod“ ‚(bee 
ſchloß er endlich. gegen dieſen) „in-den Bells diefer 
„Ränder gefetst: Hätte, fo würde mir ein fo Foftbas 
„res Vermaͤchtuiß ſchon einen großen: Anſpruch auf 
„eure Dankbarkeit geben, Aber jekt, da ich fe eüch 
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„aus freyer Wahl aberlaſſe, da ich zu fterbem eile, um . 


„euch den. Genuß derſelben zu befchleunigen; jete 


. nverlange ich von, euch, daß ihr dieſen Völkern’ bes 


„iahlet, was ihr mir mehr dafuͤr ſchuldig zu ſeyn 


„glaubt, Andre Fuͤrſten wiſſen fich gläcktt B; mit der 


. „Krone, die der Tod ihnen abforbert, ihre "Kinder 


ns / erfreuen. Diele Freude will ich noch ſelbſt mie 
ngenießen, ich will euch 'Ieben "und xegieren ſehen. 


„Wenige. werden meinen Beyſpiele felgen, wenige 


„find mir darin vorangegangen, ber meine Handa 


„lung wird lobenswuͤrdig feyn, wenn euer fünftiges: 


"Reben meine Zuverficht rechtfertigt, wenn ibr nie von - 
. nder Weisheit weichet, die ihr bisher bekannt habt, 


„vwenn ihr in der Reinigkeit des Glaubens unerſchuͤt⸗ 

nterlich verharret, ber die feftefte Säule eure Thro⸗ 
nes iſt. Noch, eines ſetze ich hitzu. Möge der Hims 
„mel auch.“euch.. mit einem: Sohne befchenft haben, 
dem ihr die Herrſchaft abtreten kdnnet — oder nicht 
„muͤffet·· 

Nachdem · der Kaiſer geendigt haite Ente 19 
lipp'vor ihm nieder, druͤckte fein Geſicht auf deſſen 
Hand und Ampfing den väterlichen Segen. Seine Aus 
gen waren feucht zum letzten Male; Es weinte Alles, 
was herum Kam. Eo war eine unvergeſſliche N 
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"epStrad. Dee. L. Lt. 4. 5. Meissen, t. 6. Du. a8, 
Thuan. Hist. P. I. L. XVI. 169. nn 
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Dieſem ruhrenden Gaukelſpiele folgte bald ein an⸗ 


dres. Philipp nahm von den verſammelten Staaten 


die Huldigung an; er legte den Eid ab, der ihm in fol⸗ 


genden Worten vorgelegt wurde: Ich, Philipp, . 


„von Gottes Onadep Prinz von Spanien, beyden Sis , 


„cilien u. ſ. f. gelobe und ſchwoͤre, daß ich in den Läne 


„dern, Srafichaften, Herzogthumern u. ſ. f. ein gu⸗ 
"ter und gerechter Herr ſeyn, daß’ ich aller Edeln, 
„Städte, Gemeinen und Unterthanen Privilegien und, 
„Freyheiten, die ihnen von meinen Vorfahren verlie⸗ 
„hen worden, und ferner ihre Gewohnheiten, Her⸗ 
„tkommen, Gebraͤuche und Rechte, die fie jetzt Aber 
haupt und Rıöbefondere haben und befi igen, wohl 
„und. getreulich halten und halten laffen, und ferner 
‚alles dasjenige‘. ‚üben wolle, was einem guten und 
„gerechten Prinzen und Herrn. von Rechts wegen zus 


„kommt. So muͤſſe mir Gott helfen und alle feine 


„DHeiligen H1. 

„ Die Jurcht, welche die wiltitiche Kegierang t des 
Kaif ers eingeflößt hatte, und bad Mißtrauen ber Stände 
gegen feinen: Sohn, find ſchon ‚in dieſer Eidesformel 
ſichtbar, ‚die: weit behutſamer und beftimnrter verfaſſt 


war, als Karl der. Fuͤnfte ſelbſt und alle burgundi⸗ 


ſche Herzoge fie befchivoren haben. Philipp’ muffte 


nunmehr auch die Aufrechthaltung ihrer Gebräuche und 





, J ) A. G. d. vereinigten Miederlande. II. Theil. 515. 
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Gewohnheiten angeloben, weiches vor im: nie verlangt 
worden war, In dem Eide, den die Stände ihm leis 
fteten *), wird ihm fein anderer Gehorſam verſprochen, 
ald der niit den Privilegien des Landes beſtehen kann. 
Seine Beamten haben nur dann auf Unterwerfung und 
Beyftand zu rechnen, wenn ſie ibr anvertrautes Amt 


nach Obliegenheit verwalten. Hipp endlich wird 


ig dieſem Yuldigungeide,der Sfände; ur, ‚ber natürke 
che, der geborne Fuͤrſt, nicht Souserain oder Herr ges 


nannt, wie der Kaiſer gewuͤnſcht hatte, BVeweiſe ges 


ug, wie klein die Erwärtungen waren, die man fich. 
von der Dee rn bei aeuen randes 
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hiring der Zweyte, 
"Biheritger ber Wiedeslande 
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- ypl ipp Se r Im ey te empfing die Niederlande” 
fi der höchften Bläthe ihres Wohlſtandes. Er war der 


erſte ihrer Fuͤrſten, der fie vollzaͤhlig antrat, Sie be⸗ 


ſtanden nunmehr aus ſiebenzehn Landſchaften, ben vier 
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Herzogthoͤmern Brabant, Limburg, Luxemburg, Gel⸗ 


dern, den ſieben Grafſchaften Artois, Hennegau, Flan⸗ 
. dern, Namur, Zuͤtphen, „Holland und Seeland, der. 


Marigrafihaft Antwerpen, und den fünf Herrlichkeiten 
Friesland, Mecheln, uerecht⸗ Oberyſſel und Groͤnin⸗ 
gen, welche verbunden einen großen und maͤchtigen 
Staat ausmachten, der mit Königreichen wetteifern 


konnte. Hdher, als er damals ſtand, konnte ihr Han⸗ 


del nicht mehr ſteigen. Ihre Goldgruben wären über 
"der Erde, aber fie waren unerſchoͤpflicher und reicher, 


als alle Minen in Amerika. Diefe fiebenzehn Provinı 


zen, die zufammengenommen kaum ben fünften Theil 
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Staliens.Setrapen, uud ſich nicht· ber dreyhnudert Hana 
driſche Meilen erſtrecken, brachten ihrem Beherrſchey 


nicht viel weniger ſein, als gang Writannien feinen. Kdd 


nigen trug, ehe dieſe noch die geiſtlichen ·Guͤter zu ihre⸗ 
Krone fhlagemı 5: Dreybundert web, Amfzig: ‚Städte, 
durch Genuß und Arbeit lebendig, viele, darunter, ohna 
Bollwerke ef, undwhne Mauern geſchlafſen, ſechstau⸗ 


ſend dreyhundert ‚größere Sleden, geringere. Dirfem 
Meiereyen und Bergichlöffer. ohisgabl, vereinigen die⸗ 
ſes Reich in eine einzige: blühende kLandſchaft ).. Eben 
jetzt ſtand die Nation im Meridian Are Glanzes; Fleiß 


und Meberfluß harten. das Genie des Bürgers erhoben; 
ſeine Begriffe aufgehellt, feine Neigungen verebeltgiene ' 


Blaͤthe des Geiſtes erſchien mit: der Bluͤthe bes Landes. 


Ein ruhlgeres Blut, durch einen ſtrengern Himmel ge 
aͤltet, laͤfſt die Leidenſchaften "pie weniger ſturmen; 
Sleichmuth, Maͤßigkelt und ausdauernde Gedult, Bes 
ſchenke dieſer nordlichern Zone Redlichkeit/ Gerecht 


tigkeit vnd Glanhe, die nothwendigen Tugenden ſeines 
Gewerbes, und: feiner ürepheit,licbliche Fruͤchte; Wahre 


Bei; Wohlwollen nad patriotiſcher Stelz ſpielen hier | in 


ſauftern Miſchungen mit uienſchlichern Laſtern. Keig 


Bolk auf Erden wird leichter beherrſcht durch einen ver⸗ 


ſtaͤndigen Fuͤrſten, und kelnes ſ chweder durch einen, Gauks 
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ie aber Tyrannen.-: Niegends iſt die Veltoſtium⸗ eine 
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me wolläftigen Yadjnden SHaberey. "Das: Vaterland 
als unumſchraͤnkter Satrap eines unumſchraͤnkten Herin 


| | / . j \ % * | ' . 
| N 
pe anfehlbare Breiter Regietung; als hier. Bahr 
Gtaatskuuſt kann ſich in keiner ruͤhmlichern Probe. vers 


fuchen, und ſieche gethuſtene vonut det leine ſchum⸗ 


net zu fürchten: EN : 


Ein Staat wie: dieſer, * —* Pefefenfärke 
peaden und ausbauen, wenn Das dringende Bebärfs 
niß feine Kraft aufbot, wenn. eine kluge und ſcho⸗ 
nende Verwaltung ‚feine Quellen eröffnete Karl 
dur Fünfte verließ feinem Nachfolger eine Gewalt 


In diefen Rändern; bie von einer gemäßigten Monard 
hie wenig verſchieden · war. Das konigliche Anlehen 


ig fih- merklich Aber die republikaniſche Macht er⸗ 
-Böbeh, and: :diefe- zuſanimengeſchte Maſchine konnte 
nunmehr beynahe fo ſicher und ſchnell in Bewegung > 
gefskerwerben, als ein ganz unterwärfiger Stans. : DA- 
Ngahlteiche, ſonſt ſo maͤchtige Adel folgte dem Spunes 
ra Jetzt wiltg in Seinen Kriegen, oder bußlte.. in 
Aemtern des Friedens um das. Lächeln Yer-Mafefiät; 
DIE verſchlagene Phdlitik der Krone⸗hatte neue’ Güter 
ber Einbildung, exrſchaffen, vom: Hera: fie allein bie 
Vertheiletinn ward? Neue Leidenſchaften und neue Meis 
Hungen von RE verdraͤngten endlich bie rahe Eu 
{ale Hepußlitantfejer Tugend. Siolz wich der Eitel⸗ 
Fe; Freyheit Her Ehre, duͤrftige unabhaͤngigkeit ei 


au draͤcken, oder zu pin, war eine wie Reis 


t 


⏑ — — er - 


ee 5— 


8 
87 — ve 


x 
ı 
? 


jung”füt die Habfatft ud hen Ehrgeiz der Großen, 


als den hundertften. Theil der Souverainerät auf dem 
Reichstage mit ihm zu theilen. Ein großer Theil des 
Adels war. überdied in Armuth und ſchwere Schulden 


verſunken. Unter dem ſcheinbarn Vorwande von Eh⸗ 


renbezengungen hatte ſchun Karl der Fünfte die 
‚gefährlichften Vaſallen der Krone durch koſtbare Ges 
ſandtſchaften an frenide Höfe geſchwaͤcht. So wurbe 
Wilhelm son Oranien mit der Kaifeflrone nach 


Deutſchland, und Graf von Egmont nad) England 
geſchickt, die Vermaͤhlung Philipps mit der Koͤni⸗ 
ginn Maria zu fchließen.: Beyde begleiteten auch 
nachher den Herzog, Son Alba nach Frankteich, den 
Srieden : zwifchen beyden Kronen und die neue Verbin⸗ 
dung ihres Königs mit Madame Elifabeth zu flifs 
‚ten. Die Unfoften dieſer Meife beliefen ſich auf drey⸗ 


hunderttaufend Gulden, wovon der Koͤnig auch nicht 
einen Heller erſetzte. Als der Pring von - Drapien, 
an der Stelle des ‚Herzogs von Savoyen, Feld⸗ 


herr geworben. war, muſſte er allein alle Unkoſten tra⸗ 


gen, die dieſe Würde nothwendig machte. Wenn 


fremde Geſandten oder Fuͤrſten nach. Bruͤſſel kamen, 


lag es den niederlaͤndiſchen Großen ob, die Ehre ih⸗ 
res Koͤnigs zu ‘retten; der allein fpeiöte, und niemals 
dffentliche Tafel gab. Die ſpaniſche Politik hatte noch 
finnreichere. ‚Mittel, erfunden, die reichten Familien. 
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des Landes nach ung nach zu entfräften. ‚Ale Sabre, | 
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erſchien Einer vou den kaſtllaniſchen Großen in Sriſ⸗ | 
.ı JE, wo er eine Pracht verfchwenbete, und einen Auf⸗ 
wand machte, ber fein Vermögen weit äberftieg, - Im ö 
barin nachzuſtehen, hätte in Brüffel für einen unaus⸗ | 
Wfchlichen Schimpf gegolten. Alles wetteiferte, ide. 
zu übertreffen, und erfehdpfte in diefen theuern Wett⸗ 
„ tämpfen fein Vermögen, indeſſen, der Spanier noch _ 
dur / rechten Zeit wieder nach Hauſe kehrte, und die 
Werſchwendung eines einzigen Jahres durch. eine vier⸗ 
aͤhrige Naͤßigkeit wieder gut machte, . Mit, jedem 
Ankdmmlinge um den Preis bes Reichthums zu. buh⸗ 1 
. Ten, war: die Schwäche des niederlaͤndiſchen Adelbs— 
welche die Regierung recht gut zu nutzen verſtand. 
Vreylich ſchlugen dieſe Kuͤnſte nachher nicht fo gluͤck⸗ 
0 Mb für ſie aus, als fie berechnet hatte; denn eben 
| dieſe drückenden Schuldenlaften mochten den Adel jes 
der Neuerung 'gänftiger, weil derjenige, welcher Al 
»les vetlorun. in der elgemeinen Berwäftung nur zu 
gewinnen. kat 9. .: ; 
Die Geiſtlichkeit wer von jeber eine Suten bei 
Vniglichen Macht, und muſſte es ſeyn. Ihre geldne 
RZuit fiet immer in die Gefangenſchaft des menſchlichen 
Beiſtess, und, ‚wie jene, ſehen wir ſie vom Bloͤdſinn 
und por der Sinnlichkeit eruten. Der buͤrgerlich⸗ 
F Orud wog die Rellgion — theurer; 
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finde Erehung‘in’Craidengemalt. börcsg die Sr 
muůther zur einem blinden; bequemen Glauben, und... 


mit Wucher erſtattet dam Deſpotismus die Hierarchie 


feine Dienſte wiebet.. "Die Bifchdfe und Praͤlaten im 


Parlämense waren eifrige- Sachwalter der Majeſtaͤt, 


und immer bereit, dem Nutzen ber Kirche, unb dent 
Staatönortfeilen des Sonverains das Jutereſſe de 
° Buͤrger zum -Opfeg. zu- bringen; ‚Bahlveiche und tas 


piere Beſatungen hielten die Städte in Zutchf, die " 


zugleichründ; Därc) Religionsgezaͤnke und Faktionen 
—— und ihrer mächtigften Stauͤtze fo Ungewiß wa⸗ 
Wie wenig erfordertees alſo, dieſes Ueberge⸗ 


wit zu: ‚bewahren, und: wie ungeheuer mußte das 


Verſehen ſeyn, wodurch es zu Grunde? ginge 
So groß Philipps. Einflug in di ipfen Bänder 


war,“'ſo großes Anfehn hatte die ſpaniſche Monarchie 


damals in ganz Europa gewonnen. $ Staat durfte 
2) mit ibr auf den Kawpfdoden wagen. FZraufreich 
ihr geſaͤbrlichſter Nachbar durch einen ſchweren Krieg, 


und od) meh durch innere Faltlonen entiyAfte, die 
unter einer tindiſchen Reglerung ihr Haupt · erhuben, 


ging ſchon mit ſchnellen Schtitten der · unglucklichen 


Epoche entgegen, die es, beynahe ein halbes abi . 
hundert lang, zu einem Schauplatze der Abſchenlich⸗ 


keit und des Elends gemacht hat. ‚Kaum konate Eli⸗ 
ſabeth son. England ihren eignen noch wanlenden 


Thron "an die Ehim ber Parteien, ihre neue wo 
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aunbefeſtigte Kirche gegen bie. werbergemen’ Wetfudye der 


Vertriebenen ſchuͤtzen. Erſt auf ibren ſchdpferiſchen 


Ruf ſollte dieſer Staat aus einer: benitthigen Dunkel⸗ 
heit ſteigen, und die lebendige Kraft, womit er ſei⸗ 
nen Nebenbuhler enblich: darniederzingt, dom ber feh⸗ 


lerhaften Politik dieſes Letztern. empfangen. ' ' Das " 
| beutfche Keilschand war dureh die zweyfachen Bande - 


des Bluts und des Staatsvortheils an das ſpaniſche 
geknuͤpft, und das wachſende Kriegsglaͤck Soli 


mans zog feine Aufmerkſamkeit nicht auf den Dften 


als auf den Woſten von Europa; Dankbarkeit nnd 
Surcht, derficherten Philipp bie italienifchen Fuͤrſten, 


‚und dag Conclave behereichten feine Geſchopfe. Die 


Monarchien; des. Noybens lagen noch in barbariſcher 
Nacht, oder fingen nur eben an, Geſtalt arlzunchmen, 


und das Staatsſyſtem yan Europa Tannte fie nicht. _ 


Die geſchickteſten Generale; zahlreiche: ſieggewohnte 


Armeen, eine gefuͤrchtete Marine und der. reiche goldne 


FIrihut, der nunerſt, anfing, regelmaͤßig und ſicher aus 
Weſtindien einzulaufen-—- welche furchtbare Werkzeuge, 
in der feften und Feten Hand. eines geiftreidyen Fuͤr⸗ 


ſten! ‚Unter fo gluͤclichen Sternen eröffnete König 
. Philipp feine Megierung., . .' 

m Ehe.wir ihn handeln fehen, mögen. wir einen 
flüchtigen. Blick in feine, Seele thun, und hier einen 


Schläffel zu ſeinem politiſchen Leben auffuchen, Freude . 


‚und, Wohlwollen fehlten in dieſem Gemuͤthe. Jent 


— 


. 

derſagten ihm ei SB lt: mb feine fruͤchen fiuſtern aim 
derjahre; dieſes konnten Meufchen tkm nicht geben; 
denen das ſuͤßeſte und moͤchtitzſte Band an bie Ger 
ſellſchaft mangelte. Zwedy Begriffe, ſein Ich ‚und was 


) 


über diefem Ich war, füllten :feinen. duͤrftigen Geiſt 
and Y Egelöitwd: und Religion find her Inhalt und 
‚bie ueber chriſt ſeineß ganzen Lebeus. Er war Kbnig 


und Ehriſt, und war hepdes ſchlecht; Menſch fuͤr Men⸗ 


ſchen war er wiemals, weil er ppm feinem Selbſt nur 


aufwärts ;nieabwärtdifiieg, Sein Slaube war gran - 
fam und. ſiuſter, ‚bequnfeine Gyotthbeit. war ein. fchwerke 


| liches Weſen. - Er Aatre nichts mehr ‚vom ihr zus em⸗ 


pfgugen, aber: zu fuͤrchten. ‚Ders geringen Manunt 


erſcheint fie. als Ardſterinn, als Erretterinn; ihm war = 
fie xin aufgeſteltes Angſthild, eine ſchmerzhafte demär 


tigenbe Schranke feinen menſchlichen Allmacht. Seine 
Ehrfurcht gegen; Ne sont: um ſo tiefer and inniger; je 
weniger fiefich quf andere Weſen vertheilte, Cr zin 
terteknechtiſch wor Sdtt, weil. BO das Einzige wat 
Wir er 3 geek hatte. Karlıder Fuͤnfte er 
feite für: Die Meligion,. weil die Meligten fhr-ihn ar⸗ 
bejtete; P Erin AR: es, weil erwitklich aũtfie 
glaͤubte. Jener lie um ded Dogma willen mit Fene⸗ 
und Schwert gegen LZaufende wuͤthen, und. er ſetbſt 
verſpottete in det Perſon ed Rapſtes,: ſeines Gefan⸗ 
genen, den Lebrſaz dem er Menſchenbint opferte 
vyrilipr entſchieht ſah zu dem gercchteften Kriege 
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"gan diclen nur lb Ib milden And: Gemifasferie 
Be begibt ſicht aller Zruͤchte ſeines Sieges, wie rin reui⸗ 
ger⸗MMiſſethaͤttr jene Raubes. Der Naiſer war Bars 


buriatzs Berechnung fein Sohn aus Empfindung. Di 
Erſte war ein: ſtarker und aufgeklaͤrter Geiſt/ aber viele 


leicht ein deſte ſthliuimerer Menfihg des gweyt⸗ wWarein 
|, Bofpänter wndetchan der Rapfrnben ct maeigen 


wen in [ai Be ED 


| Aꝛun WBende aber‘, wie mich vankt, kounden beſſere Be 
. ſchen geweſen ſeyn,als ſie wirklich warru⸗ und im ana _ 
den mach denfelben Maßregeln gebaudelt haben: ‚Bad 


u wir dem Kurakten der: Perfan zo Qaſt legen, iſt ſehe ul 

ab: Gebrechem/ bie: Gptütvendihe · Ausflucht der⸗allge __ 

woinen menſchlichen Natur. Cie Ropiar hir von die⸗ 

ſem Umfange war eine zu fake Werſuchnug fürıdog 

menſchlichen Stölz; und einge: zu ſchwerer Rufgabe fiir 
: merfchliche Kräften: Ailgemeine Glöktfeligkeit mit: ber 


hochſten Freyheit des Individuums zu paaren, gehort 


0. fürsben. unchblichan.@&eifs, ver fi Auf alle Theile all⸗ 


gegemär rtig vordrtiteti‘ Aber welcheiluskunfti triſſe 


I ber Menfch hat, füge des. Sehbpferb. Mer Menſch 


Fonrenat durch Alaſſiftlation ſeinerweſcht anduug zu Hulfed 


gleich dem Maturforfcher ſoetzt en Kounzeichen untiehig 
Megel“ feft, bie iſcinam ſchwankenden⸗ Vicke die Behorn -. 
ſicht erleichtert, mid wozu ſich alle AInbividuen beleunon 
yahflga4 dieſes Tetftas hen bie Keligien · Sie findet Hoffe 
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Kefich dieſer Rrtche bemaͤchtigt, die e Triebe ein em Ge⸗ 


geüſtande unterjocht, hat fie Millionen felöftfländiger . 


Weſen in ein rinſtermiges Abſtrakt verwandelt. Die 


unendliche Manniglaltigkeit der menſchlichen Willkuͤr 
verwirrt ihrem‘ Beberrfcher jetzt nicht mehr — jest gibt. 
es ein allgemsimeö:llcbel und ein allgemeines, Gut, bas- 
er zeigen und entziehen kann, das auch da, wo er nicht 
Iſt, mit ihm einverſtanden wirket. Jetzt gidt es eiie 
Srenze, an. welcher die Freyheit ſtille ſteht, ‚eine: ehra 
wuͤrdige heilige Linie, nach welcher alle ſtreitende Be⸗ 
wegungen des Millens zuletzt einlenken muſſen. Das 
gemeinſchaftliche Biel des Deſpotismns und des Prie⸗ 
ſterthums iſt Einſormigkeit, und Einformigkeit iſt ein 


xothwendiges Huͤlfmittel ber menfchlichen Prmuth und 
Beſchraͤnkung. Philipp muſſte uni ſoviel mehr. Des 
ſpot ſeyn, als fein Water, um fo viel enger fein Geiſt 


war; ‚oder mit andern Worten: et muſſte fih um ſe 
viel aͤugſtlicher an ailgemeine Regeln halten, jewediger 
er zu den Arten und Individuen herabſteigen konnte. 


Was folgt aus dirfem Mm? Philippder Zweyte 


kennte kein phhered Anliegen haben, als bie.Bleichfbr« 
mialeit des Glaubens und der Verſaſumg, weil Er ale 


dieſe nicht regieren konnte. 

u Und bad) wörde er feine Regierung mit meh 3“ 
lindigkeit und Nachſicht erdffnet haben, wenn er fie fruͤ⸗ 
her angetreten ‚hätte, In dem Urtheile, dad man ges 
wdhulich Aber diefeg Zürfhen faͤlt, ſcheint man auf-cis 
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nen Umftent nicht genug zu achten, def ben: der $n. 
ſchichte ſeines Geiſtes und Herzens billig in Betrachtuug | 
. lomimen ſollte Philip p zaͤhlte: beynahe dreyßig 
gJahre, da er den ſpaniſchen Throͤn beſtieg, und⸗ fein 
früůͤhe reifer Verſtand hatte vor der Zeit ſeine Wolljäprigs 
‚ Reit beſchleuntgt Ein Geiſt, wie der ſeinige, der feine 
Reife fuͤhlte, und mir groͤßern Hoffnungen nur allzuver⸗ 
traut worden waß, Töunte das Ivch der. Findlichen Une 
se terwlurfigkeit nicht anders, als mit Wihtz erwillen, tragen 
das uberlegene Wenie des Vaters, und die Willkaͤr 
bdes Alleinherrſchers mnufſte dent ſelbſtzufriedenen Stolz 
| dieſes Sohnes druͤcken. Der Antheil, den ihm jener 
aan der Reichsverwaltung goͤnnte, war eben: erheblich 
>. „genug, feinen Geiſt von kleinern Leidenſchaften abzu⸗ 
ziehen, und den ſtrengen Ernſt ſeines Karakters zu un⸗ 
terhalten, aber auch gerade ſparſam genug, ſein Ver⸗ 
laugen nach ber anumiſchraͤnkten Gewalt deſto lebhafter 
zu entzuͤnden. WS er wirklich vduvon: Beſi t nahm / 
hatte ſie den Reiz der Neuheit The Ihn verloren. Die ' 
ſuͤße Trunkenheit eines jungen Menarchen, dor. von dee 
ddchſten Gewalt uͤberraſcht ˖ wird, jener freubige Kaus 
mel; ber die Seele jeder ſanftern Regung dffnet, und 
dem die Menſchheit ſchon manche wohlthaͤtige Stiftung 
abgewann / war bey ihm laͤngſt vorbey, oder niemals 
geweſen. Sein. Karakter war gehaͤrtet, als ihn das 
Gluͤck auf dieſe wichtige Probe ſtellte, und ſeine befe⸗ 
ſttigten. Grundſaͤtze widerſtanden dieſer wohlthaͤtigen Er⸗ 
W \ en \ 
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(Hätterung: Kunfzehn Fahre hatte er Zeit gehabt, fich 


zu biefem Uebergange anzuj chicken, und anſtatt bey den 
Zeichen ſeines neuen Standes jugendlich zu verweilen, 
oder den Morgen feiner Regierung im Rauſche einer 


müßigen Eitelkeit zu verlieren, blieb er gelaffen und 


ernfipaft genug, ſogleich In den ‚gründlichen Vefit feis 
ner Macht einzutreten, und’ dürch ihren vollſtaͤndigſten 
Gebrauch ihre lange Entbehrung zu raͤchen. 
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p zalipre p der zueyie tape PR nicht bald“ 
durch dan Frieden von Chateau⸗Cambreſis im ruhigen 
Veſitte ſeiner Reiche, als er ſich ganz dem großen Werke 
der Glaubensreinigung hingab, und die Furcht ſeiner 

niederlaͤndiſchen Unterthanen wahr machte. Die Ver⸗ 

ordnungen, welche ſein Vater gegen die Ketzer hatte er⸗ 
gehen laffew, wurden in ihrer ganzen Strenge erneuert, 
und ſchreckliche Gerichtöhdfe, denen nichtö als der Name 
der Inquifition fehlte, wachten über ihre Befolgung. | 

‚ Aber fein Werk ſchien ihm kaum zur Hälfte vollendet, - 

fa lange er die fpanifche Inquifi tion nicht in ihrer ganz 
zen Form in dieſe Länder verpflanzen konnte — ein En’ 
wurf woran ſchon der Kaifer gefcheitert hatte. 

I Eine Stiftung neuer Art und eigner Gattung iſt 
dieſe ſpaniſche Inquiſi tion, die im ganzen Laufe der Zei⸗ 

ten kein Vorbild findet, und mit keinem geiſtlichen, kei⸗ 
nem weltlichen Tribunale zu vergleichen ſteht. Inqui⸗ 

I fition hat es gegeben, ſeitdem die Vernunft ſi ch'an das 

Heilige wagte, ſeitdem es Zweifler und Neuerer gab; 

aber erft um die Mitte des Depgefuken Jahrhunderts, 
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nachdem einige Benfpiele der Abtruͤnnigkeit die Hierar⸗ 


chie aufgeſchreckt hatten, baute ihr Innocentius- 


ber Dritte einen eigenen Richterſtuhl, und trennte 
auf eine: unnatuͤrliche Weiſe die geiſtliche Aufſicht und 
unterweiſung von der ſtraſenden Gewalt. Um deſto 
ſicherer zu ſeyn, daß Fein Menſchengefuͤhl und Feine Bes 
ſtechung der Natur die ſtarre Strenge ihrer Statuten 
aufldſe, entzog er ſie e. den Biſchdfen und der ſekulari⸗ 
ſchen Geiflichkeit, die durch die Bande des buͤrgerli⸗ 


chen Lebens noch zu ſehr an der Menſchheit hing, unt 
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fie Mönchen zu übertragen, einer Abart des menſchli⸗ 
chen Namens, die die heiligen Triebe der Natur abge⸗ 
ſchworen ‚ dienſtbarn Kreaturen des romiſchen Stuhls. 


Deutſchland, Stalien, Spanien, Portugal und Sranfs 


‚reich empfingen ſie; ein Sranziöfanermönch [aß bey dem 
fuͤrchterlichen Urtheile uͤber die Tempelherren zu Ge⸗ 
richte 3 einigen wenigen Staaten gelang es, ſie auszu⸗ 
ſchließen, oder der weltlichen Hoheit zu unterwerfen, 
Die Niederlande waren bis’ zut Negierung Karls des - 


Fuͤnft en damit verſchont geblieben; ihre Biſchoͤfe uͤb⸗ | 
ten bie geiftliche Cenfur, und in außerordentlichen Faͤl⸗ 


len pflegte ı man fi) an fremde Inquiſi itiondgerihte, die 


franzdſiſchen Provingen nach Peris, die dentſchen nach 
Edln zu wenden H. 
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5 ‚ge, und anders an Geſtalt. Der letzte mauriſche Thron 
war im funfzehnten Jahrhundert i in Grenada gefallen, 
und der ſarazeniſche Gottesdienſt endlich dem überleges . 
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Aber bie Inquiſition, welche jetzt gemeint iſt, km 


aus dem Weftenwon Europa, ander in ihrem Urfprune 


" nen Gluͤcke der Chriſten gewichen. Aber neu und noch 
wenig befeftigt war das Evangelium in dieſem jängften  . . 
hriftlichen Königreiche,; und in der trüben Milhung 


uungleichartiger Geſetze und Sitten hatten ſich die Reli⸗ 


gionen noch nicht geſchieden. ‚Zwar hatte das Schwert 
der Verfolgung viele taufend Familien nach Afrika ges 


/ 


trieben, aber ein weit größerer Theil, von dem gelieb⸗ | 


ten Himmelöftriche der Heimath gehalten, kaufte ſi ich 


mit' dem Gaukelſpiele verſtellter Bekehrung von dieſer 


ſchreclichen Nothwendigkeit los, und fuhr an chriſtli⸗ 


chen Altaͤren fort, ſeinem Mahomed und Moſes zu" 


‚dienen. So lange es feine Gebete nach Mecca richtete; 
war Grenada nicht unterworfen; ſo ‚lange berneue Chriſt 


im Innerſten ſeines Hauſes wieder zum Juden und Mu⸗ 


felmann wurde war er dem Throne nicht gewiſſer, als 
dem römifchen Stuhle, Jetzt wir es nicht damit ges, 

than, dieſes widesftrebende Wolf in die Außerliche Form 
eines neuen Glaubens zu zwingen ‚ oder es derfi egen- 
den Kirche dutch die ſchwachen Bande. der Zeremonie 
anzutrauen; ed kam barauf an, bie Burzel einer alten, \ 


Religion auszureuten, und einen hartnaͤckigen Hang zu 
beſiegen, der durch die langſam wirkende Kraft vn 
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Jahrhunderten in feine Sitten; feine Sprache, feine 


| Geſetze gepflanzt worden, und: bey dem fortdauernden - 


Einflufle des vaterlaͤndiſchen Bodens und Himmels in 
ewiger Uebung blieb. Wollte bie Kirche einen vollſtaͤn⸗ 


und ihre neue Eroberung vor jedem Ruͤckfalle ſicher ſtel⸗ 


len, ſo muſſte fie den Grund ſelbſt miterwuͤhlen, auf 


welchen der alte Glaube gebaut war; fie muſſte die 


| digen Sieg über den feindlichen Gottesdienft feyern, _ 


ganze Form des fittlichen Karakters zerſchlagen, an die 


er aufs innigſte geheftet ſchien. In den verborgenſien 


| Tiefen der Seele muffte fie feine geheimen Wurzeln aber 
‚löfen, alle feine Spuren im Kreife des häuslicher Le⸗ 


bens unb in der Bärgerwelt auoldſchen jede Erinne⸗ 
rung an ihn abſterben laſſen, und wo möglich felbft die 
Empfaͤnglichkeit für feine Eindruͤcke todten. Vaterland 
und Familie, Gewiſſen und Ehre, die heiligen Gefuͤhle 


vder Geſellſchaft und der Natur find immer: bie erften and 


nächften, mit Denen Religionen ſich miſchen, von de⸗ 


nen ſie Staͤrke empfangen, "und denen fi fi ie geben. | 
Dieſe Verbindung muffte jeßt aufgelöst, von ben hei⸗ u 
- Ligen Gefühlen der Natur muſſte die alte Religion ge 


wältfam geriffen werden — und ſolte es felbft die Hei⸗ 


ligkeit dieſer Empfindungen koſten. So wurde die In⸗ 


quiſition, die wir zum Unterfchiede von den menichlis 
chern Gerichten, die ihren. Namen führen, die fpani: 


ſche nennen, Sie hat den Kardinal Zimenes zum . 
Stifter;.cig Dominitangemduch, Torquemada, flieg. . 
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zuerft auf ihren blutigen Thron, grindete ihre Status 

ten, und verfluchte mit diefem Bermächtmiffe feinen Or⸗ 

‚Sen auf ewig. Schändung der Bernunft, und Mord. 
‚. ber Geifter heißt ihr Geluͤbde; ihre Werkzeuge find 


Schrecken und Schande. Jebe Leidenſchaft ſteht in ih⸗ 
rem Solde, ihre Schlinge liegt in jeder Zreuberdes tes 


bens. Selbſt die Einfamkeit iff nicht einfam für fley. 
die Furcht ihrer. Allgegenwart haͤlt ſelbſi im den Tiefen 
der Seele die Freyhelt gefeffelt. We Inftinkte der 
Menfchheit. hat fie herabgeſiuͤrzt unter ben Glaubens 
” - ihm weichen alle Bande, die der Menfch fonft am hei⸗ 
ligſten achtet. - Alle Unfpräche auf feine Gattung find. 


Für einen Keßer verſcherzt; mit der Teichteften Umtreue 


. an ber mätterlichen Kirche hat er fein Geſchlecht ausge⸗ 
zogen. Ein beſcheidner Zweifel an der Unfehlharkeit 
des Papftes wird geahndet wie Vatermord, und fhäns 

bet wie Sodomie; ihre Urtheile gleichen den ſchrecklichen 
Fermenten der Peſt, die den geſundeſten Körper in 
ſchnelle Verweſung treiben. Selbft das Feblofe, das 
einem Ketzer angehoͤrte iſt verflucht; ihre Opfer kann 
kein Schickſal ihr unterſchlagen; an Leichen und Ge⸗ 


nn mäßlben werden ihre · Sentenzen vollſtreckt; und das 


Grab ſelbſt if keine Zuflucht vor ihrem ‚entfeglichen 

Arme. 
Die Vermeſſenheit ihrer Urtheilsſprucht kann nr 
von ber Unmenſchlichkeit übertroffen werben, womit ſie 
dieſelben vollſtreckt. Indem ſie Lächerliches mit Furch⸗ 
1" 
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terſichem ·paart uud durch die Seltſamkeit des Aufzugd 


die Augen beluſtigt, entiräfter fie den theilnehmenden 


Affekt durch den Kitzel eines andern’; im Spott und in 


der Verachtung ertränft fie die Sympathie. Mit feyer⸗ 
lichen Pompe führt man den Verbrecher zur Richtſtatt, 
Tine -rothe Blutfahne weht voran, der Zuſammenklang 


aur Glocken begleitet den Zug; zuerft kommen Price 


ſter im Myßgewande, ı and fingen ein.heiliges Lieb. Ih⸗ 
sieh folgt der verurtheilte Sünder, in ein gelbes Ger - 


wand geHeidet, worauf man ſchwarze Teufelsgeſtalten 
abgemahlt ſteht. Auf dem Kopfe traͤgt er eine Muͤtze 
von Papiey⸗die ſich in eine Menſchenfigur endigt, um 


wriche Fenerflammen ſchlagen, und: ſchenßliche Daͤmo⸗ | 
nen herumfliegen. Weggekehrt von dem ewig Vers 
darimten wird das Bild des Gekreuzigten getragen; '. 


ihm gilt die Erldſung nicht mehr, Dem Feuer gepbrt 


fein, fterblicher’ Leib, wie Yen Flammen der Hoͤlle feine 


Unſterbliche Seele. Ein Knebel ſperrt ſeinen Mund, 


und verwehrt ihm‘, {einen Schinerz in’Rlagen gu line 
dern, das Mitleid durch feine ruͤhtende Beſchichte zu | 


. edlen, unb bie Gebeinniſſe des heiligen Sertchts ande 
7 Pefagen. An ihn ſchließe fich die Geiſtlichkeit im feftlie _ 


chen Otnate, He Däriglät und: ber del; die Bäter, - 
hie ihn gerichtet haben, befchließen ‚ven Schauerlichen, 


Bug. Man glaukt- eine Leiche zu ſehen, Die zu Grabe 
geleitet. voird,. .umd.eß iſt ein- lebendiger Wenſch, deſſen 
. Qualen jetzt das Volk fo ſchauderbaft unterhalten ſollen. 
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BGewdhnlich werden dieſe Hinrichtungen auf hohe Felle - 
gerichtet, wozu man eine beftimemte Anzahl lelcher Uns 
‚1 glüdlichen in den Kerkern des hejligen Hanſes zuſam⸗ 
menſpart, um durch die Menge der Opfer die Hand⸗ 
lung zu verherrlichen; und alsdann nd ſelbſt die Kde 
nige zugegen. Sie ſi itzen mit unbedecktem Haupte ⸗auf 
einem niedrigern Stuhle, als der Greßinquifiter ‚ dem 
„ſie an einem. folchem Tage den Rang uͤbar ſich geben — 
aund' wer wird, nun vor einem Tribunalt wicht erzitt ern 
neben welchem die Majeſtaͤt ſelbſt verfinkt ”)? on 
: Die große Glaubensrevolutlon Durch Lut her und 
Be Gel; in brachte die Nathwendigkeit wieder zuruͤck, wel⸗ 
che dieſem Gerichte feine erſte Entſtehung gegeben; and 
was anfänglich, nur erfunden wer, das kleine Kdıniga 
" eich Grenada ‚von..hen ſchwachen Ueherreſten der Bar 
mzenen und Juden zu ‚reinigen, wurde jetzt das Be⸗ 
dirfniß der ganzen kacboliſchen Chriſtenheit. Alle. In⸗ 
quiſi itfonen- in: Portugal; in Italien , Deutſchland und 
Frankreich nahmen die Form der ſpaniſchen an; ſie ſolgte 
den Europaͤern nach Indien, und errichtete in Goa ein. 
ſchrecklichro Zribunal deſſen unmenſ chliche Proteduren 
uns noch in der Veſchreibung durchſchauern. Wobia 
ſie ihren Fuß fear. fotste ühr die Bemſteno; a aber 
a" 
» Yurgund. Hister. Belg. 126. 126; EFEHR &. 66: 67. 
Groi. Annal: Belg. L. I. 8.9. 3q. —— Moburi, 
J —A iariuan. EEE Pe EEE 
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to, wie in Spanien, hat fie in Keiner andern Weltge⸗ 


gend gewuͤthet. Die Todten vergißt man, die ſie ge⸗ 
opfert hat; die Geſchlechter der Menſchen erneuern ſich 
wieder, und auch die Laͤnder bluͤhen wieder, die ſie ver⸗ 
heert und entvoͤlkert hat; ‚aber Jahrhunderte werden‘ 
“ Yingehen, eh’ ihre Spuren aus dem fpanifchen Charakı 
ter. verſchwinden. Eine geiſtreiche treffliche Nation hat 
fie mitten auf dem Wege zur Vollendung aufgehalten, 


aus einem Himmelsftrihe „ worin fie einheimifch war, 
das Genie verbannt, und eine Stille, wie fie auf Oräs - 


bern ruht, in den Geiſte? lined Volks dinterlaſſen, das 


vor vielen audern; bie dieſen Welttheil bewohnen, zur 


Freude berufen war. 

Den erſten Inquiſitor ſetzte Karl der Fanfte 
im Jahr 1522 in Brabant ein. Einige Prieſter waren 
Ihm als Gehuͤlfen an die Seite gegeben; aber er ſelbſt 
war ein Weltlicher. Nach dem Tode Adrigns des 
BSech ſten beftellte fein Nachfolger, Clemens der 
Siebente, brey Jnquiſitoren für alle niederlaͤndiſche 
Provinzen, und Paul der Dritte. ſetzta diefe Zahl 
wiederum bi auf zwey herunter, welche fich bis auf 


den Anfang der Unruhen erhielten. Im Jahr 15395 ° 


warden, mit Bugiehung und Gehehririgung der Stände, 
die Edikte gegen die Ketzer ausgeſchrieben, welche allen‘ 
folgenden zum Grunde liegen, yud worin auch der J In⸗ 
quifition ausdruͤcküch Meldung geſchieht. Im Jahr 
1550 ſahe fi fih Karl der- Sänfte durch das ſchuelle 


= 
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Wachsthum der Sekten gezwungen, ‚hie Editte zu er⸗ 
neuern und zu ſchaͤrfen, und bey dieſer Gelegenheit war 
68, wo ſich die Stadt Antwerpen der Inquiſition ee 
derſetzte, und ihr auch gluͤckiſch entging. Aber der 
Geiſt dieſer niederlaͤndiſchen Inquiſition war, nach dem 
BGenius des Landes, menſchlicher, als in ber: * 
Reichen, und noch hatte ſie kein Auslaͤnder, noch wenie 
ger ein Dominikaner verwaltet. Zur Richtſchnur dien⸗ 
‚ten ihr die Ebifte, welche jebermann kannte; und eben _ 
darum. fand man fie weniger anſtoͤßig, weil ſie, ſo ſtreng 
. ſie auch richtete, doch der WBillküpr weniger unferwors 
77.2 fen fehlen und ſich nicht, wie die lpaniſche Waniſinen, 
bin Geheimniß pültee 
BE Aber eben: biefer letztern wollte Phil ipt p einen 
Weg in die Niederlande bahnen, weil fie ihm das ger - 
ſchickteſte Werkzeng zu ſeyn ſchien den Geiſt dieſes· 
VWolks zu pesberben,. und fuͤr eine deſpotiſche Regierung | 
= zuzußereiten, - Ex fing damit au die Glaubensveroxd 
..nungen ſeines Vaters zu ſchaͤrhen, die Gewalt: des In⸗ | 
auifitoren je. mehr und. mehr ausjudehnen, ihr. Verfab⸗ 
ren willkuͤrlicher, ‚und von- Der: Puͤrgenlichen Gerichts⸗ 
"barkeit unabhängiger zu machen. ” Bald. fehlte dem 
5 > Tgribunale;:zu der {panifchen Spqufhtien wenig mehr, 
als der Reme, und Dominikaner. ‚Bloßer Verdacht, ‘ 
-war genug, einen Bürger aus dem Schoße der. dffente 
Ulichen Ruhe, aus dem Kreife’feiner Familie Heraus 
fichlen, und dae ſchwaͤchſte Zẽugniß berechtigte zur Fol⸗ 
2 Br . | . 
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terug. - Ber in biefen Schlund hinabfſel, kam nicht 
‚wieder. Alle Wohlthaten ber Geſetze hörten ihm auf. 
Ihn meintedie muͤtterliche Sorge der Gerechtigkeit nicht 


ten... Mit: erfuht der. Delinquent feinen Klaͤger, und 
ſehr ſelten fein Vetbrechen; ein ruchloſer teufliſcher Kauſt⸗ 


. griff, der den Ungluͤcklichen zwang, auf feine Verſchul⸗ 
bung zu rathen, and im Wahnwitze der Folterpein, even 


im Ueberdruffe einer langen lebendigen Beerdigung/ 


ober dem Richter doch nie bekannt worden waren. Die 


miehr. Jenſejts der Welt richteten ihn Bosheit und 
= - Wahuflan.nad Geſetzen, bie für Menſchen nicht gel⸗ 


Vergehungen auszufagen, bie vielleicht nie begangen, 


- Güter‘ dps-Pernstheilten wurden eingezogen, und die 
| Angeber durch Guadenbriefe und Belohnungen ermun⸗ 
tert. Kein Privilezium, helne buͤrgerliche Garechtig⸗ 
keit galt · gegen ‚hie heilige Gewalt. Men ficherährte, 
den hatte der weltliche Arm verloren, Diefem war kein 


— 


weiterer Antheil an ihrer Gerichtspflege verſtattet, als 


mit ehrerbietiger Unterwerfung ihre Sentenzen zu voll⸗ 


fireden, _Die Folgen dieſes Juſtituts mufften unnatuͤt⸗ 
Uich und ſchrecklich ſeyn. Das ganze zeitliche Gluͤck, 
ſelbſt das Leben des unbeſcholtenen Mannes, war nunz. 


mehr in die Haͤnde eines jeden Nichtswuͤrdigen gegeben. 


Jeder verborgene Seind, jeder Neiber hatte jet dioger 
‚ fährliche Lockung einer unſichtbarn und unfehlbarn 
Rache. Die Sicherheit des Eigenthumd‘, bie Wahrheit: 
des Umgangs war dahin. Alle Bande des Vewinns 
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‚ waren aufgeldst, alle des Bluts uid der. Liebe. Ein 
anſtecendes Mißtrauen vergiftete das geſellige Leben; | 
‚bie gefürchtete Gegenwart eined Lauſchers erſchreckte den 
Blick im Auge und den Klang in der Kehle, Dan 
„glaubte an Teinen redlichen Mann mehr, und galt auch 
* für feinen. - Guter Name, Landsmannſchaften, Vers 
bruͤderungen, Eide ſelbſt, und Alles, was Menſchen fuͤr 
beilig achten, war in ſeinem Werthe gefallen. — Dies 
fem Schickſale unterwarf man eine große blühende Hans _ 


delsſtadt, wo hunderttauſend gefchäftige Menfchen durch ; 


das einzige Band des Vettrauens zufäitimenhalten. Je⸗ 
der unentbehrlich fuͤr jeden, und jeder zweydeutig, ver⸗ 


dachtig. Alle durch den Seiſt der Gewinnſucht anein⸗ 


ander gezogen, und aus einandergeworfen durch Furcht. 


Alle Grundſaͤulen der Geſelligkelt umgeriſſen, wo Ges 


felugken der Grund alles, Lebens und aller Düner if 9. 
FR — 4 6 28 
“ =) Grotius. L. lg: ic. 
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Kein under, Babe ein fo —R Seit, 


das ſelhſt dem duldfamern Geiſte der Spanier unertraͤg⸗ 


lich geweſen war, einen Freyſtaat empotte. Aber ben 
Schrecken, den eß einfloͤßte, vermehrte die: ſpaniſche 


Krcxzjegamacht, die quch nach wiederhergeſtelltem Zrie⸗ | 


ben bepbehalten -aurbe,- und, der Reichskonſtitution 
zuwider, die Grenzſtaͤdte aufuͤllte. Karl bem 
3% v ufte n. ‚hatte, man dieſe Einfhtrung. fremder Ar⸗ 


meen vergehen, weil man: ihre Retbwendigleit einfah, - 

ap mehr. auf. ferne guten Geſſnnpezgen baute, Jetzt 

_ estiäse man in dieſen Truppen nur die fuͤrchterlichen 
ehflungen. der; Unterdruͤckung mat die AMWerk zeugen eis 


sier verhafften Hierarchie, Eine auſehnliche Reiterey, 
von Eingebornen errichtet, wär, sum Schutze des fans 


des hinreichend und. machte dieſe Audlinder⸗ antbobrich· — 


. * u . 4 
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Die Zuelofigtkei und Raubſucht dieſer Spanier, Die Ä 
noch große Raͤckſtaͤnde zu fordern hatten und ſich a uf 


— 


Unkoſten des Bürgers bezahlt machten, vollendeten bie 


"ErBitterung des Volks und brachten den gemeinen Mann, 
zur Verzweiflung. Als nachher. das allgemeine Mur⸗ 


ren bie Regierung bewyg ; fie von. pen Deage zuſam⸗ . 
menzuziehen und in die feeläubifchen Inſeln zu verle⸗ . | 


gen, wo die Schiffe zu Ihrer Abfahrt ausgeräflet wur⸗ 


By; ging Ahre Wermeffängeit ſo. wett bgbröfeEinmu 


ner aufbdrten, an den Dämmen zu arbeiten, und ihr 


Waterland' Iteber dem-- Meere überlaffen wollten, als 

Unger von dem vehi chen Methwilen dieſer taſenden 
Bande leiden 9; 7- re nen. 

Sehr gern Kite v hilipp biefe Epanter km Lande 

- Yebikten, um durch fie ſeinen rikten mehr Kraft zu 


ı 
x 


Sie waren ihm gleichſam die SGewahrmaͤnner der all⸗ 
| gemeinen Ruhe, und eine Kette, an der er die Nation 
9 gefangen hielt. Deswegen ließ er nichts: unverfucht, 


- 


geb und Die Neuernugen zu unterſtuͤtzen, die er in 
der niederlänbifchen Verfaffang zu machen gef onnen war. 


dem anhaltenden Zudringen der Reichsſtaͤude auszuwei/ 


chen, welche dieſe Spanier entfernt wiſſen wollten, ME 
erſchoͤpfte bey binſer Gelegenheit‘ alle Huͤlfmittel ver 


Eilaue and Nestrtebung, Bald Minds reinen plotzẽ | 
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chen uederfal Frankreichs, bad von wähthenden un 


. tionen zerriffen, ſich gegen einen einheimiſchen Feind kaum 


aus feiner eignen Chatoulle alle Koſten davon beſtreiten. 
Unm ſie mit deſto beſſerm Scheine da zu behalten, hielt 


behaupten kann; bald ſollen fie feinen Sohn Don Kara - 


108 an ber Grenze in Empfang nehmen, den. nie 
Willens war , aus Kaftilien zu laffen, - Ihre Unterhal⸗ 
tung ſoll der Nation nicht zur Laſt fallen, er ſelbſt wil 


er ihnen mit Fleiß ihren ruͤckſtaͤndigen Sold zuruͤck, bai 


‚er fie doch fonft den einheimifchen Truppen; Die er vdl⸗ 
lig befriedigte, gewiß wuͤrde vorgezogen haben. Die . 
Furcht der Nation einzuſchlaͤfern, und den allgemeinen 

Anwillen zu verfbhnen;, bot ex den beyden Kieblingen | 


des Volks, dem Prinzen von Dranien und dem 


Srafen von Egimymt, ben Oberbefehl über diefe 


: Truppen ans beybe aber fchlugen feinen Antrag aus, 


mit der edelmüithigen Erklärung ‚ daß fie fich nie ent⸗ 


ſchließen würden, ‚gegen Die Geſetze des Landes zu die⸗ 
men. Ye mehr Begierde ber König blicken ließ, ſeine 
Spanier im: ‚Rande zu laffen; deſto bartnädiger‘ beſtun⸗ 
den die Staaten auf ihrer Entfernung, In dem darauf 


folgenden Reichstage zu ‚Gent muſſte er mitten im Kreiſe 


ſeiner Hoͤflinge eine republikaniſche Wahrheit hören... 


„Wozu fremde Hände zu unferm Schutze ?“ fagte ihm 


der Syndilus von Gent. „Etwa damitund,dieäbrige - | 
Weit für zu. leichtſinnig oder gar für zublöbfinnigkafte, 


ER) 


ang jelbft:zu vertheibigent? Barum haben wir Bricden 


N‘ ⸗ 


— 


— 


u  . 
ee . | u 5 
heſchloſſen, “wenn mE die Laſten des Kriegs auch {m 
Frieden drden? Im Kriege fchärfte die NRothwendig⸗ 


Veit unſre Bedult,. in der Ruhe unterliegen wir ſeinen 
Leiden. Oder werben wir biefe ausgelaſſene Bande id 


Ordnung halten, ‚ba, Beine eigene ‚Gegenwart fcht fo 


viel vermocht hat? Hier ſtehen deine Unterthanen aus. 


Gambray und Antwerpen, und ſchteyen uͤber Gewalt: 


Wionville und Marienburg liegen wuͤſte, und darum 


— 


haſt du uns doch nicht Frieden gegeben, daß unſere 


Staͤdte zu Eindden werden, wie fie nothwendig werden 
müſſen, wenn du fie nicht von dieſen Zerſtoͤrern erld⸗ 


ſeſt? Vielleicht wülft da dich gegen Ueberfall unirer 
Nachbarı verraten? Diele. Vorficht ift weite, aber" 
das Geruͤcht ihrer Ruͤſtung wird lange Zeit ihren Waf⸗ 


m 


fen voraneilen. Warım-mit-fchweren Koften Fremd» .. 


Unge miethen, die ein Land: nicht fchnen werben, daB 
fe morgen wieder verlaſſen muͤſſen? Noch ſtehen tap⸗ 


fre Niederländer zu deinen Dienſten, denen dein Va⸗ 
ter in weit ſtuͤrmiſchern Zeiten die Republik anuertraute: 
Warum willſt du jeßt ihre Treue bezweifeln, die ſie ſo 


viele Jahrhunderte lang deinen Vorfahren unverletzt ge⸗ 
halten haben ?. Sollten ſie nicht vermdgend ſeyn, den 
Krieg ſo lange hinzuhalten, bis deine Bundsgenoſſen 


unter ihre Bahnen eilen, oder du ſelbſt as der Nachbar⸗ 


ſcchaft Hilfe ſendeſt?“ Dieſe Sprache war dem Ko 
nige zu neu und ihre Wahrheit zu einleuchtend, als daß 
er fefegtenh pätteheansäteten kodimen. „Ich bin auch 


— 


ag 


b 


ein: Anslinder # rief er endlich, „will man nicht: lieber 
gar mich ſelbſt aus dem Lande jagen?“ Sogleich flieg 


er vom Throne und verließ die Verſammlung, aber dem 
Eprecher war ſeine Kuͤhnheit vergeben. Zwey Tage 


darauf ließ er den Staͤnden die Erklaͤrung thun; 


wenn er fruͤher gewußt hätte, daß dieſe Truppen. ihn. 


. nen zur Loft fielen, je würde er fhon Unftalt gemacht 
haben, fie gleich felbft mit. nach Spanien zu nehmen. 
Jetzt waͤre dieſes freylich zu ſpaͤt, weil ſie unbezahlt 

- nicht abreiſen wuͤrden; Doch verſpreche er ihnen. aufs 
das Heiligſte, daß dieſe Laſt fe nicht Aber vier Mon : 
nate mehr dräden ſollte. Nichts. deſto weniger blies 


ben dieſe Truppen flott diefer Hier Monate noch achte. 
sehn im Rande, und, wuͤrden es vieleicht noch ſpaͤter 
verlaffen haben; wenn das Beduͤrfniß des Reichs fie. 
in einer “andern Weltgegend nicht adthiger gemacht 
haͤtte *). = 

Die gewaitthaͤtige Einführung ttemder in die 


wichtigſten Aemter des Landes veranlaffte neue Ras 


gen gegen die. Regierung. ‚Bon allen Vorrechten der 
Provinzen war keines den Spaniern ſo anſtoͤßig, als 


dieſes, welches Fremdlinge non Bedienungen aus⸗ 
ſchlieſſt, und keines hatten ſie eifriger zu untergraben 


geſucht **). Italien, beyde Indien, und alle Provin⸗ 


*) Burgund. L. Ip. 38. 30. 40. Reidan. L. 1. p. I. 
Meteren. 1. Theil. 1. Buch. 47. 


”%) Reidan. L. I: P. i. | { \ 


— 


y Arot. Annal. L. I. p. i83. 


gen diefer ungeheuern Monarchie waren ihrer Habfucht 


und ihrem Ehrgeize gedfinet; nur von ber reichten un⸗ 
ter allen ſchloß fie. ein unerbittliches Grundgefeg auß; 
Man überzeugte den Monarchen, daß die Ebnigliche Ges 


walt in biefen Ländern nie wuͤrde befefligt werden kon⸗ 


ten, fo lange ſio ſich nicht fremder Werkzenge dazu Des 
Vienen dürfte. Schon ber Biichof von Arras, ein Bur⸗ 


gunder oou Geburt, war den Slamändern widerrecht⸗ 


lich anfgedrungen worden, und jetzt ſollte auch Ber Graf 


von Feria, ein⸗Kaſtilianer, Sitz und Stimme im 


Staatsrath erhalten. Aber dieſe Unternefmung fand 


einen berzhaftern Widerſtand, als die Schmeichler des 


Kdnigs ihn hatten erwarten laſſen, und ſeine deſpotiſche 


Allmacht ſcheiterte diesmal an den Kuͤnſten Wilh elms 


von Oranien und der Feſtigkeit der Staaten *). 
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60 Hnbigtepfitip vden Nichenlanben; feine Map 
gierung an, und dies waren: ihre Beſchmerd cc⸗ Als ey 
im Begriffe fand, ſje zu verſaſſen. Laugtchon:labnte 
er ih.aug einem Lande, wo er ein Fremdling per. wor 
fo vieles feine. Reigungga, beleidigte. u. fein, :hgfoptiücher, 
Gejſt an deu Geſetzen der Freyheit fo uugaklme, Erin⸗ 
nerer fand. Der Fyiede mit. Frankreich erlauhte ihm. 
endlich dieſe Entfernung; Big Räftungen Aplimanns. 
zegen ihn nach den Shhen und auch Spanifn ſing ale: 
ſeinen ‚Herrn zu vermiffen... „Die Mahl aineh oberſten, 
Statthalters für die Niederlande war bie Hauptange⸗ 
legenheit, die ihn jeßt noch Heichäftigte. Herzeg Ema⸗ 
auel Philibert von Savoyen harterfeit ber Ab⸗ 
dankung der Koniginn Maria DON Ypgar n dieſe 


Stelle bekleidet, welche aher, ſo lange der Ah indem 
Shi lammn. werte. V. | 8 
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Miederlanden lebſt ammefenb war, mehr Ehre el ais wirk⸗ 


lichen Einfluß gab. Seine Abweſenheit machte fie zu 


dem wichtigften Amte in der Monarchie und dem glaͤn⸗ 


zendſten Ziele, wornach ber Ehrgeiz eines Bürgers nur 
ſtreben konnte. Jetzt ſtand ſie durch die Entfernung bed 


Herzogs esiebigt, ‚ben der ‚Belede von Chataas Ep: 
breſis wleber in’den Beſitz feiner Lande gefeht. hatte, 
Die beynahe unumſchraͤnkte Bewalt, welche dem Ober⸗ 


ſtatthalter uerlichen werben mußte, bie Faͤbigkeiten und 
Kenntniſſe, ‚die ein ſo ausgedehnter und belifater Poften - 
‚erforderte, vorzüglich aber die gemagten Anfchläge ber 


Regierung auf die Freyheit des Landes, deren Ausfuͤb⸗ 
rung von ihm abhaͤngen follte, muſſten nothwendig dieſe 


Mahl erſchweren⸗ Das Geſetz, welches jeden Auslaͤn⸗ 


Wer: von Bedienungen entfernt; macht bey dem: Übers 


Yatıhafter eine Ausnahme Da er nicht aus alte Pros ⸗ 
vinden zugleich gebuͤrtig ſeyn kann, fo iſt es ihm etlaubt, Kae 


Peiner von allen anzugehdren, denn die Eiferſucht eines 
Brabantersitwätde einem Flamaͤndẽer, der Antr-paibe 


Meile von · ſeiner Grenze gu Haufe waͤre / keln groͤßeres 
Necht days einraͤumen, als dem Sieilianer, der!eine 


andre Erde innd einen andern Hinimẽel hat. ‚Bkr aber 
ſthien ber Vvrtheil der Krone ſelbſt einen niederlaͤndiſchen 


Buͤrger zu‘ beginſtigen. Ein- geborner Braͤbauter, 
zum Beyſpiel, deſſen Vaterlad fich inde uneingeſchraͤul⸗ 
term Vetttauen ibm Aberfikferte, konnte, werk er ein 


Berrite m war, den tbötlichen' Etreich ſchon "ui 


u... 


hethan haben, JE ein Niusl anber dat Vigtrauemuden 
wand, bas über feine sHerksefbgigften Handlungen 


wachte. Hatte Die Megierung in: Einer :Prostaz Are 


Abſichten durchgeſetzt fg war die: Widerſetzung ver 
adeigen eine Rühnfeit,dle Fe: auf dad-frengfic.zü 


Abıtden ‚berechtigen war. In dem: gemeinfchafrikägen 
* Ganzen, welches die. Prodinzen jetzt ausmachten; wa’ 


ven thre indlvibuellen Verfaffangen gloichſam unterger 


gangen; der Brhorſam einer einzigen war ein Grſetz 


für: Jese, und! das Worrecht, welches Eine" nicht. 5 


wahren waſſte, war fuͤr alle Audre verloren? nö 


Dranien gerheils, welche durch glokch edle Ablunſt 


7 Anter; den: niedetlaͤnbiſchen Großen, die auf: die 
Dbarſtaithalterſchafreanpruch machen kounten, ware - - 


ME Erwartungen und Wuuſche ber: Ratlon zwiſchen 
dem Gtafen von Egmont uud dem’ Prinzen von . 


dajn berufen, durch· gleiche Verdienſto dazu berech⸗ 
tige, und durch gleiche Liebe des Volks zu dieſem moi 
Kar willfsrmnen waren. Beybe hattenein glänzendes 


Wang zunaͤchſt ˖ an den Thron gekenn, nd wenn dag . 


N ? 


Mage deb Wonarchen zuerfi unter ten Yhrdihfuen - - 


anf fie ‚gezogen werdet, 


ſuchte, fo muſſte es: nothwendig anf Einen Bunte ER 
fen Heyden fallen. > Da wir tw ver Mbige Dieſer Me 

ſchichte beyde Namen. oft werden nemen mäffen, 18 
dann die Susfrnerkfännbeit des Ai: nie füge genug J 


8 
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Weannto ab Mine dentſchen Bürffcnhenfe Maffan, ale 


chee ſchon acht Zabrhunderte gebläht,i mit dem dſtev⸗ 
Adchiſchen eine Foitlang um. dan - Vorzug. Serungen, 
nah dem beutiägen. Weiche: einen Haiſer ‚gegeben bett 


Nußaer verfchiebenen:. reichen LDebraaven in den Fin 


denlanben, Diesähnuge emem Bürger dleſes Statt 
und einem :gebernen: Vaſallen Spavriers, machten, be⸗ 

ſaß re: in. Fraulatich, noch dab. vnabhoͤngige ieſtare 
ham · Oranien. 1. Mülhelm, werd: im Jahr 1533:4% 
Hillenhurg, in des Brafichaft Raffans von einer. Oxda 


fin Sto lAbe van gebarrn. Sein Waren. berief 


von Maſ ſam hirſſelben Namen. beste. ‚bie; protes 
ſtantiſche Religion: angenomman,ꝰwprin er ;auch feinen 
Eiabn ersichenitichz Rat Id enBänkte aber her 
rom Knaben ſchun früßzeitigimohl wollten wahr ihm 


| Rünzbmg. an feinen Hof und ließ ikmn:der römifchen 
anlwachſen. Dieter Monarch, ‚dekrin: dem Kinde bay 


kösͤuftigen großen. Mann ſchon erfannten...behielt, ahn 


wen Jabre ‚amt. ſeine Perſon, wärkigte .üpn ſeines tige 


non Unterrichts in Megieranggeſchaten, nd ee 
Brankısein Vertrauen. welchets Abekıfaine Jabre gings 


Re ‚allein worzeh plnukts. ume den Kailer zu his 

be, wenn sr ſremden Meſandten Undienz gab. ei 

Veweis, daß rer alt. Knabe ſchon. angefangen haben 

muſſte/ ded ruhmvollen Beypnawrn bad Merſchwiegmen 

au verdienen. Der Kaiſer errdthete ſogar nichts: eier 

mal·difentuich zu geſtehen, daß dieſar junge Menſch 
a ‘ / ‘ 


ie bfers: —* gebe ndie ſelnn azuen Renen 
warden. entgamgen ſeiyn. Welche Erwattungen fmtei 
man nicht von dem Beifle eines Manues hegen, Denim 
einer ſolchen Schule gebildet wart“: „une: HR 
Wem war drey und ang Jahes at, al) 
Karl die Rogierking wieerlegre‘, und hatte ſchon zuadlei 
oſſeutliche Beweiſe berihochſten Achtung von hm erhal 
ten: Ihm uͤbertrug er; mit Ausſchließung aller Bes 
Ben ſeines Hofes; das ehrenuoße Umey feinem Biden! 
Berdinand die Kaiferfrone su Aberbringen. Even , 
Herzog non Savroyen der die kalſerliche Armee in Sin’! 
Niederlinden konnnundirte, von fehren eigenen Ranleheil 
angelegenheiten vach Btalien abgerufen ward, vertraute 
ber Kaiſer ihmden Oberbefehl Aber ditſe Aruppen un“ 
gegen die Vorſtellungen ftines ganzen Kriegsraths, Vo⸗ 
nen es allzigewagt ſchlen, den -erfaßtiien 58* | 
Feldyerren einen Yhngling' enrgegertjufeigen: Abwe⸗⸗ 
few and von Niemand. empfohlen zog ihn der Ronatch 
der lorbervellen Sehaar ſeiner Silvenwerund Der Aus⸗ 
gang ließ ihn feine Bay nicht berfuen. rith 
Die vorzů glihe@unft, iu wrlcheveð ieſer Prinz bey j 
dem Vater goſtunden hatte, waͤre allein feet’ ein wich⸗ 
tiger Grund gewerfen, ihn von dem Wertrauen feines | 
Sohn es aus zuſchließen. Dbitipp pin. es, hattieß 
es ſich / jnm Gele gemacht‘, den ſpauiſchewudel anlden Du 
nixstlundiſchen wegen des Voryugo zil vaͤchen/ wodurch 
Kurliwen Danfar;difen-kshtein ford: untorſchteveno 


' ı MB — ee 


| Ken ‚Aber winbeiger. worrn Die gehn Beweggrhie 
de, die ihn von dem Prinzen ontfesuten, Wilb elm | 
ton Dramiengehbrte zu den hagern und blaſſen 
Menſchen, wie € far fie nennt, Die des Nachts nicht 
ſchlafen, und zu. viel denken, vor denen das furchtlo⸗ 
fee. aller Bemuther gewanki dat Die Wille Ruhe ei⸗ 
. ep. immer gleichen Grſichts verbarg eine geſchaͤftige 
fennige :Gierlen: Die duch bie Haͤue, hbinter welcher ſie 


ſchaf, nicht bewegte und: det Null amd ber Licht gleich 


umbstrerbar nr ;; einen vielfachen, furchtbarn, nie er⸗ 
madenden Geiſt, weich and bildſam genug‘, augkublick⸗ 
lich in’ albe Formen zu ſchmelzen; bewährt genug, in 
keiner ſich ſelbſt gu verlieren; ſtark genug, jeden Gluͤcks⸗ 
wochlel zu ertragen. Meuſchen zu durchſchauen und, 
Herzen zu gewinnen, war kein größerer Meiſter, als 


WMil belmz nicht daß er, nach der Weile des Hofs, 


ſeine Lippen eine Krechtſchaft bekennen ließ, die das 
ſtolze Herz Lügen ſtrafte, ſondern weil er-mit den Werk⸗ 


malen feiner Gunſt und Verebrung weder karg hoc) vers 


ſchwendriſch war, und durch eine kluge Wirthſchaft mit 


dewienigen, wodurch man Menfchen- verbindet, feinen 
wirflichen Vorrath an biefen Mitteln. verwichrte. & 


langſam fein. Goiſt ‚gebabe. fo. vollendet waren. feine 
Zruͤchte; fo ſaha ſeir utſchluß reifte,. fo Kenbhaft und 
nverſchutterlich. war er vollſtreckt. Den Plan, dem er 

. einmal ald dem erſten gehuldigt harte, kenute kin. Wie : 

berfinad, ermuden, beine Bufälle zerſidren, denn alle - . 
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hatten, noch che fit wirklich eintraten, vor feiner Seele 
geftanden. So fehr jein Gemäth über Schrecken und 
Biende erhaben mar, fo usiterworfen, war es ber Farcht; 


‚ aber feine Surcht war früher da, als bie. Gefahr, 


und, er war ruhig. im: Tumulte, weil er in ber Ruhe 
gezittert hatte. Wilhelm zerſtreute ſein Gold mit 


Berſchwendung, aber er geizte mit Sekunden. Die 


Stunde der Tafel war ſeine einzige Zeyerſtunde, aber 
dieſe gehorte ſeinem Herzen auch ganz, ſeiner Fami⸗ 
lie und der Freundſchaft; ein beſcheidenet Abzug, den 
er dem Vaterlande machte. Hier verklaͤrte fich feine 
Stirn beym Weine, den ihm froͤhlicher Muth‘. und 
Enthaltſamkeit wärzten, und bie ernfte Sorge durfur 
hier die Moilitaͤt feines Geiſtes nicht ummbltem, 
Sein Hausweſen war prächtig; ber any einer zahle 
reichen Dienerſchaft, die. Menge und dad. Aufehn de⸗ 
ter, bie feine Perſon umgaben, machten feinen Wohn⸗ 
ſitz einem ſouverainen Fuͤrſtenhofe gleich. Eine glaͤn⸗ 


zende Ga Gaſtfreyheit, das große Zaubermittel ber De. 


magogen, war bie Gpttinn feines Pallaſtes. Fremde 


" Bringen: und Sefandten fanden. bier eine Aufnahme 
unb Bewirthung, die alles uͤbertraf, was bad Appige 


Belgien ihnen anbieten konnte. Eine demuͤthige Un⸗ 

terwuͤrfigkeit gegen die ‚Regierung. Faufte den Tadel 
und Verdacht wieder ab, den dieſer Aufwand auf 
feine Äbſichten werfen·houute. Aber dieſe Verſchwen⸗ 
dungen unterhielten ten Glanz ſeines Namens bey dem 


J 
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— Br ‘dem nichts mehr cnieichelt/ als die Schaͤtze J 
bes Vaterlandesvor Frenidlingen ·ausgeſtellt zu ſehem, 


und ˖ der hobe Gipfel des. Oluͤcks/ worauf er⸗ geſchen 


| wurde, erhöhte den Werth; “der Leutſeligkeit zu: ver 
er herabſtieg. Niemand war wol mehr zum Zuͤhrer | 


riner; Verſchwoͤrnug geboren, als Wiſhe Ind: er 
Werſ chwiegene. Ein durchdriugender fefter‘ BE 
in die’ vergangen? Zeit ,. bie: Begenwart und ‘Die. 2 
"Zunft, ſchnelle Beſitznehmung der Gelegenheit, eine | 
Obergewalt über: ale Geiſter, ungeheufe —* 
die när. dom; weit entlegenen Betrachter. Geſtalt and 
Ebenmaß zeigen "Tühne, Berechnungen, ' Die an Der 
dümgen: ‚Kette den Zukunft hinunterſpinnen, ſtanden u 
ter der Aufficht einer erleuchteten und freyern Tugend) 
Br mit feſtem Tritte auch. auf der Grenze noch wandel. 
Ein. Menſch, wie dieſer, konnte ſeinem gauzen 

— ——— bleiben „.aber nicht: dem miß⸗ 


arauiſchſten Geiſte ſeines Jalrhunderts. Pbilipp 


der Zw eore ſchaute ſchnell und tief in einen‘ Karak⸗ 
ter, der, unten Dan gutartigen, ſeinem eignen am aihn⸗ 
lichſten war. Haͤtte er ihn icht: ſo vollkommen hurde 
ſchaut, ſo wäre es nnerklaͤrkar „wie er einem Mens 


ſchen fein. Bertrauch nicht: geſchenkt haben follte; in 
welchem ſith / beynahe alle: Kigenſchaften vereinigten 

die Er am: hochſten ſchaͤtzte mud am⸗ beſten wärbigen 
em Mer Wilhelm⸗ hatte noch einen andern 

Berükuungäpust mit Ph. uber bem- Bmayten, Zu 
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welcher wärhtiger war. Er Saite feine Staa sbunſt | 
bey demjelben Mejſter gelantt ‚and war , wie zu fürche 


ten ſtand, ein faͤhigerer Schller geweſen.Nicht, 


weil er Don: Bürften des: Machiavells zu ſelnem Stu⸗ — 


dinm gemacht, ſondern weil er den lebendigen Uater⸗ 
richt eiueh, ‚Monarchen genoffen hatte, der..jenen in 
‚Ausübung brachte, war er. wit den gefaͤhrlichen Kuͤn⸗ 
ſten bekannt worden, durät, weiche Throne faßen und 
ſteigen. Philipp hatte hier ‚mit einem Gegner wm 
thun, der, ‚anf, feine. Staatskunſt geruͤſtet war, und 


dem bey einer: guten Sashe auch ‚die Huͤlfmittel bes, 


ſchlimmen zu Gebote ſtanden. Und eben dieſer letz⸗ 
tere Umſtand erklaͤrt und, warum jr unter allen gleiche 
zeitigen Sterblichen dieſen am. anserfinlihien bad 
and fo unnatuͤrlich fuͤrchtete. ae. 

Den Argwohn, welchen man bereits gegen. ven, 
Geingen gefaſſt batte, vermehrte bie zweydeutige Mei⸗ 


nung. non feiner Religivn: | | Wilhelm glaubte an ben 
Pop, ſo lange der Kaiſer, ſein Wohlthaten, lebte; 


aber, man fuͤrchtete mit Grund, edaß ihn die Vorliebe, 
. bie ſeinem jungen, Herzen‘ fuͤt Die verbeſſerte Lehre ge⸗ 
geben worden, nie ganz verlaffen habe. Melde Kirs 
che er auch in "gewiffen Pertoden feines Lebens mäg 
vorgezogen haben, fo hätte fi jede, damit. beraigen. 
konnen, daß. ihn keine einzige ganz gehabt hat. Wir 


„ fehen ip-insfnäsgen Jahren, benmahe mit eben ſo wee 


nigem Bedenken zum Lalvinismus⸗ übergeben, vald er 


v 
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in (eher, Kinbheit die Authzrifehe Religion für bie vde 


raiſche verlleß· Gegen die ſpaniſche Tyranney ver⸗ 


theidigte ex: mehr die, Mertichenrechte ber Proteſtanten⸗ u 
- ala ihre. Meinungen; nicht. ihr Slaube, ijre Leiden - 
Bu betten ib; zus ihrem Bruder gemacht 2).. u 
Dieſe allgemeinen Gruͤnde des Mißtrauens ſchle⸗ 
men durch eine Entdecküng ‚gerechtfertigt zu werben, 


welche der Zufall über feine wahren Gefinnungen dar⸗ 


bot. Wilhelm war als Geißel des Zriedens von 
Chateau⸗ Cambreſi s, an deſſen Stif. ung, er mit ge⸗ 
arbeitet batte, in Frankreich zuruͤckgeblieben, und hätte 
burch bie Unvorſichtigkeit Heinrich? des Iwede 


t en, ‘der mit einen: Vertrauten des Königs von Spas 


nien zu ſprechen glaubte, einen heimlichen Anſchlag 
u erfahren, den Der franzöftfche Syof mit dem fpanifchen 


gegen bie Proteflanten beyder Reiche entwarf, Diefe 


wichtige Entbedung eilte der Prinz ſeinen Freunden 
in Bruͤſſel, die ſie ſo nah anging, mitzutheilen, und 
zn bie Briefe, bie: er bmräber wechfelte, fielen ungläds | 


licher Weife dem Könige von Spanien in die Hände » . 


i Philipp Werbe von bieferm eatbeihenben Tuſihuſe 


. 


*) Strad. Dec. I. L 1 pP 4 und L. im Pe 55. sq. 


Grot. Annal. L; L. p· 7 Reidan L. Int, 59. Meurs. 
* Guil. ‚Auriac. L. 1. p. 2 iq. Burg. 66. 66. 
”) 'Streda. Dee. L. L. IM. p. 36. Thuan. ]J. oto. Rei: 
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ber W Ihe Ims$ Gefinnungen weniger uͤberraſcht, 


als über die Zerfidrung feines Anſchlags ertruͤſtet; 
aber die ſpaniſchen Großen, die dem Prinzen jenen 


ngeunblick noch nicht vergeffen hatten, wo ber größte 


der Kaifer, im letzten Akte ſeines Lebens, auf feinen 
Schultern ruhte verfäumten dieſe gänftige Gelegenheit 
wicht, den. Verräter eines Staatögeheimniffes endlich 
ganz In der guten Meinung ihres Königs zu ftürzen. 

Nicht minder eblen Stammes, ald Wilhelm, 
war Lamoral, Graf von Egmont und Prinz von 


J Gavre, ein Abkoͤmmling der Herzoge von Gelbern, 
deren Eriegerifcyer Muth die Waffen des Haufed Oeſt⸗ 


xeich ermäber ‘hatte. Sein Geſchlecht glaͤnzte in din 
Annalen des Landes; einer von feinen Vorfahren hatte 


ſchon unter Marimilian. bie Statthalterſchaft Aber. 


Helland verwaltet. Egmonts Vermaͤhlung mit der 
Derzogiun Sabina von. Baiern erhöhte noch den 


- Stanz feiner Geburt, und machte Ihn durch wichtige: 


Perbindungen. maͤchtig. Karl der Sänfte hatte 
ihn im Jahr 1546 in Utrecht zum Ritter des golden. 


nen Vließes geichlagen; die Kriege biefed Kaiſers wa⸗ 


zen Die Schule feines Fünftigen Ruhms, und’ die Schlach⸗ 


„ten bey St, Quentin und Gravelingen machten ihn zum 
Helden feines. Jahrhunderts. Sehe Wohlthat des Frie⸗ 
dens, den Fandeinde, Wölfe am dankbarſten Fühlen, 
brachte dos Gedaͤchtniß ber Siege zuruͤck, durch die 

er beſchiennigt worden, und der. flaͤmiſche Stel; machte 
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4 ; wie eine ltr Mutter , mit dem herclichen Shih 
des Landes groß, der ganz Europa mit feiner- Ben 
. Wunderung erfüllter Neun Kinder, "die unter ven Wis 
gen feiner Mitbhrger aufblähten ; vervielfältigten und 
derengten die Bande zwilchen (fm und dem Vaters 
. Iande, und Die allgemeine Zuneigung gegen ihn hbte 
ſfich ‘im Anſchauen deter, die ihm das Theuerſte wa⸗ 
ren. Jede oͤffentliche Erſcheinung Egmonts war 
ein Triumphzug; jedes Auge; das’ auf ihn geheftet 
war, erzaͤhlte ſeln Lehen; in ber Ruhmredigkeit ſeinet 
Krieggefaͤhrten lebten ſeine Thaten; ; Ihren Rindern hat⸗ 
ten: ihn die Mütter: bey ritterlihen Spielen gezeigt. 
‚Höflichkeit, edler Auftand und Leutſeligkeit, die lie⸗ 
bens wuͤrdigen Tugenden der Ritterſchaft, ſchmuͤcten 
mit Grazie ſein Werdienſt. Auf einer freyen Stim 
erſchien feine freye Seele; feine Offenherzigkeit vers 
wahre feine Geheimniſſe nicht‘ beſſer, als ſeine Wohl⸗ 
thoaͤtigkeit feine Guͤter, und ein Gedauke gehörte Ur - 
ten, ſo bald’ er fein war. Sanft und mieiftich war 
feine Religion, abet wenig gelaͤutert, weil ſie von ſci 
nem Herzen und nicht von ſeinem Veiſtande ihr Licht 
empfing. Egmont beſaß mehr Gewiſſen, als Grund⸗ 
ſaͤtze; fein Kopf hatte ſich ſein Geſetzbach nicht ſelbſo 
gegeben, ſondern nur angelernt; darum konnteder 
bieße Name einer Handlung ihm die Handlung ven’ 
bidten. Seine Menſchen waren bbſe oder gut,’ ab 
hatten nicht Does ober Qutes; in: ſeiner Sin enlehrr 
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tand willen Lafter ünb Kugent Teine: Wermittlung 
\ Bart ;.baram, entſchied bey rihm oft eine einzige-gute 


Seite für den: Mast: Egmont: vereinigte alle Wars 


zwiſchen Urſache und Wirkung. überfiupt..zu verldos 


ae, und in.Kie:natätliche Folge ber Dinge. jene Hbr 


here Bunderkraft\senzuichalten, ber; fie: endlich tolle 
dreiſt, wie Euͤſar feinem Gluͤcke, vertrauen. Man’ 


dieſen Menſchen · war Egmont. Trunken von Ben 
dienſten, welche hie Dankbarkeit ‚gegen ihn übertries 


ben hatte, tanmelte:er in dieſen fen: Bewußtſeunz 
wie in einer lieblichen raumweit/ dahin. Er für 
tete nicht, weil sen ‚bein:;unfichers Afaude vertvraube 
Das ihm das Sehickſal in. ber augemeinen Liebr ges 
gzehen, und glanbte an Gerechtigkeit, weil er: Pr? 


ige; die den Helden hilden; er mar ein beſſerer Sole 
dat; als Drmndens aber, als Staqtomann tief Mr .- 
ter. ihm; dieſer ‚fake die Welt, wie. ſie wirklich. man. 
Egmont im dem mwagiſchen Spiegel einer verſchd⸗ 
nernden Phantaſie. Menſchen, bie.,nas. Gluaͤck nik 
> sinn Lohn aberraſchte, zu. weichem fie kelnen natuͤr⸗ 
Uchen Grund. in ihren Handlungen ſinden, werden 
ſehr leicht verſucht,. den nothwendigen Zuſammendang 


D 


lich war. Gelhtzſt die: ſchrecklichſte Erfabrung des ſpe⸗ | 


- uifehen Meineids konnte nachher die Anderfihtnuhe 


aus feiner Seele, vertilgen, und auf dem inter 


ſeſbſt war Hoffnung ſein letztes, Sefüpf, „E „Eine ae M 


liche Sun fuͤr fein Samilie hie feinen patiotifgen 


26° 

Mulh am kleinern Pflichten gefangen: Weil er für 
Eigenthum und Beben zu zittern hatte, Tonnte: er fr 
die Republik nicht viel wagen. Wilhelm von Or a⸗ 
nien brach mit dem Thron, weil die witlkuͤrliche Gier 
walt feinen Stolz emporte; Egmont war:eitel, dar 
um legte er einen Werth auf Monarchengnade. Zr 


ner war en Bürger. ber. Welt, Egmont iſt nie me 


a ein- Zlaͤmmger geweſen . ner 
Pbilipp der Zweyte ſtand noch in der Sam 
des Siegers bey St. Quentin, und die Oberſtatthal⸗ 


/ 


terſchaft der Niederlande ſchien die eiuzig wärdige Bi . : 


lohnung ſo glänzender Verdienſte zu ſeyn. Gebun 
and Anſehn, die Stimme ber. Nation: und perſduliche 


„Faͤhigkeiten ſprachra ſo laut fhr Egmont; ald:fht 
u Dranien, und wenn dieſer Übenganigen warde; ſo 


ionnten jener allein ihn verdraͤngt haben. 
Zwey Mitbewerber von. ſo gleichem Verdienſte 
ghtten Philipp hey feiner Wahl verlegen machen 
kbnnen, weni es ihm je In den Stan gelommen warrz 
fich für Einen hon beyden zu beſtimmen. Aber’ eben 
bie Vorzuͤge, nit weſchen ſie ihr Recht daranf unters 
füabeen, waren ed, was fie ausfihloßz und’ gerade 
, burih dieſe feurigen Wuͤnſche der Natlon für ihre Er⸗ 
| Klang. hatten: sie ine anſpetche au dl Voſten an 


an 





\ 


| Grotf Annat L. L p: 1. ii wi 3 und —— 


2a II. Tg P) rer } | "L nn elle 
} 


| —. | 
| Du ‚929 u io J 
j wderruflich verwirkt. gsilipy konnte in ben gie— 
derlanden Beinen Statthaluer brauchen, dem der gute 
Wille uud die Kraft des Volks zu Gebote fand, .Eg 
| monts Alkunft von den geldriſchen Herzogen machte _ 
| Ihn zu einen gebornen Feinde des ſpaniſchhen Hauſes, 
ab hie hidchſto Gewalt ſchien in den Haͤnden eines Many 
web gefährlich, dem es einfallen konnte, die Unterdrälte 
Ä kung feines Ahnherrn an dem Sohne bed Unterdräterse 
zu räden. Die Hintanſetzung ihrer Lieblinge Fonnte | 
| weder die Nation, noch fle' ſelbſt belejdigen, denn der 
AKdnig, bieß es, uͤbergehe beyde, weil er keinen vorziee | 
2 Jenmdge®). .. x . 
| Die fehlgefchlagene, Erwartung der Megentſchaft . 
. benahm dem Prinzen von Dranien die Hoffnung | 
noch nicht ganz, feinen Einfluß in den Niederlanden fes J 
ſter zu gruͤnden. Unter den Uebrigen, welche zu dieſem 

Amte in Vorſchlag gebracht wurden, war auch Chri⸗ 
| ſtina, Herzoginn von Lothringen, und Muhme des - 

Königs, die ſich ald Mittlerinn des Friedens von Char 

teau⸗ Cambreſis ein glänzendes Verdienſt um die Krone 
erworben hatte. Wilhelm hatte Abfichten auf ihre _ 
f Tcochter, die er darch eine thätige Verwendung fhr die: | 
Matter zu befbrdern hoffte ; aber er überlegte nicht, daß oa 
Reben dadurch ihre Sarhe verdarb. Die Herzogenn 
Chriſt jna wurde verworfen, nicht ſowol, wie es hieß, 


* 





* 


Sirad. Deo. I L. 1. M. Grat: Annal. p. 12. 
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N well die Abhängigfeit ihren: Bänder von Itaukreich ſie 
dem ſpaniſchen Hofe verdaͤchtig machte, als vielmehr 
debiwegen, weil ſie dem niederlaͤndiſchen Bolle uud des 
Prinzen von Or anien willlommen · mar)JJ. 
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a Zudem die allgemeine Erwartung no heſpanntit, 
wer uͤber das Schickſal der Provinzen ikunftig zu gebie⸗ 
ten haben würde; erfcjeint an den Grenze des Karndes 
Herzbginn Marsh retha von Paritisbon dem Kb⸗ 
aige aus dent futttgeien Jialien werfen, um bie, Die 
verlande zu reglerein.“ = Be = 
t Marg arkektha war eine natürliche doäten. Kar 6 

ves Fünfter, von einem nlederlaudiſchen Fraͤultin 


Bang eef' 1339 gehören. Am die Ehre ihres Has 


#8 du ſchonen zo wurbe ſie aufaugs in der Dunkelheit er⸗ 
zogen; Äh Mutter Aber, die mehr Eitelkeit, als Ehre | 
deſaß; war che fehr beſorgt / Has Geheimniß ihres 
uUrſpruugs. zu veriw ahren⸗ ; und eine kdnigliche Erziehung 
vewiethedie! Kalſertochter·n Noch aist Rind ur ſie 
ber: Statthalterina Ma rgarethayn Urer Großtante) 
nach Bruͤſſel zur Etſzirhung gegeben’, welche fie in ihrejũ 


achten Jahre verlor und ferien, der 3— J 


Schillers ſammi. merke. v. 9 


R J 


vo. \ 7 
N 


x R .. " - 
u.“ eur va Gain nn ren POEEe) —. j 


Koniginn Maria von Ung arn, einer Schweſter des 


Kaiſers, vertauſchte. Schon. in ihrem, pierten Jahre‘ 
hatte fie ihr Vater mit einem Prinzen von Berrara 


verlobt; nachdem aber dieſe Verbindung in der Folge 


wiieder aufgeldst worden, beftimmte man fie Yleranı 
dern von, Medici, dem neuen Herzogg son Flo⸗ 


40 


renz, zur Gemahlinn, welche Vermaͤhlung auch wirk⸗ | 


ch, nach der fü egreichen Ruͤckkehr des Kaiferd- an 
.Afrika, in Neapel begangen wurde, Nod im erften 
7 Jahre einer unglädlichen Che entreißt ihr ein gewaltfas 

mer Lob den Gemabl der ſie nicht lieben konnte⸗n und 
um dritten Male muß ihre Hash der Politik ihren Bar 
270 308 wuchern.Oktavius Farneſe, ein dreygeban⸗ 


jähriger Prinz. und Neppte Panls ves Dritten. 
baͤlt mit ihrer Perlor · die Herzogtboͤmer Parma und Pie 


zenza zum Brautfhag, und Margaresh a: mirde 
| Durch sin ſeltſames Schickſal, als eine Polljährigez mit 
= einem Knaben gelt ant, wic-fi e ehmalß, als Kind,’eineng 


Manne verhandelt worden. Ihr wenig weihlicher Geich 


machte diefe-tchte Perbindung pe; unnaphrlicher,.dcost 


ihre Neigungen waren maͤngnlich md Ihne anze Rense 


1 weile fpottete ihres Geſchlochts.Nach dem Benfpiria 


ihrer Erzieherinn, der Königinmppn, Argarn, zund ihren 


Urgroßtante, der Herzoginn Magie, v pmB urgurd⸗ 
die in dieſer Lighhaberey bey Lop:fanhu war fie einy leis 
denſchaftliche Jauͤgrrinn, und hatte daben ihren Kbrpex— 
ſo abgehaͤrtet/ daß ſit abe: Strevatzen hieſer xehtmaa 


) oe Bochur RT ur 


ö— —— — — — 


iR einem Manne, ausdauern tonnte. gr Gang 
ſelbſt jeigte fo wenig Grazie, daß man vielmehr ver⸗ 


fucht war, fie für einen verfleideten am, als’ für eine 


maͤnmliche Ftaͤu zu halten, und die Natur, deren’ fie ” 


durch diefe Orerizenver letzung geſpottet hatte, raͤchte ſi ich". 


endlich auch an pt durd) eine Mönnerfrankpeit, das 
Podagra. Dieſe ſo ſeltnen Eigenſchaften kronte ein der⸗ 
Ber Mynchsglaube, ven Ignatius Loybla ihr Ge⸗ 


L 


foiffenrath-und Lehrer den Ruhni ‚gehabt hatte, in ibre J | 


Seele zu pflanzehr "Unter den Liebeswerfen und Viiß⸗ 
übungen, womit ſie ihre Eitelkeit kreuzigte, iſt eineter . . 
depkiwhrdigften, daß fie in der Varwoche jedes Jahrs 
einer gewiffen Anzahl Armen, drüen auf das ſchãeffie 
unferfagt war, ſich vorher zu reinigen, eigenhändig” bie 


She wuſch, fie bey Tiſche, wie eine Magd, bediente 


und mit reichen Geſchenken entließ. a 

Es braudhr nicht viel mehr, als bieſen Ietten Ka⸗ 
ftp, und"Sen’ Vorzug zu Begreifen, den ibr ber 
Kbuig, ' dor allen ihren Nebenbühlern, gab; aber feine, 


« 


Vollebe für fi fie wirðe "zugleich vurch die beſten Giände- 


Berta, Atze gerechtfertigt. Margaretha war u 


—* Niederlanden geboren und auch dA erzogen, Sie 
parte ihre erſte Sugend unter biefem Volke berlebt, und’ 


viel von feinen Sitten‘ angenöminen. Zwey Statthal⸗ 


teiftinen, unter deren Aügen fie erwachfen war, hatren 
ſie in ben Marinieh had) did nad) eingeweiht,- nad) wel⸗ | 
chen Biel es aigeithimnliche Volk am beſten reglert wir, 


. , 
». . ” . 


Sn 


— 


— 
8 


- F 
und konnten ir. arin Ns einem Vorhilde Bienen; u 


| | mangelte ib, nicht, an Geiſt und einem beſondern Sing 


⸗ 
N 
.- ! 


| er. Serhäfte, ‚bene ihren Erzieheri innen abgelernt. und, 
Ä nachher in ber itafienifchen Schule zu größerer Vollkym⸗ 


menheit gebracht hatte, Die Niederlande waren ſeit 
mehrern Fahren an weibliche Regierungen. gewöhnt, 


und Philip R hoffte. vieleicht, daß das ſcharfe Eifen, 
der Tpranney, deffen er fich. jetzt gegen ſie bedieneg u 


wollte, 4 von weiblichen Händen. fanfter. einſchneiden 


| würbe., Einige Kür ht auf feinen Vater, der damals, 
ud. ‚lebte und diefer Tochter fehr wohl wollte, ſoll ihn, J 


wie man behay ptet, bey diefer Wahl gleichfalls geleitet, 


Haben, fo. wie es quch waßbiſcheinlich iſt, daß er ‚den, 
Herang, von Pa rma, dem er damals eine Bitte abfchlar . 


| gen muflte, durch biefe Aufmerkfamteit für feine Gr 
‚maplinn verbinden wollte. Da die Ländereyen. der Her⸗ 
beoginn von ‚feinen. italienifchen Staaten umfangen und 
zu jeder: Zeit feinen Waffen bloßgeſtellt waren ‚fo. Eonnte, 
er, mit. un ſo, jpeiger ee bie pdehſte Gewalt in nn 


.»u.s 


ihrer Treue, , am feinem Hofe: Affe diefe Grknde, ‚zus 
fammen haiten Gewicht genug, den König für fie zu be⸗ 


fimmen; ‚aber ‚fie wurden eutfcheiden, ‚weil der Biſchof, | 


‚von Arra 8 und der Herzog vonXfba fie unterflähten, 
rLetzterer ſcheint es, weil er alle Übrigen Mitwerber, 
baſſie oder beneibete; ; dienst, weil feine Herrſchbegierde 


I. 


>. 


2 


** 


- — — — —J -- 
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| währfcheintich ſchon damals die Go Vefeditaan " | 
nete, die in dem frsirtenben Gemäthe diefer Sörftinn 


für fie bereitet lag 9 mom am. 1 
| Philipp‘ empfing die neue Regentinn mit einem 


glänzenden Gefolge an der Grenze , des Landes, und 
führte fie in prägptigen Pompe nach Gent, wo die Ge⸗ 


aͤeralſtaaten waren verſammelt worden. Da er nicht 
Willens war, fo bald nad) den Niederlanden juräczus 


| kehren, ſo wollle er noch, che er fie gaͤnzlich verließ, 


die Nation durch einen folennen Reichstag befriedigen 
und den Anordnungen, die er getroffen hatte, eine grös 
fere Sanction und ‚sefegmäßige Stärke. geben. Zum 
letzten Male zeigte er ſi ich hier feinem nieberländifchen 
Volke, das von nun an fein Schidfal nur aus geheims 


nißvoller gerne erupfangen follte, ‚Den Glanz dieſes 
feyerlichen Tages zu erheben , on} er eilf neue e Ritter 


nır 62 


Stuhle neben fo nieberfi igen ‚ anb, ‚zeigte fe ie der Nation 
als ihre fünftige. Beherrſcherinn. Alle Beſchwerden des 
Volks über bie Glaubensedikte, die Inquiſition, die Zus 
ruckhaltung der fpanifchen Truppen, die aufgelegten 
Steuern, und die‘ geſetzwidrige Einführung. Bremer 
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Oeftigleit verhandelt, einige mit Ai — oder. _ 


ſcheinbar gehoben, gudre durch —*2** zutuͤckge⸗ 


— ſchiagen. Beäle ee ein Fremdlig in ber Landesſprache 


war, redete der König durch den Hund, des Biſchofs 


v 0 n Yıya 8 zu der Hlation, zäplie ihr mit  tußmredigem 
Bepräge alle Wehithaͤten ſeiner Regierung auf, verfia 1 
cheͤrte fie ſeiner Gnade fürs Känftige, ı und empfahl den ° 


Ständen‘ noch. Ligmal aufs ernftlichfte die Aufrechthal⸗ 


tüng des Tathol ſGen Glaubens ufıd die Vertilgung ber 
Kehherey. Die ſbaniſchen Truppen, verſprach er, fotle 
ten in wenig ounaten die Niederlande raͤumen, wenn 


man ihm nur ned) 2 Zeit göntten wollte, fi ch von den vie⸗ 


len Ausgaben des lebten Krieges zu erholen ‚um biefen 


Truppen ihre Rüditände bezahlen zu koͤnnen. Ihre 
Landesgeſetze follten unangefochten. bleiben, die Aufla 
gen ſie nicht über ihre Kräfte brüden, ‚und die Inquiſi⸗ 
tion ihr Amt mit Gerechtigkeit und Mikigung verwals 


ten. Bey der. Wabl einer Sberflattpafferign, ſetzte e 


hinzu, habe er vorzüiglich die Winſchẽ der Nation zu 
Mathe gezogen ‚ und für, eine Eingeborne entichieben, 


"die in ihren Sitten und Gewohnheiten eingeweiht und . 


ibnen durch Vaterlandsliebe zugethan ſey. Er ermahne 
fü ie alfo, durch ihre Dankbarkeit feine Bat zu’ ehren, 


w und feiner Schweſier, ber Herzoginn⸗ wie ihim ſelbſt, zu 


setorchen. Sollten, ſchloß er, unerwartete Hinderun⸗ 


5 —— 7 757 


nn 


gen. fich feiner Wiederkamft entgegenfegen, fe verſpreche 


- en, an feiner Statt den Prinzen Sarl, feinen 
— Sohn, zufenden, der in Bruͤſſel refidiren ſollte ). 


3: Einige beherztere Glieder dieſer Verſammlung wa ge 


ten. noch einen legten Verſuch für Die Gewiſſensfreyheit. 
Jedem Volke, meinten fie, muͤſſe nad) ſeinem Nattos 
nalkarakter begegnet werben, wie jedem einzelnen Men⸗ 
fehen nach feiner Leibeslonſtitution. So Fhnne man 
zum Beyſpiel ben. Süden anter einem gewiflen Grade 
bed Zwangs noch fuͤr gluͤcklich halten, der dem Norden 


nnertraͤglich fallen. wohebe, Nimmermehr; fegten fie" 


hinzu, würden fich die Flaͤminger zu einem Zoche vers 
ſtehen, worunter fich Spanier vielleicht gedaltig beugs 
ten, und, wenn man eB ihnen aufbringen wollte ‚ lieber 


> Das Aeußerſte magen.: Dieſe Borftellung unterflüäßten . 


auch. einige Raͤthe des. Konigs, und drangen ernftlich 

auf Milderung'jener ſchrecklichen Glaubensedikte. Aber 
Philipp blieb unerbittlich. Lieher nicht herrſchen, 
war feine‘ Antwort; alöhber Ketzer ). 


nn 


Nach einer Einrichtung ‚i die ſchon * arl der 


J 24 ünfte gerhacht "hatte, waren. ber Oberftatihaltes 


rinn drey Rathsverſammlungen oder Kammern zugege : 
- bew; welche ſch mi Berwaltung © der Reihegeidäfe 





5 ’Bürg. L. I. 34. 37. 9. ©. d. v. 2 118, 25. 26. 
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theilten. So Jauge Philipp: feibft-ig Ben Niederlan⸗ 


den anweſend war/ hatten dieſe drey Gerichte ſehr viel 


von ihrer Gewalt Verloren‘, und das erſte von ihnen, der 
Staats vatb. bennahe gänzlich geruht. Jetzt, da er 
das Heft der Regierung wieder aus deu Händen gab, 
gewannen ſie ihren vorigen Glan; wieder. In dem 


Staatsrathe, der uͤber Krieg und Frieden und die aus⸗ 


waͤrtige Sicherheit wachte, ſaßen der Biſchof von Are‘ | 


ras, der Prinz von Oranmien, der Graf von Eg⸗ 
mont, ıder Praͤſident des zeheimen Raths, Biglins: 
von Zuichem, von Aytta, und her Graf von Barz: 


laim ont, Präfident des FZinanzraths. ‚ae Nitter. 
des. goldnen Vließes, alle Geheimeraͤthe und Finanz⸗ 
raͤthe, wie auch die Mitglieder des großen Senats zu 


Mecheln, der ſchon durch Karl den Fünften dem 


| Geheimenrathe in Brüffel: untergeben wär, hatten im:.- 
. u Siaatsrathe Sitz and Stimme, wein fie‘ von der Ober⸗ 
ſtatthalterinn ausdruoͤclich dazu geladen wurden. Die 
Verwaltung der kdniglichen Eintunrfte und Kammerguͤ⸗ J 
ter Igchörte dem Finanzrath, und: der geheime Math bes 
ſchaͤftigte ſich mit · dem Gerichtewelen und der bärgerlis, 
= eben: Ordnung des "Landes , und. fertigte bie Begnabis ı 
gungſcheine und Freybriefe aus, Die erledigten Statts-. 
| halterſchaften der Provinzen wurden entweder neu'her.. 


fetzt, oder die alten beſtaͤtigt. Flandern und Artois en 
hielt der Graf von Egmont; Holland Seeland, 


utrecht und Weſtfriesland, mit der Graffchaft Burgund, 


— 


| Hör. ot 
der Prinz von Deamita; der Sraf von Nrembary 


ſis und Valenciennes; der Yarpy, non. Montignyp 
Tournay und ſein Gebiet, „Anbdze, Propinzen. wurden 
Andern gegeben, welche unſerer Yufmerkfemfeig wenig 
ger wuͤrdig find. r Philippi aan Montmarency, 
Graf von Hdorn/ dem der ‚Araf,y onMegen, in bee 
Statthalterf haft über Geldern und. Ziaphen gefolgt, war, 
wurde als Admiral. der niederlaͤndiſchen Seemacht beftäa 
tigt. Jeder Provinzftatthaltgr w war ‚zugleich 2 Ritter det, 


Vließes und Mitglied des Staatörathe, Jeder hate, 


in der Provinz, der er vorſtand, das Kommando her, 
das Kriegsvoll ‚welches fie ‚dachte ,.. die Oberqufficht 
über bie, bhrgerlühe Regierung und. ‚das Gerichtönggfen > 


nur Flandern ayöggnommen, yon der Statthalten: in 


¶Rechtsſachen nichts zu ſagen hatte: Brabant. allein, 
ftand, unmittelbar. unter der Oberflatthalterinn, welche, 


det. Sertangeng ‚gemäß, Bröffel; zn.ibrem beflänhigen, 
Wohnſitze erpaͤhlte. ‚Die Einfehung. des Prinzen von 


Oranien in feine Statthalterfchaften geſchah eigentlich 

gegen die Konftitution des Landes, weil er ein Ausläns 
N 8 

der wär; aber „einige Länderegen, bie er ‚In den Pros 


vinzen zeſtrent veſaß, oder als Bormund feines Soh⸗ 
nes bermaltete,. ein langer Yafenshalt in dem Xande,_ 
und © vorzhglich das unsingefihränfte Vertrauen der Nas- 


Oſftfriesland, Obernfle und Gehningen; der Grafvon 
Mansfeld Ruremhurg; Barlsimont, Namur; ber 
| Marquis von Bergen Heyyegan⸗ Chateans Gambreg 


= 


_ 
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fe aein⸗ Heletnechen ertetzer aft? —* An | 


‚ ermaeı was ihma niainem sufätligen atging 7): 2 


"Die Natisialmachtev der Nieberläiber‘, Sie, wenn . 
—* war, aus vreytauſed Pferden beſtehen 


ſollien! Test aber micht viel Aber zwehtauſend betiug, 
Bien‘ vierzehu Etkabronen vertheilt, Aber welche, 


allßer den Statthancint ver Provinzen / noch der Her⸗ 


zog Ho Arſch ot, die Grafen von Hovosſt raten, 
Both! Roenr und Breberode den Oberbefehl 


bilde”) Diefe Meireren/" welche durch alte fi ebenzehn 


Pröovinzen zerſtreuit war, ſollte nur fuͤr ſchnelle Be⸗ 
Fk: fertig ftegen (6 wenig fie ie auch 2 größern 
ketsiehmungen hiireichiẽ fs war fie bad zur Aufe 
. Wil i ivar geprüft unb ꝰdie völgen Kriege harten den’ 
Ruh‘ ifrer‘ "Tapferfeib dureh gaitz' eure’ verbrei⸗ 
txi Va Außer ihr toffte‘ auch noch Füßvbik angenont⸗ 
ie werden, wozu ſi fi ch aber die Staaten bis jet nicht 
veiſtehen wollten. Von ⸗den auslaͤndiſchen Truppen‘ 


aber‘ Höch 'einige denrfchetegmmtenitet im Dönfte, wie | 


cheaͤuf ifre a Die viertahfenb. Ehar 
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| nier, über. welche ..fo.. viel, Becchwerde, gefuͤhrt wurde, 


ſtanden Unter zwey ſpayiſchen Unlährsen „Mendpzg 
und Romero, und, lagen in, ‚den, Grenaſtaͤbten in Peer 


. ſatzung. .0 mE HT TE J Aare 1) Zu x 
; Unter ben nichelaͤndiſchen regen zwvelhererin 


nig bey diefer Stellenbeſetzung varzuͤglich auszeichnete⸗ 
ſtehen die Ramen des Grafen von, Bgıuo nt:und Mile 
beim von Oranien oben an. Sos tief (heut; - 


mals der Haß gegendieſe beyden „innd gegen den Leiz⸗ 


tern beſonders.⸗ bay ihm Wurzel: geſfaſſthatte, fo gab: 
er. ihnen Dennoch diek dffentlichen Merkmale feiner Gumf;) 


weil ſeine Radye noch nicht reif wär grund das Volk ſie: 
ſchwaͤrmeriſch verehrte. Beyder Quůter wurden ſteuer⸗ 


frey erklaͤrt 8), die eintraͤglichſten Statthalterſchaften 
wurden ihnen gegeben; durch das ängebpteng Kommando 
uͤber die zuruͤckgela ſſenen Spanier ſchmeichelte er ihnen: 
mit einem Vertrauen!“ das er ſehr entfemt war, wirke 
Lich i in fie zu ſetzenet Uber. zu eben der Zeit, wo er den‘ 
Prinzen durch Hiefe öffentlichen Bemeifer: feiner Achtung. 
verpflichtete , wuſſte eriſhn in geheim deſto unpfindlicher. 


zu Verwunden. Aus Rurcht, duß: eine Berbindung mit? 


dem maͤchtigen Huuſe Lothringendieſen verdaͤchtigen 


Bafallen- zu Tühnern Auſſchlagen verleiten mibchte „hin? - 


teririeb er die Heitath die zwiſchen ihm und einer. Prina: 
— er g . N Mr”. 13 
2 Wie auch des Safe o von Hootn. A. . d. m 
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—8 Hauſes zu Viande komnei Yale: und zet⸗ 
sichtete feine Hoffnung⸗ die ihrer Eiftllung ſo nahe: 
war — eine Krankung welche der‘ inf ihm niemals 
vergeben hat ®). Der Haß gegen dieſen gewann es ſo⸗ 
garꝰeinmal aͤber ſeiar ähgebote Vorſtellungskunſt und 
verleitete ihn zu inem Sthritte worin wir Philipp: 
>, benkßmweytengäzlid verkennen. Als er zu Vlie⸗ 
Bingen an Bord ging, und die Großen des Landes: ihn! 
aam:ufer ungaben,vergaß er ſich ſa weit den Prinzen 
ran anzulaſſen, und ihn bffentlich al! deir Utheber der 
flandriſchen Unruhen anzuklagen · Det Prinz antwor⸗ 
tete mit Maͤßttzung wuß nichts meſchehen waͤre, was 
die Staaten nicht aus eignem Antriebe und den recht⸗ 
mäßigften Beweggruͤnden getham Mein ;fagte Phi⸗ 
Hipp, indem erfeing dand ergriff and ſie heftig ſchaͤt⸗ 
telte, nicht die Staaten, ſondern. Sie! Sie! Biel 
Der Prinz ſtand verſtummt/ und ohne des: Kbnigs Cin ··⸗· | 
ſchiffung abzuwarten ,: wänfdjte'er ihm eine giuͤckliche 
NReiſe und giug nach· der Stadt zurhck —8 So machte 
Privathaß dir. Erbistering endlich unheilbar, welcher 
. Wilhelm: gegen .ben:Materörlichereihes freyen Vells. 
aaͤngſt ſchon im Bufenerag, und dieſe doppelte Auffor⸗ 
—dderung brachte zuletzt das große: Unternehmen zur Reife, 
dad her ſpamichen Krone, ſieben threr cdelſen Steine 
| | | entriſſen hat. 
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- Phi Kos hatte fei eingm. wahren, Karalter vicht mu 
need Miedarſanda moch, ſo gnädig une 
ließ. Die geſetzmaͤßige Sanmicnes Neichtaga diefe 
Billfaͤhrigkeit, feine Spanier aus ihren Grenzen zu fühe 
gen,.diefe Gelaͤlljgkeit, bie wichtgſten Aemter dadetar⸗ 
des,duxch dig Richlinge des Volks zu beſetzen, ubikte 
lich daſs Opferndus er ihren Reichsverfaſſnug brachte, 
da ex ben Srafeg won Beria,.gus dem Staatérathe 


aber anna, waren Bhaimerkiamleiten, deren 


ſich feige Mrokmpih in der Falge ‚nie wieder ſchaldig 
machte Aber er⸗behurfte jetzt mehr als zemals/ dau gu⸗ 
ten Willen der. Stangen «um mit, ihrem Vepſtandau:wo 
mhglich „die große Schuldenlaſt ya tilgen, die worh;nan 
beu Horige Kriegen her auf ben Rieherlanden baftete. 
Dabrd),, ba, er-fich ihmen durch Heinere Opfer gefäte - 
Ug machte ‚hoffte yr ‚üben vielleicht die Genebmigung 
feiner wichtigen Ufurpationen ahzugewinnen..: Er: ba⸗ 
zichnete ſeinen Abſchied mit Gnaden denn. er-wuffie, 
inmelchen Hoͤnden /er fie ließ, Eile larchterlichen Auf⸗ 
trjtie bed: Todes „die er dieſem unglödtichen Wollen - 
gebacht Hatta,.füllten den, beiten Glanz der Majeſtaͤtr 
wicht verunrginigen, bie, gleich dor: Gattheit,, nut: mit: 
Woblthun ihre Pfade bezeichnen; nennſchreqliche Rubm 


. war ſeinen. talfpertretern: beſchieden. Dennoch aben, 


wurde durch Errichtung bes; eaateraths dem. nieder 
laͤndiſchen Adel mehr gefhmeichelt, als wirklicher Eins. 
fluß gegeben; Der Geſchichtſchrejber, Biraba, bee 


I: 


f 


1on " nn . 


x 


von km, was die Mbberſtatthalterinn ba! aus ihren 

Ren Papieren unterrichtet ſeyn Ft, hat unse 
. age Wörikel- Auß'ber-geheimen Anftrittignnufbehalten, 
wi ibe das ſpariſche im ſterium si. Ben fl, mir 


. 8 IS + 


Babtiinen getfeik ober ih —** —— wird | 
durch Privatkonfetenzeu vor der: Gifung geräte und _. 
le einander verſchworen ſeyen/ fB-föllte fie die ganze 


Narhsoerſammlung aufheben, wiſd iHdiem engern Ans 
ſchuſe eigenmnchtig Mber.den ſtreitigen Artikel vkifuͤgenl 


Sn, vieſem engern Ausſchuſſe, dem anben die Konfuitk 
nanutoſaßen der Biſchoff Kun WAZ, der Praͤſtdeu 


Bigten sun Sraf˖bo n Waͤt ha im ont. Ebeit 


ſorfollte fies, wenn dringende hät eiite ka⸗ 


fere Entiehließüng erfbtderten. Waͤre bleſe nah 


ha Werb ein⸗o willen Deſporlsmius ne 


Fed: 79 kdnutewvielleitht die: vernliuftigſte Staatskunſt 


Privatverhaͤltniſſenundi keidenſchaften vlr einwirkeint⸗ 
Worte Menge der Hoͤtee der Eireitkit io Behr 


des: Rebners intn zu praͤchtigen Splelratun gibt, und 
dier Purteien oje ungezog cher Hefngkeit dvlirech Li 


ander Airmen, Farin ſelren ein Raihsſchluß mit derjehf® 
gen‘ Aacternpät ad vice Be Werd, wie‘ übcht 
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ſebtechtfertigen und ſuͤd ſt die teßub lraucſche Freue 
> Kolben. ME gehßen" Verfaniänitähigen, Abi vielde 


N 


⸗ 


en „Ge 
. . 
⸗ 
— 


wol in Einen tagern Zirkel glchäge, man ie 
der. gut gemählnienan Nicht zung danken.daß hey ei⸗ 


ner zahlreichenn Menge mein Aefchuintge atäschleuchtand 


Köpfe, vorhuszuftgen find, die Durch, das gleiche Mecht 
der Stirnnerdie Mebhrheit nicht ſeltenauf Die Seite der 
Unvergunfs derken. Em guest: Maxene weldre. die: 
Statha iterinm an: Araabung bangesn sale. manbiefexı 
diejenigen: Glieden Au Raths⸗ ankiche 1gegeh Ang Mer 
duung: geftimmnt: Hatten nachdrücklich emmahatterif 
dieſe Berorknung, mine ſie: dia Oberhand hefalteguchen: 


fo bereitwillig zur heffrdern Seid perin fie. ihrereifeigfien, 


Verfechtor geweſen wären... Oadurch würde‘ Ak ꝛicht 
wur.dad Wolf oͤber die uUrhebar eites ſolchen / Goſetzes Ps 
Unwiſſenheit erhalten; ſonderus auch den Privagegkuen 
ken ben Mitgliedte fisch init Aay- ben Otimmnengebung. 
eine groͤßere Biegheis imfihrn *)2. Sm al gar 


Miller diejer Fuͤrſorge ungeachtet hätte -Whikipge 


bie Niederlande niemals ruhig verlaffen Fünmen, fo lange, 


N 


er die Qbergewalteim Staatsratha, und den Oghupfem 


"der Provinzen.in den Händen des verdächtigen Adels 
. „wuffte; um alfo auch von diefer Seite feine Furcht zu 


eruhigen und ſich zugleich der Statthalterinn zu verſi⸗ 
ern; unterwarf er fie ſelbſt, und in ihr alle Nechtdans 
gelegenheiten, der hoͤhern Einſicht des Biſchofs von 


Arras, dr welchem einzigen Manne er der furchtbarften . 
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Kahale ein 1 Sinai Beh n gabs tie 
fon murbe:die Herzo iua ⸗ als an ein untrhguches Drei‘ 
Eh ver Majeſtaͤt/ irgewleſen ;: und ia. ihm machte ein 
ſtven Fet Aufſeber iſaer Verwaltung. Unter allen gleich⸗ 
zeitigen Sterblichn war Granvella dierinzige Auss 
nahme die da⸗ Miftrauen Philipps: des we 
"ten erlitten ‚a paben ſcheint; weil Lr: dieſen in Vruſſet 


. wuffte,:Eomte or in. Segovien flafen; Er verließ die 
Vieberlawe in September des Jahrs 155g; ein Stun 


" geerfentse ſeine Jlotte da ero heyn Larehd./nin Biſtaya⸗ 
gerörger and Land ſtirg, und feine finftre;Zreude: dantte 
dewrerhaltenden Gotte durch/ ein abſcheuliches · Seluͤbote 
In a Hände: eilues Prieſters und; eines Weibes wur 
das gefaͤhrliche Steinen, der Niedenande ‚gegeben; nt 
ber feige Toranü entinifchttiie femer Bertahle zu. Die - 
drid den Bitten und Klägen Be ſeines 
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Kardinal Granvella. 
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’ Anton Perenot, BViſchof von arras, nachhe⸗ 
riger Erzbiſchof von Mecheln und Metropolitan der 


ſaͤmmtlichen Niederlande, den und ber Haß feiner Zeit⸗ | 


- genoffen unter bem Namen des Kardinals Gran 
vella verewigt hat, wurde im Jahr 1516 zu Beſançon/ 
in der Grafſchaft Burgund, geboren. Sein Vater, 
Nicolaus P exrenot, eines Eiſenſchmidts Sohn, 
hatte ſich durch eignes Derdienft bis zum Geheimſchrei⸗ 
ber der Herzoginn Margaretha von Saboyen, 


damaliger Regentinn det Niederlande, emporgearbei⸗ 
tet; hier wurde er Karl dem Sünften als. ein faͤ⸗ 
higer Geſchaͤftsmann befannt, der ihn in feine Dienſte 


nahm und bey dei wichtigſten Unterhandlungen gẽ⸗ 


brauchte. Zwanzig Jahre arbeitete er im Kabinette des 


Kaſſers, bekleidete bie Wuͤrde feines Geheimenraihs 
und Siegelbewahrers, theilte alle "Staatögeheimniffe die 
fes Monarchen, und erwarb fi s ein großes Vermoͤgen 9 
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Sch Würden, feinen Einfing u und fine Eiantstenf 
erbte Anton Perenot, fein Soßn, der ſchon in 


"frühen, Jahren Proben der großen Fähigkeit ablegte, 


die ihm nachher eine ſo glorreiche Laufbahn gedffnet | 
Bat. Anton hatte auf Yerfchiedenen hohen Schulen 


die Talentt andgehilher, womit, Mi-hie Nakır fo vers 


ſchwenderiſch ausgeſtattet hatte, und beydes gab ihm | 


einen Vorzug, vor feinen Vater. Bald zeigte er, 


daß er ſich durch eigne Kraft quf, dem Platze behaup⸗ 


ten konnte, worauf, ihn fremde Verdienſte geftellt Hate _ 


ten, . Er. war vier und zwanzig Jahre alt, als ihn 
der Kaiſer, als ʒſeinen Bevollmaͤchtigten auf. bie Sirs 


or, 


die, Erftlinge, feiner, Keredfamteit. piren, die ibm. in 
der Folge: eine fo. große Dpergewalt über zwey Kd⸗ 
nige, gab *). Karl bediente ſich feiner noch. bey ders 
ſchiedenen ſchweren Geſandtſchaften, die er mit dem 


größten Beyfalle feines Monarchen heendigte, und ale I 


- 


enblich. diefer Kaifer feinem Soßne das. Scepter twer⸗ 


Neb; machte er dieſes fkoſtbare Geſchent mit. einem 


Miniſter vollkommen, der. es ihm fuͤhren half. 
Granvella eröffnete feine neue Laufbahn gleich, 
mit dem größten Meiſterſtuͤcke feines politiſchen Ge⸗ 


uies, on der.Önade eines ſolchen Vaters in die Gunſi 


, eines ſolchen Sohnes ſo leicht binäberzugleiten, Bald 


/ 


4 . 4 .. 
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gelang es ihm, fie in der That zu verdienen. Bey 
der geheimen Unterbandlung, welche die Kerzoginn - 


von Lothringen 1558 zwiſchen den franzöfifchen und 
fpanifihen Miniftern in Peronne vermittelt hatte, ente 
warf er mit dem Kardinal von Lothringen die 


Verſchwoͤrung gegen die Proteſtanten, welche nachher 


zu Chateans Cambreſis, wo auch er an dem Frie⸗ 
densgeſchaͤfte mit arbeitete, zur Reife gebracht, aber 
sben Dort auch ‚verrathen wurde, . 

Ein tiefdringender, vielumfaſſender Verſtand, eine 
ſeltene Leichtigkeit in verwickelten großen Geſchaͤften, 
die ausgebreitetſte Gelehrſamkeit war mit laſttragen⸗ 
dem Fleiße und nie ermäbender Gehult, das unters 
nehmendſte Gerje mit bem bedaͤchtlichſten Mafchinens 
gange in diefem Manne wunderbar vereinigt. Tage 


und Nächte, ſchlaflos und nüchtern, fand ibn der 
Staat, Wichtiges und Geringes wurde mit gleich ge⸗ 


wiffenhafter Sorgfalt vow ihm gewogen. ‚Nicht felten 


beſchaͤftigte er fünf Sekretaire zugleich und in verfchien 


‚ denen Sptachen, deren er fieben geredet haben fol, 
Was. eine prüfende Vernunft langſam zur Reife ger 


‚ bracht hatte, gewann Kraft und Anmuth in feinem. 
Munde, und bie Wabhrheit, von einer mächtigen Suade 


begleitet, riß gewaltſam alle Hoͤrer dahin. Seine 
Treue war unbeſtechlich, weil keine der Leidenſchaften, 
welche Menſchen von Menſchen abhängig machen, fein 
Gembrk verſuchte. Mit bewirderncniniger Saite 


1559 a 


ve Geiſtes durchſpabte er das Gemuͤth ſeines Herrn, 
und erkannte oft in der Miene ſchon die ganze Ge⸗ 
dankenreihe, wie in dem vorangeſchickten Schatten die 
nahende Geſtalt. Mit hüͤlfreicher Kunſt kam er dies 
Tem traͤgern Geiſte entgegen, bildete bie rohe Geburt 
noch auf feinen Rippen zum vollendeten Gedanken, und 
- gönnte ihm großmärhig den Ruhm ber Erfindung. Die- 
ſchwere und fo nuͤtzliche Kunſt, feinen eigenen Geiſt 
zu verkleinern, fein Genie einem andern Teibeigen zw 
machen, verſtand Granvella; To berrfchte er, wel 
er feine‘ Herrſchaft verbarg, und nur ſo Jonnte Phi⸗ 
lipp der Zwedle beheiricht werden. Zufrleden mit. - 
. einer ſtillen aber grönblichen Gewalt, haſchte er nicht 
unerſaͤttlich nach neuen, Zeichen berfelben, die ſonſt 
immer das wuͤnſchenswuͤrdigſte Ziel Heiner Geifter find ; 
.x aber’ jede neue Würde Heidete ihn ; ald wäre fte nie 
yon ihm geſchieden geweſen. Kein Wunder, daß fo 
außerordentliche Eigenſchaften ihm die Guuſt feines 
Herrn gewannen; aber ein wichtiges Vermaͤchtniß der 2 
politiihen Geheimniffe und Erfahrungen, welche Kart 
der Fünfte in einem thätenvollen Leben gefammelt, 
und. in diefem Kopf niedergelegt hatte, machte ihn 
feinem Thronfolger zugleich unentbehrlich. So felbfts 
- zufrieden diefer Teßtere auch feiner eigenen Vernunft 
zu verträuen pflegte, fo nothwendig war es feiner 
* ıfurchtfamen fchleichenden Politif, ſich an einen uͤber⸗ 
legenen Beift anzulchmiegen, n und ihrer eignen 1 Unents 
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© folofenbei burch.Anfehen, fremdes Beyſpiel und Ob⸗ 

: fervanz nachzubelfen. "Keine politiiche Begebenheit - 
des Ebniglichen Haufes kam, fo lange Philipp in £ 
den Niederlanden war, ohne Zuziehung Granvel⸗ 
la's zu Stande, und als er die Reiſe nach Spanien — 
antrat, machte er der neuen Statthalterinn / ein eben 

ſo wichtiges Geſchenk mit dieſem Miniſter, als ihm 
ſelbſt von dem Kaiſer, ſeinem Vater, in ihm binter⸗ 

laſſen worden war. 

So gewoͤhnlich wir au) deſpotiſche Fuͤrſten ihr 
Vertrauen an Kreaturen verſchenken ſehen, die ſie au 
dem Staube gezogen, und deren Schoͤpfer ſie gleich⸗ 
ſam ſind, fo vorzuͤgliche Gaben wurden erfordert, die 
verſchloſſene Selbſtſucht eines Karakters, wie Phi⸗ 
lipp war, fo weit zu überwinden, daß fi fie in Vers 
trauen‘, ja fogar Bertranlichkeit überging. Dad lei⸗ | 
fefte Aufwallen des erlaubteften Selbftgefüßls, wodurh 

er fein Eigenthumsrecht auf einen Gedanken aurädzu. 
j fordern geſchienen haͤtte, den der Kdnig einmal zu den 
Leinigen geadelt, haͤtte dem Miniſter ſeinen ganzen Ein⸗ 
fluß gekoſtet. Es war ihm vergonnt, ben niedrigſten 
Leidenſchaften der Wolluſt, der Habſucht, der Rach⸗ 
begierde zu dienen, aber die einzige, die ihn wirklich 

befeelte, das füße Bewußtſeyn eigner ueberlegenheit 
and. Kraft, muſſte er ſorgfaͤltig vor dem argwoͤhniſchen 
Blicke des Deſpoten verbuͤllen. Freywillig begab er 
ſi ch aller Vorzuge⸗ die er cigenthumlich sei, um fie 
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von der Großmuth des Kdnigs zum zweyten Male 


zu empfangen. Sein Gluͤck durfte aus keiner andern 
Quelle, als biefer, fießen, kein andrer Menſch An⸗ 


| ſpruch auf ſeine Dankbarkeit haben, Den Purpur, ber 


ihm von Rom aus gefendet war, legte er nicht eher 
an, als bis die koͤnigliche Bewilligung aus Spanien 
anlangte; indem er ihn zu den Stufen des Throns 


niederlegte, ſchien er ihn gleichſam erſt dus den Huͤn⸗ 
den der Majeſtaͤt zu erhalten *). Weniger Staatsh⸗⸗ 


many, als er, errichtete fich Herzog Alba eine Tro⸗ 


phaͤe in Antwerpen, und ſchtieb unter die Siege, die 
er ais Werkzeug der Krone ‚gewonnen, feinen eigenen. 
Namen — aber Alba nahm die Ungnade feines Herrn 


mit ins Grab. Er hatte mit frevelnder Hand in das 
| Regale der Krone gegriffen, da er unmittelbar an,der 


Quelle ber Uñnſterblichkeit ſchdpfte. 
Dreymal wechſelte Granvella feinen ger, 
und dreymal gelang es ihm, die hoͤchſte Gunſt zu er⸗ 


ſteigen. Mit eben der Leichtigkeit, womit er den ge⸗ 


gründeten Stolz eines Selbſtherrſchers und den ſprd⸗ 
ben Egoismus eines Defpoten geleitet hatte, wuſſte 
et die zarte Eitelkeit eines Weibes zu handhaͤben. 
Seine Geſchaͤfte mit der Regentinn wurden mehren⸗ 


theils, felbft wenn fie in Einem Hauſe beyſammen 
waren, durch Billets abgehandelt, ein Gebrauch, der 
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fi noch aus den Zeiten Angufts und Tihers vei⸗ 
ſchreiben fol, Benndie Statthalterin ins Gedränge 
kam/ wurden detgleichen Billets zwiſchen dem Mini⸗ 
ſter und ihr, oft von Stunde zu Stunde, gewechfelt.: 
Wahrſcheinlich erwaͤhite er dieſen Weg, ym, die mache 
ſame Eiferfücht des Adels zu betrügen, der feinen | 


Einfluß auf die Negentinn wicht ganz kennen ſollte; 


= vielleicht glaubte er auch durch diefes ‚Mittel feine | 


Ratbfchläge für die Letztere dauerhafter zu mathen, 


und ſich im Nothfalle mit dieſen ſchriftlichen Zeugnifs ' 


fen gegen Beſchuldigung zu decken. Aber die Wach⸗ 
ſamkeit des Adels machte dieſe Vorſi ht umſonſt, und 
bald war es in allen Provinzen bekannt, daß nichts 
ohne den Miniſter geſchehe. u 
Granvella beſaß alle Eigenfchaften eines vollen» 


beten Staatsmannes fuͤr Monarchien, die ſich dem 


Deſpotismus naͤhern aber durchaus keine fuͤr Repub⸗ 


liken, die Könige haben, Zwiſchen dem. Thron und 
dem Beichtſtuhl erzogen, kannte er keine andre Ver⸗ 
haͤltniſſe unter Menſchen, als Herrſchaft und Untere 


werfung, und das inwohnende Gefuͤhl ſeiner eignen 


Ueberlegenheit gab ihm Menſchenverachtung. Seiner 
Staatskunſt fehlte Geſehmeidigkeit, die einzige Tu⸗ Br 
gend, bie ihr Hier unentbehrlich war, ‚Er:war hoch⸗ 
fahrend und frech, und bewaffnete mit der, kopiglichen 


Vollmacht die natuͤrliche Heftigkeit feinen. Gemäthö« 


art, und die Leidenſchaften ſeines geiſtlichen Standes. 
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In das Interefle der Krone huͤllte er feinen eignen 
Ehrgeiz und machte die Trennung zwiſchen ber Nas‘ 

Bon und dem Könige unheilbar, weil er ſelbſt ihm 
dann unentbehrlich blieb, Au dem Adel raͤchte er feine 
eigne niedrige Abkunft, und wuͤrdigte nach Art al⸗ 
1 Ier derjenigen, die das. Gluͤck durch Verdienſte ges 
J awungen, die Vorzuͤge der Geburt unter diejenigen 
herunter, wodurch er geſtiegen war. Die Proteftans ⸗ 

ten kannten ihn als ihren unerföpnlich et Feind; alle 
- Raften, welche das Land dräckten, wurden ihm Schuld 

‚gegeben, und alle. brüdten beſto unleidlicher, weil ſie 
von ihm kamen. Ja, man befchuldigt ihn fogar, daß : 

er die billi igern, Geſinnungen, die das dringende An⸗ 

liegen der Staaten dem Monarchen endlich abgelodt 
hatte, zur Strenge zurädgeführt habe, Die Niebers 
ande verfluchten ihn, als den ſchrecklichſten Feind ihr 
rer Freyheiten, und ben erften Ucheber alles Elendé, 
welches nachher über fie gefommen ift ). 

155% Offenbar hatte Philipp die Provinzen 
oh zu zeitig verlaſſen. Die neuen Maßregeln der 
‚Regierung waren dieſem Volle noch zu fremd, und - 

konnten durch ihn allein Sanktion und Nachdruck er⸗ 

Halten; die neuen Maſchinen, die er fpielen ließ, muffe 
“ten r durd) eine‘ gefhraiee ſtarke Hand in Gang ge⸗ 
——— — — 
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bracht, ihre erfien Bewegungen zuvor abgewartet,. . 


und durch Obſervanz erſt gefichert werden, Jetzt ſtellte 
er dieſen Minifter allen Leidenſchaften bloß, die auf 
einmal die Seffeln der koͤniglichen Gegenwart nicht 
mehr fühlten , und überließ bem-fchwachen Arme eines 


Unterthans, woran felbft die Majeſtaͤt mit ihren maͤch⸗ \ 


tigften "Stüßen unterliegen konnte. 
Zwar bluͤhte das Land, und ein allgemeiner Bosls 


ſtand ſchien von dem Gluͤcke des Friedens / zu zeugen, 
deſſen ed Luͤrzlich kheilhaftig worden war. Die Ruhe 
des aͤußern Anblicks taͤnſchte das Auge, aber fie war 
nur ſcheinbar, und in ihrem ſtillen Schoße loderte bie. 
gefaͤhrlichſte Zwietracht. Wenn die Religion in einem 


Lande wankt, ſo wankt ſie nicht allein; mit dem Hei⸗ 


ligen ‚hatte der Muthwille angefangen, und endigte 


mit dem Profanen. Der, gelungene Ungriff auf bie 
Hierarchie hatfe eine Keckheit und Luͤſternheit erweckt, 


Autoritaͤt überhaupt anzutaſten, und Geſetze, wie Dog⸗ 


men, Pflichten, wie Meinungen, zu pruͤfen. Dieſer 


fanatiſche Muth, den, man in ‚Angelegenheiten der 
Ewigkeit üben gelernt, Korte feinen Gegenſtand wech⸗ 
ſeln; dieſe Geringſchaͤtzung des Lebens. und Eigen⸗ 


thums furchtſame Bürger in tollkuͤhne Empdrer ver⸗ 


wandeln. Cine beynahe vierzig Jabre lange weibliche = 
Regierung hafte der Nariun Raum gegeben, ihre Ereps 


heiten geltend zu machen; anhaltende Kriege, welche 


Ye Niederlande zu ihrem Schauplage machten, hat⸗ 
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ten eine gewiſ⸗ Licenz eingefäptt, und’ daB Recht bei 


‚ Stätfern an bie Stelle der bürgerlichen Ordnuns ge⸗ 


rufen. Die Provinzen waren von fremden Abentenn 
rern und Klächtlingen angefüllt, lauter Menſchen, die 

kein Vaterland, keine Familie, kein Eigenthum mehr 
band, und ‘die noch den Samen bes Auftuhrs aus 
ihrer unglaͤcklichen Heimath heraberbrachten. Die wies | 


derhoͤlten Schauſpiele der Marter und des Todes hat⸗ 


fer die zarten Fäden der Sittlichkeit zerriſſen, und 


dem Karakter der Nation eine unnathrliche Härte * 
geben. BE . 


: Dennoch wuͤrde die Empdrung nur fchüchtern und 
FÜR am, Boden gekrochen feyn, hätte fie an dem Noel 
nicht: eine Stäge gefunden, woran fie furchtbar ems 


porſtieg. Karl der Fünfte hatte die niederlaͤndi⸗ 
ſchen Großen verwöhnt, da er ſie zu Theilhabern ſei⸗ 


ned Ruhms machte; ihren Nationalſtolz durch den par⸗ 


teiiſchen Vorzug naͤhrte, den er ihnen vor dem kaſti⸗ 
lianiſchen Adel gab, und ihrem Ehrgeize in allen Thei⸗ 


Ten ſeines Reichs „einen Sthaublat aufſchloß. Im 


letztern franzöfifchen Kriege hatten fe um feinen Sohn 
dieſen Vorzug wirklich verdient; ‚die Bortheile, die der 
König aud dem Frieden von Chateau Cambdrefis ern⸗ 
- tete, waren größtentheils Werke ihrer Tapferkeit ge⸗ 
weſen, und jetzt vermiſſten ſie mit Empfindlichkeit den 


Dank, worauf ſie ſo zuverſichtlich gerechnet hatten. 


6 kam van, daß durch den wo des deutſchen 
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Laiſerlhums Aon der ſpaniſchen Monarchie und don min ⸗· 
ber. kriegeriſchen Geiſt der neuen Regierung ihr Wir⸗ 


knugkteis ůͤb erhaupt verkleinert und außer ihrem Va⸗ 
terlande wenig mehr für ſie zu gewinnen war. Phi⸗ 


lipp ſteultt jrtzt ‚feine Spanier an, wı.Karlder Ä 
- Eänftei Niederländer gebraucht hatte. Ullejene - ., 


Lidenſchaften welche bie vorhergehende Regierung bey: 


ihnen erwedtt und beſchaͤftigt hatte, brachten fie jett.im 


- den Frieden mit; und dieſe zhgellofen Triebe, denen ihr 


rechtmaͤßiger Begenftand fehlte, fanden unglädticher. 


Weife in den Veichwerben des Vaterlandes einen an⸗ 
dern. FJetzt zogen fie die Anſpruͤche wieder aus der Ver⸗ 


geſſenheit hervor die auf eine Zeitlang von neuern Lei⸗ 
denſchaften verdraͤngt worden waren. Bey der letzten 
Stellenbeſetzung hatte der König heynahe lauter. Miß⸗ 
vergnuͤgte gemacht; denn auch diejenigen, welche Aem⸗ 
ter bekamen, waren nicht viel zufriedner, als die, wel⸗ 


he man ganz übenging, weil fie.auf beffere gerechnet 


Batten. Wilhelm von Dranien erhielt vier Statt⸗ 


halterſchaften, andre kleinere nicht einmal gerechnet, 


die zufammengenommen den Werth einer fünften betrus 
gen; aber. Wilhelm hatte ſich auf Brabant und Zlan⸗ 


dern Hoffnung gemacht. Er uud Graf Egmont ver | 


gaflen, was ihnen wirklich zu Theil geworden) und ers 
Innerten ſich nur, daß die Regentichaft fuͤr ſie verlyren 


gegangen war. Dex groͤßte Theil des Adels Hatte ſich 


In Schulden geſtuͤrzt, oder yon der Regierung dazuhhin⸗ 
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reihen laſſen: Jetzt, da a chnen die asfcht self 
wurde ſich in-eintgäglichen Aemtern wieder zu "erholen, 
fahen fie ſich anf einmal dem Mangel bloßgeſtellt der 
um ſo empfindlicher ſchmerzte, je mehr ihn die glaͤnzende 
Lebensart des wohlbabenden Buͤrgers ind Licht ftellte, 
In dem Extreme: , wohin es mit ihnen gekommen war, 
bitten Diele zu einem Verbrẽchen felbft Die Hände gebo⸗ 
‚ten; wie ſ ollden fie alſo den verfuͤhreriſchen Anerbietun⸗ 


gen der Kalviniſten haben Trotz bieten oͤnnen, die ihre⸗ 


Farſprache und ihren Schutz mit ſchweren Summen’bes 
zahlten. Wiele endlich, denen wicht. mehr zu helfen war, 
fanden ihre letzte Zuflucht. in der allgemeinen Verwuͤ⸗ 


son 


Rune ‚und ſtunden jeden Augenblick fertig, den Bee. .. 


brand itt. Die Republik zu werfen ). . 


Diefe gefaͤhrliche Stellung der Gemuther wurde 


0% noch mehr durch bie ungluͤckliche Nachbarſchaft Frank⸗ 


Ig R 


reichs verſchlimmert. Was Philipp für die Provin⸗ J 


zen zu fürchten. hatte, war dort bereits in Erfüllung ges 


— gangen. In dem Schickſale dieſes Reichs konnte er bad 


Schickſal ſeiner Niederlande vorbildlich angekuͤndigt le⸗ 
fen, und der Geiſt des Aufruhrs konnte dort ein verfuͤh⸗ 


N reriſches Muſter finden. Aehnliche Zufaͤle hatten un⸗ \ 


ter Sräns dem Er ſten und heintich dem un 
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dern den Samen der Neuerung in dieſes Königreich 
‚gefreut; eine ähnliche Raſerey der Verfolgung und ein | 
ähnlicher Geift der Faktion hatte fein Wachsthum befdre - 
dert. Seht rangen. Hugenotten und Katholiken in gleich 
zweifelhaftem Kampfe, wathende Parteien trieben die 
ganze Monarchie aus ihren Fugen und fuͤhrten dieſen 
maͤchtigen Staat gewaltſam an den Rand ſeines Unter⸗ 
gangs.. Hier wie dort konuten fich Eigennutz, Herrſch⸗ 
ſucht und Parteygeiſt in Religion und Vaterland hüllen, . 
and bie Leidenſchaften weniger Bürger. bie verkinigte 
Nation bewaffnen. Die Grenze beyder Länder zerfließt 
im walloniſchen Flandern: der Aufruhr kann, wie ein - 
gehobenes Meer, bis hieher feine Wellen werfen — wird 
ihm ein Land den Uebergang verfagen , beffen Sprache, 
Sitten und Karakter zwifchen Gallien und Belgien wan⸗ 
ken? Noch hat die Regierung keine Muſterung ihrer 
proteſtantiſchen Unterthanen in diefen Ländern gehal⸗ 
ten — aber die neue Sekte, weiß ſie, iſt eine zuſam⸗ 
menhaͤngende ungeheure Republik, die durch alle Mos - 
narchien der Chriſtenheit ihre Wurzeln breitet, und ‚die 
leiſeſte Erfchhtterung in allen Tpeilen gegenwärtig fuͤhlt. 
Es find drohende Wulkäne, die durch unteritdifche Gänge 
verbunden, in‘ furchtbarer Sympathie zu gleicher Zeit 
fich entzuͤnden. Die Niederlande itufften allen Völkern 
geöffnet ſeyn/ weil fie von allen Vdlkern lehten. Konnte 
er einen handeltreibenden Staat ſo leicht, wie ſein Spa⸗ 
nien chthen Wenn er Die Provinzen von bem Irr⸗ 
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glauben reinigen wollte, ſo muffte e er dam anfangen, 


ihn in Frankreich zu vertilgen ). 


1,66 fand Granvelfa bie Niederlande beym Ans | 
Ä wit‘ feiner Verwaltung (7 560). E 


‚Die Einförmigfeit des. Papſtthums in dieſe de | 


ver er Juchetzufähren, die mitherrfchende Gewalt bes Adels 
find der Stände zu brechen, und auf dem Trümmern der 


vepublifanifchen Freyheit die Eönigliche Macht zu erhes 


ben, war bie große Angelegenheit der fpanifchen Polis 
tik, und der Auftrag des neuen Miniſters. Aber die⸗ 
ſem Unternehmen ſtanden Hinderniſſe entgegen, welche 


— zu beſi iegen nene Hälfmittel erbacht, neue Maſchinen " 


in Bewegung geſetzt werben mufften. Zwarfhienen > 
die Inquiſition und die Glaubensedikte hinreichend zu 


4* Stkad. L. DI. 72. 72. 73. 


ſeyn, der ketzeriſchen Anſteckung zu wehren; aber die⸗ 
fen fehlte ed an Yuffehern und jener an binlänglichen 


Werkzeugen ihrer ausgebehnten Serichtäbarkeit. Noch 


beftand jene urfprängliche, Kirchenverfafling aus den: 


fruͤhern Zeiten, wo die Provinzen weniger volkreich was 


ren, die Kirche noch. eirier allgemeinen Ruhe genoß und 
leichter uͤberſehen werden fonnte, Eine Reihe mehrerer 


| Zaht hunderte, welche die ganze innere Geſtalt der Pro⸗ 


vinzen verwandelte hatte dieſe Form der Hierarchie un⸗ 
verändert gelaſſen, welche außesdem, durch die beſon⸗ 


dern Privilegien der Provinzen, vor der Willkuͤr ihrer 
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‚waren unfer bier Bifchdfe vertheilt, welche zu Urras, 
Tournay, Cambray und Utrecht ihren Sitz hatten, und 
ben Erzſtiften von Rheims und Cöln untergeben waren, 
Zwar hatte fchon Philipp der Guͤtige, Herzbg von 
Burgund ‚bey zunehmender Bebdlferung-diefer Länder, 
auf eine Erweiterung ber Hierarchie gebächt, dieſen Ents 
wurf · aber im Rauſche eined üppigen Lebens wieber ver⸗ 
loren. Karl den Kühnen entzogen Ehrgeiz und 
Eroberungsſucht den innern Angelegenbeiten feiner Räns 


der, mu Marimilian hatte ſchon zu viele Kämpfe . 
mit den Staͤnden, um auch noch diefen zu wagen. Eine 


ſtürmiſche Regierung unterfagte Karl dem FAnfs 


‚Y 


‚ten. die Ausführung dieſes weitläufigen Plans, wels ° 


chen nunmehr Philipp der Zweyte 9 ein Ver⸗ 
machtniß aller dieſer Fuͤtſten übernahm ). Jetzt war 


der Zeitpunkt erſchienen, wo Die dringende Noth der 


Kirche diefe Neuerung entſchuldigen, und die Muße des 
j Sriehens ihre Ausführung begünftigen Fonnte, Mit der 
ungeheuern Volksmenge, die fih aus allen Gegendey 


Eäropens in. den nieberländifchen Städten zufammene u 


drängte, war eine Verwirrung der Religionen und Mei⸗ 
rxngen entflanden, die von fo wenigen Augen unmog⸗ 
lich mehr beleuchtet werben konnte. Weil die Zahl der 
Bifchdfe fo gering war, fo muſſten ſich ihre Diſtrikte 
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konnten ber Glaubendreinigung durch ein fo weites Ge⸗ 


biet nicht gewachſen ſeyn. 


Die Gerichtsbarkeit, welche. die Eribiſchofe v von 


nothwendig viel zu weit erſtrecken, und vier Menfchen | 


\ 


Chin und Rhejms in den Niederlanden ausuͤbten, war 


E ſchon laͤngſt ein Anſtoß fuͤr die Regierung geweſen, die 


dieſes Reich noch nicht als ihr Eigenthum anſehen konu⸗ 


te, fo lange ber wichtigfte Zweig der Gewalt noch in 
fremden Händen war, Ihnen dieſen zu entreißen, die 


Glaubensunterſuchungen durch neue thaͤtige Werkzeuge J 
"zu. beleben, und zugleich die Zahl ihrer Anhänger auf 


dem Reichstage zu verſtaͤrken, war kein beſſeres Mit⸗ 


tel, als bie Bifchdfe. zu bermehren, Mit dieſem Ente 


wurfe flieg Philipp der‘ Zweyte auf den Thron ʒ 


ſten Widerſpruch bry den Staaten finden, ohne welche 
ſie jedoch nicht vorgenommen werden durfte. Nimmer⸗ 


mehr, konnte er vorausſehen, würde der Adel eine Stifa 


tung genehmigen, durch welche die kdnigliche Partey 
einen ſo ſtarken Zuwachs bekam, und ihm ſelbſt das ue⸗ 
bergewicht auf dem Reichstage genommen wurde. Die 


Einkünfte, wovon dieſe neuen Bifchbfe leben föllten, 
miuſſten den Aebten und Mönchen entriffen werben, und > 


dieſe machten einen anſehnlichen Theil der Reichsſtaͤnde 
aus. , Nicht: zu vechnen, daß er alle Protefiahten zu 


\ ‚ fürchten hatte, bie nicht ermangelt haben wuͤrden, auf ' 


bem Reigetage verhorgen gegen. ihn zu wirken, Die 


! 


aber eine Neuerung in der Hierarchie muffte den heftige 


\) 


weitere. Panl der Vierte feht ein Gericht von fie. 
ben Kardinaͤlen nieder, die über diefe wichtige Angeles 
genheit Berathfchlagen müflen; dad Geſchaͤft, wovon 
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ganze Angelegenheit wurde in Nom auf das Heimlichfte 


betrieben. Franz Sonnpi, ein-Priefter-ans der‘ 


Stadt Löwen, Granvella's unterrichtete Kreatur, 


tritt vor Paul den Vierten, und berigtet ihm, wie 


ausgedehnt: dieſe Lande feyen, wie gefegnet und mens 


ſchenreich, wie uͤpdig in ihrer Gluͤckſeligkeit. Aber,“ 


fährt er fort, im unmaͤßigen Genuß der Srenheit wirb 
Ber wahre Glaube vernachlaͤſſi igt, und die Ketzer kom⸗ 
men auf Dicfem Uebel zu ſteuern, muß der rdmiſche 
Stihl etwas Außerorbentliches-thun. . Es fallt nicht 
ſchwer, den romiſchen Biſchof zu einer Neuerung zu pers 
mögen, bie den Kreis feiner eignen Gerichtöbarkeit. er 


Der Tod ihm abfordert, vollendet fein Nachfolger, Pins 


. ber Vierte 9%. Die willfonmene Burbfehafterreicht ’ 
ben König noch in Seeland, che et nach Spanien unter 
Segel geht, und der Minifter wird in ber Stille mit der 


gefährlichen Bollftredung belaftet. Die neue Hierare 


chie wird’ befannt gemacht; (1560) zu ben biöperigen 
vier Bisthuͤmern find drey zehn. neue errichtet, na 


den fiebenzehn Provinzen Des Lanbes, und viere derfeh 


ben zu Erzfliften erhoben. - Sechs foldher biſch dflichen 


Eine, in Antwerpen ni} Herzegenbuſch, Gent, u 


” x 
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u Brüsges, Hpern und äfremende, ‚ ſtehen unter dem 
Erzſtifte zu Mechein; fuͤnf andere, Harlem, Mittelburg, 
Leuwarden, Deventer und Groͤningen unter dem Erzu © 


Kifte‘ Pr Utrecht, und die vier uͤbrigen, Arras, Tours. 


0, St. Diner und Namur, die Frankreich naͤher lie⸗ 
ge, und Sprache, Karakter und Sitten mit dieſem 
xande gemein haben, unter dem Erzſiifte Cambray. 
Mecheln, in der Mitte Brabants und aller ſiebenzehn 
Provinzen gelegen , ift das Primat aller übrigen, und, 


nebſt mehrern reichen Abteyen, Granvella's Beloh⸗ 
nung, Die Einkünfte der netten Bisthuͤmer werben and 
Hen Schaͤtzen der Kloͤſter und Abteyen genommen, welx 


he fsomme, Wohlthaͤtigkeit ſeit Jahrhunderten hier auf⸗ 
gehäuft hatte, Einige aus den Aebten felbfe erlangen . 
Die biſchdfliche Wuͤrde, die mit dem Beſitze ihrer Klde - 


fier und‘ Prälaturen auch die Stimme auf dem Reichs⸗ 


tage beybehalten, die an jene geheftet iſt. Mit jedem | 


verliehen werben, um die Inquiſition und den Bischof 


| Ma ihrem Beiftlichen Amte zu unterſtuͤtzen. Zwey aus 


biefen, die. ſich durch Kluntniffe, Erfahrungen und un⸗ 
beſcholtenen Wandel dieſes Vorzugs am wuͤrdigſten ge⸗ 


macht, find wirkliche Inquiſitoren, und haben bie erſte 
Srimme in den Verfammlungen. Dem Erzbifchofe von. 


Bißthume find zugleich, neun Pruͤbenden ‚verbunden, 
welche ben geſchickteſten Rechtsgelehrten und Theologen : 


Mecheln, als Metropolitan aller fi tebenzehn Probin⸗ | 


Ä zen, w bie Vollmacht gegehen, Erzbiſchdfe und Bir 


J 


1 J 


ſchofe mach. Willkar ein» ober abzuſtthen, and der ide: 


miſche Stuhl gibt nur die Genehmigung *). 


Zu jeder andern Zeit wuͤrde die Natien eine ſeiche 


Berbefferung Des Kirchenwefens mit dankbarm Bey⸗ 
falle aufgenommen haben, da fit hinreichend durch die: 
Nothwendigkeit entfchuldigt, der. Religion befoͤrderlich 
md zur Stitenverbefferung. der Möuche ganz unentbehr⸗ 
lich war. Jetzt gaben ihr bie Verhaͤltniſſe der Zeit bie, 
verhaßteſte Geſtalt. Allgemein ift ber Unwille, womit, 
fie empfangen wird. Die Konſtitution, ſchreit man, 
iſt unter die Fuͤße getreten, die Rechte der Nation find 
verlegt, die Inquiſition iſt vor den. Thoren, die ihrem 
blutigen Gerichtshof⸗ ,. vom jetzt an, hier, wie in Spa⸗ 
nien, erbffnch wird; mit Schaudern betrachtet: daß 
Voll dieſe neuen Diener der Willkür und der Verfolgung. 
Der Adel ſieht bie monarchiſche Gewalt in der Stan« 


zenverſammlung durch vierzehn maͤchtige Stimmen der· 


ſtaͤrkt, und die feſteſte Stuͤtze der Nationalfreyheit, das 


Gleichgewicht der kdniglichen und buͤrgerlichen Macht, 
aufgehoben. Die alten Biſchdfe beffagen ſich Aber Vera u 
minderung ihrer Güter und Einfchränfung ihrer Die - 


ſtrikte; ie Aebte usb Dinge baben mon und Ein 


z Fr 
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Lünfte zugleich verloren, und. dafuͤr ſtrenge Auffeder ih⸗ 
rer Sitten erhalten. Adel und Volk, Laien und Prien ı 
fler, treten gegen biefe gemeinfchaftlichen Beinde zu⸗ u 


fammen, und indem Alles für eineh kleinen Eigenwicg 
kaͤmpft, ſcheint eine ſurchtbare Stimme bed patie⸗ 
tismus zu ſchallen Ya: — an 

re Unter allen Provinzen widerfehe fich Brabant. 
am Iaüteften. Die Uhiverlelichkeit: feiner-Rirchenverz 
faſſung iſt ber wichtigen Vorrtechte. eines, die ed ſich 
in dem merkwuͤrdigen Freybritsbriefe des fröhlichen 


Einzugs vorbehalten; Statuten, die der Souverain 
unuicht:verletzen kann, ohne die Nation ihres Gehorfams 


gegen ihn zu entbinden. Umfünft. behauptefe bie hohe 


Schule zu Löwen: felbft, daß in ven ſtuͤrmiſchen Zeis- 
ten ber. Kirche ein Privilegium feine Kraft verliere; ” 

das in ihren" ruhigen Perioden verliehen worden fa 
. Durch Einführung” ber neuen Bisthuͤmer ward ‚dab. 


ganze Gebäude ihret Freyheit erſchuͤttert. Die Praͤ⸗ 
laturen, welche getzt zu den Biſchdfen Übergingen - 
. mufften von. num. An einer andern Regel dienen, als 

dem Nutzen der Provinz, deren Staͤnde fie waren, 
Hub -fregen patriotifchen. Bürgern. ‚wurden jegt Werk⸗ 
zeuge des roͤmiſchen Stuhls, und folgſame Maſchinen 
des Erzbiſchofs, der ihnen noch uͤberdies als erſter 
- Praͤlat von Brabant | befonders zu. gebieten hatte w), 


9— Großus. 15. sg. Vita Vigl. T. II. 28, J 
Abt von Afligem. 
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VDie Freyheit der Stimmengebung war dahin, weil 
Mh die Biſchdfe,/ als dienſthare Auflaurer der Krone, 
Jedem fuͤrchterlich machten. „Wer,“ hieß ed, „wird 


rs Eäuftighin wagen, vor ſolchen Aufſebern die Stims 


‚merim Parlamente zu ‚erheben, ober. die Nechte- der 
Nation in ihrem⸗ Beyſeyn gegen die raͤuberiſchen Griffe 
der Regierung in Schutz zu nehmen? - Sie werben 
idie Huͤlfquellen der Prodinzen ausſpuͤren, und die Ges 
wveimniſſe unſrer Freyheit amd. unſers Eigenthums an 
die FKirone verrathen. Den Weg zu allen.-Chrenäms 
sen: aerden fie [perren; bald ‚werben wir ihnen feine . 
. Höflinge folgen ſehen; die Kinder der Ausländer wer 
‚den‘ tünftig dad Parlament. befeßen, und‘ der Eigen⸗ 
mutz ihrer Gönner wird ihre gebungenen Stimmen lei⸗ 
tens’: ‚Welche Sewalttpätigläit, fuhren · die Monche 
fort, die heiligen Stiftungen der. Andatht umzukebhren, 
den unverletzlichen Willen der Sterbenden. zu werhöhs 
nen, und, was fromme Mildthaͤtigkeit— in dieſen Ar⸗ 
hien für die Ungloͤcklichen niederlegta, det Ueppig⸗ 
keit dieſer Bifchbſe Dienen zu. laſſeny und mit dem 
Maube der Armuth Uhren: ſtetzen Bons! zu werherrli⸗ 
chen?“ Nicht die Aedte und. Moͤnche allein, welche 
908: Ungihe wirklich. ittaf, durch dieſe Schmalerung 
ai Kinn; alle Familien, welche bis zu den entfern⸗ 
teſten Generationen hinunter mit irgend einem Scheine 
von Hoffnung ſich ſchmeicheln konnten, daſſelbe Be⸗ 
uch dereinſt zu genießen, angfanben diefen Berluft 
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‚ Ihrer Hoffnung al. wenn fe I willich erlitten 417 
ten, ‚and ‚ber Schmerz ‚einiger. Praͤlaten wurde die A 
Gelegenheit ganzer. Geſchlechter J. . U. 


In diefem allgemeinen: Zumulte haben ung de | 


Geſchichtſehober den ‚leifen ‚Gang Wilpehnsi son 


Dranien: wahrnehmen laſſen, ber dieſe durcheinander⸗ 


ſtuͤrmenden Leibenfchaften einerh "Zicke, entgegenzufhhs 
zen Hemuͤht iſt. Auf ſein Anfiften.gefpah” es, daß 


hatten, in einer .und eben ber Perſon ifren Sach 
‚malte und ikren: Seren zu. Sereinigen, "Ihre Wabl 


konwe anf Feinen andern, als den Prinzen eon Dras 
nienfollen., Aber Gransietis-zerriß diefe Schlinge 


durch ſeina Beſonnenheit. «,,WBer.:bieles Amt;/erhält,t 


ließ er ſich Im Staatsrathe verlauteit, wird hoffent⸗ 
sich. einſehen, daß er Brabant mit dem, Kbnige ven 
ESpantfen theilt PY.“ Das fange Husbleiben berpäpfis 
lichen Diplome/ die eine Jrruug zwiſchen dem roͤmi⸗ 
ſchen und ſpaniſchen Hofe nin Rom verbgtrte,geh 


ben Mißvergnuͤgten Raum, ſich zu einem Zweckt zu 
‚vereinigen? Ganz ingeheim fertigten Die. Staaten von 


Brabant einen arderordentuichen Volſchaſter an Din 


— — 9— Ms 


hie: Wrabanter ſich non ber Retzentinn einen Mortfäße - 
vet und. Beſchuͤtzer erbaten,; weil fie allein: unr sale . 
„ Sen: übrigen wieberländifchen Unterthauen das Ungluͤck 
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: den Bierten- 6, ihr Geſuch in 1 Mom. ſelbſt u ber 
- treiben. ‚Der Geſandte wurde mit wichtigen Empfeh⸗ 


. Unngsſchreiben von dent Prinzen von Oranten ver⸗ 


ſehen, undhbekam anſehnliche Summen mie, ſich zu 


dem: Vater der Kirche die ige‘ zu bahnen. ' Zugleich 


Ying von: der Stadt. Antwerpen ein dffentlicher Belef 


au den Koͤnig von Spahie- ab, worin ihfw: Die deine 
gendſten Borftellungen gefejahen, dieſe blabende Han⸗ 


Beläftadt mit dieſer Neuernug zu verſchonen. Seo 


kennen; hieß es darin, daß pie. Abſicht des Monatihen 


u _ 


die befis; und bie "Einfeung.verneuen: Biichäfe zu 


| Aufrechthaltung ‘der wahren Religion ſchr erſprießlich 


ſey; davon aber konne manl die Ausländer nicht übers j 
zengen, yvon Denen doch var Flor ihrer Stayrabkingei 


‚Hier: ſehen Biergrundlofeffen Gerichte eben To gefaͤhr⸗ 


ds, ehe wahrhafteſten. Die: erſte Geſandiſchaft 


warde von der. 'Megentii nipch zeitig gang entdeckt 
und vareitotdzauf die weile erbielt die Sſadt Ant⸗ 


werptu fake, daß fir’ biszur perſdnlichen Ueber⸗ 


kunft des Koͤnigs, wie es ver mit ihrem Viſchofe 
were liaben toure wi 2. r 


22 Antwerpens Beyſpiel FAR Die hab allen — 


ur Gran, denen. ein : Bochdf zugedacht war, :die 


Loſang zum. Widerſpruche. x es er ein- wertiphrbiger 
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Veweis/ wie weit damals der Haß gegen bie Inqui⸗ 
ſitivn, und die Eintracht der niederlaͤndiſchen "Städte 


gegangen ift, daß. fie. lieber auf alle Vortheile Bm. 


sicht. thun wollten, die der Sitz eines Bildarfs auf ihr 
innefed Gewerbe‘ nothwendig verbreiten⸗ muffte, als 


eneß verhaßte Gericht durch ihre Beyſtimmung befüp 
, ber, und dem Vortheile des Ganzen zuwider handeln. 

Deventer, Ruͤhremonde und. Leuwarden fetzten fh 

ſtandhaft entgegen. und draugen (1361) auch gluͤcklich 


durch; den uͤbrigen Staͤdten wurden: die Biſthoͤfe, ab 

les Widerſpruchs ungeachtet, mit Gewalt aufgedrun⸗ 
gen. Utrecht, Harlem, St, Omer und. Mittelburg 
> find von den. erſten, welche ihnen; bie: Thore bffneten;; 


“ihrem Beyipiele folgten die. übrigen Staͤdte; aber in 
Mecheln und Herzogenbuſch wird dem: Biſchofen mit 
ſehr wenig Achtung begegnet, Yls-Brimiexnila; in 


erfterer Stadt feinan feſilichen Einzugshieleg exſchien 
auch wicht ein einziger Edler, und feindminiumppe 


mangelte Alles, weil dejenigen ausbliekem Aber die 


er gehalten wurde. . ker m. 
Unterdeffen war auch ber beftimmndn Sesmeinigens 


doſſen / auf Wwelchen vie.fpanifcgen Axappen.nas Sand 


tänmen:follten, und. npch. war Tein Anſcheint zu ihrer. 


Entfernung. Mit Eqrecen. enidechteiman.bie wahre 
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Urſache dieſer Verzogerung, und der · Argwohn brachte 
fie.mit der Inquiſition in eine ungluͤckliche Verbindung. 
Der längere Aufenthalt dieſer Truppen erſchwerte dem 
Miniſter alle übrigen Neuetungen, weil er bie Nation 
wachſam und mißtrauiſch machte; und doc) wollte m 
ſich nicht gern dieſes maͤchtigen Bepßandes berauben, 


ur der ihm in einem Lande, wo ihn Alles haſſte, und. bey 


— 


einem Yuftragg, von ihm Ailes widerſprach, unentbehr⸗ 
lich ſchien. Endlich aber ſahe ſich die Regentinn durch 
das allgemeine Murren gezwungen. gg: dem Könige 


ernſilich auf die Zuruͤcknahme dieſer Truppen zu drin⸗ 


gen. Die Provinzen, ſchreibt fie nach Madrid, haben 
‚A, einmuͤthig erklärt; daß man fie nimmermebr dazu 
ruhen wärbe; der Regierung die verlangten außen 

“ ordentlichen Steuern zu bewilligen, fo lange man ihnen 
. Dierin nicht Wort hielte. Die Gefahr. eines Aufſtaades 
waͤre bey weitem dringender, als einet Ueberfalls der 
fFranzoͤſiſchen Proteſtanten, und werm in den Niederlan⸗ 
den eine Empdrung entſtuͤnde, fo wären dieſe Truppen 
Boch zu ſchwach/ ihr Einhalt zu thun, und im Schatze 
nicht Geld genug, um neue zu werhen. Noch ſuchte 


der Konig durch Verzdgerung feiner. Antwort wenigſtens 


Belt zn gewinnen, und bie wiederbolten Vorſtellungen 
der Reg entinn wuͤrden noch fruchtlas geblieben ſeyn, 
wenn nicht, zum Gluͤck der Provinzen, ein Verluſt, 
ben er kuͤrzlich von den Tuͤrken erlitten, ihn gendthigt 


hätte, dieſe Truppen im " mittellindiſchen Meere zu brau⸗ 
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Ä oe; Er willigte Pr enduch in ihre rei fen wuß— 
dvenun Seeland eingeſchifft und das Jubelgeſchrey (1 56) 
u aller Provinzen: begleitete. ihre Segely. rl 
Unterdeſſen herrſchte Gran vella beynahe unuin⸗ 
Achraͤnkt in dem Staatsrathe. Alle Aemter, weltliche 
und geiſtliche, wurden durch ihn vergeben; ſein Gut⸗ 
achten galt gegen die vereinigte‘ Stimme der ganzen 
Berſammlung. - Die Statthalterinn ſelbſi ſtand unter 
feinen Geſetzen. Er hatte es einzurichten gewuſſt, daß 
ihre Veſtallung aur auf zwey Jahre ausgefertigt wurde, 
Durch welchen Kunſtgriff er fie Immer in ſeiner Gowalt 
behielt *e). Selten geſchah es, daß mail ben übrigen 
Mitgliedern eine Angelegenheit vdn Belang zur®erige 
ſchlagung vorlegte, und wenn es ja einmal vorkam/ fo - 
waren es laͤngſt ſchon beichloffene Dinge, wozu man’ 
pochſtens nyr-bieunnhge Formalitaͤt ihrer Genehmigung _ 
erlangte. Wurde ein idniglicher Brief. abgeleſen, fo 
Yatts Viglius Befehl, diejenigen Stellen binwegzu⸗ 
Laffen, welche ihm der Minifker unterftrichen hatte. E68 + 
geſchah nämlich öfters, daß Diefe Briefwechſel uͤach 
Spanien die Bioͤße des Staats vder die Beforgniffe ver 
Starthalterinn ſichtbar machten, währen mon Mitglied 
. "den nicht gern unterrichten wollte, in deren Treue ein ’ | 
Mißtrauen zu fegen n war, dm es fich, au, daß De 
— ! a | Zu 
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Varteyen dem Miniſter überlegen wurden, und mit Nath⸗ 
druck auf,einem Urtifelbeftanden, den ernichtwohlmehr 
abweiſen Konnte, fo ſchickte er ihn an dad Miniſterium 
zu Madrid zur Entfcheibung, wodurch er wenigſtens 
Zeit gewann und ficher war, Unterſtuͤtzung zu finden *). 
Den Grafen Barlaimont, den Präfidenten Wigs 
lius und wenige andre ausgenommen, waren alle übria 
ge Staatöräthe entbehrliche Figurauten im Senate; 
und fein Betragen gegen fie richtete fich nach dem getin⸗ | 
gen Werthe, den er auf ihre Freundſchaft und Ergebens 
heit legte. Kein Wunder, daß Menfchen, deren Stolz 


durch die f chmeichelhafteften Aufmerkſamkeiten ſouverai⸗ 


ner Fuͤrſten ſo aͤußerſt verzaͤrtelt war, und denen die 


ehrfurchtsvolle Ergebenheit ihrer Mitbürger als Gottern 


des Vaterlandes opferte, dieſen Trotz eines Plebe⸗ 
jers mit dem tiefſten Unwillen empfanden, Viele uns 
ter ihnen hatte Graͤnvella perfönlich beleidigt. Dem 
- Bringen von Oranien war es nicht unbefannt, daß 


er feine. Heirath mit der Prinzeflinn, von Lothringen . 


vintertrieben und eine andre Verbindung mit der Prin⸗ 

effinn von Sachſ en ruͤckgaͤngig zu machen geſucht | | 
hatte. Dem Grafen von Hoorn batte er die Statt⸗ 
halterſchaft uͤber Geldern und Zuͤtphen entzogen, md 
eine Abtey, um die fih der Brafvon Egmant für 


einen Verwandten bemuͤhte, für fich behalten, Seiner 
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_ Meberlegenfeit gewiß, hielt er es ber Muͤhe nicht einmal 


werth, dem Adel bie Geringſchaͤtzung zu verbergen, 


welche die Richtſchnur feiner ganzen Berwaltung war; 


Bilpelm von Dranien war ber Einzige, ben er 


‚feiner Verftellung noch würbigtes Wein er ſich auch - 


wirklich. über alle Geſetze der Furcht und des Anftands 


hinweggeruͤckt glaubte, ſo hinterging ihn hier dennoch 
fein zuverſichtlicher Stolz, und. er fehlte gegen die 


Staatskunſt nicht weniger, als er gegen die. Beſcheiden⸗ 
heit ſuͤndigte. Schwerlich konnte, bey damaliger Stel⸗ 
kg der Dinge,tine fchlimmere Maßregel von der Re⸗ 
gierung beobachtet werden, ald diejenige war, ben Adel 
bintanzuſetzen. Eg fand bey ihr, feinen Steigungen 
zu ſchmeicheln, ihn hinterliſtig, und unwiſſend fuͤr ihren 
Plau zu gewinnen und die Freyheit der Nation ‚durch 


ihn felbft unterdrädten zu laſſen. Jetzt eriänerte fie ihn, 


fehr zur Unzeit, an feine Pflichten, Rine Wörbe und 
feine Kraft, nöthigte ihn felbft, Patriot zu ſeyn, und 
einen Ehrgeiz, den ſie unuͤberlegt abwies, auf die Seite 
ber wahren Größe zu ſchlagen. Die Glaubensverord⸗ 
nungen, durchzuſetzen, hatte ſie den thaͤtigſten Beyſtand 
der Statthalter noͤthig; kein Wunder aber, daß dieſe 
“wenig Eifer bewieſen, ihr dieſen Benfland. zu leiſten. 
Bielmepr iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß fie in der 
. Stille daran arbeiteten, die Hinderniffe des Minifters 


zu häufen und. feine Maßregeln umzukehren, um durch 
ſein ſchlimes Gluͤck das: Vertrauen bes Königs zu wie 
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derlegen imd feine Verwaltung dem Spotte Preis zu 
geben. : Offenbar find der Laulgkeit Ihres‘ Eifers die - 
ſchnellen. Fortſchritte zuzuſchreiben, welche die Refor⸗ 


mation, trotz jener ſchrecklichen Edikte, waͤhrend ſei⸗ 


ae Regentſchaft, in den, Nieberlanden gemächt hat. 


Des Adels. verfichegt, hätte er die Wuth des Pbbels 


verachtet, bie fich kraftlos an den gefürchteten Schran⸗ 


ten des Thrones bricht, Der Schmerz des Bürs 


gers verweilte lange Zeit zwiſchen Thränen und fils - | 
- ten Seufzern, Bis ihn die Rhaſte und das Veyſpiel u 


der Ed eln hervorlockten *). 

Indeſſen wurden bey der Menge ber neuen Ar⸗ 
- heiter (1361, 1562) bie Glaubensunterſuchungen mit“ 
nener Thaͤtigkeit fortgeſetzt, und den Edikten gegen 
die Ketzer ein fuͤrchterlicher Gehorſam geleiſtet. Aber 


dieſes abſcheuliche Heilmittel hatte ben Zeitpunkt übers ' 


lebt, wo es anzuwenden feyn mochte; für eine fo rohe 
Behandlung war die Nation ſchon zu edel. Die neue 


Religion konnte jetzt nichtmehr anders, als Durch ben - 


Tod aller ihrer Bekenner, &, tilgt werden. Alle dieſe 


. Hiprichtungen waren jeßt eben fo, viele verflihrerifche 


Ausftellungen ihrer Vortrefflichfeit, fo viele Schaps 
platze ihres Lriinmphs und ihrer ftraflenden Tugend. 


” Die, Heldengrbße, mit, des fie farben, nahm für dem - 
Glauben ein, für welchen fie farben. " Aus Einem . 
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 _KEmmprbeten lebten zehn neue Bekeumer -miehen Auf. 
Wicht in Staͤdten oder Dörfern allein, auch auf Heer _. 
ſtraßen, auf Schiffen und in Wagen wurde aͤber das 
Aunſehen des Papftes, uͤber die. Heiligen, über dad 
+ Zegfener, über ben Ablaß geftzitten, wurden Prebige 
ten gehalten und Minfchen bekehrt. Vom Lande und 
aus Städten ftürzte der Pobel zuſammen, die Ge⸗ 


fangenen des heiligen. Gericht aus den Händen der 
Sbirren zw reißen, und die Obrigkeit, die ihr Anſehũ 


! 


mit Gewalt zu behaupten wagte, wurde mit Öteihen . 


‚ empfangen. Er begleitete ſcharenweis die proteflans 


tiſchen Prediger, ‚denen Die. Snguifition nachſtellte, 


trug fi fie auf ben Schultetn zur Kirche und aus der. 


t 


Kirche, und verſteckte ſie mit Lebensgetahr vor ihren 


Perfolgern. Dieerfte Proving, welche son dem Schwin⸗ 


del des Aufruhrs ergriffen wurde, war, wie man ge⸗ 
firechtet hatte, das walloniſche Flandern. Ein franzds 
Bier Kalvinift, Namend Launoi, ftanbein Tournay 


als Wunbertpäter auf, wo er einige Weiber bezahlte, 


daß ſie Krankheiten, vorgeben, und fich von ihm Heilen 


Inffen ſollten. Er prebigte in den. Wäldern .bey ber 
Stadt, zog den Poͤbel ſcharenweis mit ſich dahin, und 


leßtern Stadt fich Dig Obrigkeit der Apoſtel bemaͤchtigte. 


Indeſſen man aber mit ihrer Hinrichtung zauderte, 
wuchs ihre Partey zu einer ſo furchtbarn Anzahl, daß 


- 


— 


warf den Zunder der Empoͤrung in die Gemuͤther. Das 
Vaͤmliche geſchah in Lille und Valenciennes, in welcher 
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fr FR genug war, die Befänguifle zu abrechen, amd 
her Juſtiz ihre Opfer mit Gewalt zu entreißen.. Enbs 
lich brachte die Regierung Truppen in die Stadt, welche 
Big Ruhe wiederherſtellten. Aber dieſer nubedeutende 
Borfall hatte auf einen Augenblick die Huͤlle von dem 
Geheimniſſe hinweggezogen, in tpelchem ber Unhang ar 
| Droteftanten. bisber verſchleyert lag, und den Miniſter 
ihre ungeheurg Anzahl errathen laſſen. In Tournay al⸗ 
dein hatte man ihrer fuͤnftauſend bey einer ſolchen Pro⸗ 
digt erſcheinen ſehen, und nicht viel weniger in Valen⸗ 
ciennes. Was konnte man nicht von den nordiſchen 
Provinzen erwarten, wo die Freyheit größer und die 
Regierung entlegener war, und wo die Nachbarfchaft 
Deutſchlands und Dänemarks die Quellen der Anſtek⸗ 
fang vermehrten? . Eine fo furchtbare Menge hatte ein 
einziger Wink ans ber Verborgenheit gezogen — Wie 
viel größer war vielleicht die Zahl berer, welche ſich im 
Herzen zu der neuen Sekte befannten, und nur einem 
gänftigern Zeitpunkte entgegenfahen, es laut zu tfun *) ? 
Diefe Entdedung beunruhigte die Regentinn aufs 
Aeußerfte. Der ſchlechte Gehorſam gegen Die Edikte, 
das Bedaͤrfniß des exfchdpften Schatzes, welches fie 
nöthigte, neue Steuern aus zuſchreiben, und die ver⸗ | 
bichisen Bemcuungen der Ragcuotten a an der frarzoſ 


9 Burgund. 88; 54. 86. Strad. L. IM.. 95. 76. 79.. Di. 
noth. de Bello civil. Belgie.. L. I. as.. 6. 
Echillers fünımil. Werte, V. 12 
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gian Mutter in "Frankreich ſtoßen zu laſſen, die in dem 
Bedraͤngniſſe des Religionkriegs ihre Zuflucht zu Phi 
Yepp dem Zweyten' genommen hatte. Jede Unges 


Aegenheit des Glaubens, welches Xand —— 


warphilipps eig eine Angelegenheit: Er fühlte 
fie fo nahe, wie irgend ein Schickſal ſeines Haufes, unb 


‚Raitd in’dieferti: Falle ſtets bereit ,. fein Eigenthum freiu⸗ 


Dem Beduͤrfniſſe aufzuopfern. Wenn ed Eigennutz war, 


- Was ihn hier Teitete, fo war: er wenigftens Königlich mild 


groß; und bie-Fühne Haltung diefer Maxime gewinnt 
Wieder an-unfder Bewünderumg ; was ihre Vaderbůch⸗ 


Taram unſrer Bühgintg verioyren. 
Die Statrhälterimm erdffhet bem Staatörathe den 


Ebrdeichen Willen, wo fie von Seiten des Adels den 


veftigſten Widerſtand findet. Die Zeit, erklaͤren Graf 
Egmont und Prinz von Oranien, wäre jetzt ſehr 


üßel zewoͤhlt/ die Niederlande von Zruppen zu’entblö« 
Gen 7 9. vielmehr Alles dazu riethe, neue zu werben. 


Die nahen Bewegungen Frankreichs drohen jeden Au⸗ 
‚genblidt einen. Meberfall,, und die innere Gaͤhruug Der 


Provinzen: fordre jetzt mehr, als jemals, die Wegterung 
zur Wachfamkeit auf, . Bis jeßt, fagten fie, haben bie 
deutſchen Protefinuten bem Kampfe ihrer Glaubensheüs 
ber muͤßig zugeſehen; aber werden fie es auch noch dann, 


fſchen Gtenze, vermehrten noch ihre Mellnnmerhiffe. 
Zu“ gleicher Jeit erhaͤlt ſie Befehle von Madrid‘,' zwey⸗ 
tauſend niederlaͤndiſche Reiter zu dem Heere ber Köni⸗ 
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- wenn wir die Macht ihrer Seinde durch unfern Beyſtand 
verſtaͤrken? Werden wir nicht gegen uns ihre Rache 


wecken und ihre Waffen in den Norden der Niederlande 
rufen? ? Beynahe der ganze Staatsrath trat dieſer Meis 
nung bey; die Vorſtellungen waren nachdruͤcklich und 


nicht zu widerlegen. Die Statthalterinn ſelbſt, wie 


der Miniſter, muͤſſen ihre Wahrheit fuͤhlen, und ihr eig⸗ 
ner Vortheil ſcheint ihnen die Vollziehung des koͤnigli⸗ 
chen Befehls zu verbieten. Sollten ſie durch Entfer⸗ 


ung des größten Theils der Armee der. Inquifitign ihre - 
einzige Stuͤtze nehmen, und fich felbft, ohne Beyſtand, 


in einem aufrührerifchen Lande, der Wilfr eines fros 
tzigen Adels wehrlos überliefern ? Faden die Regenr 


tinn zwiſchen dem Eniglichen. Wilken , dem dringenden 


Anliegen ihrer Raͤthe und ihrer eignen Furcht getheilt, 
nichts Entſcheidendes zu beſchließen wagt, ſteht Wil⸗ 
beim von Oranien auf, und bringt in Vorſchlag, 


die Generalftaaten zu.verfammeln. Dem nigkichen 


Anſehen konnte Fein tödtlicherer Streich widerfahren, als 
dieſe Zuziehung der Nation, eine in dem jetzigen Mor 
medt fo verfühterifche Erinnerung ar ipre Gewalt und 
ihre Rechte. Dem Minifter entging die: Gefahr wicht; 


die fich iiber ihm zufammenzog; ein Wink von ihwm ers _ 
innert die Herzoginn, die Berathfchlagung abzubrechen, 


und die Sitzung aufzuheben. „Die Regierung, 
fhueibt. er nach Madrid, „kaun nicht nachtheiliger- ger 


‚gen ſich ſelbſt haudeln, als wenn fie zugibt „daß Die 
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- Stände ſich verſammeln. Ein foldher Sähritt iſt zu al⸗ 
len Zeiten mißlich, weil er die Nation in Verſuchung 
fuͤhrt, die Rechte der Krone zu prüfen und einzufchräns . 

ken; aber jetzt ift er breymal verwerflich, jetzt, da der 
Geiſt des Aufruhrs ſchon weit umher ſich verbreitet hat, 
jetzt, wo die Aebte, Aber den Berluft ihrer Einkäufte | 


. aufgebracht, nichts unterlaffen werden, dad Unfehy 


— 


der Biſchdfe zu verringern; wo der ganze Adel und alle 


| Bevollmächtigten der Städte durch die Kunſte des Prin⸗ 
‚zen von Oranien geleitet werden, und bie Mißvers 

gnuͤgten auf den Beyſtand der Nation ficher zu rechnen 

haben.“ . Diefe Vorftellung ,: der es wenigftend nicht 


an Buͤndigkeit gebrach, konnte die erwartete Wirkung 


auf des Kdnigs Gemuͤth nicht verfehlen. Die Stans. 
ternverſammlung wird einmal fuͤr immer verworfen, die 
| Strafbefehle wider die Ketzer mit aller Schärfe. erneuert, 
und die Statthalterinn zu ſchleuniger Abſendung der ver⸗ 
langten Hüuͤlftruppen angehalten. 


Aber dazu war der Staatsrath nicht zu bewegen. 


| Alles, was fie: erhielt, war, ftatt der Subfidien ; Geld 
an die Königin Mutter zu ſchicken, welches ihr in dem 


jegigen Zeitpunfte noch willfommmer war. Um aber 
doch wenigftens die Nation mit einem Schattenbilde res 
publitanijcher Freyheit / zu täufchen, beruft fie die Statts 


| . alter der Provinzen und die Ritter des golduen Vließes 


zu einer außerorbentlihengBerfammlung nach Bruͤſſel, 


um aͤber die gegend en Gefahren und Beduͤrfniſſe 


. 
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des Staats zu berathſchlagen. Nachdem ihnen der 


Praͤſident, Viglius, den Gegenſtand ihrer Sitzung 
erbfinet hat, werben ihnen drey Tage Zeit zur Ueberle⸗ 
gung gegeben, Während biefer Zeit verſammelt fie der 
Prinz von Dranien in feinem Pallafte , wo er ihnen 
bie Nothwendigkeit vorſtellt, ſich noch vor der Sitzung 
zu vereinigen, und gemeinſchaftlich die Maßregeln zu 
beſtimmen, wornach, bey gegenwaͤrtiger Gefahr des 
Staats, gehandelt werden muͤſſe. Viele ſtimmen die⸗ 
ſem Vorſchage bey, nur Barlaimont, mit einigen 


wenigen Anhaͤngern des Kardinals Granvella, hatte 
ben Muth, in dieſer Geſellſchaft zum Vortheile der Krone. 


und des Minifters zu reden. „Ihnen,“ erklärte en, 


„gebuͤhre ed nicht, ſich in die Sorgen der Regierung zu 
mengen, und diefe Vorhervereinigung der Stimmen fey- 


eine.gefegwidrige, firafbare Anmaßung, deren Er ſich 


‚ nicht ſchuldig machen wolle; eine Erklärung, welde - 
‚die ganze Zuſammenkunft fruchtlos endigte ). Die 


Statthalterinn,, durch den Grafen Ba rlaimont von’ 
diefem Vorfalle unterrichtet , wuſſte die Mitter, während 


ihres Aufenthalts in der Stadt, fo geſchickt zu befchäfs- 


tigen, daß fie zu fernern Verſtaͤndniſſen feine Zeit fins 


den konnten. Indeſſen wurbe mit ihrer Beyftimmung 
- doch in dieſer Sitzung beſchloſſen, daß Slorenz von 
Montmorency, Herr won Montigny, ein Reife 


! 


*) Burgund, 63. 6. Vita Vigl. T. n. 25. 26. Strada Be. - 
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nach Spanien chun ſollte, um den König von dem jeti⸗ 
== gen Zuſtande der Sachen zu unterrichten. Aber die Re⸗ 
— gentinn ſchickte ihm einen andern geheimen Boten nad 
Madrid veran, der den König vorläufig mit Allem⸗be⸗ 

» kannt machte, was bey jener Zuſammenkunft zwifchen 
"dem Prinzen von Dranien und ben Nittern ausge⸗ 

macht worden war. Dem ſtamiſchen Vothſchafter 
ſchmeichelte man in. Madrid mit leeren Betheuerungen 


\ 


koͤniglicher Huld und vaͤterlicher Gefinuungen für -die- 


Niederlande; der Megentiun warb ambefohlen, bie ge⸗ 
heimen Verbindungen des Adels nach alten Kräften zu 
hintertreiben und; too möglich, Uneinigkeit unter feinen” 

5  pornefmfen Glieder zu ſtiften No nen 
eiferſucht Privatvortheil, und Berfefiebenpeit ber, 


Religion Hatte viele non den Großen lange Zeit getreunt; F 


das gemeinſchaftliche Schickſal ihrer Zuruͤckſetzung, und: 

= ber Haß gegen den Miniſter batte fie wieder verbunden. 
.,& lange fi fidy ver Graf von Egmont und. der Prinz 
von Frauien um Die Oberſtatthalterſchaft bewarben;. 

, konnte es nicht fehlen, daß ſienauf den verſchiedenen! 

Wegen, welche jeder dazn erwaͤhlte, nicht zuweilen 
‚gegen einander ſtießen. Beyde hakten einander auf 


.der Bahn bes Ruhms und am Chrome begegnet; beyde 
| trafen ſich wieder, in. der Republik, wo"fie um den 
—  nämlicen Preis, die Gunß ihrer Mitbürger, buhlten. 
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Se entgegengeſetzte Karaktere muſſten ſich bald von cine - 
ander; antfremden, aber die: wͤchtigg Sympathie: ber 


Rorh maͤherte ie inander chen fo bald wieder Jeder 
way Dem Radern jetzt unentbehrlich, und das Bebürfnif: 


AULmimnice zwiſchen dieſen beyden Maͤnnermein Band, das . 


iger. Herzen nie, gelungen ſaym volrbe; A}. Aber auf; 
 onıddeff Waglcipheit ihrer Semätberigründete. die Re⸗ 


gentinn ihren Plan; und gluͤckte eier 


ſerhaite fie: zugl eich dam gangen hiederlaͤndiſchen. Adel in 
ze. Parteyen; getbeilt· Durch Geſchome /und kleine 


Yun lia vdciten marit.fe:dieie hey dengnaſchlitbend⸗ 


brehme, ſuchte fie. den Neid und dase Mißfrauen;denf 
VUchrigen gegen fie. neigta; und inbemifie davr Grafen, 
RER Miinzenyon Abemten ‚er 


nen Marzug du guhen rien, hoffte Me dern ytern feine | 


 Reipenhähtigusn machen, s Es traſ ſich daß fie um⸗ 


hamma Keit⸗ ainen aufterordentlichen Melandten nach . 
Frantiurt; usa mich Rönigewahldehicken umffienn " 


finsewählte Sal. aen⸗Hergag d an Aobch et den. —X 


— —————— Prinzen, um lin ifnugleichlang . 


ce schen nwingfüngenb. maride⸗ Haß gese 
sn dem etztern bei on ee. ie Guit 

na Die Doamifihe —— ——— 
vun kalten. hate non: dam einem 
wiegen Bund halten der; als Admirel⸗ der sion: 


end linie veirinle EU BER PER ET" 
+ Beürgund, sc Sala; ei tun bes: Die Yin CH 
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verlãahtſchew Marine, den König nach Biſcaya gefehek . 
hutte, und jetzt in den Staatsrath wieber eingetr en 
wat. Hoorns unruhiger repüblikanſſcher Geiſt Tank‘ 
Ben verwegnen Entwärfen Or ani eus uns Egmont 


„entgegen, und baldibilbete fich unter dieſen brey Frei 


den ein gefaͤhrliches Triumsvirat, Das: die Königliche: 
Macht in den Niederlanden erſchuͤttert/ aber ſicmiche 
für alle drey Reich geendigt hat. +. nel 

(1562) -Unterbeffen war auch Montigny ‚von! 


2 —— Geſandtſchaft zuruͤckgekommen, and hinterbrachten 


- 


dem Staatsrathe bie gänfligen Gefinnangen des Mol 


Warchen. Aber der Prinz von Dranien hatte durch 
ettzne geheime Kanaͤle Nachrichten aus Madrid, weh 
dirſem Berichte gany widerſprachen und weit mehr Glau⸗⸗ 
ben verdient Darch fie erfuhr er-alle die ſchlimmen 


Dienſte, welche Granvella ihm / und feinen: Freun⸗ 
„den bey dem Konige leiſtere; and bie verhafften Bienen: 
® isn, womit man dort Dad Betragen des / niederlaͤn⸗ 


diſchen Adels Gelsgte.ı ı Es war keinen Hoͤlfe vorhanden} 


ſorange ver Miuiſter: nicht vom Ruder. deri Rogierung! 


vertrieben wars. und dieſes Unternehmen/ ſo vermögen: 


und abenteuerlich es ſchien, beſchaͤftigte ihn Teht:genger 


Es wurde: ywiſchric ihun undden Leyben: Graft tMo on 


Hodrn und Eg mont beſchloſſen im Mamen · des gannt 
zen Adels ieinew genreinſchaftlichen Arlahta · hei Eteigr 
— aufzuſetzen, den Miniſter formlich darin zu verllagen 


und mit Nachbrud auf ſeine Eatſernung zu dringen. 
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Der Herzog vonirTchot, dem dieſer· Vorſchlag vom. 
Grafen von: Egaront mitgetheilt wird/ verwirft ihn,“ 

wit der ſtolzen Erklaͤrung, daß er von Egmont und, 
Draniew keine Beſetze anzunehmen: geſonnen ſey; daß 
er, ſich uͤber ra nella, nicht. zu beſchweren habe, und 
es aͤbrigens fehr vermeffen finde, dem Könige vorgue | 
fhreiben wie er ſich feiner. Miniſter bedienen ſolle. 
Eine aͤhnliche Antwort erhält, Oranien von dem Gra⸗ 
fen von Uremberg: Entweder hatte der: Same⸗ 


des Mißtrauens, den die Regentinn unter. ben Adel aus⸗ 


geſtreut hatte, ſchon Wurzelageſthlagen, oder aͤberwog 
die Furcht mar her Macht des Minjſters den Abſchen 
vor ſeiner Verwaltung; genng, der. ganze Adel ich» 


zaghaft und ‚mnentichtoflen vor dieſem Antrage zuxhck.ĩ 


Dieſe⸗ feblgeſchlagene Erwartung ſchlaͤgt. ihren Muth 
nitpleben.p dm Brief wird dennorh geſchrieben, und- 


Alert): 56) ptno⸗ 


„> Branyalla,erfiheintdarin. ald ber erfte Urheber; 
aber Zerruͤttungen in · den Niederlanden. So langeidier , 
böchfte Bemaltiinfo ſtraſbarn Bänden ſey, waͤre es ihr. 
nen unmdauich erklaͤren ſie, der Ration und dem Se 
nige: mit Nachdruck zu dienen; Mles hingegen wärde im? 
bie vorigs Rube gyrhcktreten / ahhe Widerſetzlichkeit wufr 


hoͤren, und das Volk die Regierung wieder lieb gewin⸗ 


nen „fo bald, es Sr. Majeſtaͤt gefiele, diefen Mann vom _ 


———— nn . 
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En 0 . 186. | 
Muder des Staats yuenkfetnen, ' In'Biefem Falle, "{cg 
ten fie hinzu ; wärbe 38. men Toedersan Zinfuß .. no 

. an Eifer fehlen, das Anfehn des Konigs Aund: die Reben 
nigkeit des Glaubens /vtir ihnen ash atubeo heilig fey⸗ 
als dem Kardinal Granvetla, im diaſeCeundem zu; 

‚erhalten Bo le. gen ts 97 Lnrloeor. m 
50 geheim dieſer Vrief auch abging, Torenhrelüboch' 

bie Herzoginn noch’ zeitig genug · davon Nachvicht/ um 
die Wirkung, did er? gegen alles Bermuthen; auf des 

Königs Gemuͤth etwa machen dürfte, durcht emen ans‘ 
dern zu entkraͤften, den ſis thin in aller Eile vvnauſchickte. 
Einige Monate verſtrichen, che ade Madrid eine Anta⸗ 
wort kam. Sie war gend; aber unbeftiaiſat· yore 
König ;”". enthielt ſie, „waͤre nicht gewwoͤhnt Sfeine Mid: 
nifter Auf die Auklage ihrer Feinde ung ehder zul verdan 
men.Bloß die natürliche Billigkeit verlang cduß vie 

Anklaͤger des Kardinalb)von aulgemelnan eſchutvigun·n 
gen’zu'kinzelnen Beweiſon heräbttiegen) Yan wem: fie 

nicht‘ Luſt haͤtten, vieſes chriftlich zu thuum ſo indge Ct 
nes: Ans ährer Minteinäd) Spanien Lomtlars:too ihm’ 

mit aller Jebuͤhrenden Achtung ſulie begrgnermicrden·). u 
Außer: biefem Briefd,!dEr ’an alle: brẽyzagletch herich⸗ 

| tet wat, empfing der Sof son: ‚eqwöne nach ein 
| x rip ART dam erst 
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sr ganz verloren gegangen war"). \ \ 


eignes Hanbſchreiben von dem Könige, worin der Wunſch 


geaͤußert war, ‚von ihm beſonders zu erfahren, was in 
jenem gemeinſchaftlichen Briefe nur obenhin berährt word - 
den fen. Much der Regentinn wird auf dag‘ Punktlichſte 
vorgeſchrieben, was ſie allen Dreyen zugleich und dem’ 
Srafen. von Egmont insbeſondere zu antworten habe F*F 
Der Kdnig lannte ſeine Menſchen. : &r wuſſte, wie 
leicht auf den Gräfen von Egmontizwu wirken ſey, 

. went man ed mit ihm allein zu thun hätte; darum ſuchte 

et ihr nach Madrid zu locken, wo er der leitenden Auf⸗ 
ſicht eines hoͤhern Verſtandes entzogen war. Indem er 


ihn durch diefes ſchueichelhafte Merkmal ſeines Vers 
trauens vor feinen beyden Freunden auszeichnete, machte 


er die Verhaͤltniſſe ungleich, worin alle Drey zu van’ . 
Throne flanden ; wie · konuten fi ie-fich aber noch mit glei | 
diem Eifer. zudem naͤmlichen Zwecke vrreinigen, wenn — 
ihre Aufforderungen dazu wicht mehr die naͤmlichen blie⸗ 

ben? Diesmal zwar vereitelte Or aui en s Wachſam⸗ 

keit dieſen Plan; aber die Folge dieſer Geſchichte wird 
zeigen, daß.der Same, der hier ausgeſtreut wurde, 





-:(1563.) Den drey Berbundenen that die Antwort: 
des Königs kein Genuͤge; fie hatten’ den Muth; ned}: 
einen zweyten Verſuch zu wagra., Es, habe fie nicht! 
wenig befremdet,“ fhrieben fie, daß Se. Vajenar 
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ihre Borfellungen fo weniger Aufmerkſamkeit wuͤrdig 
geachtet. Nicht als Anklaͤger des Miniſters, ſ ondern 


als Raͤthe Sr. Majeſtaͤt, deren Pflicht es waͤre, ihren 
Herrn von dem Zuſtande feiner. Staaten zu benachrich⸗ 
tigen, haben fie jenes Schreiben'an ihn ergehen laffen. 


Sie verlangen dad Unglüd des Minifters nicht, viels 


miehr follte es fie freuen, ihn an jedem andern Orte 
Lder Welt, als hier in ben Niederlanden, zufrieden und 


glaͤcklich zu willen. Davon aber feyen fie auf das Voll⸗ 


x towmenfte überzeugt, daß ſich bie allgemeine Ruhe mit. | 
ber Gegenwart, dieſes Mannes durchaus nicht vertrage. 


Der jetzige gefabrvolle Zuſtand ihres Vaterlandes er⸗ 
laube keinem unter ihnen, es zu verlaſſen, und um 


Granpella’ & willen eine weite. Reife nad) Spanien 
Mi; thun. Wenn es alſo Sr. Wajeſtaͤt nicht gefiele, ih⸗ 


‚ teefchriftlichen Bitte zu willfahren, fo hofften fie.in 


Zukunft damit verſchont zu ſeyn, dem Senate beyzuwoh⸗ 


nen, wo ſie ſich nur dem Verdruſſe ausſetzten, den ‚Wis 


niſter zu treffen und wo fie weder Dem Könige noch dem 
Staate etwas nuͤtzten, ſich ſelbſt aber nur veraͤchtlich 
erſchienen. Schließlich baten fie, Se. Majeſtaͤt mͤchte 


ibnen die ungeſchmuͤckte Einfalt zu gute halten, weil 
Leute ip. ver Art mehr Werth darein festen, gut zu 
handeln, als ſchon zu reden ). Daffelberenthielt auch 


ein befonberer Brief. des Grafen von Egmont, worin 


y“ VVit. Vigl. T. IE 
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er fuͤt das kanigliche Handſchreiben dankte. Auf dieſes 
zweyte Schreiben erfolgte die Antwort, „man werde 
ihre Vorſtellungen in Ueberlegung nehmen; indeffen er⸗ 
ſuche man fle, den Staatsrath, wie bisher, zu bes 
ſuchen 

Es war augenſcheinlich, daß der Monarch weit da⸗ 
von entfernt war, ihr Geſuch Statt finden zu laſſen; 


. darum blieben ſie von nun an aus dem Staatsrathe weg, 


‚und verließen fogar Bräffel. Den Miniſter gefegmäßig 
zu entfernen, war ihnen nicht gelungen; fie verfuchten 
es auf eine neue Art, wovon mehr zu erwarten war. 
Bey jeder Gelegenheit bewiefen fie und ihr Anhang ihm 
Öffentlich die Berachtung, von welcher fie fich durchdruns 
gen fühlten, und wufften Allem, was er unternahm, 
den Unftrich des’ Lächerlichen zu geben. Durch diefe 
niedrige Behandlung Höfften fie den Hochmuth diefes 
Prieſters zu martern, und von feiner gekraͤnkten Eigens 
liebe vielleicht zu erhalten, was. ihnen auf andern Wer 
gen fehlgefchlagen war. : Diefe Abſicht erreichten fie 
zwar nicht, aber dad Mittel, worauf fie gefallen was 
ven, führte endlich Doch den Minifter zum Sturze- 

Die Stimme des Volks hatte ſich lauter gegen Dies 


ſen erhoben, fo bald es gewahr worden war, daß er 


die gute Melnung des Adels verſcherzt hatte, und daß 
Maͤnner, denen es blindlings nachzubeten pflegte, ihm | 


in ber Berabfchenung diefes Miniftet vorangingen. 
Das herabwärbigende Betragen bed Adels gegen ihn, 
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| weihte ihn jetzt gleichſam der allgemeinen Verachtung 
und bevollmaͤchtigte die Verlaͤumdung, die auch das 


Heilige nicht ſchont, Hand au ſeine Ehre zu legen. Die 


neue Kirchenverfaſſung, die große Klage der Nation, 


hatte ſein Gluͤck gegruͤndet — dies war ein Verbrechen, 
das nicht verziehen werden konnte. Jedes neue Schau⸗ 


— ſpiel den Hinrichtung, womit die Geſchaͤftigkeit der Ste 
quiſi toren nur allzufreygebig war, erhielt den Abſcheu⸗ 


gegen ifm.in ſchrecklicher Uebüng , and endlich ſchriebenn 


Herkommen und Gewohnheit zu jedem Drangſale ſeinen 
Namen. Fremdling in einem Lande, dem er gewalt⸗ 


ſam. aufgedrungen worden, unter Millionen Feinden al» . 
lein, aller feiner. Werkzeuge ungewiß, von der entlege⸗ 


zen Majeſiͤt nur mit ſchwachem Arme gehalten, mit 
der Nation, bie er gewinnen ſollte, Durch lauter treuloſe 


Glieder verbunden, lauter Menfchen, deren hoͤchſter 
Gewinn ed war, feine Handlungen zu verfälfchen, eis 


Meide endlich) an die Seite geſetzt, das die Laſt 


des allgemeinen Fluchs nicht mit ihm theilen konnte — 


fo ſtand er, blosgeſtellt dem Muthwillen, dem Undanke, 
der Parteiſucht, dem Neide, und allen Leidenſchaften 
eines zuͤgelloſen, aufgeldöten Volks. Es iſt merkwuͤr⸗ 


"dig, daß der Haß, den er auf fi) Ind, die Verſchul⸗ 


dungen weit uͤberſchreitet, die man ihm zur Laſt legen 


konnte, daß es feinen Anklaͤgern ſchwer, j ja unmoͤglich 


fiel, durch einzelne Beweisgruͤnde den Verdammung⸗ 


ſpruch zu rechtfertigen, ben ſie im allgemeinen über ihn | 


\v . 9 — 
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faͤllten. Vor und nad) ihm riß ber Fanatismus feine 


Schlachtopfer zum Altare, vor und nach ihm floß Buͤr⸗ 
gerblut, wurden Menſchenrechte berfpottet und Elende“ 
gemacht. Unter Karldem Sänften haͤtte die Ty⸗ 


ranney durch dre Neuheit empfindlicher ſchmerzen ſol⸗ 
Yen — unter dem Herzoge von Alba wurde ſie zu eis 
nem weit unnatuͤrlichern Grabe getrieben, daß Grau⸗ 


vella’s Verwaltung, gegen die feines Nachfolgers, 


noch barniherzig war, und ‚doch finden wir nirgends, 


das fein Zeitalter den Grad perſdnlicher Erbitterung 


und Verachtung gegen dem Schtern.hätte blicken laffen, 
die es ſich gegen ſeinen Vorgaͤnger erlaubte. I 
Die Niedrigkeit ſeiner Geburt im Glanze hoher 

Wuͤrden zu verhuͤllen, und ihn durch einen erhabnern 


Stand vielleicht dem Muthwillen ſeiner Feinde zu ent⸗ 


ruͤcken, hatte ihn die Regentinn, durch ihre Verwen⸗ 


dungen in Rom, mit dem Purpur zu bekleiden gewuſſt; 
aber eben dieſe Wuͤrde, die ihn mit dem roͤmiſchen Hofe 
naͤher verknuͤpfte, machte ihn deſto mehr zum Fremd⸗ 


Aing in den Provinz: Der Purpur war ein neues 
Verbrechen in Bruͤſſel, und eine auſtoͤßige verhaffte 


Zracht, welche gleichſam die Beweggründe Öffentlich 


Nicht fein ehrwuͤrdiger Rang, der.allein oft den [hands 


\ \ 


| Außftellte, aus denen er insfänftige handeln würde, _ 


lichften Bdſewicht heiligt, nicht ſein erhabner Poſten, 


nicht ſeine Achtung gebietenden Talente, ſelbſt nicht ein⸗ 
mal feine ſchreckliche Almacht, die täglich in fo blutigen 
7 u " | 


J . x ! 
* C — 
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| ‘Proben fih zeigte, konnten ihn vor dem Gelächter She 
tzen. Schreden und Spott, Zürchterliches und Bes: 
| Ä Aachenöwerthes war in feinem Beyipielg unnatuͤrlich ver⸗ 
J menge). Verhaſſte Geruͤchte brandmarkten feine Ebre; we 
muan dichtete Ihm meuchelmoͤrderiſche Unfchläge auf das 
Leben Egmonts und Draniens an; das Unglanke ı 
lichſte fand Glauben; das Ungeheuerſte, wenn es ihm . 
galt, ober von ihm ammen follte, uͤberxaſchte wicht 
0, mehr, Die-Nation hatte ſchon einen Grad der Verwil⸗ 
| derung erreicht, wo. bie widerfprechenöflen Empfindun⸗ 
‚en fich, gatten, und die feinern Greraſcheiden des An⸗ 





y*) Der ‚Abel ließ, ut die Angabe des. PR von FB 
mont, feine Bebdienten eine semeinfäaftlihe ver 


vr..." tigen, auf. welde eine Narrenlappe geſtict wat, 
‚Gang Bruͤſſel legte fie für den Kardinalshut and und 
iede Erſcheinung eines ſolchen Bedienten erneuerte *8 
| Gelächter; dieſe Narrenkappe wurde nachher, weil fie 
7... "de Hofe anfkößig war, in ein Bündel Pfeile verwan⸗ 


00. beit — ein zufaͤlliger Scherz, bet ein ſehr erhithafteß 
” Ende nahm und dem Wappen der Repudlik wahrſgein⸗ R 
” lich feine Entftehung gegeben... Vit. Vigl. T. I.36. : 

- Thuan, 489. Das Unfehen des Kardinals ſank endſich 
pw herab, daß man Ihm öffentlich einen ſatyriſchen 
Kupferſtich in die Hand ſtedte, auf welchem er, über 

einem Haufen Eyer fi bend, vorgeielt. war, woräuß . 
oo Biſchoͤfe hervorkrochen. ueber ihm ſchwebte ein Teufel 
mit der Randſchrift: Diefer if mein Sohn, den 
fo ihr bören A. ©. d. v. N, III. 40. * 


\ 
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ſtands und ſiütlichen Gefuͤhls binweggerket find. Die⸗ 


ſer Glaube an außerordentliche Verbrechen iſt beynahe 


immer ein⸗ untruͤglicher Yerldufe ihrer taken a 
hung 8). 
Aber eben das feltſame Saft biefed. Mannes 


führt zugleich‘ etwas Großes/ etwas Erhabnes mit ſich, 


das dem’unbefängenen Betrachter Freuve und Vemun⸗ 


derung gdt. Higz erblidt et eine Nation, die, von 


Seittem Stchimmer beſtochen, durch keine Furcht in Schrek⸗ 
keen gehalten⸗ſtandhaft, unerbittlich und, ohne 
Verabredung einſtimmig, das Verbrechen ahn⸗ 


det, das durch die gewaltſame Eitfegung dirfes Fremd⸗ 


lings gegennihre Wurde begangen ward. Ewig anert- 
mengt und ewin allein ſahen wir ihn, gleich Einem frem⸗ 


den, feimbfeligen Korper, uͤber der Flaͤche ſchwehes, 


‚die ihn zu empfangen verſchmaͤht. Selbſt die ſtarle 
— Hand bes Monarchen, der ſein Freund und fei Bes 
ſchutzer iſt, vermag ihn gegen: den Willen det Natien 
nicht zu haften, welche einmal beſchloſſen hat, int num 
fich zu ſtoßen. Ihre Stimme iſt ſo furchtbar/ daß ſelbſt 
der Eigennutz auf feine gewiſſe Beute Verzicht whut/ 


I”) 


daß feine Wohlthaten geflohen werden, wie bie. Fruͤchte 


von einem verfluchten Baumt. Gleich einem anſtecken⸗ 
ven Hauche ·haftet bie Infamit der allgemeinen Verwer⸗ 


fung auf ihm. Die Dankbarkeit glaubt ſich ihror Pflich⸗ 


Eur ee Be Be N Do 





Himoppor L. Ir 35. . Ki den nyoffi F 1 
Eqillers ſammil. Werke V. 13 


4 19% . 
‚ten gegen: iu ledig⸗ feine: Amarger meibamiihe , !feihe 
Greundeiperfanmten., So fuͤrchterlich raͤchte das Voſk 
feine Edeln, und ſeine beleidigte Majeſtaͤt qn dem ards⸗ 
ten Monarchen der Erde. 
a Reiefchichte hat diefes mentrürdige Bennpiel nur 
‚ein einziges Mal in dem Kardinal Mazarin wies 
“derbolk; aber es war, aa. dem Geiſte beyder Zeiten 
rd. Nätionen, verſchieden. Verkg konntcedie böchfle. 


«Wejwalt' wicht vor: dem Spotte bevaprenziaber Kran ° 


reich fand fich erleichtert ;ı wern es uͤber ſeinen Pantakpn 
lichte und die Niederlande: gingen Ausch das Gelaͤth⸗ 
ber zum · Aufruhr.Fenes fahe fich ans einem langen 
Belembe der Knechtſchaft auter Ridebian’&Berwab 
“tung tv kind plotzliche / ungewohnte Frevbeit perfekt, 
dieſe: aten ad einer laugen und angebornen Freyheit 
Anne ungewohnte Kuechtſchaft hinuͤberz es mar natäre 
lich/:baß die Fronde wieder in Unterwerfung und bie 
miede laͤndiſchen Unruhen in republihaniſ⸗ che Frryheit ober 
Ernplrung · endigten. Der Aufſtand der. Pariſer wo 
Mir Geburt der Arnnith, auögelaffen, aber nicht kuͤhn 
tretig chue Nachdruck niedrig und. edel, wie die Quelle, 
edtanus er ſtammte. Das Murren der Niederlande war 
vierte and kvaͤftige Stimme: des Reichthums. Muth⸗ 
wille An. Hunger begeifteuten jene, idi efe Rache, Si 
gentllm „Rsben and Religien.  Magarins Kriebfer 
der war Habfucht, Granvella's Herrſchſucht. Je⸗ 
ner war menſchlich und ſanft; dieſer hart ui, 
£r . my ge nitgnh . 
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grane „Der: fran mſche Miniſter fuckterän er Bis). 


miguugfänte-Khuiginn pirie Biflucht ger bemuhagiden 


“ Megnakbırund der Muth :ng%.Bolls;. den aicberlänben 


ſcho :Minifter.forberte: ben Haß eineriganzen Mätiokihenn 
aus nt einem. Einzigen zu: gefallen. Begen Mazasi 
yin waren nur Pertegemnnd der Pbbek, dem: ſte, 
waffneten; gegen Stan nölla:die Natien;.. Unter 
jerem. vonfiubis das: Parlamet.cine. Wacht. gu erfchlein‘ | 
Ken; dier ihin nicht gebihtte; unter. diefemsfdanpfte es. 


 füe:bint vechimaͤßige Gewulto die er hienetliſtig zu vern 
tiigen ſtrebte. Fener: atte mit den. Prinzen dei. Ge⸗ 


Iiktöraınh Ken Pairs des Auigreichs, le, dieſer mit/ 
dem:ringrhuruen, Adel und den Stände zu.uingendaben 
anſthet! daß Die. Erſtern ihrem gemoinſchaftlichen Faind⸗ 


‚nl; zu iſtuͤrzen erischteren;.: um:feläksan. ſeine· 
. Stäldiga:hieren, wollten die: Letztern bie Stelle: ſelbſt 


serhichteii ‚mund. eine: Bersälkigestreunen ‚ıbiesfein. ein⸗ 
ꝓiuer an ganziefigenifallte:. ı - dr: sm7 
* VInde m dies unter dem Volke geſchah. fitig der Mi⸗ 
—8* am Hofe der tegentinn zu wanken. Die wie⸗ 
der holeen:Beſchwerden Aber sein e:Gemalt mußten. ihr 
eudlich doch zu erlennen gepebenhaben; wie wenig ma 
ame ihrige glaube; vielleicht fhrchtete ſieauch / deß 
derallgemeine Abſchen, derauf ihm haftete. ſie ſelbſn 
wach exgreiſen oder daß fein aͤngeres Verweitken ruab⸗ 
deratenufſtand doch endlich her beyrufe mochte ae 
lange Magang mit ihnt, iiſein UMterricht und ſein Jürg“ 


⸗ 


a Ve 
ht, ecke eudlich in den Stand gefeßt, PP u 
zu regiexen. Sein Anſehn firig au, fie zu druͤckezu, wie 
er ihr weniger nvthwendig wurde, und feine Fehler, de⸗ 
nen ihr Wohlwollen bis jetzt einen. Schleyer giliehen 
hatte, wurden ſichtbar, wie s erkaltete. Jetzu ware 
. eben ſo geneigt, dieſe zuſuchen und aufzuzaͤhlen, ab 
ſie es ſonſt geweſen war, fie zu behecken. Bey diefer 
ſo nachtheiligen Stimmung: für: den Kardinal ſingen die. 
haͤuſigen urd dring enden Worſtellung en des albbels endlich 
an, bey ihr. Eingang, zu finden, welches um ſo leichter 
geſchaht, da ſie zugleich ihre Furcht: darein zu vermengen 
wuſſten. , Bau wundere ſich ſehr,“ ſagte ihr unter. Ale; 
dert Grafwom Egmont, daß ber Koͤnig, einen 
Menſchen zu zefallen, hen: hichtreinmal ein Miederlän. 
ber: fen; und’ von dem man alfo wiſſe, daß (dm Gluͤck⸗ | 
füligkeit mit dem Beſten bisfer Laͤnder vichts zu fhafen 
abe,ialle ſeine niederlaͤndiſchen AUnterthanen Einneleie 
den ſehen — einem. frem den Menſchen / zu Gefallen; 
dei Tine Geburt zu einem Unterthan des Kaiſers, fein 
Putpur zu einem Geſchoͤpfe des Wmiſchen Hofes machte. 
Ihm alleinn ſetzte der Graf hinzu, habe Gran vieilaa 
es zu dunkon, daß er bis jetzt noch unter den Lebendi⸗ | 
genTeny-Dinfägdin aber wuͤrde er biefe Sorge ber Statt⸗ 
balterin Aberlaffen, und: fio-hiemit gewarnt haben.‘ 
, Weilſich ber: größte Theil bed Adels, det Geringſchäͤ-⸗· 
"Yang uͤberdruͤßig, die ihm bort widerfuhr/ wach and | 
nach aus deru taatsrathe zuruͤckzag, ſo verlor das will“ 


f 





, Toner Miniſter, in feinem Gemüthe: nicht umſtoͤrzen, 
Die:fuͤr:die Ewigkeit darin gegräunbet war. Lange giug 
dieſer: Monarch mit der Staatoklugheit und feinem Vor⸗ 


..4 


. "BIT. 

axliche Merfabren 008 Miniſters auch fopad'nndg dar 
‚letewzepublilauifcdhen Scheln; der e⸗ bisher gemildert 
hatte, and Die Ein dd im Senmade ließ:feine hoch⸗ 
thige Herrſchaft · in Ahrex; ganzen: Wibrigkeit ſehen. 
Die Regentinn empfandejetzt, daß ſie einag Heern abar 
für: hatte, und von diefem Augenblicke an; war die Ver⸗ 
 batmang des Miniſters Gefüpleffen; "u. ar...) 

+5 7 Sie fertigte: zu dieſenEnde ihren: geheimen Sekre⸗ 


u tar, Thomas A rm entaros, na Gypanien ab, um 
‚ten Adinig: Aber: alle Werhaͤltniffe: besr@axbimals zu ber 


Ichten, ihm alle jene / Aeußernngen bed Adels zu hinter⸗ 
bringen ; und auf diefe-Wet ben. Eutſchluß zu fäiner Ders 
baunung in ihm ſolbſt entſtehen zu Taffenı Mn: ſie ih⸗ 
rem Briefe nicht anvertrauen wiochtes batte Miimen, 
terois Befehl, auf cine: geſchickte Mrniinckihubkis 
rhen Bericht einzumiſchen, den. ihm der Abu wahr⸗ 
«fiheintich abforbern warde Mimente ud sserfhlltiftie 

nen Auftrag mit aller Geſchicklichkeit eines dollendeten 
Hofmankes; aber eineRfubienzuon vier Stunden konnte 
"B06 Werk vieler Jahre, die Meinung Ppilippi: in 


theile zu Mathe, bis endlic-Gransell« ſelbit ſeinem 

zaubernden Vorſatze zu Huͤlfe Jam, umd frtywillig um 

ſeine Entlaſſung bar, der er vicht mehr aitgehen zubbn⸗ 

nen huͤrchtete. Mas der Abſchen ber ganzen niederlaͤn⸗ 
) 


tugB 
allen Mao deicht verſnchẽ hatte Aburıöähr getiug⸗ 
iſchaͤtzigen Betratgen? ves Moele golungen; eeqwar· nr 
ESewalt ml) maͤde/ welche aitht mehr. gefarchterwar, 
‚un ihn meniger dem Neideo nis der Schauteblof fiir, 
Wlelleicht yitsertei.er,, wid einige geglaubt habti sfr 
ſeln Leberr/ das grwiß in kiner anche als eingeb Adeten 
Gefahr ſchwebte; vielleicht oltte orſeino Cutlaſfaug 
HE under dem Namer inno ehr als ches Der 
nfahlön Som rin Koͤnige anpfomgen; Und einen Fall, dem 
richt nich ar nich Auch vem Beyſpiile jener. 
baden; alit Nu ſtand aus ige ſoldiſt, ichriut 
es‘; wollte. Hau: niederlaͤndiſchen · Mation lieber jotzt iue 
Br ent ner fpſen nin d⸗ 
er bis ng anhand een Schrit⸗ 
ie Nothwendigkein aaſerlegte Wenigſtens 
x Hoch ioeic Dank verdienen. GSine: Rurchehianit ſeinem 
Etgeuiene aͤb erlegen; und dit Riugheitfingteiäken de 
en den im anırtulf ron 
1 tGeunsella ꝓweifelte: kainen Unhercölidignneie die 
—— dad: Königs: nusgefallen:Yay. In Wenige 
Mage nach Arme nt ord Brunn ae Dewnih 


‚und Apehhreichelen dns don wrutgon iCheſicherem ienno-· 


hen; die ihen bid jetzt noch · dlenſtfertig gelaͤchelEhalten; 
bare Bedräuige feiler Augenkuechte zerfloß 


nnum · ſine Porſvn; (emo Schwells suis skärkaffen; ers 


kiamte, daß die befruchtende Wärme von ihm gewichen 
war Die Naͤgerung/ die Ahn maͤhrend. ſeiner (ganzen 


2 . 
Verwaltuͤng mißhandelt hatte, ſchoute ihn auchin dem 
Angeũbticke nicht, wo er Tel Kurz vother ehn 
er'ſein Winthftberlegte, unterſtehr man ſich ki, behaniger 
ten, ſoll er eine Ausſohning rule dem Prinzen von 
Srumir it und bem Srafen· vonn Egm out gewuͤnſcht, 
and ſich ſoger boten haben, ihnen,wenn um dieſen 
Preis ihre Wirgebung | zu hoffris wuaͤre, auf den Knien 
Abbitte zuͤthun *). a Iren and veraͤchtlich, das 
Bedaͤchtnif eines außerordektlichen Mannos nis. einer⸗ 
fbolchen Nachtede zutbeſudeln; aber es if ndch vevucht⸗ 
licher und kieiner, ſie der Nachwelt zu Aberlieferne . 
Gra velfaunikrwarf ſich dem Mniglichen Befehle 
ande Gelaſſenheit⸗ Schoneinige Monate 
border — er —— 'v be wis nad) — 


— Lange — in bier; ob vs vath⸗ 
ſam wãreneinen Wgefaͤhrlichen Nebenbuhler in der 
Bunft ſ eines Königs Herbenzuenfen „ober einen fa wich⸗ 
tigen Freund, tin To koſtbares Werk zeng fees! Alten 
Haſſes gegen Bid nieberlandiſchen Großen / von ſich⸗ zu 
Weiſen. Die Rache ſi egte Aber feine Furche, mul: ai 
"unterftäßte Sicıiv HER NER bey 


Bu dem Mon archen⸗ igyget ſeiue Verwendung blieb rucht⸗ 


(3 Armenterbes hatte den Ri Ahern 


re Beinotet di lade ma rn , 

— — * 
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detr Aubenthalt dieſes Miniſters In Madrid alle Weiher 


den bey niederlaͤndiſchen Mitign, denen man ihn aufge⸗ 
onfert hatte. heftiger wicher zurktlbhringen warde, denn - 


nunmehr, fagte er, warbeman bie Quelle ſelbſt/ deren 


Auofluͤſſe er. bis jetzt ur; verdotben Haken-foflte, durch 


ihn vergiftet glauben. Er ſchickte ihn alfa: nach der 
Grafſchaft Burgund, ſainem Baterlande, wozu fich eben 
‚da anſtaͤndiger Berwand fand. DerKarbinal gab ſei⸗ 


nem Abzuge aus Vruͤfſel din Schein. einer unbedeuten 
den Meife, von der we. hächfter Tage: wieder eintreffen 
wuͤrde. ‚Bu gleicher Zeit’ aber erhielten alle Otaatsraͤ⸗ 
the, ‚die ſich unter ſeiner Verwaltung freywillig ver⸗ 
bannt hatten, von dem Hofe Befehl, ſich im Senate 


zu Wroffel wieder einzaſinden . Ohh nun gieich dieſet 


letztere Unſtand feine Wiederkunſt wicht ſehr glaublich 


machte, und man jene Erfindung nur fuͤr ein trokiges 


Ehenh erflärte, forfehlug dennoch die entfeznteſte Möge 


Ulichteit feiner Wiederkunft: gar ſehr den Triumph nieder, 


den man.hber feinen Ahzug feyerte. Die Statthalter 


in ſeleſt. ſcheint unggwiß. geweſen ‚zü-feyn, was fie an 


dieſem Gerͤchte ſuͤr wahr halten füllte, denn ſie erneuerte 
in ehren neuen Briefe an ben Kdnig alle Worſtellungen 


und Grönde, die. ihm abhalten ſollten, diefen Miniftet _ 


zuchfllommen zu laſſen. Bramvellg.felbft ſuchte in 


ſeinem Briefwechſel nut Barlaimant und. Bigliné | 
dieſes Geruͤcht zu unterhalten, und wenigſtens noch 
vorn weſenloſe Traͤume ſeine Feinde au ſchrecken, die 


. nur bie- Thaten feinet Daters lobenswoͤrdig fand. 


machte ihn dieſer Ium 
er den Verfuͤhrungen bes Himmelsftriche erlag, und 
einen Geift, den Fein Schickſal gebengt hatte, yon 


a I | 


er zurch ‚feine. Gegenwart. wicht mehr peinigen konnte. 
Auch. war die Furcht 2; ‚dem Einfuffe bieles Mannes 


fa übertrieben groß, daß man ihm endlich auch er | 


feineyg; eignen Waterlanpe: veriagte,.. 
„na Nachdem Pind ber Vierte geitorben war, 
machte Granuvella. zine Reiſe nach Mom, um ber 


num Papſtwahl b beypumwohnen, und dorf zugleich, eje 


nige Aufträge feines Herrn zu beforgen, deſſen Vers 
trauen ihm unverloren geblieben war. Bald darauf 
Unterkdnige ‚von Neapel ‚wo 


der Wolluſt Äbermannen ließ, Er war zwey und 
ſechszig Jahre alt; als ihn der König wieder nach 
Spanien zuruͤcknahm, wo er fortfuhr, die italieniſchen 
Angelegenheiten mit unumfchränfter Vollmacht zu bes 
forgen. Ein finſtres Alter und der felbftzufriedene Stolz 
einer fechezigiährigen Geſchaͤftsverwaltung, machte ihn 
zu einem harten und unbilligen Michter fremder. Meis 
nungen, zu einem Sklaven des Herkommens, und 


| einem laͤſtigen Lobredner vergangner Zeiten. | 
Aber bie Staatöfunft bes untergehenden Jahr⸗ 
Hunderte war die Staatskunſt des aufgehenden nicht 


mehr. Die Jugend des neuen Minifteriums wurbe 


bald eines ſo gebieterifchen Aufſehers made, und Phi⸗ 


lipp ſelbſt fing an, einen Rathgeber zu meiden, ber 


—R 


— 


203 

Mia OH er veirauie Ei noch‘ RER 
MWänifhen gan dr a, als ip bie Etbberung Ay 
rt Haag Kahn forderte A Rah enblich auf 
einer italieniſchen gteife in vr antun’ im drey 
‘und fiebengiöftch"Jahte feined gehen, ünd Kir Bolls 
"genuffe ſeines ihins nachdem er vierzig Fahre in⸗ 
Unterbro a Bas , Bertrailbe" feines Aduigs viſeh 
Ta’ hatte Wis ‘ BEE EZ 
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en re ul Do endning nannte 


Rare 2 time neben Algen Me 


niſten geigten ſich alle Viegluͤchlichen⸗ Folgen dieiman 


Ach homufeinẽr · Eutſeraung vrtſpuochen hatiene 2 We 
mißvergngten Groſten mahmen ihre reiten im Otaats. 


 ‚sathe wieder: sein, unduwidmeten/ ſich ben. &tmatöges 


ſchaften wileder mit gedoppeltem ;Cienjt um ' Feine 


| Schnfuäk nady ‚dem Bertuich oe Baum au'geben, 
nad Durch deu agluͤrklichen. MRahg der Stamtöntinais 


tungkeine Entbehrlichkeittzu erweiſen· Daß Gedrauͤmge 


war größ:um "die Heryoginil Wiles wetteifertes eine 
iander.an Broreitwilligkeitz⸗ ar Unterwerfingy an Dienſt⸗ 
reifer ai uͤbertreffrn; bionin die ſpaͤte Nacht: wurde 


die Arbeit / verlaͤngert; die groͤßte Eintracht umet al⸗ 
‚fen drey Cutien, das beſte Wevſtaͤndniß zwiſchen dem 
Hofe und den Staͤnden. Von der Gutheräigfeit.des 
-nirberlinbifähen Adels war Alles zu erhalten; dſobald 


feinem EigAfii inne und Stolze durch Vertrauen. ind 


miuſabrigtoit geſchmeichelt mar: Die: Statthalterinn 
el | 


\ 


J 


— — 


vor 
A 7 


N 
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benutzte Die erfle Sreude ber Nation, um ihr die Eins 


willigung in einige Steuern abzuloden, bie unter bet. 


‚vorigen Verwaltung nicht zu ertroßen geweſen war, 


Der große Credit des Adele bey dem Volke unters: 
ſtuͤtzte ſie darin auf das nachdrädlichite, und bald 


lernte fie dieſer Nation das Geheimniß ab, das fich 
—— mhdahgt fo a weh 
daß man nur viel fordern mäffe, um immer etivas 


son ihr zu erhalten, Sie felbft ſahe ſich mit Wergnär 
2,7 HE Ahser- Indigen Rucchticheft."imtichigts Mrzıloetteis 


ferude Fleiß des net: exleichterte ihrDieo aſt ber 
Eeſchaͤfte, und ſeine einſchmeichelnde Demuthe bie fie 
Die ganze. Suͤßigkeit ihren Herrſchaft empfinden ). 
Cr) Gramv elta; waruzu Boden geworfen, 


‚aber: nach ſtand ſein Lahang. Seme olitik lebit 
im feinen Geſchopfen, bie err im geheimen Meike: und 
im Finanzrathe gurädiieß.: Der Haße pliemtr aoch 
unter den Parteyen/ vachdem her Anführer Iamäfknere 
trieben mar, und Sie Namen ber Oramiſch⸗ uhb = 
Kdniglich⸗Geſinnten, der Patredaen ud,Rası 
dinaliſten fuhren noch immer forndam Stnat zu 
theilen, umd- das Feuer der Zwietracht zu. unterhal⸗ 


ten. : Biglins von Zuichem yon Aytta;"Präs 
ſident. des geheimen Raths, Staatsrath und Siegels 


wbewahrer, galt jetzt fur den wichtigſten Mann Im Se⸗ 





Nopper 58. Burg qu. gg: Bird, gäugh.- Orot. a. > 


fo oft beräprt Hat, 


— ee. | 


4 so& 


nat, und} hie Thädjtigfie@Gähtge ber: Krone und ben 


Tiare.. Disfer verdienſtnelle Greis, dem wir einige ' 


ſchaͤhbare Beytraͤge zu der Geſchichte des mederlaͤn⸗ 


diſchen · Aufuuhre yerdanken, und deſſen vertrauter 


Wiirlwechiol mit: feinen. Freunden und in Etzaͤhlung 
| denfelben meßemall. ‚geleiteb: hat, wär. duei,;dir größs 


tem. Mechißgelahrtent. feiner Beit, dubey/ noche Thevlog 


und Prieſter, und. hatte {how unter bent Kaiſer bie 


wichtigſten Ueniter bekleidet. : Det: Umgang: init den 


und nan deren Spitze file Era s mus von Rotterdam 


befand‘; mit ditern Reifen verhunden, die er in Ges 


ſchaͤften bes Kaiſers anſtellte⸗ hatten den Kreis: feiner 
Lenntniffe unn Erfahrmgen ‚ioeitert, und ſeine Orund⸗ 


fine la, manchen Stuͤchen Aber feine Zeiten erhoben. 


De Mubm feiner Gelehrſamkeit erfuͤllte fein ganzes 
ahe haudort, and. hat: feines Namen zur Nachwelt 
getragen. Als im Zahre 1548. auf dem Reichstage 


Br; Aagsbutg bie Berbiüdumg der Nieberlande mit 
dem deutſchen Reiche feſtgeſetzt werden ſollte, ſchickte 


Kasbiber: Fünfte diefen Staatsmann dahin, die 


Vorlheile der Miederlande lenken *). Nach dem Tode 
bes Kaiſers ſwar Vigtius ver. verzhgfihfen | Eine, 


\ 


) A. G. d. v. N. I. chell. 303 u. mit 2 u 
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| gelehrteſtdu Maͤnnern „welche jefte⸗ Zeitälter zierten 


Angelegenheit der Provinzen zu führen; und ſein Ben 
| {IT Feit vorzuͤglich Half die ‚Unterhasblangen- zam. 


\ 
Sr . 


ec p: aubthes Mtia ſeuſchaſt feines Man 
terö: empfing, sund. «iterbuitnochigen;: wdenenneh 


kein Becher Due Mi 


Grannellafaon deu Ifwiawer.frühe Miebdintishare 


RV gelettetz hutie; eng auch: ihn guitemnh or yubercer chriich 


Bin Fauoſ einad dans Rirhe⸗! weil.rer: ſeine Hr 
fucht. aindckemen Huß nicht geigeiltuhurte) Sin A 
zigiaͤheiget Aufenthaln isıdan Mrobinzen, wirrihm ie 
wichtigſten Geſchaͤfte anvertralit wordenl walk) Ihler 
sermäfteßte: Aicüer gegen ftinen, Wemitchene naht 


eifrigfte: Anhaͤnglichkeit za demf katholiſchen Mikauben: 


machten ihnen norzligkichfken:Wieräzenige Bew Menqv⸗ 
chie in? den Niederlanden Ysiııı Arr.e2 850 there) 
ind: war ein elchemdr,. AsenitcheDinuk 
ker; tin sefafinen Geſchaͤſtsmaͤnr Sahschiieie erlenche 


“ 


teten: Kopfz nicht Hanke Weite yelıg ‚bie Feel dec 
VWahns; wie fein Freund; Eradnens, zucimaihtu? 


und. nbchiüniekmeniger- [hlimmi genug. Me, wieneig . 
Dorgängen, Biinnvielle, feiner. Leibenſchaft ghökrem, | 


zu laffen. Zuſchwach und zu verzagtı der Luͤhnerm 
Letung ‚eines eignen Verſtandes ‘zu; folgen ; ertrauta 
er ich. Tieben dem bequemern Pfade des Wrmifiend! 
anz' eine Sathe war gerecht; ¶on bald Be ihnPflicht 


ward Et gehorte zu. den recheſchaffeuen Menſthente 


die be qehlimmen unenbehrlich „HEB;: auf gfeine Rd 


u nun - @ 
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| aAMlei pechnete Aue Vetrns : PP NINE 
ſpaͤer baͤttz er ſeine Unſterblichkeit non. der daevheit 
grupfangen „, Die, gr, jetzt unterbrädten, galfıo Im oehtin 
nun Rathe zu, Bröffel..biente. ers. ber: TZixgnney; im 
Parlamente, zu: London,; oder. im Seyate zu; Ypaftera 
dam, wär’, er vielleicht „wie Thamas Morus anp 
ideen, Barmeneldt geſtorbeng. 2 Ware 
13... Einen nicht. weniger. furchtbar Gegger Als Miga 
linsewor, hatterdia Faltion an dem Myaſidenten gg 
Binanzraths, chem ·rafen Bariaimnmse Es iſt 


wenigh wag uns bie. Geſchichtſchreiher: von pen Vere 


dienſte and, den: Gefianungen biefed; Manpes aufge 
wabrt baben; bie-biendende;Girdßg ſeines Powaͤngers⸗ 
843 :Rardinalg. Sraumella,. verdunkelte ihn; nach⸗ 
dem dieſer vor dem, Kehauplatze pezſchwunden map 
drudte aͤhn die Nehberlegenheit der Gegenyartey nieder⸗ 
wer. quch nur da Wenigewas wir ap, ihm aufe 
finden konnen, verbreitetein guͤnſtiges Kicht „auf ſei⸗ 
ven· Karalter. Mehr ol einmal hemůcht ſich Der. Prinz 
non Dranien, ihm ven dem Inferefle dad Karbina]s 
abzuziehen „und feiner eignen. Partey einzuvperleiben. — 
Deweid.. genug, daß er einen Werthe auf, dieſe Gron 
berung⸗ legta. Alle feine Verſucha ſchlagen fehl; ein 
Peweis, bap..er.amit. keinem ſhwankenden Kayraktet 
u Ithun hatte, „,Mebr..alg ‚einmal schen wir: iin, ale 
Tein unter allen Mitgliedern des Raths, gegen die 

, Überlegene.. Faktion, heranötseten, und dag Iutgrefle 


| 


u — 
> 2 o® . f 

der‘ Krone aß" ſchon in PERT FR Zufgewpfert J 
wwerden, gegen den allgemeinen Widerſpruch in Schutz 
nehm. WB Der Prinz von Oranien die Ritter 
868 golbnen Bıiepes In feinen Haufe verſammelt hat⸗ 
te; ut über die Aufhebung der FItiquiſition vorlaͤufig 
Ann Schluß zu faſſen, wär BWarkaimont der 
Erſte, der die Geſetzwidrigkeit dieſes Berfahrens ruͤg⸗ 
te, und der Erſte, der der Regentinn davon Unter⸗ 


richt gab. Einige den darauf frägte ihn der Prinz, 


oͤb die Regentinn ut jene Zuſammelnikunft wiſſe? und 


Barlaimont ſtand keinen Augenblick an; ihm die 


 Wäprheit: jur geſtehen. Alle GSchritte / dier won Ihm 
aufgezeichnet ſind, verralhen einen Mann, den weder 
Beyſpiel, noch Menfchenfurcht! vorſrichen, der mit fo 
ſtem Marke und unaberwiblichet Beharrlichteit: der 
Partey getreu bleibt, die er Aumul gewahlt har, det 
Aber zugleich zu ſtolz und deſpotiſch dachte, iR 
andre, ais dieſe / zu wählen di en 
7 Noch werden und unter den kontglichen —* 
zu Bräffel ver Herzog von Areriſech o t, die Grafen 
von Mannsteld, Megen ind: Aremberg ge⸗— 
nannt — alle deey geborne Niederlaͤnder, und alſo 
init dem gaͤitzen niederlaͤndiſchen Adel, wie es ſchien, 
auf gleiche "Art: aufgeforbert, der Hierarchie und: dä 
monakdhifchen Sande in rem Vaienlande enteo 
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zu arbeiten. *VUm ſo mehr muß und Ver eutgegenge⸗ 


feste Geiſt ihres Betragens befremden, Der! deſto auf⸗ 


fallduder iſt, weil wir ſie mit ben vörnehmſten Glie⸗ 
dern der Faktion in freundſchaftlichen Werhättniffen - 
finden, und gegen die gemeinſchaftlichen Laſten des 
Vaterlandes nichts weniger als unempfindlich ſehen. 
Aber fie fanden fa ihrem Bnfen nicht Selbftoerttauen, 
nicht Heldenmurh genug; einen ungleichen Karipf AIR 
einem ſo uͤberlegenen Gegner zur wagen" Mit! feiger 
Kingheit untermarfen fie ihren gerechten: Unwillen dein 
Geſetze Dar Nothwendigkeit, und -Iegten fach Stolze 
Heber ein haͤrtes Opfer anf, weil: ihre verzaͤrtelte El⸗ 
telkeit keines mehr zu bringen vermochte. Zu wirth⸗ 
ſchaftlich und zu weiſe, um das gewiſſe Gut, das fit 
von der freywilligen Großmuth Ihres Herrn ſchön bes 


"taken, von: :fefner- Gerechtigkeit oder⸗· Furcht erſt ertro⸗ 


Ken zu_ wollen, oder ein wirkliches: Glaͤch hinnige⸗ | 
ben, um den Schatten eines -Andern zu werten, 


nutzten -fie vielmehr ben guͤnſtigen Augenblick, einen J 
Wucher mit ihrer Beſtaͤndigkeit zu treiben, die jetzt, 
bey dem allgemeinen Abfalle des Adels, im Preiſe ges. 


ſtiegen war. Wenig empfindlich fuͤr den wahren Ruhm⸗ 


ließen fie ihren Ehrgeiz entfcheiden, weiche Partey fie . | 
* orgreifen ſallten; Kleiner Ehrgeiz aber beugt fir unter - 


das harte Joch des Zwanges weit Reber, als unter die: 


fanfie Herrſchaft eines: aͤberlegenen Geiſtes. Das Ger 


ſchenk wor klein, wenn fe fi Dam Prinzen von 
Sq ileri ſammu. Werk. V. | 14 


* y 


Dranien,gäken„.aber das Buͤndniße mit ber. Maics 
ſtaͤt machte. fie, gu, feinen: deſto fuschtbarern Gegnern, 
Dort sing ihr Name unter dem zahlreichen Anpange | 
and im Glanze-ihres Nebenhuhlers ‚verloren; auf. der 
verlaſſenen Seife des Hoſes frake. hr bürftige Ber | 
dienſt. 4 u 
Die Salecher don Raffau und Erst, wel⸗ a 
chem letztern der Ne 1308. von Ur (hot andehoͤrte, 
waren ſeit mehreru Regierungen Nebenbuhler an An⸗ | 
N - Tehen, and Würde geweſen, und ihre Eiferſucht hatte 
| zwiſchen :iäuen „einen alten Familienhaß unterhalten, 
welchen Trennungen im der Religion zuletzt unver⸗ 
ſdhnlich machten. Das Hapk Croi ſtand ſeit undenfs 
lichen Jahren in ‚einem vorzuͤglichen Rufe der Andacht | 
und papiſtiſchen Heiligkeit; Die Grafen. von Raif IE 
a hatten ſich der nenen Sekte gegeben — Grouͤnde ge⸗ 
nuug „daß Philipp von Eroi, Herzog Kom re: 
nn ſchof, eine, Partey vorzog, die dem Prinzen vom 
[> eshien am meiften. entgegengefeßt ar. 1 Den 
Hof unterligß nicht.,, einen. Gewinn aus dieſem PR‘ 
vathaſſe zu ziehen, und dem wachfenden Auſehen dead - . 
mnafpfauiſchen Hauſes in ber Republik einen ſo wichtigen . 
Weind entgegtnzuſtellen. Die Grafen von Manns⸗ 
feld und M;eg eh waren bisher die vertraufeſten 
Freunde des Grafen von Egmont geweien, Oe⸗ 
wein watuah hatten · ſie mit ihm ihre Stimme. gegen; 
den Miniſter⸗ erhohen; genmrinſchaſnuich die Sigutitun 
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und die Edikte beſtritten und redlich mit ihm zuſam⸗ 

mengehalten, bis hieher, bis an die letzten Linien ihe 
" m: N 

ver Pflicht. — Diele drey Freunde trennten fich jcht 


an dem Scheidewege der Gefahr, Egmonts unbe⸗ 


- " forinene Tugend riß ihn unaufhaliſam auf dem Pfade J 


fort, der zum Verderben fuͤhrte; ſeine gewarnten 
Freunde fingen noch bey guter Zeit an, auf einen 
vortheilhaften Ruͤckzug zu denken. Es ſind noch 


Briefe auf und gekommen, bie zwiſchen den Grafen | 
von Egmont und Mannsfeld gewechfelt worden, 
- und die uns, öbgleich in einer ſpaͤtern Epoche ges 


ſchrieben, doc) eine getreue: Schilderung ihrer damaa 


figen Verhaͤltniſſe liefern. „Wenn ich,“ antwortete 
der Graf son Manns feld feinem Freunde, der 
ihm freundſchaftliche Vorwuͤrfe über ſeinen Abfall zum 
- Könige "gemacht hatte, „wenn id) ehmals der Mei⸗ 


„nung geweſen bin, daß das gemeine Beſte die Auf⸗ 
„hebung der JInquiſition, die Milderung der Evifte 
„und bie Entfernung. bes Katdinals Granvella 
„nothwendig mache, fo hat und der König ja biefen’ 


„Wunſch jest gewährt, und die Urfache unfrer Kla⸗ 
Agen iſt gehoben. Zu viel haben wir bereits gegen 
ddie Majeſtaͤt des Monarchen und das Anſehn ber: 


„Kirche unternommenz es iſt die. hoͤchſte Zeit, einzu⸗ 


lenken, daß wir: dem Könige, wenn er kommt, mit 


„offener, Stirn, ohne Bangigkeit entgegengehen koͤn 
Hehe Sch, für meine Perſon, bin vor ſeiner Ahn⸗ 
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dung nicht wange mit. getroſtem Muthe Wire 
„mich auf feinen Wink in Spanien‘ ſtellen, und von 
„feiner Gerechtigkeit und Güte mein Urtheil mit Zu⸗ 


„verſicht erwarten. Ich ſage dieſes nicht, als zwei 


„felte ich, ob Graf. Egmont daſſelbe von. ſich be⸗ 
„baupten kdunte, aber weife wirb Graf Egmont 


handeln, wenn er je, mehr und- mehr feine Sicherheit . | 


‚ „befeftigt,, und ben Verdacht von feinen Handlungen 
„entfernt. Höre ih,” heißt es am Schluffe, „daß 


„et meint Warnungen beherzigf, ſo bleibt es bey un⸗ 


„ſerer Freundſchaft; wo nicht, jo fühle ich mich ftark 


ꝓublik beynahe einem. grdßern uebel Ans, ala dasje⸗ 
nige war, dem ſie eben durch Vertreibung des Mini⸗ 
ſters entronnen mar: Durch eine lange ueppigkeit 
verarmt, die zugleich ſeine Sitten aufgeldst Batte, und 


mit der er bereits zu ſehr vertraut worden war, um 


ihr nun erſt entſagen zu Bbrinen, unterlag en ber ger, 


faͤhrlichen Gelegenheit, feinem herrſchenden Hange zu 


ſchmeicheln, und den erldſchenden Glanz ſeines Gluͤcks 
wiederherzuſtellen. Verſchwendungen fuͤhrten die Ge⸗ 


winnſucht herbey, und dieſe den Wucher. Weltliche 
wib: ‚geiftlicht Aemter wurden fi Shrenteen, Pre J 
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2 genug, meiner Pflicht und der Ehre alle menfchlie  - 
chen Verhaͤltniſſe zum Opfer zu bringen Bit | 
Die erweiterte. Macht des Adels ſetzte die Res 
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vilegien, Patente an den Meiſtbietenden verkauft; mit 
Her Gerechtigkeit felbft wurde ein Gewerbe. getrieben: 


Wen ber geheime Rath: verdammt hatte, fprath der 


Staatörath wieder los; was jener verweigerte, war 
von dieſem für Geld zu erlangen, Zwar wälzte der 
Staatsrath diefe Befchuldigung nachher’ auf die zwey 
‚andern Eurien zuruͤck; aber fein eignes Beyſpiel war 
ed; was dieſe anſteckte. Die erfinderiſche Habſuͤcht 


erdffnete neue Quellen des Gewinne, Lehen, Freyheit 


und Religion wurden, wie liegende Gruͤnde, für ‚gen 
wiffe Summen verſichert; für Gold: ‚waren Mörten 


und Uebeithäter. frey⸗ und die Natiou⸗ wurde durch 


das Lotto⸗ beſtehlen. Ohne Ruͤckſicht des Ranges oder 
Verdienſtes ſah mm Pie. Dienſtlente und Kreaturen 
der Staatöräthe und Provinzſtatthalter zu den wich⸗ 
tigften Bedienungen vorgeſchoben; wer etwas von dem 
Hofe zu erbitten hatte; muſſte den Weg durch die Statt⸗ 
halter und ihre unterſten Diener nehmen. ‚Kein Kunfts 
_ griff der Verführung wurde geſpart, der Geheimſchrei⸗ 


ber der: Herzogin," Thomas Armenteros, einen 


kis jet - unbeſcholtenen und redlichen Mann, in dieſe 
Aueſchweifungen mit zu verwickeln. Durch vorgeſpie⸗ 
gelte Betheurung non’ Ergebenheit und. Freundſchaft 


wuſſte man ſich in ſeine Vertraulichkeit einzudraͤngen, 
une feine Orundſaͤtze durch Wohlleben aufzuldſen; das 


verderbliche Benfpiel ſteckte ſeine Sitten an, und neue 


Li 


Bedifniffe firgten über feine bis jetzt unheſtechliche Tus 
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‚gend. Jetht verblindete er zu Mißbraͤuchen, deren Dits 
ſchuldiger er war, und zog ‚eine Hülle Aber fremde Ver⸗ | 
brechen, um unter ihr auch die ſeinigen zu verbergen. 
| Einverſtanden mit ihm, beraubte man ben kdniglichen 


Schatz, und hinterging durch ſchlechte Verwaltung ih⸗ 


rer Huͤlfmittel, die Abſichten der Regierung. Unterdeſ⸗ 
fen .saumelte bie. Regentinn in einem lieblichen Wahne. 


von Herrſchaft und Thaͤtigkeit dahin, den die Schmei⸗ 


cheley der Großen kuͤnſtlich zu naͤhren wuſſte. Der Ehr⸗ 


gteiz ber Parteyen ſpielte mit den Schwaͤchen einer Frau; 


und. kaufte ihr eine wahre Gewalt mit deren welenfofen _ 


Zeichen und: einer demüthigen Außenfeite. der Untess 
würfigleit ob. Bald gehörte fie gauz der daktion und 
- änderte unvermerft:ifre Masimen. Auf eine, ihrem 


vorigen Berhalten:ganz entgegengefehte, Weile brachte 

ſie jeßt Fragen, die für die andern Eurien gehörten, 
aber Vorſtellungen, welche ihr Viglius ingeheim'gex 
than, widerrechtlich vor ben Staatsrath, den die Zoll 
tion beberrfihte,.foraie fie ihn ehmals unter Gran gels. 


ars Verwaltung widerrechtlich vernachläßigt:. hatte, 
Bepnahe alle Geſchaͤfte und aller Einfluß wendeten ſich 
jetzt den Statthaltern zu.Alle Bittſchriften kommen 
anfie, ale Benefizen worden von ihnen vergeben. Es 


Kam ſo weit, daß fie den Obrigkeiten der Städte Rechts⸗ 


[4 


ſachen entzogen und. vor ihre Gerichtsbarkeit braten: 


Das Anſehn der Provinzialgerichte nahm ab, wie ſie 


das ihrige erweiterten, und mit dem Aoſehn der Obrig⸗ 
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keit tag die Rechtäpflege und burgerliche Ortung ber , 
nieder. Bald’ fotgten bie Kleinen Gerichtshoͤfe den 


Beyſpiele ber Landesregiernng. Der Geiſt, der den 
Siaatsrath zu Bruͤſſel beherrfchte; verbreitete. fih bald 


durch alle Provinzen. :  Veflechungen, Judulgenzen, 


Mänbereyen, Verkaͤuflichkeit des Rechts wurden allge⸗ 
mein.auf ben Mchterſtuihlen des Randed;,;Die Sitten irn 


Ien, und die neuen Sekten benußten dieſe Licenz / um | 


‚Iren Kreis zu emaeitent. : Die-dultfoikerm Melffionde 


geſinmnegen bes: Adels der entwider ſelbſt .auf hie Stite 
‚ber Nenerer hing; aber weuigfieft® "die Inquiſttion: mid 
ein Werkzeug des Daotisnms verhbfihente, hatten die 


Strenge der Glaubensedikte aufgeldst; durch die Frey⸗ 


briefe, welthe uman mehrern u Proteſtanten ertheilte⸗ 
‚purden Dem heiligen Amte ſeine beſten: Opfer enffsgenz 


u Durch · nichts donute ber Adel ſeinin: nunmehrigen wegen 


Antheil an der: Landesregierung: dem ‚Wolfe gefaͤlliger 


ankündigen z al: Wert: er ihm: das verbaffte: Tribunal - 


der Inquiſition yanı Opfer. brachte mb dazu bewog 
cn feine, Neigung‘ nody mehr, als die Vorſchrift der Pos 


u Sitil. Die Nation ging augenblicklich ‚son dem druͤckend⸗ 
. Ben Zange ber: Intoleranz in einen: Zuſtand der Frey⸗ 


heit uͤber, deſſen ſie bereits zu ſehr eutwoͤhnt war, um 
hnimit Maͤßigung aus zuhalten. Die Juquifitoeren/ des 


obrigkeitlichen Beyſtandes beraubt, ſahen ſich mehr ver⸗ 


Igcht, als gefürchtet, In Bruͤgges ließ der Stadtrath 


— 


ſfelbſt einige ihrer Diener die ſi $ eine Ketzers bemaͤch⸗ 


n natoren’‘, ließ er⸗ſach dfters gegen ſeinen Anhang her⸗ | 
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Men wolten Be. Maſſer und West ind’ Befkrgnig . 
fetzen. Um eben: dieſe: Zeit ward in Autwerpen, wo 
ver Pdbel einen betgeblichen Verſuch gemacht hatte, dem 
heiligen Aute einen Ketzer zu entreißen, eine mit Wine. 
geſchrie bene Schrift anf difentlichem Markteangefhle 
gen, welchersehthielt,.. daß: fich eine Anzahl Menfchen 
vraſchworen Habe; den. Tod dies Unfoulbigen‘ m 


rächen: *). y 71 170 RT „dt 1» or 


seo Wou der Verderbniß⸗ wälgeden genen Staats⸗ \ 
za ergriffen. hatten ſich / der geheime Katy. und der Fi⸗ 


Kuwait, denen Biglins une Barlaimont den 


Vorſith führten .noch großtentheils rein erhalten. 
un Fr es der Faltion nicht gelaug, ihte Anhaͤnger in 


dieſe zwen Emiemoinguſchieben ſo⸗blieb ihr kein ande⸗ 
res Sitte uͤhrig ‚ala beyde ganz antzer Mirkſamkeit zu 
fetzem und ihreiGeſchaͤfte in den Staatsrath zu derpflan⸗ 
zent 1: Men dlefen Wuwnurf durchzuſetzen;ſuchte ſich wder 


Yenz:bon Deautem.bes Voyſtaubes der uͤbeigen 


Staatsraͤthe zu verſichern·Mawmenne ſie zwar Se⸗ 


aus, inaber Andrebeſitzen die · Gewalt. Wenn milk 


„Geld brauchs/ Am⸗ die Truppen zu ibtzahlen, oder 
wenn bie Rede dadon ſey, der eindringenden Ketzerey 


„ga wehren, vwent vas Volk in Ordnung au halten; b 
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halte man ſich an fie, da ſie Doch wieder den Schat 


nnoch bie Gefetze bewachten, ſondern nur die Organe 


jwären, durch welche die beyden ändern Collegien auf 
„den Staat wirkten. Und doch wuͤrden fie allein der 
„ganzen Relchſverwaltung gewachſen ſeyn, die man 
zunnbthiged Weiſe unter dreh: verſchledene Kammern 


verthellt haͤrte, wenn fi ſich mar unter. einander ver⸗ 


N 


nbinden wollten, dem Staatsraͤthe diefe entriffetien - 


‚Bweige der Regierung wieder einzuverleiben, damit 
„Eine Seele den ganzen, Körper belebe.“ Man 


euntwarf vorlaͤufig und in der Stille einen Plan, welchem 


ZZufolge zwblf.neue Mitter des Vließes in den Stägfö- 
| rath gezogen. din Gerechtigkeitpflege af das Tribunal 


zu Mecheln, dem ſie rechtmaͤßig zugehoͤrte, wieder iu⸗ 
vhckgegeben; die Gnadenbriefe, Patente v. few. dem 
Präfidenten Viglius überlaffen ‘werben, ihnen. aber 


bie Verwaltung bes Geldes anbbimgeſtellt ſeyn folltei 
Run ſahe man freylich alle Schwierigkeiten voraus, 
‚ weiche das Miktenuen des Hofes und die Eiferſucht aͤbrrr 


vie zunehmende Gewalt des Ahels Aeſer Neuerung ent⸗⸗ 
gegenſetzen wuͤrden; um fie alſo der Regentinn abzuud⸗ 
thigen, ſteckte man ſich hinter einige von den vornehm⸗ 


ſten Offidieren ber Armee, welche dent Hof zu Bruͤfſe 


mit ungeftämen Mahnungen an den ruͤckſtaͤndigen Sold 
beuntuhigen, und in Verweigẽrungfälle mit einer Re⸗ 


bellion drohen muſſten. Man leitete es ein, baß-bie 


| Regeninn wit,häufgen Smpatten und Meruorialen ap- | 
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; gegangen wurde, die Aber verzogerte Gerechtigkeit Häp« 
ten, und bie Gefahr uͤbertrieben, welche von dem täge 
lichen Wachsthume der Ketzerey zu beforgen.fen. Nichts . 
unterließ man, ihr von dem zerruͤtteten Zuſtande der 
buͤrgerlichen Ordnung ‚ber Rechtspflege und der Finant 
zen ein ſo abſchreckendes Gemaͤhlde zu geben, daß ſie 
sen dem Taumel, worein fie bisher gewiegt worden war, 


mit Schrecken erwachte *). Sie beruft alle drey Cu⸗ 
xrien zuſammen, um über bie Mittel zu berathſchlagen, 
wie ‚biefen Zerrüttungen zu begegnen. ſey. Die Mehrere 


heit der. Stimmen geht‘ dahin, daß man eigen außeroer 
bentlichen Gefandten nad Spanier ſenden muͤſſe, wel⸗ 
cher den Konig, durch eine umſtaͤndliche und Igbandige 


Schilderung ‚mit dem wahren Zuftende der Sachen ber u 


kannter machen, und ihn vieleicht zubeſſern Maßregeln 
vermögen koͤnnte. Viglius, dem von dem verbotge⸗ 


nen Plane der Faktien nicht das mindeſte ahnete, wir 


derſprach dieſer Meinung. „Das Hebel.’ ſagte 
umprüber man klage, ſey allerdings groß und nicht in 


„wernachläffigen, aber. ‚unheilbar ey esnicht. Die 


Harechtigkejt werbe ſchlecht verwaltehaber aus keinem 
„andern Grunde, als weil der aidel ſelbſt daß Anſehn 


der Obrigkeit, durch ſein verägptlichee Betragen gq 
gen fie, herabmhrbjge, und bie Statzhalter fie nicht ge⸗ 


wyg unterſibcuer, Die, ed nahme aͤberhand⸗ 
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„weil der welthiche Arm die geiſtlichen Nichter im Sti⸗ 


che laſſe, und weil das gemeine Boll, nach dem Bey⸗ 


„ſpiele der Edeln, die Berehrung gegen feine Obrigkeit 


„ausgezogen habe, . Nicht ſowol bie ſchlechte Verwal⸗ 


„tung Ver Sinahzen, als vielmehr die dorigen Kriege 


and die Staatöbedürfniffe des Königd haben bie Pros 


vinzen mit dieſer Schuldenlaſt beſchwert, von welcher 
„billige Steuern fie. nach und. nach würden befreven 


„kdnnen. Wenn det Staatsrath feine Indulgenzen, 


„Srepbriefe und Erlaſſungen einſchraͤnkte, wenn er bie 


„Sittenverbeſſerung hey ſich ſelbſt anfinge, die Geſeize 
„mehr achtete, und die Obrigkeit in ihr voriges Anſehn 
„xwieder einſetzte, tung, wenn nur die Collegien und bie - 
* „Statthalter erfl ihre Pflichten erfähten, fp - würden 
. ndiefe Magen bald aufpdreg. Bo alſo einen neuen. 

Geſandtennach Sparien,. da dach nichts Neues ges 


„ſchehen: ſey, um dieſes außerordentliche Mittel zu 


„rechtfertigen? Beſtuͤnde man;aber dennoch. barauf, 
„ſo wolle er ſich dem allgemeinen Sutachten nicht,ents 
„gegenſetzen; nur bedinge er ſich aus, daß ber wich⸗ 

J „tigfte Auftrag des Bothſchafters alddann ſeyn möge; 

„den König zu einer baldigen abe han; ver 

amdgen.“ N. Ber 

= Ueber die Ball bes Vechſchafters war mi Eine 

Stimme. „Unter allen niebeplännifehen-Brapen ſchier 
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Graß Egmont der Einzige zu ſeyn / der beyden Thei⸗ 
en gleich Genuͤge thun konnte. Sein erklärter Haß 


gegen die Inquiſition, ſeine vaterlaͤndiſchen und freyen 


BGeſinuungen, und bie unbeſcholtene Rechtſchaffenheit 
ſeines Karakters, leiſteten der Republik hinlaͤngliche 
Büifgiehaft für feit Betragen; aus welchen Gründen er 


dem Könige willkommen feyn muſſte, iſt ſchon oben be⸗ | 


ruhrt worden. Da ber Fuͤrſten oft ſchon der erfte Ans 
wvuüickrdas Urtheil Spricht, fo Fonnte Egmonts einneh⸗ 


miende Bildung feine Beredſamkeit unterſtatzen, und 


fäinem Geſuche eine Huͤlfe geben, deren die gerechteſte 


Sache bey Königen nie‘ entuͤbrigt ſeyn kann. Eye 


wwertnſelbft wuͤnſchtedie Geſandtſchaft, um einige Fa⸗ 


eiiiewengelegenbeiten mit dem Kdnige zu berichtigen he) Pe 


+ Die Kirchenverſammlang zu Trient war untetdeſ⸗ 


fr auch geendigt, and-Die Schluͤſſe derſelben ber gan⸗ 


gen katholiſchen Epriftendeit befannt: gewmiicht worden. 


- Über dieſe Schluͤſſe, weirlentfernt / den Zweck der Spa 

nede gu nerfüllen,, und die Erwartungen det Religions⸗ 
parteyen zu befriebigen, Hatten die Kluft zwiſchen bey⸗ 
bon Kirchen vielmehr erweitert, und die Slaubenstren⸗ 

nung unhettbar und erwig gemacht. ni U . 
Der alte. Lehrbegriff, anftatt geläktert au x feon, | 
arte: jetzt nur mehr Beſtimmtheit und. Tinetgrößere | 


Warde erhalten, UlleMpitzindigkeiten der Lehre, alle 
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Nanſte mid Anmaßungen beärheiligen Stahls, die bis 
jetzt mehr auf ber Willkür beruht hatten, waren nunmehr 


in Geſetze uͤbergegangen, und zu einem Syſteme erho⸗ 


ben. Jene Gebraͤuche und Mißhraͤuche/ bie ſich in den 


barbariſchen Zeiten des Aberglaubens und der Dumm⸗ 


beit in die Chriſtenheit eingeſchlichen, wurden jetzt für 
wefentliche Thelle bes Gottesdienſtes erklaͤtt, und Bauna 


fluͤche gegen jeden Verwegenen geſchleudert der · ſich 
dieſen Dogmen wiberfeen, dieſen Gebraͤuchen entziea 
ben würde, Bannfluͤche gegen den, der an der Wun⸗ 
derkraft ber Reliquien zweifeln; ber bie Knochen:; des 
" Märtyrer nitht ehten, und die Fhrbitte. der Heiligen für 
unkraͤftig zu halten fich erbreiften wuͤrbe. Die: Kraft 


ber Indulgenzen, bie erſte Quelle des Abfalls von dent. 
roͤmiſchen Stuhle, war jet burch einen unumſtoͤßlicher 


Lehrſatz erwiefen, und das Moͤnchthum durch einen and» 
drüclichen Schluß der Synode in Schutz genemmen/ 


welcher Mannsperſonen geſtattet, im ſechszehnten Tahe . 
te, and Mädchen im zwölften, Profeß zu tun. Alle 


Dogmen der Proteftanten find, vhne Ausnahme, ner» 


dammt; nicht ein einziger Schluß iſt zu ihrem Vortheile 


gefaflt, wicht ein eittziger Schritt geichehen, fie auf ei⸗ 
nem fanftern Wege in ben Schoß. der mätterlichen. Kir⸗ 


. . de zuruͤckzuftihren. - Die ärgerhiche Ehronik det Gym 


‚ node, und? bie Ungereimtheit igrer Entfcheibungen ver⸗ 


miehrte bey diefen, wo moͤglich, noch die herzliche Ver⸗ 


achtung, bie fie ie Yngf gegen dad Ppapſtthum beste, 


⸗ 


* 


er 


and dab ihren Angriffen neue, Sie jett noch aderſchaiie Ze 


Blößen preis. Es war ein unglüdlicher Gedanke, die 


. belenchtenbe Fackel ber Vernunft‘ ben Myfterien der 
Kirche fo. nahe zu bringen, und mit Vernunftſchluͤſſen 


für Geg enſtaͤnde des blinden Glaubens zu fechten. 


Und die Schluͤſſe des Conciliums befriedigten auch 
nicht einmal alle katholiſche Maͤchte. Frankreich ver⸗ 


warf ſie gauz, ſowol den Kalviniſten zu gefallen, als 
anch.weil die Superioritaͤt, deren ſich der Papſt uͤbes 


das Concilium anmaßte, es beleidigte; auch einige Fax 
tholiſche Fuͤrſten Deutfchlands erklaͤrten ſich Dagegen 
So wenig Philipp der Zwey te. von geroiffen Arti⸗ 
tkeln darin erbaut war, die zu nahe ar ‚feine eignen Rechte 

‚ fkreiften, worhber:kein Monarch der Welt mit mehr Eis 


fſerſucht wachen konnte, als er; fo ſehr ihn der große 


Einfluß des Papſtes auf das Concilium und bie willkuͤr⸗ 
Uche uͤbereilte Aufhebung deſſelben beleidigt hatte, ſo 


eine gerechte Urſache zur Feindfeligkeit ihm endlich der 


Papſt, burch die Zuruͤckſetzung ſeines Geſandten, gab, 


fo willig zeigte "er ſich doch, die Schluͤſſe des Conci⸗ 


liums anzuerkennen, bie auch in dieſer Geſtalt feinem. 


Lieblingdentwurfe, det. Ketzervertilgung,zu Statten 


kanien. Alle übrige politiiche: Kuͤckſichten wurden: . 


dieſer Angelegenheit nachgefetzt und er gab Befehl, he 
in allen feinen Staaten abzuluͤndigen ) 100: 


—— 
‚> 9) Hist. d. Philippe I. Wation T. HL. v. Than. 


II. 29. 491. 350, Essay'sur les Moeurs, T, Te Con. 
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Der Bf bes: Aufrufe; der alle niederlaͤndiſche 


| "propinzen bereits ergriffen harte, bedurfte dieſes neuen 
Zunders nicht mehr, Die Gemuͤther waren in Gaͤh⸗ 
rung, das Anſ⸗xhn der rdmiſchen Kirche bey Vielen ſchon 
aufs tiefſte geſunken; unter. folchen. Umſtaͤnden feinsten. 


die gebieterifchen und oft abgeſchmackten Entſcheibune | 
gen des Conciliums nicht anderé, als anſtoßig ſeyn; 5 
aber fo ſehr kontite Philipp der Zweyre feinen Küe 


"zalter. nicht verliugnen, daß er’Wölfern, die eine ae 
dere Sonne, ein anbere& Erdreich und ahdere Gefee 


haben, einen andern Glauben erlaubte, Die Regens 
tin empfing ben gemeffenftch ‚Befehl, in den Nieder 
landen eben denſelben Gehorſam gegen die trientiſchen 


Schluͤſſe za erpreſſen, der ihnen in Spanien und Satin 
geleiſtet ward *). 


Die Schlüße fanden den. heſtigſten Widetſprocht in 


bdem Staatsrathe zu Bruͤſſe Die Nation, erklaͤrte 
Milhelm wen- Oranien ,Amwirde ‚und könnte diefels 


ben nicht. anerkennen, da fie: groͤßtentheils ben. Grund⸗ 
geſetzen ihrer Verfaſſung zuwiderliefen, und aus pn 

hen Gruͤnden om: mehrern katholiſchen Zürften ver⸗ 
worfen worden ſeyen. Beynahe der ganze Staatsrakh 
wer auf Hranzens Seite; Die nieiſten Stimmen gin⸗ 


gen dahin,⸗nudaß man den Khnig: bereden muͤſſe, bie‘ 
., Sehlaſſe entweder un werhdyehchwnen,® oder ee we⸗ v 
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| | aigftentz mur uber onien Enfanlatungen ame zu 


machen. Dieſem widerſetzte fich Diglias.ımd be 


‚ Alan auf. dem Vuchſtaben der. kdniglichen Vefehle, 
Die Kirche,“ ſagte er, hat zu allen Zeiten die Meise 
mighet ihrer Lehre, und die Genauigleit her. Diftiplind 


duich ſolche allgemeina Eancifien erhalten: "Den Glau⸗ 


nhenßirrungen, welche unſer Vaterland ſchon fo lange, 
mheuninhigen, Kann bein kraͤftlgeres Mittel, entgegen⸗ 


ggeſetzt werben, atarcben biefe Schläffe, aufiberen Bere 
awerfung man jetzt dringt. Wenn ſie auch hier und da 
mit den Gerechtigkeiten des Buͤrgers und dor Konſtie 
ntution im Wiberſpruche ſtehen, ſo iſt dieſes ein Uebeh 
„dem Man, durch eine luge und ſchonende Handhabang | 


] 


aderlelben, ‚leicht begegnen kann. Urbrigeng gereicht 


Das nes unſerm Herrn, bem Könige von Spanien, jazm - 
wer „Ehre, daß er allein, vor allen Fuͤrſten feiner Zeit, nicht 


asczwun gen iſt, fein: befferes Wiſſen der⸗ Rothwendige⸗ 
Akeit unterzuordnen, and Maßregeln and Furcht zu: 
„yerwerfen, bie. das Muh. der Kirche vyn ihm heiſcht, 
PA: das Gluͤck ſeiner unterthanen ihm zut Pflicht 


| „macht.“ De bie. Schllffe Merſchiedenes enthielten 


was gegen Die Mechtesber Krone felbſt vepftieß, ſo naha · 
"men, einige davon Veranlaſſung, vorzuſchlagen, daßt 


man dieſe Kapitel wenigſtens hey der Bekanntmachung⸗· 


hinweglaſſen folltes:: Damit der Korig dieſer anſibßtgen 


und ſeiner Wuͤrde nachtheiligen Punkte mit guter Art 


ataͤhoben wuͤrde, ſo wollten fe e die niedenaͤndiſche Na⸗ Fu 
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tionalfreyheit vorfehägen, und den Namen der Repub⸗ 


lik zu dieſem Eingriffe in das Concilium bergeben. Aber 
der König hatte die Schläffe in feinen übrigen Staaten 


‘ohne Bedingung aufgenommen und durchfeigen faflen, 


‚und es war nicht zu erwarten, baß er beh übrigen fan 
tholiſchen Mächten dieſes Mufter von Widerſetzlichkeit 


‚geben, und das Gebaͤude ſelbſt untergraben werde, das 


er zu gründen ſe befliſſen geweſen war *). 
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Graf Egmont in Spanien. 





ten ber Mißvergnügten gegeben war; die Widerſetzlich⸗ 
keit des niederlaͤndiſchen Volks gegen die Edikte vor das 


Ohr des Monarchen zu bringen, ihn von der Unmdge 


lichkeit zu Aberführen, . diefe Edikte im iger ganzen 


Strenge zu handhaben, ihm über den fchlechten Zuftand 


ded Kriegöwefend und der Finanzen in feinen niederlaͤn⸗ 
Die Beſtallung des Grafen wurde von dem Praͤſi⸗ 


wachs der Ketzerey und die Erſchopfuug des Schatzes. 


balgerinn einen Wink a ‚ eine ie fo ſchone Belgenbeit 


diſchen Staaten die Augen au öffnen, ward ihm vonder 
Stanelterien empfohlen, 


u beiten Bigliu 8 entworfen. ” Sie enthielt große Kla⸗ 
gen "über den Verfall der Gerechtigkeitpflege, den And 


"> Yuf Die. perfönliche Weberfunft des Königs wurde nach⸗ 
droͤcklich gedrungen. Das Uebrige war der Bered⸗ 
ſamkeit des Borbfchafters vorbehalten, dem die Statt⸗ 


\. 
Dem Könige ‚diefer Schläffe wegen, Worftellung . 

gen zu thun, ihm ein milderes Berfahren gegen die Pros 
teſtanten abzugewinnen, und auf die Einziehung der 
beyden andern Rathsverſammlungen anzutragen, war 
der Auftrag, der dem Grafen von Egmont von Sei⸗ 


$ 


y 
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. ae von der Hand zu qiaenn um ih m ber er nf 
. feines Herrn feſtzufetzen. 


Die Verhaltungbefehle bes Braten, ud bie _ 


ws Börftellungen, welche daurch ihn an den Khnig ergen ' 
bhen ſollten, fand der Prinz von Dranien in viel zu 
„Wgerneiner und ſchwankenden Ausdrücken abgefafft: 


ie Schilderung,” ‚fagt er, „welche der Präfident 


Hot unferä Befchwerden ‚gemacht, ift weit unter der 
„Wahrheit geblichen. Wie ann der König die ſchick⸗ 
„Adsften Heilmittel anwenden, wenn wit ihm bie 
„Quellen des Uebels verhehlen? Lafft uns die Zap. 


„der Ketzer nicht geringer. angeben, als fie wirklich 


Br laſſt aus aufrichtig  eingeftehen, daß jede Pros 
“ nolnz, jede Stadt, jeder noch fg Meine Flecken das 
‘ook. wirmelt; laſſt uns auch nicht bergen, daß fie: 


„die Strafbefehle verachten, und wenig Ehrfurcht ge⸗ 


„gen die Obrigkeit hegen. Wozu alſo noch dieſe Zu⸗ 
„raͤckhaltung? Auftichtig dem Kdnige geſtanden, daß 
u „die Republik in dieſem Zuſtande nicht verharren kann. | 
„Der geheime Math freylich wird anders urtheilen, 
„bein eden dieſe allgemeine Zerruͤttung willkommen 
sheißt. Denn woher ſonſt dieſe ſchlechte Verwaltung 

- ber Gerechtigkeit, dieſe allgemeite Verderbniß der 
„Kichterſtuͤhle, als von feiner Habſucht, die dur 
‚nichts zu erfättigen ft? Woher dieſe Pracht, diefe 
ſchaͤndliche Ueppigkeit jener Kreaturen, die wir aus 
„dem Staube haben ſteigen ſehen, wenn ſie e nicht 


- 
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nburd) Beſtechung bazu gefommen find? Hoͤren wir | 


Nnicht täglicd) von dem Volke, daß Fein andrer Schlaſ⸗ 


„fel fie erdffnen kdnne, als Gold, und beweiſen nicht. \ 
„Ihre Trennungen unter. einander felbft, wie ſchlecht 
„sie von der Kiebe zum Ganzen fich beherrfchen. lafs 
sen? Wie koͤnnen Menſchen zum allgemeinen Be⸗ 


4ſten rathen, die das Opfer ifrer ei eignen Leidenſchaft 


„ſi nd? Meinen fie etwa, dag Wir, die Statthal⸗ 
„ter der Provinzen, dem Gutbefinden eines infamen 


„Liktors mit unſern Soldaten zu Gebote ſtehen fols 


len? Kaffe fie ihren Fndulgenzen und Erlaffungen 


Grenzen fegen, womit fie gegen diejenigen, denen , 


„wir fie verfagen, fo verſchwenderiſch find. Nies’ 
„mand kann Verbrechen erläffen, ohne gegen das 
„Ganze zu fündigen, und das allgemeine Mebel durch. 
„einen Beytrag zu vermehren. Mir, ich geftche es, 


nbat es niemald gefallen, daß bie, Geheimniſſe des 
„Staats und die Megierunggefhäfte ſich unter fo 


viele Collegien vertheilen. Der Staatsrath reicht 


„hin, für alle; mehrere Patrioten haben biefes laͤngſt 
„fon im Stillen empfunden; und ich erfläre es jetzt 


| nJaut. Sch erfläre, daß ich für alle Uebel, wordber 


„Klage geführt. wird, Fein andres Gegenmittel weiß, 
„als jene bepden Kammern in. dem Staatsrathe aufs, 


| „hören zu laſſen. Dieſes ift ed, wad man. von dem 


„Kdnige, zu erhalten ſuchen muß, oder dieſe neue Ge⸗ | 


londeſchaſt ig, wieberum ganz zwecklos und unnutz 
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| heweſen⸗⸗ Und num thelite der Prinz dem verſaum⸗ J 


melten Senate den Entwurf mit, von welchem oben 


die Rede war. Bigliu 8, gegen ben biefer nme 


Vorſchlag eigentlich und am meiften gerichtet war, 


und dem, die Augen: jetzt pidtzlich gebffnet wurden/ 


unterlag ber Heftigkeit feines Verdrufſes. Die Gen 
muͤthsbewegung war feinem ſchwaͤchlichen Körper zw 
far; und man fand’ ihn am folgenden Morgen vom 
Ehlage gelaͤhmt und in Gefahr des Lebens *). 
Sehne Stelle abernahm Joachim Hopper, 
Aus bern geheimen Rathe zu Bruͤſſel, em Maun von. 


alter Sitte und: unbefcholtener Redlichkeit, des Praͤ⸗ 
fideniten- vertrautefter und wuͤrdigſter Breund ”r), &r 
machte, zu Gunften der Dranifchen Partey, noch eis 
nige Zuſaͤtze zu der Ausfertigung des Geſandten, wel⸗ 


che die Abſchaffung der Inquiſition, und die Verein 
nigung der drey Curien betrafen, nicht ſowol mit Se⸗ 
nehmigung der Regentinn, als vielmehr, weil ſie es 
nicht verbbt. Als darauf Graf von Egmont von 


dem m Präfidenten, ber ſich unterdeſſen von Y feinem Zum 





*)Vit. Vigl. 6. 88. 89. Burg, 9m 102° 


”) Vite Vigl. $. 89. Der nämlihe, aus deſſen Memoiren: 
8 viele Aufſchluͤſſe uͤber dieſe Epoche geſchoͤpft habe. 


— 


Seine nachherige Abreiſe nah Spanien hat ben Brief; - 


wechſel zwiſchen ihm und dem Praͤſidenten veranlaſſt, 


c 


ber eines ber ſchaͤtzbarſten Defanente e far diefe 9: u 


mine if, | | N 


w 


\ 


| — Alle Aafilianifche Große, 20m Beyſpiele ihres Kde 


falle wieder erholt hatie, Abſchied nahm, bat ihn die⸗ 
fer, ihm die Entlaſſung von ſeinem Poſten ans Spas 
nien mitzubringen. Seine Zeiten, erklaͤrte er, ſeyen 
voruͤber; er wolle ſich, nach dem Beyſpiele ſeines Bor 
gaͤngers und Freundes, Granvella, in die Stille 
x Privatlebens zuruͤckzichen „uud dem Wankelnu⸗ | 
the des Giuͤcks zuvorlommen. Sein Genius warne 
ihn vor einer ſtuͤrmiſchen Zulonft/ womit er ww mat 
gern vermengen wolle Ma | 
.. Der Graf non Egmont trat im Janger re 
Jahrs 1565 feine, Meife nach. Spanien an, und wurde 
daſelbſt mit einer Güte und. Achtung: empfangen, die 1 
keinem ſeines Standes vor ihm widerfahren mar. 


1 
4 


nigs befiegt, oder. yielmehr feiner Staatskunſt getreu, 
ſchienen ihren verjaͤhrten Groll gegen den flaͤmiſchen 
Adel ausgezogen / zu haben, und beeiferten ſich in bie: 
| Weite, ihn: Durch ein angenehmes Bezeigen zu. gewin⸗ | 
nen, Alle ſeine Privatgefuche wurden ihm von dem 
Kdunige hewilligt za, feine Erwartungen, hierin. ſogar 
 Abertroffen, und während der ganzen Zeit feines ddre 
‚tigen Aufenthalts Batte ey Urſache genug ſich der 
Gaſtfreyheit des Monarchen zu ruͤhmen. Dieſer gab . 
ihm die nachdruͤcklichſten Verficherungen von fine... 


Liebe au dem elvertäubifigen Volle, un machte ibm . 
— — a ER . , .. 


org, —* er aid ungeneigt —* den al· 
gemeinen Wunſche zu fügen, und von der Strenge 
der Glaubens veror dnungen etwas nachzulaffen. In 
‚gleicher. ‚Zeit aber: feste es in Madrid ein Comwif 
- ‚fon von Theologen nieder, beiten die Frage aufger 
Jegt wurden ob es nöthig fen, den Vropinzen - die 
verlangte Religionduldung zu bewilligen? Da bie 
Mehrſten darunter der Meinung waren, die beſondere 


J Verfaſſung der Niederlande, und die Furcht vor gi 
nier Empbrung. därfte. hier wol einen Grad von Nach⸗ 


ſicht entſchuldigen, fo wurde bie Frage npah bändie 
‚ger wiederholt: ‚Ex werlauge wicht zu wiſſen, bieß 
ur „ob ex es dürfe, fondern, ob er ed mäfje?« 
Als man das Letzte verneinte, fo erhub er ſich von 
feinem Sitze und kniete vor einem Kruzifire nieder, 
„So bitte id) dich denn „ Majeſtaͤt des Allmachtigen,“ 
rief er aus, „daß bu mich nie ſo tief moͤgeſt finken 
laſſen, ein Herr derer zu ſeyn⸗ bie dich von ſich 
„ſtoßen!“ - Und nad biefem Mufter ohngefaͤhr fielen 
Dig. Maßregeln aus, bie er im den Niederlanden zu 
- treffen geſonnen war. Ueber den Artikel der Reli⸗ 


gion war die Entſchließung dieſes Monarchen einmal | 


für. ewig gefafft; die dringendſte Nothwendigkeit lonnte 
ihr vielleicht nöthigen, hey Durchfegung ber Straf? 
befehle weniger freng zu feyn, aber. niemals, fie ges . 


Zu ſetzlich zuruͤckzunehmen, oder nur zu beſchraͤnken. Eg⸗ 


mont ſtellte ihm vor, wie ſehr ſelbſt dieſe dffentli⸗ 


IN \ 
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— 


then —E der Ketzer täglich ihren Anhang, 


verſtarkten, da die Beyſpiele ihres Muths und ihrer 


| Freudigkeit im Tode die Zuſchauer mit der tiefſten 
Bewunderung erfallten, und ihnen Höhe Meihungen 


von einer. Lehre erweckten, bie ihre Vekenner zu Hel⸗ 


J von machen Lan. Diele BVorftellurig fiel bey dem 
Hrige zwat nicht auf die Erde; aber fie wirkte et⸗ 


was ganz Anderes, als bamit ‘gerkeint worden waͤr. 


Um biefe verfährerifchen Auftritte zu vermeiden, und 
‚ber (Strenge der Edikte doch nichtd dadurch zu Herz 
| ‘geben, verfiel, er auf einen Ausweg und beſchloß, daß 
. Die: Hinrichtungen inskuͤnftige — heimlich geſchehen 


ſollten. Die Antwort des Konigs auf den Inhalt ſei⸗ 


uer Geſandtſchaft wurde dem Grafen ſchriftlich m 
die Statthalteriun mitgegeben, ‚Ehe: ex. ihn entließ, 


Tonnte et nicht umbin, ihn über ſein Bezeigen gegen 


Granvella zur Rechenſchaft zu ziehen, wobey er 
AUnsbeſondere auch der Spottlivrey gedachte. Egmont 


betheuerte, daß das Ganze nichts als ein Tafelicherz 


geweſen, und nichts damit gemelnt worden ſey, was 
die Achtung gegen den Monarch en verletzte. Wuͤßte 


I 


er, daß es einem Einzigen unter ihnen eingefallen 


„wäre, etwas, to Schlimmes babey zu denfen, fo wuͤrde 
et ſelbſt ihn vor ſeinen Degen fordern. ). 


Bey feiner Abreiſe magpte Am der wonarch ein J 
— — I. 
| *) Grot. VI. Hopper 4 44. 4. Sid. 104. 105. 106. 

. v . ° . | . 


—V 


235, .. . — 


Gelchent um ʒoo Gulden anb nagge noch die Sin! | 


ficherung Hinzu, daß er bie Verſorgung ſeiner Töchter 
über fich nehmen würde, Er erlaubte ihm zugleich... den 


jungen Farnefe von Parma mit ſich nach Brkffel. 


zIn nehmen ‚an der. Statthalterinn, feiner Mutter, das 
durch eine Aufmerkſamkeit zu bezeigen ). Die vers 
ſtellte Sanftmuth des Königs, und die Vethenrungen 
eines Wohlwollens für die niederlaͤndiſche Nation, das 


er nicht empfand, hintergingen die Redlichkeit des 


Flamaͤnders. Gluͤcklich durch die Gluͤcſeligkeit, die 
tr ſeinem Vaterlande zu überbringen meinte,-und von 


_ _ ber es nie weiter: entfernt geweſen war, verlieh rMa« . 
vrid Aber alle Erwartung zuftieden, um alle niederläns 


diſche ‚Provinzen mit dem Rahne ihres guten Könige 
zu erfuͤllen. | 

Gleich die Erdffnung der ednigllichen Antwort im 
Staatsrathe zu Bruͤſſel ſtimmte dieſe angenehmen Hoff⸗ 
nungen ſchon merklich herunter. „Obgleich fein Ent⸗ 


ſchluß in Betreff der Glaubensedikte,“ laͤutete ſie, 
feſt und unwandelbar ſey, und et lieber tauſend Leben 


‚noelieren, als nar Einen. Vuchſtaben daran abändern 
;wolle, ſo habe ur doch, durch die Vorſtellungen des 
„Grafen von Egmont bewogen, auf der andern 


— „Seite keines von den gelinden Mitteln unverſucht | 
:  ‚Aaffen vbollen, wobutch das Volk vor der ketzeriſchen 
Verderbniß bewahrt, and jenen unabänsertigen 
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| Etrafen entriſſen werden Lonnle. Darm aus des 
Grafen Bericht vernommen, daß vie vornehmſte Ur⸗ 
„ſache der bisherigen Glaubensirrungen in ber Sitten⸗ 


; berderbniß Der niederlaͤndiſchen -"Geiflichkeit, dent. 


chlechten Unterrichte des Volls, und der verwahrloſten 
Erziehung der Jugend zu fuchen ſey, fe trage er ihr 


„hlemit auf, eine beſondere Commiſſton von drey Ble 


ſchofen und einigen ber geſchickteſten Theslogen nieder⸗ 


zuſetzen, deren Geſchaͤft es waͤre, fich über die ndthigt 


‚mReforme zu berathſchlagen, Bamit das Wolf nicht fer⸗ 


„‚aerhin aus Aergerniß wanke, oder ans Unwiffenheit 
‚AB, den JIrrthum ſtaͤrze. Weil er'ferner gehbrt, daß 


„bie bffentlichen Todesſtrafen der Ketzer diefen nur Ge: 


„legenbeit gaͤben, mit einem tollkuͤhnen Murhe zu vrab⸗ 


Aen, und den gemeinen Haufen durch einen Schein vor 


nn „Maͤrtyrerruhm zu bethoren/ fe ſolle die Commiſſion 


„Mittel in Vorſchlag bringen, wie diefen Hinrichtun⸗ 


„gen mehr. Geheininiß zu geben, und ben verurthellten 


„Reken bie. Ehre ihrer Standhaftigkeit zu entreißen 


Aſcy.“ um aber j ja gewiß zu ſeyn, daß dieſe Private 


ſynode ihren Auftrag nicht Aberfcjreite, ſo verlangte er 
ausdruͤcklich, daß der Biſchof von Dpern, ein-nerfis- 


herter Mann und: der firengfle Eiferer far den katholi⸗ 


Sn 


ſchen Glauben, von den committirten Raͤtben ſeyn ſollte. 
Die Berathſchlagung ſollte, wo moͤglich, in der Stille, 
und unter dem Scheine, als ob ſie die Einfuͤhrung der | 
trientifchen Schläffe zum Zweck Hätte, vor ſich gehen; 
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—* ch, um den. ehunifdien Hot durch siefe Pris | 


datſynode wicht zu beunrußigen, und dem Geiſte der 


Rebellion in den Probinzen keine Aufmunterung dadurch 
. zu geben, Bey der Gikung felbft follte bie Herzoginn 


nebſt einigen treugeſinnten Staatsraͤthen anweſend ſ eyn, 


und ſodann ein ſchriftlicher Bericht von dem, was darin 


ansgemacht worden, an ihn erlaſſek werben. Zu ih⸗ 
zen dringendſten Bebärkniffen ſchickte dr ihr einſtweilen 
einiges Geld. Er machte ihr Hoffnung zu feiner pers 


ſonlichen ueberkunſt; erſt aber muͤßte der Krieg mit ben 
Taͤrken geendigt fenn, die man chen jetzt por Mal⸗ 


tha erwarte. Die vorgeſchlagene Vermehrung deß 


Staatsraths und bie Verbindung des geheimen Raths 
und Finanzratkö mit demſelben wurde ganz mit Stils 
ſchweigen bergangen, außer daß ber Herzog von 


Arfchst,. den wir als einen eifrigen Nppaliften ken⸗ 


ger, Karl Tyſſenacque, aus dem Conſeil ber 


yieberlänbifchen Angelegenheiten in Madrid, fo hans 


. bort zurdagehalten wurde ). 
. Hopper. 44. 46. 60. Strada. 107. 5. ie va. 
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nen, Sig und Stimme in dem letztern bekam. Big⸗ 
lius wurde der Präfidentenftelle im geheimen Mathe 
awar entlaſſen, muſſte fie aber dekungeachtet noch 

‚ganzer. vier Jahre fort verwalten, weil ſein Nachfols 
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Esmont war raum zuruůck, als mecharſtei— Pe 


bate gegen die Ketzer, welche aus Spanten gleichſani 


hinter ihm hereilten, die frohen Zeitungen "Ligen frafa, 


ien, bie er von der glädtichen Stunesänberung des Mor 


Harcher zuruͤckgebracht hatte. Mit ihnen kam zugleich 
eine Abſchrift der trientiſchen Schlüffe, wie fie in Spas 
nien anerkannt worden waren, und jetzt auch in den Nie⸗ . 
derlätiden follten geltend gemacht werben; wie aud) dad 
Todesurtheil einiger Wiedertaͤufer, und noch anderer 


‚Sehen, unterſchrieben. „Der Graf,” börteman jetzt 


son Wilpelm dem'Stillen, „iſt durch fpanifche 
„Kuaſte Aberlifter worden. Eigenliebe imd Eitelkeit 
„haben feinen Scharffinn geblendet; über feinen eig⸗ 
‚wen Wortheile hat er bas-allgemeine Beſte vergeſſen.“ 


Die Falſchheit des ſpaniſchen Miniſteriums lag jetzt of⸗ 


fen da; dieſes unredliche Verfahren emporte die Beſten 


im Lande. Niemand aber litt empfindlicher dabey> als 


PP 2) 


| ah 
Graf Egm omf, der ſich jegt als dae — der 
ſpauiſchen Argliſt erkannte, und unwiſſen derweiſe an 


feinem. Baterlande zum Werräther geworben war, 
„Diele ſcheinbare Güte alſo,“ beſchwerte ex fich Jaut 


und bitter, „mar nichts, als ein. Kuuftgriff, mich dem J 


„Spotte meiner Mitbuͤrger preis: zu geben, und mei⸗ 
„nen guten Namen zu Grunde zu richten. Wenn der 
„Kdoͤnig bie Verſprechungen die er mir in Spanien ge 
„than, auf eine ſolche Art zu halten gefonnen iſt, jo 
„mag Slandern übernehmen; wer will; ich werde durch 
„meine Zuruͤckziehung von Sefchäften öffentlich darthun, 
daß ich anbiefer Wortbrächigfeit Feinen Antpeit babe.“ . 
In der That konnte bad ſpaniſche Minifterium ſchwer⸗ N 
lich ein ſchicküicheres Mittel waͤblen, den Credit eines 
ſo wichtigen Mannes zu brechen, als daß es ihn ſeinen, 
ihn anbetenden, Mitbhrgern dffentlich als Einen, ben es 
zum Beſten gehabt Batte, zur Schau flellte N. 

Unterbeſſen hatte ſich die Synode im folgenden 
Gutachten vereinigt, welches dem Könige fogleich übern 
fendet ward. „Fuͤr ben Religiondunterricht bes Volks, 
„die Sittenverbeſſerung der Geiſilichkeit und die Erzie 
hung ber Jugend fey bereits in den trientifchen Schläfs | 

pen fo ‚viel Sorge getragen morben, daß es jetzt nur 
„darauf anlomme, diefe Schläffe in bie ſchleunigſte Er⸗ 
afuͤllung zu bringen, Die kaiſerlichen Edikte gegen die 
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| hehe bärfen virchaue keine Beränberimg teibeit; Pr 
„‚Eörtne man den Gerichtöhdfen ingeheim zu derſter J 


„Sen geben, nur die hartnädigen Ketzer und ihre Pre 


| „diget mit dem Tode zu. beftrafen, zwifchen ben Sek⸗ 
jten felbft einen Unterfchied zu machen, und dabey auf 
„Alter, Rang, Geſchlecht und Gemuͤthskarakter der . 


angeklagten Perfonen zu achten. Werk ed an dem 
„wäre, daß dffentliche Hinrichtungen den Fanatismus 


„noch mebri in Zlammen ſetzten, ſo wuͤrde vielleicht die 
aunheldenhafte, weniger in die Angen fallende, und N 
„otch nicht minder harte Strafe der Galere am an⸗ 

„gemeſſenſten ſeyn, dieſe hohen Meinungen t son Mätr 
u „iyrerthum herunterzuſtimmen. Vergehangen des blo⸗ 

‚Sen Muthwillens, der’ Neugierde und ded Leichtfinns 


tonnte man durch Geldbußen, Landesverweiſung, bber 
„auch durch Leibesſtrafen ahnden Y.“ K 


Während daß unter diefen Verothſchlagungen, die “ 
dan oft nad) Madrid geſchickt, und von da wieder zu⸗ 
rock erwartet werden muſſten/ unnuͤtz die Zeit verſtrich, 


tuhten die Proceduren gegen die Sektiret, oder. wurden 


am wenigſten ſeht ſchlaͤfrig gefuͤhrt. Seit ver Vertrei⸗ 
bung des Miniſtets Granvella hatte die Anarchie, 

= melde in den ober Eurier herrſchte, und fich von da . 
| durch bie Provinzialgerichte- verbreitete, verbunden mit 
„ ben mitbern eligionögefinnungen de nel, d den Muth 





2 Hopper. 49: bo. Burgund, 110. ıit. E . ” " * 
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ſtel freyes Spiel gelaffen. Die Faquifitionrichter wa⸗ 
ren durch die fchlechte Unterſtuͤtzung des weltlichen Ar⸗ 


mes, der an mehrern Orten ihre Schlachtopfer offenbar ’ 


in Schuß nahm, in Verachtung” gelommen, Der Tan 
W tholiſche Theil der Nation hatte fich von den Schlüffen 
1° "ber trientifchen Kirchenverſammlung, fo-wie von Eg⸗ 
monfs Geſandtſchaft nach Spanien, große Erwartun⸗ 
gen gemacht, welche letztere durch die erfreulichen Nach⸗ 
. richten, die ber Graf zuruckgebracht und in dei Auftich⸗ 
Aigfeit feines Herzens zu verbreiten nicht unterlaflen hats 

ke, gerechtfertigt zu ſeyn fehienen. Je mehr man die 
Nation yon der Strenge der Gläubensproceduren, ent« 
2 „ebgne hatte; befto ſchmerzhafter muffte eine ‚plötzliche 
| und gefchärftere Erneuerung berfelben empfunden wer⸗ 
ben, Unter dieſen Umſtaͤnden laugte das Eönigliche 
Schreiben. aus Spanien an, worin bad Gutachten der 


beantwortet wurde. 
Was für eine Auslegung auch der Graf v on 16; gr ’ 


* ment, Tautete fie, den muͤndlichen Venperungen des 
Kdnige Jegeben habe, ſo waͤre ihm nie, auch nicht ein⸗ 


mal von weitem, in den Sinn gelommen, nur das Mine. 
deſte an den Strafbefchlen zu aͤndern, die der Kaiſer, 


ſein Vater, ſchon vor fünf und dreyßig Jahren, in den 


Provinzen ausgeſchrieben habe. Dieſe Edikte, befehle 
ware, ſollen fortan auf das ſtrengſts gehandhabt wer⸗ 


‚dee Selten erheben. und.der Bekehrungswuth ihrer Apo⸗ | 


‚Bilhdfe, und bie letzte Anfrage ber Dbesflatipalterine | 


! 





| Sch, ‚die: gugutſuibn von dem weltlichen Arme die 
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tpätigfte Unterfiükung erhalten, und die Schläffe der . 
trientif hen Kirchenverſanimlung unwiderruflich und un⸗ 


bedingt' in allen Provinzen feiner Niederlande gelten. 


Das Gutachten der Biſchdfe wid. Tpeologen "billige 


er vollkommen, bis auf die ‚Milderung, welche fie 


darin, in Ruͤckſi cht auf Alter, Geſchlecht und Karak⸗ 


ter der Individuen, vorgeſchlagen, indem er dafür 


‘ 
” 


halte, daß es feinen Edikten gar nicht an Maßigung 


fehle. Dem ſchlechten Eifer, und der Treuloſigkeit J 
der Richter allein, ſeyen die Fortſchritte zuzuſchrei⸗ 


ben, welche die Ketzerey bis jetzt in dem Lande ges’ 
macht. Welcher von dieſen es alfo kuͤnftig an Eifer 
wuͤrde erniangeln laſſen, muͤſſe ſeines Amtes entſetzt⸗ 
and. ein beſſerer an feinen. Pag geftellt werden, . Die 
Inauifition folle, ohne Ruͤck cht auf etwas menſchli⸗ 


— 


J t 


| 
| 


x 


' 
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dies, feft, furchtlos, und von Keidenfhaft frey, ihren - 


Weg wandeln, und weder vor ſich noch Hinter ſich 
ſchauen. Er genehmige Alles, fie möge fo weit ge⸗ 


hen, als ſie wolle, wenn fe nur das Aergerniß v⸗ ver ⸗ 


milede *). 


Dieſer tdnigliche % Brief PR dent die oranifepe Wars 


tey alle nachherigen Leiden der Niederlande zugeſchrie⸗ 


rd 
58 A 1 


2) Inguisitores. praster me intueri hemindm volo, Laöei’ 





sↄant scelus securi. Sati⸗ est mihi, si scandalum: de- 


* elinaveriat, Borgund, a en 
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‚ben. hat, verurfachte die heftigften Bewegungen unter 
den Staatöräthen, und. bie Neuerungen, welche ih 
nen zufällig oder mit. Abſicht im Geſellſchaft daruͤber 


entfielen, warfen, den Schrecken unter das Volk. Die 


Furcht der ſpaniſchen Inquiſition kam ‚erneuert zus, | 


ruͤck, und. mit ihr ſabe man ſchon die ganze Berfafe 


fung zuſawmenſtuͤr zen. Schon hörte man Gefaͤng⸗ 
niſſe mauern, Ketten und Halseiſen ſchmieden und 
Scheiterhaufen zuſammentragen. Alle Geſellſchaften 
find. mir dieſen Geſpraͤchen erfuͤllt, und die JFurcht 
Hält fie nicht mehr im Bügel. . Es wurden Schriften 
an die Häufer der Edeln geſchiagen, worin man ſie, 
wie ehemals Rom ſeinen Brutus, aufforderte, die 


ſterbende Freyheit zu retten. Beißende Pas quille er⸗ 


ſchienen gegen die neuen Biſchdfe, Folterknechte, wie 
man ſie nannte; die Cleriſey wurde in Komddien vers 


wenig, als. den rdmiſchen. Stuhl. "), 


ſpottet, und die Laſterung verſchonte ben Thron. fr 


Aufgeſchreckt von dieſen Gerichten, laſſt die Re⸗ R 
gentinn alle Etaatsraͤthe und, Ritter zufammenrufen, ’ 


um fi ihr Verhalten. in pieſer mißlichen Lage, von 


ihnen beſtimmen zu laſſenne Die Meinungen waren 


verſchieden und heftig ber. Streit, Ungewiß zwiſchen 


Furcht und Pf licht zͤgerte man, einen Schluß zu 


faſſen, bis der. Greis Viglius zuletzt aufſtand und 


— ginn u 64 “ un lt 
” Grot. 9. Burg. 122, Hopper, 6 er rn 
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durch fein Urtheil die ganze‘ Berfammlung überrafd; 
te. — „Jetzt,“ fagte er, „dürfe man gar nicht‘ daran 


| „denken, die kdnigliche Verordnung befannt zu mas _ 
chen; ehe man den Monarchen auf den Empfatig . 

/„vorbereitet habe, den fie jetzt, aller Wabrſcheinlich⸗ 
„teit nach, finden. würde; vielmehr äffe man die 
Inuiſi tionrichter anhalten, ihre Gewalt ja nicht 


„zu mißbraudhen, und jaͤ ohne Härte zu verfahren.’ 
Aber noch mehr erſtaunte man, als der Prinz von 


. Öranien jest auftrat, und diefe Meinung befämpfte, 
„Der Mille des Königs, fagte er, „ſey zu tar 


„und zu beſtimmt vorgetragen, ſey durch zu viele 


Dellberationen befeſtigt, als daß man es noch wei⸗ 


„terhin wagen koͤnnte, mit feiner Vollſtreckung zuruͤck⸗ 
„zuhalten, ohne den Vorwurf der ſtraͤflſchſten Hals⸗ 


„ſtarrigkeit auf ſich zu laden.“ — „Den nehm’ ih 
‚auf mich,“ fiel ihm Viglius in die Rede. „Ich 


„ſtelle mich ſeiner Ungnäde entgegen. Wenn wir ihm 
„die Ruhe feiner Niederlande damit erfaufen, fo wird 


„uns dieſe Widerſetzlichkeit endlich noch bey ihm Dank 


„erwerben.“ Schon ‚fing bie Regentinn an, zu dies 


fer Meinung hinuͤber zu wanfen, als fi) der Prinz mit : 


Heftigkeit dazwiſchen warf. „Was“, fiel er ein, 


„was haben die vielen Borftellungen, die wir ihm . 


„gethan, bie vielen Briefe, die wir an-ihn geſchrie⸗ 
„ben, was hat die Gefandtichaft ausgerichtet, bie 


| “wir noch kuͤrzlich an ihn gefendet Haben? Nichts 





$ . - 
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— unñd was erwarten wir alſo mod? Wollen wir, 
‚feine Staatöräthe :alkein,) ſeinen ganzen Unwillen auf 
ans laden, um ihm auf uuſre Gefahr einen Bienfl zu 


„leiſten, den er und niemals danken wird 2” Unents. 


fchloffen und. ungewiß ſchweigt die ganze Berfammlung ; ; 


Niemand hat Muth genng, dieſer Meinung beyzupflichs, au 


ten, und eben fo wenig, fie zu „widerlegen; ‘aber der ' 


Prinz bat die natuͤrliche Furchtſatnkeit der Regentinn 


zu ſeinem Beyſtande gerufen, bie ihr jede Wahl unters 
*fagt. Die Solgen ihres unglüdlichen Sehorfams were 
den in bie Augen leuchten, — womit aber, wenn fie fo 
gluͤclich iſt, dieſe Folgen durch einen weiſen Ungehor⸗ 
ſam zu verhuͤten, womit wird ſich beweiſen laſſen, daß 
ſie dieſelben wirklich zu fuͤrchten gehabt habe? Sie er⸗ 
waͤhlt alſo von beyden Rathſchlaͤgen den traurigſten; es 
geſchehe daraus, was wolle, die konigliche Verordnung 
wird der Bekanntmachung uͤbergeben. Diesmal fiegte 
alie die Faktion, "und der einzige herzhaͤſte Freund der 
“ Regierung, der, Teinem Monarchen zu dienen, ihm zu 


mißfallen Muth hatte, war aus dein Felde gefhles 


gen H. Dieſe Sitzung machte ber Ruhe der Oberſtatt⸗ 


halterinn ein Ende; von dieſem Tage an zaͤhlen die Nie⸗ 


| derlande alle Stürme, die ohne Unterbrechung von nun 

an in, ihrem 3 ‚Innern, ‚gewänget haben, Als die Raͤthe 

, auseinouber Bingen, Ina der Prin von Dranien 

nn 2 j 
'*) Bugand. » »25. 126. --Meteren is. Vita Yigt, 46. 
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zu Einem, der zenhcht bey- ik ſtande Nun, 4, tagte 5 
er, „wisd-man uns balı ein: sebee Zranenſpiel ge⸗ 
ben“ e). “ N un, ve 


Pr 
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+) Die Gefſchichtſchreiber der ſpaniſchen Partey haben nicht 
verabfaͤumt, Drantens Vetragen in dieſet Sitzung 
gegen ihn zeugen zu laffen, und mit dieſem Vewweiſe 
von Unredlichkeit äber, feinen Karakter zu triumphiten. 
Er, ſagen fie, ber, im ganzen bisherigen. Lauf. der " 
Dinge die‘ Maßiegeln de Hofes mit Worten und Thas 
ten beftritten bat, fo lange, ſich noch mit einigem Stunde 
-  fürdten ließ; daß fie durchgehen möchten, tritt jetzt 
—zum erſren Dale auf veſſen Seite, da eine gewiſſen⸗ 
hafte Ausrichtung feiner Befehle ihm wabefgeinkihen. 
. weile zum Machtheile ‚gereihen wird. "Um den König 
zu aͤberfuhren, wie übel. gr, gethan, daß er ſeine Wars 
nungen in den Wind, gefhlagen ; am fip ruͤhmen zu 
Einien: Das bad’ ich vorher geſagt, ſetzt er 
das Wohl ſeiner Nation aufs Spiel, für welches allein 
er doch vis jetzt gekaͤmpft haben wollte. Der ganze 
Bufammenhang feines vorhergehenden Betragens ers 
wies „ daß er die Durchſetzung der &dikte für ein Uebel: 
‚ sehalten; gleichwol wird ser jetz auf einmal feinen Ue⸗ 
‚berzeugungen untren und. folgp einem entgegengeſetzten 
Plane, obgleich auf Seiten der Nation ‚alle Gruͤnde 
fortdanern, die ihm bei eriten vorgeſchrieben; und —* 
deswegen thut er dieſes Wweil die Folgen jet andere 
auf den. König. fallen. :Uıre Altes ja qu Tage7 ſahten 
feine Gegner fort, daß das Beſte feines Moll weni⸗ 
ger Gewalt über ihn hat, als igin Tdlinmer. Wille ge⸗ 


\ 
\ 


Brosinzen, worte -ihnen HRfohlen san, die Placate des 
Kaiſers, wie diejenigen, wolche unter: der jetzigen Wer 


— 
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Gs erging ae om Edikt -un-ale: Etanhatter der 


sſernug gegen⸗: die Ketzer ausgeſcheeten worden, die 


wur . en ee; on 3 „ 8 an Nur ; ‘ 42 
0.9 den Koönig. Um ſeinen Haß gegen’ biefen gu bes 


fritdigen/ kvmmt es: Ita nicht datnuf an, jene: mE - 


aufyopferm 4... a . : 
..Qher iſt ed deun an. Dem „daB fr die. Ratten dur 
Beförderung ‚diefer, Edilte aufopfers?, oder. beſtimm⸗ 
ter ut reden, bringt’er die Ehifte, ne Vol 13 r edu ng, 


— 


- 


‚nenn er auf‘ ihre et anneihahung dringt? "Lip | 


9 necht fin Gehenthecte mit weit mehr Wahrſcheiniich⸗ 
— Darth add er dene allelu durch bieſe hinter⸗ 
3’ treiden kannt. Die. Nation‘ Mi An Baͤhrung, und die 
——— werden, aller Vermuthung nach (denn 

— es nicht Miedius felbft2). einen Widerftand 


Hd .. 


gen muß, gest, fagt. Dranien, hat meine Nation 


ae it noͤthige Schwungkraft, um mit STAR’ gegen’ Die | 
Tpranney zu Tämpfen, Verſaͤume ich diefen Seitpumtt, 


errnhbwind Diefe ſetztere Mittel findeir,; durch geheime Nies 
: 2 goftationem und Naͤnke zu erfchleich\en;.mas ihr 

durch offenbate 1@ewelt, mißlang. Y:Sierwird Daffelbe 
Biel, nur mit mehr Behutfamfelt. und Schonung ; ver- 


"folgen; aber die Ertremität allein ifin®, was meine 


Nation zu Eitem-Swede vereinigen ,; zu einem; kuͤh⸗ 


. Yring nur. feine Sprache, in Abficht ‘auf den. König, 


verändert, Änmäfiht auf das ‚weit ‚aber mit feinem - | 


: nen Scheitte fortreißen Kann. »Aiſo ift es Har,- daß der‘ 


dagegen äußern, ber. b ben. König zum Nadgeben zwin⸗ | 


. 


gt 


ae 77 Ye . 
: &chlüffe ber. tEiesitifchen Kirchenperfanmkung , wie bie, 
der neulich gehaltenen biſchdflichen Synode, in die: 98 - 
naueſte ⸗ Ansuͤbung zu bringen, der Inquifit ion hilfrei⸗ 
de Hand zu leiſten, und die ihnen, ustergebeten: Obrig 
teiten ehenfalls aufd Nachdrädlichfte dazu anzuhalten. 


Znu dem Ende ſolle ein Jeder aus dem: ihm untergeorde 


neten Rathe einen tuͤchtigen Mann: ausleſen, der bie,. 
. 1 Provinzen fleißig durchreife, und firenge Unterſuchnn⸗ 


gen anſtelle, ob ben gegebenen Verordnungen von den 
Unterbeamten die geboͤrige dolge geleiſtet werde, und 
daun jeden dritten Mon at einen ‚genauen Bericht, davon 
in die Reſidenz eigſchicen. Den Erahilichdfen, ‚und Bi⸗ 
ſccoͤfen wurde Aint Abſchrift der trientiſchen Schläffe . 


nach dem fpanifchen Originale zugefendetmit: Yen Be⸗ 


deuten ,: daß, im Galle fe den Beyſtand ber rechtlichen 
Macht brauchten, ihnen bie Statthalter ihrer Dideeſen 
mit Truppen zu Gebate flehen follten ; ed ſey dent, bag 
fe biefe lieber von der Doeefiatpäterten ſelbſt auneh⸗ 


- 
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u ganzen oochergehenben Betragen fehe fufammenhängenb J 
gehandelt hat. Und welche lichten: ‚Carım er gegen den " 


: Koͤnig baben,idie von dem, was er der Republik ſchul⸗ 
dig iſt, verſchleden ſind? Soll er eine Gewaltthaͤtig⸗ 
keit gerade in dem Augenblicke v erhindern, wo fie 
‚ihren Ucheber Strafen wird? Handelt er .gut an feinem 


> 


Vaterlaunde, wenn er dem Unterdruͤcker deſſelben eine 
nebereilung erſpart, durch die ſolches allein ſeinem ung 


rermeidlichen Saiclale aĩckueben Hana h Ber 


7." 
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247 va 
men. wollten. Segen diefe Schläfle, gelte ten Privlle⸗ 


gium; der Kdnig wolle und befehle ‚daß den befondem 


Territorialgerechtigkeiten der Provinzen und Staͤdte 


durch ihre Vollſtreckung nichts benemmen ſeyn ſollte *). | 


. Diefe. Mandate, wehhe ig jeder Stadt zifentlich 
burch den Herold verleſen wurden, machten eine Wir⸗ 


kung auf das Volk, welche die Furcht des Praͤſidenten 
Biglins, und die Hoffnungen des Prinzen son. Orae 


rien aufs vollfommenfte rechtfertigte. Beynahe alle 
Statthalter weigerten ſich ihnen Folge zu leiſten, und 
drohten, abzudanken, wenn man ihren Gehorſam waͤrde 


erzwingen wollen. „Die Verordnung,“ ſchrieben ſie 
zuruͤck, ‚fen auf eine ganz falſche Uugabe der Seltirer 


mEegrundet =), 'Die Gerechtigkeit ehe ſich! vor 


« . ‘ % ‚ # 





2 Strada. 112. „Hopper. 53. 4 Burg. 119. Meteren. | 


17. Grot. 18. 
") Die Anzahl. der Ketzer wurde son benden- Parteyen ſehr 
Nungleich .angegehen, ie nachbens ed das Intereſſe und. 
- die Leidenſchaft einer jeden erheiſchte, fie zu vermeh⸗ 


en, oder zu verringern; und bie nämliche Partey wi⸗ 


>; 


derſprach ſich oft ſelbſt/ wenn ſich {hr Intereſſe abaͤn⸗ 


derte. War die Rede von neuen Anſtalten der unter⸗ 
druͤckung, von Einführung der Inquiſitlongerichte u. ſ. w. 
fo muſſte der Anhang der Proteſtanten zahllos und ums 
uͤberſehlich ſeyn. War hingegen, die. Mede von Nach⸗ 


giebigkeit gegen fie, von Meropdnnungen zu, ihrem Ber“ 
ſten, fo waren fie wieder in fo geringer Anzahl vor⸗ 
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„der wngehener Meiige ber Opfer, die fi ch taͤglich un⸗ 
„ter ihren Haͤnden Yäuften; 50‘, und 66,000 Men 
„aus ihren Diſttitien in den Flammen umkommen ja 
„laſſen, ſey Fein Uuftrag für fie.“ —Gegen die trienti⸗ 
ſchen Schluͤfſe erfiärtefich' beſonders die niedre Geiſtlich⸗ 
keit, deren Unwiffenheit irnd Sittenverderhniß in dieſen 
Schloſſen aufs Graufamſte angegriffencwar , ‚und: bie 


. noch außerdem mit einer. fo verhaßten Reforme bedros 


bet: wurde. Sis brachte jet ihrem Privatnugen das 
höchfte Intereſſe ihrer Kirche zum Opfer, ‚ri die 
Scuäffe und. bas gauze Conctlium mie bittern Schmaͤ⸗ 
bangen ay, und ſtreute den Samen des Aufruhrs in 
die :Wemüthen, :'Daffelbe Geldhrey: tum jetzt wieder 


zuräd', welches:chmals’ die Mönche gegen :die neuen. 


Biſchdfe erhoben hatten. . Dem Erzbifchofe von Cam⸗ 


‘ 


bray gelang es endlich, bie. Schluͤſſe, doch nicht 


ohne vielen Wiberfpruch , abkündigen zu.loffen. Mehr 


Mühe koſtete es in. Mecheln und Utrecht, "wor die 


| Erzbiſchoͤfe mit ihrer Geiſtlichkrit zerfallen‘ waren ,.:dke, 


wie man fie beſchuldigte, lieber Die ganze Kirche an 


den Rand des Üihterätinge‘ führen‘, ats} fich einer Sit⸗ 


tenverbeſſerung unterziehen woilte *). 


Urtzaͤnden, da es der Muͤhe nicht verlohnte, um- 7neler 


u wenigen ſchlechten Leute wien“ eine Neuetun anzu⸗ 


"fangen! Hopper: 62. toten 


*) Höpper. 55. 63. Sid VIS. Burgi 215. Meteren. 
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rer. Unfer bei reihen este Herne ee | 
mie am lauteſten. Oie Staͤnde Dre Lircsſchaft br 


ten’ ihr größes Prisllegium 1 wieder in Vewegukg⸗ 
nach welchem es nicht erlaubt wbar, einen Eingebor⸗ 


neubvor einen- fremdem Gerichishof zu⸗ziehen. "Te 


ſprachen laut von dem Eide, den der Kodnig auf ihre 


Siatuten geſchworen, und don den Bedingungen, un⸗ 
ter "inelchen: ſie ihn Unterwerfung gelobt. “ Lbiwen/ 
Aniwerpen, WEhlfel und Herzogenbafch proteſtirten 
feyerlich in elaer eigfien Schrifte, MEHE anndie Dber⸗ 
ftatthalterinn einſchickten Y. Sieſe /immer imgewiß⸗ 


immet zwiſchen allen Partöyenheks und hinuͤbe wane 
kend, zu innthlos, dem Kdnige zu gehorchen, und 

noch viel muthloſer, ihm nicht Ju gehorchenkaſſt 
neue Sitzungen halten; hoͤrt dafuͤr und dawider ſtim⸗ 


men, und tritt zuletzt immer derjenigen Meinung bey, 


viefuͤr ſie die allermißlichſte iſt. Man will fich von 


Hehe: an den? Kbnig nach: Spunlen "werden; mar 


hätt gleich darkuf: tiefes Mintel für viel zu langſainz 


die Gefahr "ik:öhtingend ‚htm. muß derw Ungeſtaͤm 


‘ 


nachgeben, und die koͤnigliche Verorbnung Rus eigner 
Macht den Untftätden"anpaffen. Die Statthalteriin 


raͤſſt endlich die Annalen vor’ Brabant durchfuchen, 
dbt:-Antder Inſtruktion des erſten Inquifitors, den. 
Karl der Fuͤnfte ber Provinz vorgeſetzt hatte, ‚eine 
—— — ur —— .. J 

*) Hopper. 63. 64. Strad. 113. = 


S 


. 


J 


ıe 


ſen/ ſich daruͤber zu. beſtimmen, entziehen ſie eisen⸗ 
maͤchtig der Inquiſitivn ihren Gehorſam und, ihre 
Hälfleikung. -Die Blaubensrichter,. noch faͤrzlich erſt 


P) . x 


“ 1X iR ’ ) 


Worſchriſt für,Aen; jpkjsen-Ballze Fyden. ¶ Dieſe In- 


lruktion iſt derjonigen night :gleich „. welche jetzt gege⸗ 


ben porden; Aber ber König hat ſich ja erklaͤrt, daß 


ek. deine Neberung einführe; alio iſt es erlauht. 


die neuen Placate wit jenen alten Veryrdnungen aus 
zugleichen. Dicke, Auskunft that zwar, den hohen For⸗ 


dernugen her. brabantiſchen⸗Staͤnde Fein Genuͤge, bie 


e6 auf die: pölige Aufhebung. der Inquiſition ange 
legt hatten, aben. den anbern. Proyipzen gab fie das 
Signal ‚zu. aͤhntichen Proteftatignen, und gleich taps 


fern Miderſtande. Hyne der Herzoginn Zeit zu laſe 


durch einen ausdruͤcklichen Befehl zu ſtrenger Amts⸗ 
führung aufgerufen/ ſehen ſich. auf einmal wieder yanı 


weltlichen Arme verleffen;,, alles Anſebens und aller. 


Unterſtuͤtzung ‚beraubt ‚und erhalte. auf. ihre Klagen 


am Hofe nur leere. Worte zum. Beſcheid. - Die Statte 


halterinn; um ; alle „Theile 9 winooigen. hatte eo 
mit: allen. perdorben 


Während daß diekes wwiſchen dem Hoſen om J 
Curien und den: Ständen; geſchab, durchlief ein alls | 


gemeiner Geiſt bes Außzubes das Ball. Bent fängt 


— EEE Eure 





9 Vit. Vigl. . nopper. 64. 68. Strad. 115. 116. Bar. 
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al. bie Werhteshes Unterthanb bervnerzuſuchen, und 


die Gewalt der Könige zu.präfen. „So bloͤdſinnig 
waͤren Die Niederlaͤnder wicht, Ihr man Viele und 
wicht ſehreheimlich Tagen s „Enf:fie nicht arecht gut 
wiſſan ſollten, mas der Unterthan dem Herrn, und 


uder Here: dem Unzterthan schuldig ſey; - und. daß man 


„uoch· meh Mittel wuͤrde auffinden koͤnnen, Gewalt 


mit Gemelte zu vertreiben „wenn: ed auch jetzt noch 
een YAnfchein Dazu habe.’ In Antwerpen fand g 


wian: ſogar an mehrern Drren: eine- Schrift angelchla⸗ 
gen, worin. der Stadtrath anfgeferbert. warı, den Side 


nig von Spanien, wäh er feinem Eid gebrochen, und 


die Freyheiten des Landes verlegt hätte, bey dem 
- Sammergerichte zu Spener zu verklagen, da Brabant 


als ein, Theil des burgundiſchen Kreiſes, in dem Ren - 


ligions frieden von Paſſau und Augsburg mit begrif⸗ 
fen ſey. „Tie Waböiniften‘ fleiiten: um eben diefe Zeit. 
ir Glaybenshefenntnip, an das Licht, und. &ffärten 


er, 


dag fie, ob f ie. gleich gegen 100,600 Man art wis 


. \s 
* 


ren, dennoch ſich rubig verhielten und alle Landes⸗ — 


auflagen gleich den ‚Webrigen trägen, woraus erhelle, 


fegten .fie hinzu, daß fie keinen Aufruhr im Schilde 


führten, Man ſtreut freye gefaͤhrliche Schriften ins 
Publikum, die die ſpaniſche Tyrauney mit den gehaͤſ⸗ 


J ſtgſten Barden. ‚maplen, die-Nation- an ihre Privile⸗ 


— 


\ 
— 


— 
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gien md. vaegenama. auch un: Art. NER ers | 
HPnE VERBENUEE HET EEE SESE HEUER 
Die Keicgerkflugeit‘ phitipr — gegend: Pfor⸗ 


. wler die, weich: Heyotgiovon Bräuns 


ſchweig/ um eben biefe:geili (Nierkand wuffte zu wel⸗ 
chem VEndeyin der Racharſchafe aachtv⸗ trugen mit 
dazu bey, don allgemeinen Verbaihe zu beſtäckern, als 


ob die Jaquiſition den: Niedetlanden mt BEL aufs 
gedrungen: werden: ſollte. Viele von den Ungrſehen⸗ 


ſten Kaufleuten ſprachen ſchon laut Basen ‚fie. woll⸗ 
tem’ ihre Haͤuſer und Guter / verlaſſen, umn die Frey⸗ 
heit, die ihnen hier entriſſen wuͤrde, in einer: anderu 
Weltgegend aufzufuchenz andere ſahen ſich nach einem 
Anführer um, und ließen ſich Winke vom gewaltthaͤ⸗ 
tiger Widerſetzunz "Ana: qiamder Hüte ;enrfüßen ur 





. RL 3% rat: —* N * 1534. Cyan “u 
9 Die Resentjun —— nige ejne Bahl von 5009 
ſoicher Schriften. Strada „7. Es iſt merfwärbig, was 


/ E fuͤr eine grobe Sioge die Buhdrndertunft und Publicis 


tät überhaupt bey dem "hieberländiripen Rufkuͤhr geſpielt 
hat. Durch diefed Organ fptadl'eiii:einyiger unruhiger 
Kopf zu Milltonvn. : Unter den Schmaͤhſchriften, wel; 
.: Ge.größtentheils mit aller der Michrigteit, Rohheit und 
. Brutalität abgefafft waren, welche ber: unterſchejdende 
Karakter der meiften damaligen. proteſtantiſchen Parteys 
R ; ſchriften war, fanden fi zuweilen auch Bücher, welcht J 
die Keligionsfeeppeft grundlich vertheidigten. | 
EN Hopper. 61. 62. “sirad.” 117. ‚18. Meteren 77. 2. 


9. d. v. N. TI 60. , 
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| Um im dieſer drangrallen Lage vollende noch ums 


berathen und ohne Stuͤtze zu. ſeyn, muſſte bie Statt⸗ u 
halterinn auch von’ dem Einzigen noch verlaffen wer⸗ 


den,,. Dex ihr jogt unentbehrlich wer, und der mit daz⸗ 


J beygetragen hatte, ſie in dieſe None zu ſtuͤrzen. Ohne 


„eines; Vuͤrgorkrieg zu entzuͤnden,“ ſchrieb ihr Wil 
helmwon Pranien,: „fin ed jetzt ſchlechterdings 


„unmglich, dan Befehlen des Kdnigs nachzulommen 
MWuͤrdz aber⸗dennoch darauf beſtanden für, maffe er 


„bitten, feine Stelle web einem Undern zu Vefetzen, 


„und :mehr, ald-er, uͤber die Gemäther: tier Nation 


„vermochte. Der Giferziben er bey jeder andern 
„Gelegenheit im Dienfte ‚ber Krone bewieſer, werde, 
„wie er hoffe, ſeinen jetzigen. Schritt vor jeder ſchlim⸗ 
„men AMuslegung ſicher ſtellen; beun fo; wie nunmehr 
„die Sachen ſtuͤnden, blieberihm keine andre‘ Waht, 


„als entweber: dem Könige ungehorſam zu feyn, oder 


„ſeinem Vaterlande und ſich ſelbſt zun Nachtheile 


za handeln.“ Von · dieſer Zeit an trat Wil helm 


son Dren i n gaus dem Staatsrathe, arm ſich in 
feine. Stadt Breda zu. begeben, wo er in besbach⸗ 
tendei Stille, doch ſchwerlich ganz mäßig; ber Ents 
wickelung entgegen ſah. Seinem Benfpiele ſplgte der 
Graf von Hoorne! 2); nur Egmont, immer un⸗ 


u .- 
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*)‘Hopper. 67. 


der „ben Abſichten Br Majeftät mehr entfprähe, 


26864 
gewiß zwiſchen ber Republik und dem Throne, im⸗ 
mer: in dem eitlen Verſuche ſich abarbeitend, den ‚gut u 
ten Bürger mit dem gehorfamen Unterthan zu vereinen; 3 
Egmont, dem die Gunſt des Monarchen weniger ent⸗ 
bebhrlich, und alſo auch weniger gleichgliltig war, konnte 
es nicht von ſich erhalten, die Saaten ſeines Gluͤcks zu 
verlaſſen, die an dem Hofe ber Regentinn jetzt eben in 
voller Bluͤthe ſtanden. Die Entfernung des Prinzen 
von Oranien, dem die Noch ſowol, als fein Tiherles : 
gener Verftand, allen ben Einfluß auf bie Megentinn | 
gegeben ‚ der großen Geiftern bey Heinen Seelen nicht 
entſtehen kann, hatte in ihr Vertrauen eine Luͤcke gerifs 
fen, von welcher Graf € gmont,; vermoͤge ‚einer Sym⸗ 
päthir, die zwiſchen der feigen und gutherzigen 
Schwaͤche ſehr leicht geſtiftet wird, einen unumſchraͤn·⸗· 
ten Beſitz nahm. Da fie üben fo ſehr fürchtete, durch | 
ein ausſchließendes Vertrauen In-bie Anhänger der Kro⸗ | 
ne, dad Bolt aufzubringen ; als fie Bange war‘, dem 
. Könige durch ein.zu enges Verſtaͤndniß mit den erklaͤr⸗ 
ten Haͤuptern der Faktion zu mißfallen; fo konnte ſich 
ihrem Vertrauen ‚jest ſchwerlich ein beſſerer @egehftand 
anbieten, als eben Graf von Egmont, von dem es 
-..,. eigentlich) nicht: fo recht ausgemacht war, melcpir von 
yon Dartegen er angehörte. SE 
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Ases > Bis int.ihein, es, war biegligemeine . 
Rabe der aufrichtige Wunſch des Prinzen ae n.D ras 


eben; der Grafen von Egmont und Hoorne, unp, 
ißhrer Freunde geweſen. Der wahre Wortheil dep Kir 
nigs, ihres Herrn, hatte ſie eben fo ſehrals das ge⸗ 


mieine Beſte, geleitet; ihre Beſtrebungen wenigſtens, 


und ihre, Handlungen hatten. eben: fo. wenig mit; jeyemp 
als mir biefem, geſtritten. Es wat. nachmicts geſche⸗ 
ben’, was ſich nicht mit Ren Freue. gegen ihren Fuͤrſten 
. vertung., was Ihre Abſichten verdächtig machte oben 
- ben Geiſt der Empdrung bey ihnen wagmehzwen liche 


x Was, fie.geihan hatten „hatten fie als verpflichtete Glie⸗ 


der. eines Freyſtaats gethag, als Steſlvertreter und 


Sprecher der Nation, als Mathgeber. des; Könige, 


als Menſchen von, Rechtſchaffenheit und Kpre;.. „Die 
Waffen, mit denen fie Die, Ymmapyngsungd,Hnfet bea, 
firitten, waren- Vorſtellungen, befcheitne Ringen; Pite, 


. ten geweſen. Nie hatten fie. fich von dem. oczechteſter, 


„Sailer ſammil. Werte V, - 17 . 


a / 


. 
\ 
’ 
a 
- > 


Eifer PR gute Sache ſo weit vinreihen laſſen, die | 


Klugheit und Mäßigung zu verläugnent, welche von ber 


Partepfucht ſonſt fo leicht hbertreten werden, Nicht 


alle Edeln der. Republik / horren dieſe Stimme ber Klug: 

heit, nicht alle verharrten in diefen Grenzen der Maͤ⸗ u 

ßigung. 0. 
Waͤhrend dem ) dapi inan im N Stpatörathe bie große 


VJrage abhanbelte, ob Die Nation elehd "werben ſollte, 
oder nicht, während daß ihre beeibigten Sachwalter alle 
Srande der Wernunft und der Billigkeit zu ihrem Bey⸗ 


ſtande aufboten, der Vürgerftand unb das Volk Aber: in 
äteln Klagen, Drohungen and Verwänfchungen ſich . 
Luft machten, feßte fich ein Theil der Nation in Dans | 
tung, der unter allen am wenigſten dazu aufgefarbert 
ſchien, und duf.den man am wenigſten geachtet hatte, . 
Man rufe ſich jene Klaffe des Adels ins Gedaͤchmiß zu⸗ 

eh, von welcher oben geſagt worden, daß Philipp 


bey feinem Megierungsantritf nicht fhr udrhig ·ecachtei 


habe, ſich Hirer Dienſte und Beduͤrfniſſe zu: arinnern. | 
Bey weiten ber groͤßte Theil derſelben hatte, einer wait 
bringendern Urſache als ber, bloßen Ehre wegen, anf = 


Befbrdermig geibarket. Miele unter Ihnen waren auf u 


J Wegen, vie wir oben angefaͤhrt haben, tief in Schule . 


den verſmiken, aus denen: fie ſich Dur) eigne Hulfe nicht 
mehr emporzuarbeiten hoffen kornten. Dadunch, daß 


Philtpp ſie bey der Stellenheſetzung uͤberging/ hatty 


. er etwas noch wit tEchinmere⸗ ‚ als ihren er, be 





\ adg = — 
laibdigt; in dieſen Battlern hatte cr Jeh eben fo Slelemäfe -- 
ſige Auficher und unbarwherzige Mishter-feiner Thaten, ' 


much fie nicht: zugleich verlieh, ſo wuchersen fie jetzt 
 wethgebrungen: mit dem einzigen. Capitale, das. wicht 


zu veruͤußeru: geweſen war, mit ihrem Wo el und mit 
der republikaniſchen Wichtigkeit ihrer Namen; und brach ⸗ 


ten eine Münze in Umlauf, die nur in einem ſolch ent 


Zeitlanfe, oder in keinem, für gute Zahlung geften Toms. - 


te, ihre Protection. Mit einem Selbfigeräpte; var 


ſie um ſo mehr Raum gaben, weil es noch ihre einzige u 


Habe war, betrachteten fie fich jetzt als die bedentende 
Mittelmacht zwiſchr den Souberain: und dem Värger; 


md glaudten! ſich beruſen, der bedraͤngten Republik, 


die mit Ungedult auf fie, als auf ihre letzte Stuͤtze, war⸗ 


rete, zu Hufe zu eilen. Dieſe Idee war nur intfo weit 
lächerlich, als ihr Eigendänfel daran Antheit Hatte; 


aber dfe Vortheile, bie fle von diefer Meinung zu ziehen 
wuſſten, waren gruͤndlich gering. Die proteſtantiſchen 


Kaufleute ; im deren Händen ein großer Theil beame | 


derlaͤndiſchen Neichthums fich befand, und welche die 
Unangefochtene Webung. ihrer Religion für keinen Preis 


. gu theuer erfaufen zu innen glaubten, verfänniteitticht, 


den einzig möglichen Gebrauch von dieſer Volksklaſſe ꝓu 


machen, bie muͤßig am Markte ſand, und welche Mk 
mand gedingt batte, Ehen dieſe Menſchen, auf vorne‘ 


 xeben fo viele ſchadenfrohr Sammler und Verpfleger der 
Reubeit erzogen. Da mit ihrem Wohlſtande ihr Hoch ⸗ 


. 


m 


, Nie zu jeder audern Zeit ‚vielleicht mit: dem Stolze des 


. Keichthums würden herabgeblict haben, konnten ihnen 


5. nunmehr, durch ihre Anzahl; ihrr Herzhaftigkeit, ihren 


A 


darunter zaͤblten fich ſelbſt ſchon zu der neuen. Sekte | 


" =)-Sttada. 52. 


Eredit bey der Menge; durch ihren Stoll gegen die Re⸗ 
gierung ‚da; durch ihren Mettelftolz felbft und ipre Der 


weiflong ſehr gute Dienſte leiſten. Aus biefem Grunde 
ließen ſie ſichs aufı nad eifrigſte angelegen ſeyn, ſich ger 


nau an⸗ſi ie anzufchließen., die Gefiunungen des Aufruhrs 


⸗ 


ſersfaitig bey ihnen zu währen, dieſa hohe Meinungen 


vom ihrem Selbſt in ihnen rege zu erhalten, und, waß 


pas Wichtigſte mar ardrch eine moblangebrachte Geld⸗ 


hulfe und ſchimmernde Verſprechungen ihre Armuth zu 


dingen *). Wenige darunter waren: ſa ganz unwichtig, 
das ſie nicht, waͤrnes auch nur durch Wermandtichaft 
mit:Hdhern, einigenEinflutz beſaßen, und; alle zuſam⸗ 


men, zen es gluͤckte; ſie zu vereinigen ‚konnten. eine 
frchrerliche Stimmesgegen die Krone. erheben. Viele 


aber waren ihr doch im Stillen gemogen; aber auch Dier 
jenigen unter ihnen, welche eifrig latholiſch waren, hat⸗ 


An politiſche ober. Privatgruͤnde genug, ſich gegen die 


grientifchen Schluͤſſe und die ‚Suguiftionzu erflärem ‘ 
Alle· endlich waren durch ihre Eitelkeit allein ſchon auf⸗ 


geſordert genug, den einzigen Moment nicht vorhey⸗ 
ſchwinden zu laſſen, in welchem fie maigeweiſc in 


der Reyublik etwas vorſtellen konnten. 
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Aber ſo viel ſich von einer Bereinigungdbiefer 


Menſchen verſprechen ließ, ſo grundlos und Aacherlich 
waͤre es geweſen, irgend sing Hoffnung anfieinen Eine 
zelnen unter ihnen zn grähden; und es wat nicht ſo 
gar leicht, diefe Vereinigung zu ſtiften. Sie nur mit 


einander zuſammenzubringen mufften fich ungewoͤhn⸗ 


liche Anfälle ind Mittel ſchlagen; nah gluͤcklicherweiſe 
fanden ſich dieſe. Die Vermaͤhlungs feyer de6 Heat 


Montigny,:eines von ben hiederlaͤndiſchen Großen, 


‚wie auch die des Prinzen Ulexanbers non Parma, 


welche um biefe Zeit in Bruͤffel vor:fich- gingen, vers 
ſammelten einen großen Theil des niederlaͤndiſchen Adel 
in dieſer Stadt: Verwandte fanden ſich bey dieſer Ge⸗ 
legenheit zu Berwandten; neue Freundſchaften wurden 


geſchloſſen, und alte erneuert; die allgemeine Noth 
des Landes iſt das Geſpraͤch, Wein und Froͤſſſchbeit 
ſchließen Mund und Herzen auf, es fallen, Winde van: 


Werbruͤderung, von einem Bunde ‚mit fremben. Maͤch⸗ 
ten. . Diefe.- zufälligen: Zufammenfänfte bringen: daldı 


abſichtliche hervor; and dffentlichen Geſpraͤchen wer⸗ 


den geheime. Es muß fich fuͤgen daß um dieſe Zeit 


zwey deutſche Baronen, ein Graf von H 0 Ife und 
von Shwar; enberg in den Niederlanden Herweia 


> 


Ion, welshe nicht unterlaffen, hohe Erwaͤrtungen von 


174 ” 
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nachbatlichem Beyond: zu erweden ") son eis . 
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“ nige Zeit vorher vaite Graf Ludwig PpR Raffen ’ 


gleiche Angelegenfeiten perſonlich an verſchiedenen beut? 
ſchen Hoͤfen betrieben *). Einige wollen ſogar gehei⸗ 


me Geſchaͤftstraͤger des Admirals C oligny um dieſe 


Zeit in ‚Brabant geſehen haben, welches aber Sie 


noch bezweifelt wird. - / 
Wenn ein politifcher Bngenbiic dem Werſuche —A 


3i 


8. 


\ 


* 


„ver Renerung günftig war, fü war ed diefer.  - Ein 
Welb am Ruder des Staats; bie Provinzſtatthalter 
verdroſſen sub zur, Nachſicht geneigt; einige Staats⸗ 


7 


raͤthe ganz außer Wirkſamkeit; keine Armee in den 


Prorinzen; die wenigen Truppen ſchon längft über ._ 
‚ bie zuroͤckgehaltene Zahlung ſchwuͤrig, und; zu oft ſchon 


durch falſche Verſprechungen betrogen, um Ri ich durch 
neue locken zu laſſen; dieſe Truppen noch "außer m 


rn Ofßzieren angeführt, welche die Inquiſition von 
Hunger werachteten , und errdthet haben wärbın, wur 


das Schwert’ für fie zu heben; kein Gold im Schatze, 
um geſchwind genug nene Truppen zu werben, und 
eben ſo wenig, um audwärtige, ya miethen. - Der Hof 


zu Bruͤſſel, wie bie brey Rathsverſammlungen, durch 
innre Zwietracht getheilt, and. dorch Sittenloſi de 


— — 
5) Und umfonft war auch der Prinz von Dranien nicht m 


fo ploͤtzlich aus Bruͤſſel verſchwunden, um ſich bep der 


rdmiſched Koͤntaswahl in Frankfurt einzufinden. Eine 


Zuſammenkunft ſo vieler dentſchen Fuͤrſten miſene eine 
Negotiation ſehr beguͤuſtigen. Strada 84. 
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Vdnig weit entlegen; ſein Anhang gering in den Pro⸗ 


Dingen‘, unficher. und muthlos; die Fakrion zahlreiss 


und maͤchtig; zwey Drüthelle des Volls gegen dad‘ 


welche ungluͤckliche Bloͤße der Regierung, und wie 
viel angluͤcklicher noch, daß dieſe Bloͤße vom ihren 


deinden ſo gut gekannt war”). 


Noch fehlte es, ſo viele Kdpfe metinkfig IE 


Ba verbinden, an einem Anführer, und an einigen des 
bvbeutenden Namen, um ihrem Beginnen in der Me 


publik ein Bewicht zu geben. Beydes fand ſich in 
dem Grafen Ludwig don Nafſau, und Heim 
rich Brederoden, beyde aus dem vornehmſten Adel 


des Landes, bie fich freywillig am bie Spitze der Uns 


ternehmung flellten.: Ludwig von Naffan, dei 
- Neinzen von Drasnien Bruder, vereinigte viele 


einer ſo wichtigen Buͤhne zu erſcheinen. In Genf, 


wo er finbierte, hatte er den Haf gegen die Hierar⸗ 


hie and die Liebe zu der neuen’ ‚Religion eingefogen, 


und bey feiner Zuräfunft nicht. verfäumt, dieſen 


Grundfatzen in feinem Wäterlande Anhängen zu wer⸗ 


ben. De republikaniſche Schwung, den fein Geiſt 
in eben deſer Schule genommen, unterfich in Li 
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- glänzende Eigenfchaften, Ye ihn wuͤrdig machten, af 


verdorben; bie Megentinn- ohne Vollaacht, und Ber , |: 


Ä Papſtthum anfgeregt, und nach Veränderung — e 


N. 
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einen brennenden Haß gegen Alles, mas panifch 


‘hieß, ber jebe feiner Handlungen heſeelte, und ihn auch 
nur mit ſeinem letzten Athem verließ. Papſttbam und 
ſpaniſches Regiment waren ih feinem Gemuͤthe nur ein. 


chen fie -Behdes befriedigten. . „Dem ‚Jüngern Bruder ers. 
laubte das ‚heftige Blunt des Temperaments und der Ju⸗ 


\ gend die Krümmungen nicht, burch welche ſich der. dla 
tere zu feinem Ziele wand. Ein Falter gelafiner Blick 


\ einziger Gegenſtanh, wie eo ſich auch in der, That ver⸗ 
bielt, und der Abſcheu, den er vor dem einen hegte, 
u balf feinen Widerwillen gegen. dad andre verſtaͤrken. 
So ſehr beyde Brüder in ihrer Neigung und Abneigung 
übereinſtimmten, fo ‚ungleich waren die Wege, aufwels. ⸗ 


* 
f 


* 


fuͤhrte dieſen langſam, ‚aber ſiwer, zum Ziele; eine ge 


ſchmeidige Klugheit unterwarf ihm die Dinge; durch 
ein tollkuͤhnes Ungeſtuͤm, das Alles vor ihm bey niedere 


ſchleunigte noch öfter das Ungluͤck, Darum war Wil, 


helm ein Feldherr/ und Ludwing nie mehr, als ein 


Abenteurer; ein. zuberläffiger, nerbiger Arm, wenn” 


‚ein weiſer Kopf ihn. regierte... Ludwigs Handfchlag, 


galt: für eig? feine Verbindungen. dauerten jedwedes 
Schicſſal aus; weil fie im Drange der Nothgeknuͤpft 
waren, und, weil das Ungläd: fefter ‚bindet, als die, 


leigptfignige Sreude, „ ‚Seinen Bruber liebte er, wie, , 


feine Sade, und für dieſe iſt er geftorben. u 
Heinrich von Brederode, Herr von RUE 


" warf, zwang. der Andere auwgilen bad Gluͤck, und bee. ı 


\ 


- 


und Veeggtal sm. Uercht leitete feinen eforung von 
den alten ballaͤndiſchen ‚Grafen ab, welche dieſe Provinz 


chemals als ſouveraine Fuͤrſten beherrſcht hatten. Ein 


fo wichhiger Titel machte ihn einem Volke thener, unter 


welchem das Andenken ſeiner vormaligen Herren noch 


unyergeſſen lebte, und um fo werther gehalten wurde, 

je.weniger man bep der Weränberung gewonnen zu ha⸗ 
‚bet ‚fühlte: Dieſer angeerbte Glan; Fam dem Eigen⸗ 
duͤnkel eines. Mannes zu ſtatten, der den Ruhm ſeiner 


Vorfahren ſtets auf der Zunge trug, und um ſo lieber 


unter den verfallnen Truͤmmern der vorigen Herrlichkeit 


wandoelte, je troſtloſer der Blick war, den er auf ſeinen 


jetzigen Zuſtand warf. Von allen Wuͤrden und Bedie⸗ 


nungen ausg eſchloſſen „wozu ihm die hohe Meinung von 


ſich ſelſt, und der Adel ſeinck Geſchlechts einen gegruͤn⸗ 
deten Anſpruch zu geben ſchien, (eine Schwadron leich ⸗ 


| ter Reiter war Alles, was manihm anvertraute) haffte 


er die Megierung, und erlaubte fich, ihre Maßregeln 


mit verwegenen Schmaͤhungen anzugreifen. Dadurch 


| gewann e er ſich dad Bolt, Auch er begänftigte i im Stils | 


len bad evangeliſche Bekenntniß; weniger aber, weil 


ſeine beſſere Ueberzeugung dafuͤr entſchieden , als übers 


haupt nur, weil es ein Abfall war. Er hatte mehr 
Mundwerk, als Berebfamteit, und mehr Dreiſtigkeit, 
als Muth: herzhaft war er, doch mepry ı weil er nicht 


an Gefahr glaubte, als weil er über fie erhaben war. 
Ludwig von Naffan glähte für bie Sache, die er 
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beſchuͤzte, Brederode für den Ruhm, ſie beſchatze 
zu haben; jener begnuͤgte ſich, für feine Partei zu hans 
bein; diefer muffte an ihrer Spike ſtehen. "Niemand 
taugte beſſer zum Vortaͤnzer einer Empörung, aber 
ſchwyrlich tonnte fie einen ſchlimmern Fuͤhrer haben. 
So deraͤchilich im Grunde feine Drohungen waren, fs 
Biel Rachdruck und Furchtbarkeit konnte der Wahn des. 
großen Haufens ihnen geben, wenn €3diefem einflel, - 
- einen Prärendenten in feiner Perſon aufzuftelfen. Seine E 
Anfprüche auf die VBefizungen feiner Vorfahren ware 
ein eitler Name; aber dem affgemeinen Unwillen war 
auch ein Name fchon genug. Eine Broſchuͤre bie ſich 
damals unter dem Volke verbreitete, nannte ihn dffent⸗ 
“lich den Erben von Holland, und ein Kupferfiich der 
von ihm gezeigt wurde, ſtiete die probiere Rande 
ſchrift: .. 
‚Sum Brederodun ego, Batarae non infima “ 
⸗ Fi 0 gentis | 
Gloria, virtätem non vnica pagina elaudit ). 


(1 565. ) Außer dieſen Beyden traten von dem vor⸗ 
nehmſten niederlaͤndiſchen Adel noch (der junge Graf 
‚Earl von- Mannsfeld,\ ein Sopn besjenigen, den 
wir unter den eifrigſten Royaliſten gefunden haben, der 
Sraf von Kuilemburg, zwey Grafen von Ber⸗ 
gen, und von Battenburg, Iohann'v von Ma. 
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air, Herr-von Thoulouſe, PHiti pp von Nanm 


nix, Herr von St. Aldegonde, nebſt mehrern Andern 
zu dem Bunde, ber um bie Mitte des Rovembers 


im 3. 1565, im Hauſe eines gereiffen von Sams 
mes, Bappentiuigs vom goldnen Bließe *), zu. 


Stande: kam. Sechs Menſchen *®) waren ed, bie 


hier das Schickſaleihres Vaterlandes, mie jene Eid⸗ 


N genoffen. einſt bier ſchweizeriſche Freyheit, entſchieden, 
die. Fackel eines vierzigiaͤhrigen Kriegs amzändeten, . 


‚und den Grund einer Breypeit legten, bie ihnen ſelbſt. J 


nie zu Gute kommen ſoine. Der Zwed der Verbruͤ⸗ 


derung war in folgender Eides formel euthalten, inter 
weiche Philipp son Marnir zuerft feinen Namen. 


‚fee. ; 


„ver Lrve eines. frommen Eifers, in ber That aber 
„ar aus Antrieb ihres Geizes und ihrer Herrſchbe⸗ 
„gierde, den Konig, unſern gnaͤdigſten Herrn, ver⸗ 
„leitet haben, das verabſchecungswaͤrdige Gericht der 
„FJneſuiſition in dieſen Landſchuften einzaführen., (ein 
„BSericht ‚dab allen amerſchichen und sötligen Ge⸗ 





KG) Eines efeigen Kalviniften, und bes fertigften Werbers 
für den Bund, der fih ruͤhmte, ‘gegen 2000 Edle‘ 
dazn beredet zu haben. Strada 318. Y 


.**) Burg. 156: Sırada neunt ihrer neun. 118. Ag &, 


d. v. R. II. Band. nennt elf. 57. 
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„Nachdem gewiſſe abelgeſ innte Vetſenen, unter 


f 
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„fetzen zuwiderlaͤuft „und, alle: barbariſchen Auſtalten 
„des blinden Heidenthums an Unmenſchlichkeit hinter, 


„ſich laͤfſt, das den Inquiſitoren jede andre Gewalt 
„unterwuͤrfig macht, die Menſchen zu einer inimer⸗ 
„währenbeh Ruicchtichaft. erniedrigt, und durch feine” 


| „Naͤchſtellungen den rechtſchaffenen Buͤrger einer ewis 


gen Todesangſt ausfekt, ſo, daß es einem Priefter, 
einem treuloſen Freunde, einen Spanier, einem 
ſlechten Kerl überhaupt. frey ſlebt fo bald er um 
„will; und wen er will, bey diefem Gerichte anzu⸗ 
Magen, gefangenſetzen, verdamnien und hinrichten zus 
„laſſen, ohne daß es dieſem vergoͤnnt ſey, feinen Uns 


„fklaͤger zu erfahren, oder Beweife von feiner Unfhule 


Adu fuͤhren); ſo haben wir Endesunterſchriebene und 
‚verbunden ‚, über die Sicherheit. unfrer Familien, un⸗ 
„ſrer Guͤter ‚und unſrer eignen Perſon zu wachen. 


„Bir verpflichten. und ‚pereinigen und zu dem Ende 
„durch eine heilige Verbrüberung, und geloben mit, ‚- 
„einem feyerlichen Schwur, uns ber Einſuͤhrung, die⸗ “ 


„ſes Gerichts. in dieſen Laͤndern wach unſern beſten 
„Kraͤften zu widerſetzen, man: verfuche es heimlich 
„oder Öffentlich, und unter welchem Namen man auch) 
- ywolle, : Wir erflärch zugleich, daß wir. weit. entfernt | 
„find, gegen ben König unſern Herrn, etwas Geſetz⸗ 
„widriges damit zu meinen; vielmehr iſt es unſer Al⸗ 
„ler unveraͤnderlicher Vorſag, ſein koͤnigliches Regi⸗ 


„ment zu unterſtuͤtzen und zu vertheidigen, den Frie⸗ 
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\ ben zu erhalten: and: jeder ‚Empbrung‘ nach Wermbe 


„gen zu ſte uern. Dieſem Vorſatze gemaͤß haben wir 


„geſchworen, und ſchwdren ijetzt wigder, die Negie- 


„rung heilig zu halten, und ihrer mit. Worten und über 
Bi zu ſchonen / deß Bange ſey der allmaͤchtige Goerl 
Weiter geloben ah Achwdren wir, und wechſels⸗ 


elle; einer nden andern, zu. allen: Zeiten, an allen 
ten, gegen. weichen Angriff es auch ſey, zu ſchuͤ⸗ 


vba nk zu wärtheibigei; angehend: die Artikel, wel⸗ 
‚he im dief em Eompsoniffle verzeichnet fi nde Wir ver⸗ 


ppflichten und: hiemit," daß feine. Anklage unſrer Ver⸗ 
ofſolgung, mit welchem Namen fie auch ausgeſchmuͤckt 

„.fenn möge, fie heiße Mebellion, Aufſtand, ober auch 
zanders, die Kraft heben ſoll, unſern Eid gegen den, 
yiber.befchulbigt:ift „aufzuheben; oder und unſers Wers- 
ſprechens gegen ihn Zu enthinden. „Keine Handlung, 
welche gegen; die Inquifition gerichtet; iſt, kann ben 


„m Nämen ber Empürung verdienen. Wer alfo um einer 
 gifolchen Urfache willen in Verhaft genommen wird⸗ dem 


werofichten wir uns hier, nach unſerm Vermbgen zu 
vehetfen, und: durch jedeß nur immer erlnubte Mittel 
„feine Freyheit wieder zu verſchaffen. Hier, wie in ale _ 
„len übrigen Megeln unfers Verhaltens, fonderlich aber 


= Segen das Gericht ver Inquiſition, ergehen wir uns 


„in das gllgemeine Guzrachten ‚DES Bundes, oder auch 
‚in das Urtheil derer, welche wir einſtimmig zu unſern 


— —— und Bührern ernennen werben, 


so | 


AZum geugniß deffen ‚undıg Bopksigung. die⸗ 
ie Bundeb, berufar wir uns auf.dew: heiligen ar 
men bei lebendigen Worth, Schopfers von Him⸗e 


"mel und Erde, und Allem; was darinuen iſt, der 


bie Herzen, bie Gewiſſen und bie Gedanken prüft 
„und die Reinigleit der unſrigen keynt. Wir, „bitgen. 
„ihn um ven Beyſtand feines. heiligen’ Geiſtes, daß 
„Glüuͤck und Ehre unſer Verhaben kroͤne, zur. Ver⸗ 


„berrlichung feiaes Namens, und unſerm — 


zum Segen und ewigen Frieden u EZ 
| Dieſer Eompromiß wurde ſogleich in nichrere | 


Eprachen uberfetzt, und ſchuen durch alle Provinzen 
zeufireut. deber von den Verſchwornen trieb, wus 


ran Freunden, Werwandten, Anhaͤngern und Dieuſt⸗ 
lenten hane, zufammen, um dem Bunde ſchnell eine 


Maſſe zu geben. BGroße Guſtmahle wurden gehal⸗ 


‚sen, welche "ganze: Tage lang dauerten — unwider⸗ 
| iehliche Verſuchungen für. eine ſinnliche ilſterne Men⸗ 
ſechenart, bey "den Has tieffte) Eiend den Hang zuw 


Wohlleben nicht Hatte erſticken lonnen. Wer ſich be 
einfand, und Jeder war willkoiamen, wurde durch jue 


ur vorkommende Freundſchaftsverſi cherungen muͤrben ge 


macht, durch Wein erhitzt, durch das⸗Beyſpiel fobt⸗ 
geriſſen, und‘ uͤberwaͤltigt durch. das Feuer einer wil· 
den Veredſamtin. Wi Wielen fühne man: ‚die Hand 3 
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| Unterzeichges, ber‘ 3weifelube wurde geſcholten, der 


Verzagte bodroht, der Teugeſinnte uͤberſchrieen; Mans - 


che herunter wufften gar wicht, was es eigentlich‘ - 


war, wornater fie ihre Nomen. ſchrieben, und ſchaͤm⸗ 
ten ſich, erft.Iange darnach zu fragen. Der, allge⸗ 


meine Schwindel ließ Feine Wahl uͤbrig; Riele wich 


bloßer Leichtfinn zu Der :Nartey, eine. glaͤmande Ka⸗ 
meradſchaft Indite die Garingen, den Furchtſamen gab 
bie große Anzahl ein Herz. Man hatte’ die Lift ger 
braucht, die, Namen und: Siegel bed Prinzen. won: 
Drapten, des Grafenden Egmoat, von wor 
un Me. gen und awderer faͤlſchlich nachzomachen/ 
ein Kuuſtgriff, der dem Bande viele Hunderte ger 
wann..: BVeſonders wär.:eh auf, Die Offiziere der Mrs 
mee dabey abgefehen, umſich. auf alle Bälle sun dier 


fer Seite, zu’ dacken, wenn es zu Gewalttbaͤtigkeiter 
kommen follte Es gluͤckte bey. Vielen, -vorzägkich bey 


Subalternen, und Graf Brederode zog. anf einen 
— der ſich bedenken woßse, foger den. Des. 


: Menfchen aus alten Klaſſen und Stänkgi:uns 


— ———— Die Religion machte keinen Unterfchigd, 
latholiſche Prieſter ſelbſt geſellten ſich zu dem Bunde. 
‚Die Beweggruͤnde waren nicht bey allen biefelben, 
aber ihr. Borwand war gleich. . Den, Katholiken was 
es bloß um. Aufhebung der Inquiſition und Mildes 


zung der Edifte zu thun; die Proteftanten „zielten auf j 
eine uneingeſchraͤnkte Gewiflenöfrepheit, Einige vers 


— 
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wegenere Köpfe fabeten nichts Serngereie men 


als einen gäizlichen Umſturz der gegenwärtigen Regice J 


rung und die Duͤrftigſten darunter gruͤndeten niedettraͤch⸗ 
tige Hoffnungen auf die: allgemeine Zerrättung A} FR 

Ein Abſchiedsmahl, welches um eben diefe Be 
dem Grafen yon Schwarzenberg wid Holle in‘: 
Breda, und kurz darauf in Hogſtraten, gegeben wurde / 
| 308 Viele vom erſten Mel nach beyden Plögeny anter 
denen ſich ſchon Mehrere befanden, die den Tompromiß 
bereits unterſchrieben hatten. Auch der‘ Prinzv on 
Oranien, die Grafen von Egmonpt, vom Hoorn 
und von Megen fanden ſich beh dieſem Gaſtmahle ein, 
doch vhne Verabredung und ohne ſeldſt einen Antheil an, 
dem Bunde zu haben, obgleich einer von Eymant® 
eignen Secretairen, und. einige Dienftieute der ahlern 
demſelben · dffentlich brygettrten⸗ warẽen; Bey diefem 


 Saftmäple mın erklärten. ficy (dom breyhatbaitifte den 


ompromiß und die Frage kam in Benegumngiz'nbiitai 
ſich bewaffnet; oder unbewaffnet, mit einer Nede oder 
Vittfchrift, an die: Ob erſtatthalterinn wenden folften 
Hoorn ui Draniin(Egntont wolte dus Untere 


nehmeü Auf: ferne Weiſe befordern) wurden dabey zu 


Nichtern aufgerufen, welche für den Weg der Beſchei⸗ 


denheit und Unterwerfung entſchieden, eben dadurch aber. . 


der Veſchuldizang Raum gaben, daß je das uctenam 


—e 





* Stada 119. Burgund. 159— 167. san Dur 


“ 


— 


⁊ 


Fi; 


275 


gen der VWerſchwornen auf eine nicht ſehr verſteckte Weiſe 
in Schutz genommen haͤtten. Man beſchloß alſo, un⸗ 


bewaffnet und mit einer Bittſchrift einzukommen, und 


beſtimmte einen Tag, wo mar in Bräffel zufammenz 


treffen wollte *). 
Der erſte Wink von diefer u Werfiobrung des Adels 


wurde der Statthalterinn durch den Grafen von Men - 
gen gleich nach ſeiner Zuruͤckkunft gegeben. „Es werde | 


„eine Unternehmung geſchmiedet,“ ließ er fi ich verlau⸗ 
ten ; „dreyhundert vom Adel ſeyen barein verwickelt, 


„es gelte die Religion, die Theilnehmer halten ſich durch. 

„einen Eidſchwur verpflichtet, fie rechnen fehr auf aus⸗ 
„twärtigen Beyftand, bald werde fie das Weitere erfah⸗ 

„ren.“ Mehr. fagte er ihr nicht, fo nachdruͤclich ſie 


auch in ihn drang. „Ein Edelmann habe es ihm un⸗ 


war es wol weniger dieſe Delikateſſe der Ehre, als viel⸗ 


mehr der Widerwille gegen die Inquiſition, um die er 


ſich nicht gern, ein Verdienſt machen wollte, was ihn ab⸗ 


halten mochte, fi fich weiter zu erflären. Bald nach ihim 


überreichte Graf Egmont der Reg entinn eine Abſchrift 
des Compromiſſes, wobey er ihr auch die Namen der 
Verſchwornen, bis auf einige wenige, nannte. Faſt 


zu gleicher Zeit ſchrieb ihr der Prinz von Oranien: 





*) Burgund. »50. 166. 
Schillers ſaͤmmti. Werke, V. "0.0.78 
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ter dem Siegel der Verſchwiegenheit anvertraut, und | 
„er habe ihm fein Ehrenmort verpfaͤndet.“ Eigentih 
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_ 
„es werbe, wie er höre, eine Armee gewonben, 400 


„Offiziere feyen bereits erriannt, und zwanzigtaufend. - 


„Mann würdet mit naͤchſtem unter den Waffen erſchei⸗ 
„nen.“ So wurde dad Geruͤchd durch iminer neue Zu⸗ 
ſaͤtze abſichtlich uͤbertrieben, und in jedem Munde ver⸗ 
größerte fi) die Gefahr *). — | 
Die Oberftatthalterinn, pom erften Schrecken die⸗ 


ſer Zeitung betaͤubt, und durch nichts, als ihre Furcht, 
geleitet, ruft in aller Eile zuſammen, wer aus dem 
‚Staatsrathe jo eben in Bräffel zugegen war, und ladet . 


zugleich den Prinzen von Dranien nebfl dem Grafen 
von Hoorn in einem bringenden Schteiben ein, ihre 
verlaſſenen Stellen im Senate wieder einzunehmen. 
Ehe dieſe noch ankommen, berathſchlagt fie ſich mit Eg⸗ 
mant, Meg en und Barlaifiont, was im dieſer 
wißlichen Lage zu befchließen fey. Die Zrage war, ob 
man lieber gleich zu den Waffen greifen, ober der 
Nothwendigkeit weichen und den Verſchwornen ihr Ge⸗ 
fuch bewilligen, oder ob man fie durch Verſprechungen 
und eine ſcheinbare Nachgiebigkeit fo lange hinhalten 
ſolle, bis man Zeit gewonnen hätte, Berhallungregeln 
ans Spanien zu holen, und fi ich mit Geld und Truppen 
zu verſehen. Zu dem Erften fehlte das ndthige Geld’ 
und das: eben, fo ndthige Vertrauen in der Armee, die 


von den Verſchwornen vielleicht ſchon gewonnen war. 





Das Zweyte wuͤrde von dem Könige nimmermehr gebil⸗ 


*) Hopper 69. 7 . Burg. 166. 167. 
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tigt werden, und auch eher Dazu dienen, ben Trotz ber 
Verbundenen zu erheben, als niederzufchlagen; da im 


Gegentheile eine wohlangebrachte Geſchmeidigkeit und 
eine ſchnelle unbedingte Vergebung des Geſchehenen den 
Aufruhr vielleicht noch in der Wiege erſticken würde. 
Letztere, Meinung wurde von Megen und Egmont . 


behauptet, von Barlaim ont aber beſtritten. „Das 
„Geruͤcht habe uͤbertrieben,“ ſagte dieſer; „unmoͤglich 


| „idnne eine fo furchtbare Waffenruͤſtung fo geheim und 
„init folcher Gefchwindigkeit.vor ſich gegangen ſeyn. 
„Ein Zuſammenlauf etlicher ſchlechten Xeute, von zwey _ 
. „oder. drey Enthufiaften aufgehetzt, nichts weiter. . Al⸗ 


„les würde ruhen‘, wenn man einige Kopfe abgefchlas 


‚fgen hätte.“ - Die Oberftatthalterinn befchließt, das 
Gutachten des verſammelten Staatsraths zu erwarten; 
doch verhaͤlt ſie fi in dieſer Zwiſchenzeit nicht mäßig,’ | 


Die Feſtungswerke in den wichtigften Plaͤtzen werben 


| befichtigt, und wo fie gelitten Haben, wiederhergeſtellt; 
ihre Bothſchafter an fremden Höfen erhalten Befehl, 


ihre Wirkjamkeit zu verdoppeln; Eilboten werben nady 


Spanien äbgefertigt. ? Zugleich. bemuͤht fie ſich, das 


Gerücht. von ‚der nahen Ankunft des Königs aufs Neue 
in Umlauf zu bringen, und in ihren Außerlichen Betra⸗ 
gen die Feftigfeit und den Gleihmuth zu zeigen, der 
ben Angriff erwartet und nicht das Anſehn hat, ui zu 


erliegen *). | — — 
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‚ (Mit Ausgang des März, alfo vier volle Donate 
nach Abfaſſung des Compromiſſes, verfammelte fich ver 
ganze Staatörgth in Bruͤſſel. Zugegen waren ber 
Prinz von Dranien, der Herzog von Arſchot, die 
Grafen von Egmont, von Bergen, von Megen, 
von Yremberg, von Hoorn, von Hogſtraten, 
von Barlaim ont und andere, bie Herren vor 
Montigny und Hachicoutt, alle Ritter vom gold⸗ 
nen Vließe nebſt dem Praͤſidenten Viglius, dem 
Staatsrathe Bruxelles und den übrigen Aſſeſſoren 
des geheimen Conſiliums *%). Hier brachte man ſchon 
verſchiedene Briefe zum Vorſchein, die von dem Plane 
der Verſchwoͤrung nähere Nachricht gaben. Die Extre⸗ 
mitaͤt, worin bie Oberftatthalterinn fi befand, gab: 
den Mißvergnägten eine Wichtigkeit, von der fie nicht 
unterlieffen, jet Gebrauch zu machen, und ihre fang; 





unterdruͤckte Empfindlichkeit bey diefer Gelegenheit zue. « - 


Sprache kommen zu laffen. Mean erlaubte fich bittere : 
Beſchwerden gegen den Hof felbft, und gegen die Re⸗ 
gierung. „Erft neulich, ließ fich der Prinz vom: 
Dranfen heraus, „ſchickte der König 40,000 Golbe. 
„gulden an die Königinn von Schottland, um fte 
in ihren Unternehmungen gegen England zu unterfihs 


„sen 7-und feine Niederlande laͤſſt er unter ihrer Schul⸗ 


„denlaſt erlegen, | Aber der Unzeit diefer Subſ dien un 
- . 
29 Hopper. 71. 72. . Burg 173. y 
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‚ihres fchlechten Erfolgs *) nicht einmal zu gedenken, 


„warum wedt er den Zorn einer Königinn gegen uns, 
‚die uns als Freundinn fo wichtig, als Zeindinn aber 
„ſo fürchterlich ift? Auch Tonnte der Prinz bey dies 
fer Gelegenheit nicht umhin, auf den-verborgenen Haß 
anzufpielen, den der-Kdnig gegen bie naffauifche Fa⸗ 


milie und gegen ihn insbeſondere hegen ſollte. „Es iſt 


„am Tage,‘ ſagte er, „daß er fich mit den Erb⸗ 
;,feinden meines Hauſes berathfchlagt hat, mich, auf 


‚welche Urt es ſey, aus dem Wege zu fchaffen,; und 
‚daß er mit’Ungebult nur auf eine-Veranlaffung dazu 


yriaarte‘ Bein Beyſpiel Mfnete auch dem Grafen 
Yon Hoorn und. nöch vielen andern den Mund, die 
ſich mit leidenſchaftlicher Heftigkeitäber ihre eignen Ver⸗ 
dienſte und den Undank des Königs verbreiteten. Die 
Megentinn Hütte Mühe, den Tumult zu ftillen, und bie 
Aufmerkſamkeit anf den eigentlichen Gegenſtand ber Si⸗ 


Kung zuräczuführen. Die Frage war, ob man die 


Berbundenen, Bon denen ed nun befannt war, daß fie 
fi mit einer Bittfchrift an den Hof wenden würden 
zulaſſen follte, oder nicht? Der Herzog von Arfchot, 
bie Grafen von Ar emberg, von Megen und Bars 
laimont verneinten es. „Wozu 500 Menſchen,“ 
tagte ver Lebtere ‚ um. eine Meine Schrift zu hberreis- 
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9) Das Geld war In die ‚Hände ber sn Eliſab eh 


. gefallen, 


m 


| 276 \ 
‚ Mi ausgang des Maͤrz, PR vier volle Monate 
nah Abfaſſung ded Compromiſſes, verfammelte fich der 
ganze Staatörgth fu. Brhffel, Zugegen waren ber 
Prinz von Dranien, der Herzog von Arfchot, die 
. Grafen von Egmont, von Bergen, von Megen, 
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von Arembers, von Hoͤorn, von Hogſtraten, 


von Barlaim o nt und andere, bie Herren von 
Montigny und Hachicount, alle Ritter vom gold⸗ 
nen Vließe nebſt dem Praͤſi denten Viglius, dem 


Staatsrathe Bruxelles und den Übrigen Aſſeſſoren 
des geheimen Conſiliums *). Hier brachte man ſchon 


verfchiedene Briefe zum Vorſchein, die von dem Plane 


der Verfehwörung nähere Nachricht gaben. Die Ertrex 
mitaͤt, worin die Oberftatthalterinn fi) befand, gab 
den Mißvergnuͤgten eine Wichtigkeit, von der ſie nicht 
unterlieſſen, jetzt Gebrauch zu machen, und ihre lang | 


unterdruͤckte Empfindlichkeit bey dieſer Gelegenheit zur 


Sprache kommen zu laſſen. Man erlaubte ſich bittere 


Beſchwerden gegen den Hof ſelbſt, und gegen bie Nez. 


 gierung. „Erſt neulich,“ ließ fich der Prinz son: 


‘® 


Dranten heraus, „ſchickte der König 40,000 Gold⸗ 


„gulden an die Königinn von Schottland, um fie 


in ipren Unternehmungen gegen England zu unterfiäs 


- „gen und feine Niederlande läfft er unter ihrer Schul⸗ 
„denlaſt erliegen. Aber der Unzeit diefer Subfidien und 

— — — | 7 
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Ahres ſchlechten Erfolgs nicht einmal zu gedenken, 


„warum weckt er den Zorn einer Königinn gegen uns, 
„die und ald Freundinn fo wichtig, als Zeindinn aber 


„,ſo fürchterlich ift? Auch Eonnte der Prinz bey dies 


fer Gelegenheit nicht umhin, auf ‚den verborgenen Haß 
anzufpielen, den der Konig gegen die naffauifche Fa⸗ 


milie und gegen ihn insbeſondere hegen ſollte. „Es ift 


„am Tage,“ ſagte er, „daß er fih mit den Erb⸗ 
;,feinden meines Hauſes berathſchlagt hat, mich, auf 


„welche Urt es ſey, aus dem Wege zu ſchaffen, und 
‚daß er mit:Ungedult nur auf eine-Veranlaffung dazu 


„wartet.“ Sein Benfpiel dffnete auch dem Grafen 
Yon Hoorn und ˖nöch vielen andern den Mund, bie 
ſich mit leidenſchaftlicher Heftigkeit über ihre eignen Ver⸗ 
dienſte und den Undank des Königs verbreiteten. Die 
Regentinn hatte Mühe, den Tumult zu ſtillen, und die 


Aufmerkſamkeit anf den eigentlichen Gegenfland der Si⸗ 
tzung zuräczuführen. Die Frage war, ob man die 


Verbundenen, von denen es nun befannt war, daß fie 


ſich mit einer Bittſchrift an den Hof wenden wuͤrdem 


zulaſſen ſ ollte, oder nicht? Der Herzog von Arſchot, 
die Grafen von Aremberg, von Megen und Bar⸗ 


laimont verheinten ed. „Wozu 500 Menfchen, 
I tagte der Letztere „um eine Heine Sri zu überreis: 


I." 





J 


y Das Gelb war In die Hinde der Siam Eliſ ade 


gefallen.— 
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hen? Diefer Gegenſat der Demuth un bes Trotzes 
„bedeutet nichts Gutes. Laſſt fie einen achtungwuͤr⸗ 
„digen Mann aus ihrer Mitte, ohne Pong, ohne An⸗ 
nmaßung, zu uns ſchicken, und auf dieſem Wege ihr An⸗ 
„liegen vor uns bringen. Sonſt verſchließe man ihnen 
„die Thore, ober beobachte fie, wenn man ſie doch ein⸗ 
Alaſſen will, auf das Streugfte, und ftrafe Die erſte Kühn 
„beit, deren fi) einer von ihnen fehuldig macht, mit 
„dem Tode“. Der Graf von Mannsfeld, deſſen 
eigner Sohn unter Den Verfhwornen war, erklärte fich 
gegen ihre Partey; feinem Sohne hatte er mit Enters 
bung, gedroht, wenn ex dem Bunde nicht entfagte, 
Auch die Grafen von Megen und Aremberg trugen 
Bedenken, bie Bittfchrift anzunehmen; der Prinz von 
Dranien aber, die Grafen von Egmont, vom 
Hoorn, von Högfraten und mehrere ftimmten- mit 
Nachdruck dafür. „Die Verbundenen,“ erklaͤrten ſie, 
waͤren ihnen als Menſchen von Rechtſchaffenheit und 
Ehre befannt; ein großer Theil unter benfelden ſtehe 9 
‚wit ihnen in Verhaͤltniſſen ber Sreundfchaft und der 
„Verwandtſchaft, und-fie getrauen fich, für ihr Betras 
„gen zu gewähren. Cine Bittfchrift einzureichen; ſey 
‚Äedern Unterthan erlaubt; ohne Ungerechtigkeit kͤnne 
„man einer. fo anfehnlichen Gefellfchaft ein Recht nicht 


„verweigern, beffen fich der niedrigſt e Menfch im Staate 


‚zu erfreuen habe.“ Man befchloß alfo, weil biemeis ' 
ſten Stimmen für diefe Meinung waren, die Verbun⸗ 
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denen zuzulaffen, vorausgeſetzt, daß fie unbewaffnet 
erſchienen, und fid) mit Befcheidenpeit betxhgen. Die 
Zaͤnkereyen ber Rathöglieder hatten den größten Theil 
der ‚Zeit weggenommen, daß man bie fernere Berath⸗ 
ſchlagung auf eine zweyte Sitzung verſchleben muffte, 
bie gleich den folgenden Tag erdffnet ward *). 

N Um den Hauptgegenfiand nicht, wie.geftern, unter 
unnuͤtzen Klagen zu verlieren, eilte die Negentiun dies⸗ 
mal ſogleich zum Ziele. - „Brederode,“ ſagte fie, 
„wird, wie unfre Nachrichten lauten, im Namen bes. 
‚Bundes um Aufhebung der Inquifition und Milderung 

„der Edikte bey uns einkommen. Das Urtheil meines. 
ASenats ſoll mich beſtimmen, was ich ihm antworten 
„ſoll; aber ehe Sie Ihre Meinungen vortragen, vergoͤn⸗ 
„nen Sie mir, etwas Weniges voranzuſchicken. Man 
„fagt mir, daß ed Viele, auch ſelbſt unter Ihnen gebe, 
„welehe die Glaubensedikte des Kaiſers, meines Bas 
„ters, mit öffentlichem Tadel angreifen, und fie dem 

„PVolke ald ummenſchlich und barbasiih abſchildern. 

„Nam fruge ich Sie felbſt, Ritter des Bließes, Nähe 


‚Seiner Majeſtaͤt und des Staats, ob Sie nicht ſelbſi ur 


„Ihre Stimmen: zu diefen Edikten gegeben, ob bie 
„‚Stände des Reichs fie nicht als rechtöfräftig aner⸗ 
„kannt haben? Warum tadelt man jetzt, was man 
„ehmals für recht erklärte? . Etwa darum, wei ie jegt 


x 


*) Strada ı21. 122. ” 
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„mehr, als jemals, nothwendig geworden? Geit 
„wann iſt die Inquiſition in den Niederlanden etwas 
„ſo Ungewoͤhnliches? Hat der Kaiſer ſie nicht {hof 
„vor fechözehn Jahren errichtet, und worin: fol fie 
„graufamer ſeyn, als die Edikte? Wenn man zus 
„gibt, daß diefe letztere dad Merk der Weisheit. ges 
„weſen, "wenn. Bie.allgemeine Beyſtimmung ber Stans 
„ten fie. geheilgt: dat. — warum biefen Widerwillen 
(„gegen jene, die doch weit menfchlicher iſt, ald bie 


| „Edikte, wenn dieſe nach dem Buchſtaben beobach⸗ | 
‚tet werden? NRNeden Sie jetzt frey, ich will Ihr J 


„Urtheil damit nicht befangen haben; aber Ihre Saz 


ne iſt es, dahin zu ſehen, u nicht Leldenlchoit 
or PR 13 lenke I * E 


Der Staatsrath war in zwey Meinungen ge⸗ 


theilt, wie immer; aber die Wenigen, welche fuͤr die 


Inquiſition und die buchſtaͤbliche Vollſtreckung ber 


Editte ſprachen, wurden bey. weitem vyon ber Gegen⸗ 
partey uͤberſtimmt, die der Prinz von Oranien 


anfuͤhrte. „Wollte der Himmel, fing er an, „man 
„hätte meine Vorſtellungen des Nachdenkens werth 
„geachtet, ſo lange ſie noch entfernte Befuͤrchtungen 
„„waren, fo. würde man. nie dahin gebracht worden 
„ſeyn, zu den aͤußerſten Mitteln zu fchreiten, fo wärs 


den Menfcyen, die. im Irrthume lebten, nicht durch 
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„eben die Mapßsegeln ; die man anwenbete, fie aus 


„demſelben herauszufuͤhren, tiefer darein verſunken 
„ſeyn. Wir alle, wie Sie fehen, ſtimmen in dem 


Hauptzwecke uͤberein. Wir alle wollen die katholi⸗ 
„ſtche Religion außer Gefahr wiſſen; Fan dieſes nicht 


„ohne Huͤlfe der Immifſltion bewerkſtelligt werden, 
„wohl, ip bieten: wit Gut: und: Blut zu ihren Dien⸗ 


nften an; aber eben dad iſt ed, .wie Sie hoͤren, wor⸗ 


„aber die Meiften unter uns ganz anders denken. 
eEs gibt zweirerlep: Inquifitionen. Der Einen 


„maßt‘ fih der rdmifche Stuhl an, die Andere iſt 


„ſchon feit undenklichen Zeiten non den Biſchoͤfen aus⸗ 
„„geuͤbt worden. Die Macht des Vorurtheils, und 
„der Gewohnheit hat uns die Letztere ertraͤglich und 


„leicht gemacht. Sie wird in den Niederlanden we⸗ 


„nig Widerſpruch finden, und die vermehrte Anzahl 
„der Bischöfe wird fie hinreichend machen. Wozu denn 
‚alfo die Erſte, deren bloßer Name alle Gemuͤther in 


„Aufruhr bringt? So viele Nationen entbehren ihrer, 
„warum. foll fie gerade uns aufgebrungen ſeyn? Vor 
Luthern hat ſie Niemand gekannt; ber‘ Kaiſer war der 
„Erſte, ber fie einführte; aber die& geſchah zu einer 


„Zeit, als an geiftlichen Aufſehern Mangel war, die 


‚wenigen Biſchoſe ſich noch außerdem laͤſſig zeigten, 
„und die Sittenloſigkeit der Klerifey fie von dem Rich⸗ 


teramte audſchloß. Jetzt hat ſich Alles verändert; 
‚act zählen: wir eben ſo viele Biſchoͤfe, als Provinzen 


% 
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find. Warum foll die Regierungskunſt nicht ben Geiſt 


‚ber Zeiten begleiten? Gelindigkeit brauchen wir, 
„nicht Härte, Wir fehen den Widerwillen bed Volks, 
„den wir fachen muͤſſen zu.befänftigen, wenn er nicht 


„in Empdruug ausarten fol, Mit dem Tode Pins” 


„des Vierten ift die Vollmacht der Inquifitoren zu 
„Ende gegangen; der neue Papft hat noch Feine Beſtaͤti⸗ 
„gung geſchickt, ohne bie es doch ſonſt noch Feiner gewagt 
bat, fein Amt auszuüben. Jetzt alfo iſt Die Zeit, wa ' 
„man fie fufpendiren kann, ohne Jemandes Rechte zu 
„verletzen. 

„Was ich von der Inquiſitlon urthelle, gilt auch 
„von den Edikten. Das Beduͤrfniß der Zeiten hat fie 
„erzwungen, aber jene Zeiten find ja vorbey. Eine 


„ſo lange Erfahrang follte uns endlich Aberwielen has 
„ben, Daß.gegen Ketzerey Fein. Mittel weniger fruchtet, 


„als Scheiterbaufen und Schwert. "Welche unglaub: 
„liche Fortſchritie hat nicht die neue Religion nur feit 
* „wenigen Fahren in ben Provinzen gemacht, und wenn 


‚noir den Gründen diefer Vermehrung nachfphren, fo 


„werden wir fie in.der glorreichen Standhaftigkeit des 
„rer finden, bie als ihre Schlachtopfer gefallen. find. 
- „Hingeriffen von Mitleid und von Bewunderung, fängt. 
„man in der Stille an, zu murbmaßen, baß es no. 
„wol Wahrheit ſeyn möchte, was mit fo unũberwindli⸗ 
„chem Muthe behauptet wird. In Frankrkkch und Eng: 
‚and ließ man die Proteſtauten diefelbe Streuge erfah⸗ 


\ ' ‘ 


- 


or 
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„ren, aber bat fie dort mehr, als bey und, gefruchtet? 


„Schon die erſten Chriſten beruͤhenten ſich, daß der 
„Same ihrer Kirche Maͤrtyrerblut geweſen. Kaifer, 


„Juli an, der fuͤrchterlichſte Feind, denje das Cpriftene 


„thum erlebte, war von dieſer Wahrheit durchdrungen. 
„Ueberzeugt, daß Verfolgung den Enthuſiasmus nur 
„mehr anfeure, nahm er ſeine Zuflucht zum Laͤcherlichen 
„und zum Spott, und fand dieſe Waffen ungleich maͤch⸗ 
„tiger, als Gewalt. Indem griechiſchen Kaiſerthume 
„hatten ſich zu verſchiedenen Zeiten verſchiedene Sekten 
„erhoben, Arius unter Conſtantin, Aetius ung 


„ter dem Couſtantius, Neſtorius unter dem 


„Tbeodo s; nirgends aber ſieht man weder gegen 


„dieſe Irrlehrer ſelbſt, noch gegen ihre Schäler Strafen 


bt, die denen gleich kaͤmen, welche unfr.e Laͤnder 
„verheeren — und wo. ſind jetzt alle dieſe Sekten hin, 


„die, ich möchte beynahe fügen, ein ganzer Weltkreis 
‚nicht zu faflen ſchien? Uber dies ift der. Yang der 
„Ketzerey. Ueberſi eht man ſie mit Verachtung ſo zer⸗ 


„fallt fie in ihr Nichts. . Es iſt ein Eiſen, das, wenn 
„es ruhig liegt, roſtet, und nur ſcharf wird durch Ge⸗ 


„brauch. Man kehre die Augen von ihr, und fie wird 


„ihren maͤchtigſten Reiz verlieren, den Zauber des 
„Neuen und des Verbotenen. Warum wollen wir uns 
„nicht mit Maßregeln begnägen, bie von fo großen Mes 
„genten bewähst gefunden, worden? Veyſpiele Fonmen 


„uns am ficherften leiten.) — 
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Anſuchen Gerechtigteit zugeftände) von bem neuen \ 
Papfte noch nicht beftätigt worben wären. ‚Dem ge: 
Heimen Eonfilium wurde der Auftrag gegeben; diefen 
Schluß des Senats ohne Verzug auszufertigen. So 
vorbereitet erwartete man die Verſchwdrung u) Fa 
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Der Senat war noch nicht auseinander, als ganz 
Braͤſſel ſchon von der Nachricht erſchallte, die Verbun⸗ 
denen naͤherten ſich der Stadt. Sie beſtanden nur aus 


200 Pferden, aber das Geruͤcht vergroͤßerte ihre Zahl. 
Die Regentinn, voll Beſtuͤrzung, wirft die Frage auf, 


ob man ben Eirtretenden die Thore ſchließen, oder ſich 
durch die Flucht retten ſollte? Beydes wird, als ent⸗ 
ehrend, verworfen; auch widerlegt der ſtille Einzug der 
Edeln Hard die Furcht eines gewaltjamen Ueberfalls. 
Den erſten Morgen nach ihrer Ankunft verſammeln ſie 
ſich im Kuilemburgiſchen Hauſe, wo ihnen Brederode 


„einen zweyten Eid abfordert, des Inhalts, daß fie ſich 
unter einander, mit Hintanſetzung aller andern 
Pflichten, und’ nit den Waffen felbft, wenn ed nöthig 

wäre, beyzuſtehen gehalten feyn follten. Hier wurde 


ihnen auch ein Brief aus Spanien vorgezeigt, worin 


ſtand, daß ein gewiffer Proteftant, den fie alle kannten 


und fchäßten, bey langſamen Feuer lebendig bort ver⸗ 


\ 
ft 
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Brannt worden ſey. Mach diefen und aͤhnlichen Prälis 


minarien ruft er einen um den andern mit Namen auf, 


lieg fi ein ihren eignen, und in der Abweſenden Namen, 
den neuen Eid ablegen, und den alten erneuern. Gleich 
der folgende Tag’, als' der fünfte April 1566, wird zu 


ueberreichung d der Vittſchrift Angeſetzt ). 


Ihre Arzafl ı war jet. zwiſchen drey und vierhun⸗ 


dert. Untet ihnen befanden ſich viele Lehensleute des 
vornehmen Adels, wie auch verſchiedene Bediente des , 
Königs felbft ,. und der Herzoginn WE, Den Grafen 


Bon Naffau und Brederode an ihrer Spike, tra. 


ten fie Gliederweife, immer vier und · vier ihren Bug... 


nach dem Pallaftc an; ganz Brüffel folgte dem unge⸗ 


 wöhnlichen Schaufpielein ftillem Erſtaunen. Es warde 
‚bier Menſchen gewahr, die kuͤhn und tkotzig genug auf⸗ 
traten, um nicht Supplikanten zu ſcheinen, von zwey 
> Männern geführt, die man nicht gewohnt war, bitten 
zu ſehen; ; auf der andern Seite, ſo viel Orbnung, ſo 
viel Demuth und beſcheidne Stille, als ſich mit keiner 


Mebellion zu vertragen pflegt. Die Oberftatthalterinn - 


. empfängt den Ing, von allen ihren Räthen und den Rit⸗ 
tern des Bließes umgeben. „Dieſe edeln Niederlaͤn⸗ 
„der,“ redet Brederode ſie mit Ehrerbietung an, 
„welche fich hier vor Ew. Hoheit verfammeln, und noche 
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„weit mehrere ; welche nächftend eintreffen ſollen, wim⸗ 


& 
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„ſchen Ihnen eine Bitte vorzueragen, von deren Mich: 
„tigkeit, fo wie von ihrer Demuth, dieſer feyerliche 


„Aufzug Sie überführen.wird, Ich, als Wortführer 
der Geſellſchaft, erſuche Sie, diefe Bittſchrift anzue 
„nehmen, die nichts enthält, was ſich nicht mit dem. 


„Beſten des Vaterlands, und mit der Wuͤrde des Kd⸗ 


„nigs vertruͤge. ⸗⸗ 
„Wenn dieſe Viecchtiſt, erwiederte Margar j 


retha, „wirklich nichts enthält, was mit bem Wohl 
„des Vaterlandes und mit der Wuͤrde des Kdnigs ſtrei⸗ 
ntet, fo iſt Fein Zweifel, daß ſie gebilligt werden 
„wird.“ — „Sie hätten,‘ fuhr der Sprecher fort, 
„mit Unwillen und Bekuͤmmerniß vernommen, daß man 
„Ährer Verbindung verdächtige Abfichten unterlege, und 


„ihnen bey Ihrer Hoheit nachtheilig zuvorgekommen 


„ſey; darum laͤgen ſie Ihr an, ihnen die Urheber ſo 
„ſchwerer Beſchuldigungen zu nennen, und ſolche auzus 
„halten, ihre Anklage in aller Form. und öffentlich zu 
„thun, Damit derjenige, welchen man ſchuldig finden “ 
„wuͤrde, die verdiente Strafe leide.“ — „Allerdings,“ 
antwortete die Negentinn, „koͤnne man ihr nicht vers 
„denken, went fie auf die nachtheiligen Gerüchte von 
„den Abfichten und Allianzen des Bundes für nötbig 


erachtet habe, die Statthalter der Provinzen aufmerk⸗ 
„ſam baranf zu machen; aber nennen würde fie die Urs 


„heber dieſer Nachrichten niemals; Staatsgeheimniſe 
GSchlilers linmu. Bere V. 19 
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„zu verrathen,“ fehte fie mit einer Miene Des Umpil« 
leus hinzu,„„kdune mit keinem Rechte von’ ihr ‚gejordett 
„werden.“ Nun beſchied fie die Verbundenen auf den 
folgenden Tag, um die Antwort auf ihre Bittſchrift 

| abzuholen, woruͤber fie jet noch. einmal mit den Ritz 
tern zu Rathe ging ). J 

‚ie, fautete.biefe Bittferife cöie nach, einigen, F 

den beruͤhmten Baldwin zum Verfaſſer haben ſoch 

„nie hätten fie es an ber Treue gegen ihren König er: 

- „mangeln laſſen, und auch jeßt wären fie weit davon 

‚entfernt; doch wollten fie lieber in bie Ungnade ihres 
Herrn -zu fallen Gefahr-Jaufen, als ihn noch laͤnger in 
"der Unwiſſenheit der übehr Folgen verharren ‚laffen, 
„womit die gewaltſame Einſ ehung der Inquiſition und 
„die längere Beharrung auf den Edikten ihr Water 
„land bedrohen. Zange Zeit hätten fie fich mit der Hoffe 
„nung berußigt,. eine allgemeine Staatenverfanmlung 
„würde diefen Befchwerden abhelfen; jetzt aber, da 
„auch dieſe Hoffnung erloſchen ſey, hielten. ſie es fhr 
‚ihre Pflicht, die Statthalterinn vor Schaden zu war⸗ 
„men. Sie baͤten daher Ihre Hoheit, eine woplgefi nnte 
in und wohlunterrichtete Perſon nach. Madrid zu fenden, 

„die' den König vermögen Ednnte, dem einftimmigen“ ' 
„erlangen der Nation gemaͤß, die In quiſi ition aufzu⸗ 
Adeben, die Edikte abzuſchaffen und ſiatt ihrer auf: eis 

T 

” Hopper. : 73. Straj. 136. 127. Burg. ı85. 785. 
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| ‚ner allgemeitien Staatenverf ammlung neue und menſche 
lichere verfaſſen zu laſſen. Unterdeſſen aber, Bis. Dar 
| „Kdnig feine: Entſchließung fund⸗ gethan, mölhte- man 
die Edikte ruhen laſſen und die Inquiſition außer 


„Wirkfamkeit ſetzen. Gaͤbe man, ſchloſſen fie, ihrem 


„Öersäthigen Geſuch kein Gehoͤr, ſo nehmen ſie Gott, 
"den König, die. Regentinn und alte ihre Raͤthen zu 
„Zeugen, daß fie das Ihrige gethan, — wenn es um 
„glacklich ginge u un Se 


- Den fölgenden Tag aſchienen bie: Berbundenen ‘ 


in eben demſelben Aufzuge, aber "in noch größerer 
Anzahl (die Grafen yon Bergen and Kuilem⸗ 


burg waren mit ihrem Anhange unterbeffen zu ihnen . 


. gefloßen) vor der Megentinn, um ihre Refolution in 
s Empfang zu nehmen, ' Sie wer an den Rand der 
Bittſchrift geſchrieben, und enthielt: „Die Inquiſi⸗ 
- „tion und die Edikte ganz. ruben,zu laffen, ſtehe nicht 
‚An ihrer Gewalt; doch wolle ſie, dem Wunſche der 


„Verbundenen gemäß, Einen. aus dem Adel nach 


- „Spanien fenden, und ihr Gejud- bey dem Könige, 
‚nach allen Kräften 'unterftügen. Einſtweilen folle 
„den Snquifitoren empfohlen. werden, ihr Amt: mit 


„Maͤßigung zu verwalten; dagegen aber erwarte fie. 
„von dem Bunde, daß er ſich aller Gewaltthaͤtigkeb⸗ 
ten” ‚entfalten, und nichts gegen den re 


yon . / 
- . 
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Glauben unternehmen werde.“ So wenig biefe alle 
Zr "gemeine und ſchivankende Zufage die Verbundenen ber 
friedigte, fo war fie doc) Alles, was fie mit irgenb eis 
nem Scheine von Vahrſchejnlichkeit fuͤrs erſte hatten ete. | 


warten Fonnen. Die Gewährung oder Nichtgewsäßrung 


der Bittfchrift hatte mit dem eigentlichen Zwecke des 


Buͤndnifſes nichts zu ſchaffen. Genug fuͤr jetzt, daß es 


Gberhaupt nur errichtet war; daß nunntehr etwas vor⸗ 


handen war, wodurd man die Regierung, fo oft es 
udthig war ‚in Furcht fegen konnte. "Die Verbundenen 
handelten alſo ihrem Plane gemaͤß, daß fie ſich mit die⸗ 
fer Antwort berubigten und das Uebrige auf die Ent⸗ | 


scheidung des Kdnigs ankommen lieſſen. Wie überhaupt 


das ganze Saufelfpiel diefer Bittſchrift nur erfunden ges . 


. wefen war, die vermegenern Plaste des Bumbes hinter 
dieſer Supplikantengeſtalt ſo lange zu verbergen, bis 


er genugſam zu Kraͤften wuͤrde gefommen.feyn, ſich in 


ſeinem wahren Lichte zu zeigen, jo muffte ihnen weit 


mehr an der Haltbarkeit diefer Mafle, und weit mehr. 
an einer gänftigen Aufnahme der Bittfchrift, als an ei⸗ 


ner fchnellen Gewährung liegen. Sie drangen daher in 
einet neuen Schrift; die fie drey Tage darauf uͤberga⸗ 
ben, ‚auf ein ausdruͤckliches Zeugniß ber Negentinn, daß 
ſie nichts, als ihre Schuldigkeit gethan, und 
daß nur Dienſteifer für den König fie gelti⸗ 


‚tet Babe. Als die Herzoginn einer Erklärung auswich, 
ſchicten fie, noch von der Treppe Jemand an fie-ab, der- 
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dieſes Schach wiederholen ſollte. Die dt a allein, und 
ihr Timftiged Betragen,“ autwortetfie biefe em, — * 

| „oem ihrer apfen Richter ſeyn *). | 
Gaſtm hier gaben dem Bunde feinen uprung; wu 
"und ein Gaſtmahl gab ihm Form und Vollendung. An 
dem nämlichen Tage, wo die zwente Bittſchrift einge⸗ 
reicht wurde, traktirte Brederode bie Verſchwornen 

im Ruilemburgifchen Haufe; gegen, 300 Gaͤſte waren 
zugegen; die Trunkenheit machte fie. muthwillig, und 
ihre Bravour flieg, mit ihrer Menge, Hier nun erin⸗ 
uerten ſich Einige, daß ſie den Grafen von Barlais - \ 
mont ber Regentinn, die ſich bey Weberreichung der: 
Bittfchriften zu entfärben. (dien, auf franzoͤſiſch hatten 
zufluͤſtern hören: ,,Sie ſolle ſich vor einem Haufen 
Bettler (Gueux) wicht fürchten.” Wirklich war auch 

ber größte Theil unter ihnen burch eine ſchlechte Wirth, , 
ſchaft fo weit herabgekommen, daß er diefe Benennung 
nur zu fehr rechtfertigte. Weil man eben um einen Na⸗ 
men der Bruͤderſchaft verlegen war, fi o hafchte man die⸗ 
fen. Ausdruck begierig auf, der das Vermeſſene des Un⸗ 
ternthmens in Demuth verſteckte, und der zugieich am 
wenigſten von der Wahrheit entfernte. Sogleich tranf * 
man. einander unter diefem Namen zu, und ed leben 
die Ge u ſen wurde mit allgemeinem Geſchrey des 
Beyfals gerufen, Nach aufgehobener Tafel erſchen | 


— 
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vvor derode mit einer Taſche, wie bie heruriziehen⸗ 
den Pilger und Bettelmoͤnche ſie damals trugen, hing 


ſ e um den Hals, trank die Geſundheit der ganzen Ta⸗ | 
fel aub einem‘ hölzernen Becher, dankte allen für ihren _ 


‚Beytritt zum Bunde, und verſi cherte hoch, daß er fuͤr 


Jeden unter ihnen bereit ſtehe Gut und Blut zu wagen. 


Alle riefen nit lauter Stimme ein Gleiches, der Becher 


ging in bem Kunde herum , und ein Jedweder fprach, ins. 


Dem er ihn an den Mund ſetzte, daſſelbe Geluͤbde nach. 
Nun empfing einer nad) dem andern die Bettlertaſchr 


und hing ſie an einem Nagel auf, den er fid) zugerignet 
hatte, - Der Laͤrm, den dieſes Poſſenſpiel verurfachte, - 


— 


ogrden Prinzen von Oranien, die Grafen von Es⸗ 


urs wt und von Horn, die der Zufall fo. eben vot= 
_ keoführte, in das Haus; wo ihnen Brederode, als 


‚Wirth vom. Haufe, ungeftüm zuſetzte, zu bleiben, und 





| e) „Aber, verſtcherte nachher em in feiner Der: 


an. "Glas mitgutrinfen . Die Anlunft dieſer ve. 


antwortungsſchreft, „wir tranken nur ein einziges klei⸗ 


‚nes Glas, und dabey ſchrieen fie: es lebe ber König 
„und es lebendie Geuſen! Es war dies zum erſten 


Make, "daß ich dieſe Benennung hoͤrte, und zewiß, — 


| coſie mißfiel mir. ’ Aber die Zeiten waren fo ſchlimm, 
„daß man Manches gegen ſeine Neigung mitmachen 
„muſſte, und ich glaubte eine unſchuldige Handlung zu 


„thun.“ _Proces criminels des Comtes d’Egmo nt “ 


etc. T. 1. Eomonse Verantwortung. 
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wichtigen Maͤnner erneuerte den Jubel der Gaͤſte und 
ihre Freude fing an bi5. zur Uusgelaffenheit zu fleigen. 
Bietersurden betrunken, Gäfte und Aufwärter ohne Uns 


texſchied, Ernfihsftes und Poffierliches, Sinnentaumel 

und Angelegenheit des Staats vermengten fi) auf eine 
Inrrlehle Yet mit einanber ‚und bie allgenieine Roth des 
Landes bereitete.ein Bachanal. Hierbey blieb es nicht 


allein; was man im Raufche beſchloſfen hatte, fuͤhrte 


man nuͤchtern aus. Das Daſeyn feiner Beichäter 


muſſee dem Volke verſinnlicht, und der Eifer. der Par 
tey burch ein ſichtbares Zeichen in Athem erhalten 


werden; dazu war kein beſſeres Mittel, als dieſen Na⸗ 


men-.der Geuſen oͤffentlich zur Schau zu tragen, und 
die Zeichen der Verbruͤderung davon zu entlehnen. In 


wenig Tagen wimmelte die Stadt Bruͤſſel von aſch⸗ 


grauen Kleidern, wie man ſie an Bettelmdnchen und 
Buͤßenden ſah. Die aganze Familie mit dem Hausge⸗ 
finde eines Verſchworneß warf ſich in dieſe Ordenstracht. 
Einige führten. hoͤlzerne Schuͤſſeln mit duͤnnem Silber⸗ 
bleche uͤberzogen, eben ſolche Becher, ‚ober auch Mefs 
fer , den ganzen. Hausrat) der Bettlerzunft, an ben Huͤ⸗ 
ten. "ober. ließen fi ie. an. dem Gürtel herunterhängen. 
Um den Hals hingen fie eine goldne oder füherne Muͤn⸗ 


ze, nachher ‚ber ‚Genfenpfennig genannt, deren eine 


Seite das Bruftbilb des Königs zeigte, mit der ns | 
ſchrift: Dem Könige getren. Auf der andern 
ſab man zwey zuſammengefaltete Haͤnde, die eine Pro⸗ 


7 


* 


"tn den Provinzen zu zerſtreuen, erſchienen fie noch ein⸗ 


u ‘ , 

+ 
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oianttefche hlelten > mit den Werten: Bis zum 


Bertelfad. Daher ſchteibt fi dee Name der Geu⸗ 


fen, ben nachher in ben Riederlanden alle ‚biefeniigen | 
trugen‘, welche vom Papfltfum abſues, ‚und die Vet 
fen gegen den Kdnig etgriffen ). 


Epe die Verbundenen aubeinandergingen, ‚um fich 


mal bor ber Herzoginn, um ſie in ber Iwifchenzeit‘, bis 


die Untwort.bed Königs aus Spanien anlangte,.zu ei⸗ 
nem gelinden Verfahren gegen bie Ketzer zu ermahnen, 


damit es mit dem Volle nit aufs Yeußerfte kaͤme. 


„Sollte aber, fügten fie hinzu, aus einem entgegenge⸗ 


ſetzten Betragen Schlimm̃es entftehen, ‚ fo wollten fie 


Darauf erwieberte bie Regentinns fie hoffe ſolche 


.» 


Maßregeln zu ergreifen, daß Feine Unordnung vorfalfen 


koͤnnte; gefchehe diefes aber dennoch, ſo wuͤrde ſie es 


Berheißungen gleichfalls nachzukommen, vorzöglih 
aber keine neue Mitglieder mehr in ihren Bund aufzu⸗ 


nehmen, keine Privatzuſammenkuͤnfte mehr zu halten, 
und Äberhaupt Feine Neuerung anzufangen. . Am fie 


einftweilen zu beruhigen, wurde dem Geheimfchreiker 





-*) Hopper. $. 94. Strada 12730. Burg. ı83. 187, 
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als Leute angeſehen ſeyn, die ihre Pflicht gethan hätten. 


\ Niemand anders, ald ben Verbundenen zu zuſchreiben 
haben. Sie ermahne fie alſo ernſtlich, auch ihren 





Berti befohlen, ihnen bie Briefe vorzuzeigen, worin 
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man den Inquifitor en und eher michem magi⸗ 


gung gegen alle ditjenigen empfahl Wie ihre teherfföfe 2 | 


Verſchuldung durch ein buͤrgerliches Berbrechen“ erx 


ſchwert haben wurden. Vor ihter abzug aus Braſſee | | 


ernaͤnnten fie noch vier Borficher aus ihrer’ Mitte "y} 
welche die Üngelegenheiten des Bundes beſorgen muff⸗ 
tens und noch Aberdies eigene Geſchaͤftsverweſer fär jede 


Provinz. In Vruͤſſel ſelbſt wurden einige zurädigelaie?  - 


ſen, um auf alle Bewegungen des Hofes ein wachſames 


Auge zu haben. oWrederode, Kuilemburg und 


Berg en verließen endſich die Stadt, von 550 Reitern 
bbegleitet, begruͤßten fie noch einmal außerhalb ben 


Mauern mit Musketenfeuer, und ſchieden dann von ein⸗ 
ander, Brederode nach Antwerpen, die beyben An⸗ 


dern nach Geldern: Dem Erſten ſchickte die Regentinn 


einen Eilboten nach Antwerpen voran, der den Magi⸗ 
ſtrat dieſer Stadt vor ihm wärken ſollte; über taufend' ' 


 Menfchehibräusten-fih um das Hotel, wo er abgeſtie⸗ 


gin war. Et zeigte fi, ein volles Weinglas in ber 
Hand, am Fenſter; „Vuͤrger von Antwerpen , ter 
dete er ſie an, „ich bin hier mit Gefahr meiner Guͤten 


‚and meints Lebens, euch bie Laſt der Ihquifition ab? 


„‚sunehmen, Bolt ihr dieſe Unternehmung mit mi 


x Fi 8 
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*) Burgundiug gibt zwdif ſolcher Vorſteher an, welchẽ 
das Bolt ſpottweiſe die zwoͤlf Apoſtel lenehnt haben. 
fo 188. 
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thelien, und zu euernt Fuͤhrer mich erkennan; fo nehmt 
mb Geſundheit ar Bier such, hier’ zutrinke, und 


um 


aAſtregft zum Beichan.mek Beyfalls bie Hänbeeinpor.” . 


qmit trank ex, .unhnalfe Hände. flogen unter. Iänmens 


by Aubelgechtey in vie Hdhe. Nach dieſ wgelbetfat j 


ieß er Antwerpen/)· F 


Gleſch nach Uebeygebung der Bittſchrift der eden 


fatte bie Regentinn Dusch ‚ven geheimen Rath eine neue 


Sormel der Edikte ontwerfen. laffen, die zwiſchen den 


Mandaten des Königs und den Torderungen der Ver⸗ 
bundenen gleichſam die Mitte halten ſollte. Die Frage 


gr mu, ob es rathſamer fey, Diefe, Milderung oder 


Moderation, wiefi e gewöhnlich genannt wurde, gee 
| zabeya, abkuͤndigen zu laſſen, ober fie dem Kdnige erſt 
zur Genchmhaltung vorzukegen **). Der geheimei Rath, 


ber ed für zu gewagt hielt, einen fo wichtigen Schritt | 


ohne Vorwiſſen, ja; gegen die. ausdruͤcliche Vorſchrift 


des Monarchen zu thun, wiberfeßte fi dem Prinzen  . - 


Son Dranien, ber für, dad Erſte ſtimmte. Außer⸗ 
dem hatte man Grund, zu fürchten, daß bie Nation 
mit biefer Moderation nicht "einmal. zufrieden ſeyn wer⸗ 


> be, big, ohne Zuzichung der Stände, weranf man: doch 


Agantlich dringe, verfaſſt ſey. Um nun / den Ständen 
ihre Bewilligung abzugewinnen, ober vielmehr abzu⸗ 
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BR Luxemburg, zuerſt zu hefvag 


n, wodurch fie nicht nur. vermied, daß eine der any 


vers zur Miderſetzlichkeit Muth machte, ſondern auch 


voch ſo vigl. gewaun/ DAB die freyern Provinzen, wig 


Dandern nah Prabant, die man weislich bis zuletzt 


Sn 


. Besten. bedlente ſich die Megensimn des Runfigrifs, 
eine Landſchaft. nad) der ande, ‚einzeln, und dieje⸗ 
nigen, welche die; nigſte Freyheit hatten, wie Aytıge, ' 


aufiparte, fie Durch das Beyſpiel der, andern Hinreißeg _ 


ließen *). Zeifolge. eines ‚Äuferft geſetzwidrigen Ders 
fahrens überrafchte man bie Beyollmaͤchtigten der Staͤd⸗ 


te, ehe fie ſich noch. art ihre Gemeinheiten wenden konn⸗ 
ten, und,legte:ifnen Über den, ganzen Vorgang ein tie⸗ 


fes Stillſchweigen auf. Dadurch erhielt Die Regentinn, 


daß einige Landſchaften die Moderation unbedingt, an⸗ 


dere mit wenigen Zuſaͤtzen gelten ließen. Luremburg 


und Namur, amperfihrieben. fie ohne Bedenken. - Die 


Stände von Artois machten noch den Zuſatz, daß falz 


ſche Ungeber dem Rechte: der Wirdervergeltung tere 
worfen ſeyn ſollten; die von Hennegau verlangten; daß 


ſatt Einziehung. der Güter, die ihren: Privilegien, ini: 
Rerfkreite,; eine: andre willkoͤrliche Strafe eingeführt 
würde. Flanders forderte die guͤnzliche Aufbebung der 


Inquiſition, und wollte den Angeklagten das Recht, an 
ihre Provinz zu, appelliren, geſichertihaben. Brakautg 
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„Etände ließen ſich duech die Kaͤnke des Hofs Aberliftenz 


Seeland, Holland, utrecht, Geldern. und: Friesland/ 


- die welche durch bie‘ wichtigſten Ptivilegien geſchutze 


wären,'unb niit der meiſten Eiferſucht daruͤber wach⸗ | 
ten, wurden niemals um ihre Meinungbefragt. Auch 
den Berichtshdfen der Provinzen hatte man ein Bes 
denken, Aber‘ die neyuentworfene Milderung‘ abgeſor⸗ 
dert, aber es duͤrfte wol nicht fehr guͤnſtig gelautet 


haben, ‚ weil es niemals nach Spanien kain 9). Ans 


dem Hauptinhalt diefer Mikderung, die ihren Na⸗ 


men doch in der That verdiente, IAfft ſich auf-bie 
Edikte ſelbſt ein Schluß machen. : ‚Die Schriftfteller - 


der Sekten,“ hieß es darinn, „ihre Vorſteher und 


„Lehrer, wie auch bie, welche einen von diefen ber 


herbergten, ketzeriſche Zuſammenkuͤnfte -befßrderten " 
„und verhehlten, ober irgend ſonſt ein oͤffentliches 


AMergerniß gaͤben, ſollten mit bein Salgen beſtraft/ 


ziand ihre Guͤter wo“ die Landestzeſetze es naͤmlich | 
zelainbten) eingezogen werden; föwären fie aber ihre | 


| Mirthuͤmer ab, fo ſollten fle mit der Strafe des, 
„Schwerts davon kommen und ihre Weilaſſenſchaft 


„hrer Famille Bleibänile” Eine grauſame Schlinge 
für die elterliche Liebre! Leichten und bußfertigen Ke⸗ 
tzern, ‚hieß es ferner), kodnne Gnade widerfahren; Un⸗ 
„Pußfertige ſegten das kand um, jeroch ohne ifre 





N 8. Ri HL:72.. 
- . \ 3 | I. 
In 


2) Burg. 190 — 19. 
4 , . 


| . 
⸗ 


— 301 


‚ Güter, zu /verlieren, es ſey demt, daß fie ſich durch 


Barführung Anderer dieſes Vorrechts beraubten. Von 


dieſer Wohlthat waren jedoch - Die Wigdertänfer | 


ausgeſchloſſen, ‚die, wenn fie ſich nicht durch die 
gruͤndlichſte Buße loskauften, ihrer Guͤter berjuftig 


: erflärt, und, wenn: fie Relapſen, d. i. wiederabge⸗ 
fallene Ketzer wären, ohne Barmherzigkeit hingerich⸗ 


tet merden jollten %). Die mehrere Achtung für Les 
ben und Eigenthum, die man in diefen Verordnungen 
wahrnimmt, und leicht verfucht werden möchte, einen 


h 


Y - 


enfangenden Sinnesaͤnderung des fpanifchen Miniſte⸗ - 


riums guzufchreiben, war nichtd ald ein nothgebrune 
gener. Schritt, den. ihm . "die ſtandhafte Widerſetzlich⸗ 


“ keit des Adels erpreſſte. Auch war man in deu Nies 


derlanden von dieſer Moderation, die im Grunde 
keinen einzigen weſe ntlichen Misbrauch abſtellte, 
ſo wenig erbant, daß-dad Volk fie in feinem ! Unwil⸗ 


len anſtatt Moderation (Milderung) Moord e⸗ 
J ration, d. i. NMorderung nannte *®). — 


Nachdem man auf dieſem Wege den Ständen 


ihre Einwilligung dazu abgelockt hatte, wurde die 
Milderung dem Staatsrathe vorgelegt, und, von ihm 


a 
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unterfchrieben, an den König nach Spanien geſendet, 
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am nunmehr darch feine Snchmigung eine acſchuche 
Kräft zu empfangen?) | RE 

Die Geſandtſchaft nad): Ps worũber man 
mit den Verſchwornen uͤbereingekommen war, wurde 
anfäuglich dem Marquis. von Bergen #): aufge - 

. tagen, der ſich aber and einem nur zu gegrändeten 
Mißtrauen in die gegenwärtige Difyofition ded Ads . 
nigs, und, weil er fi) mit diefem delikaten Geſchaͤfte 
allein nicht befaſſen wollte, einen Gehuͤlfen ausbat: 

Er bekam ihn in dem Baron von Montigny, der 

= ſchon ehedem zu demſelben Geſchaͤfte gebraucht wors_ 
den war, und es ruͤhmlich beendigt hatte. Da ſich N. | 
‚aber während: -diefer Zeit. dfe Umftände ſo gar ſehr | 
verändert hatten, «und er wegen ſeiner zwehten Auf⸗ 
nahme in Madrid in gerechter Beſorgniß war, ſo 

| machte er feirier mehrern Sicherheit: wegen mit der 

j Herzoginn aus: daß Tie vorlaͤufig ‚darüber an den Mös 

narchen fchreiben möchte, unterdeffen er -mit feinen 

Geſellſchafter Iangfam genug reifen wuͤrde, um von 

— der Antwort des Königs noch unterwegs getroffen zu 
werden. Sein guter Genius, der ihn, wie ed fchien, 


I; 


x 





Zu a ‚Vigl. ad Hopper. vii. Brief. — —* J Ne = 
—9 — Dieſer Marquis von Bergen iſt von dem Ehefen 
Wilhel m von Bergen zu unterſcheiden, der von 
den erſten geweſen war, die den Compromiß unter⸗ 

3* ſchrieben. Vigl. ad Hopper VII. Brief. u “ \ 
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don dem ſcheecichen Schictſate, das in Wirte ööf 
ihn wartete, -zuräcreißentboffte, Ylörte ſeido geiſe 
noch düech ein: unvermuthetes Hinverniß, inbem der 
Maͤrquis von Bergen durch eine Wunde, die & 
beym Ballſchlagen empfing außer Staud geſetzt wur⸗ 
de, ſie ſogkeich mit: ihm anzutreten. Nitgee’ veſtowe⸗ 

niger machte er ſich, weil die Regemlun ihm anlag 
gt eilen, allein "auf den Weg, nicht aber, wie er 
hoffte, die Sache feines Volks in Spanien durchzu⸗ se 
ſetzen, fondern dafuͤr zu flerben *; | 
Die Stellung der Dinge hatte ſich nunmehr fo 
verändert, and der Schritt, "den ber Adel gerfan, eis 
nen vdlligen Bruch mit der Regierung ſo nahe jer⸗ 
beygebracht, daß es dem Prinzen von Oranien 
und ſeinen Freunden fortan unmoͤglich ſchien, das mitt⸗ 


\ 


ey ere ſchonende Verhaͤltniß, daß fie bis jetzt zwiſchen 


der Republik und dem Hofe beobachtet hatten, noch 
länger bengübghalten, und fo widerſprechende Pflich 
ten zu vereinigen. So viel Heberwindung es ihnen 
bey ihrer Denkart ſchon Foften muffte, in dief em Streite 
nicht Partey zu nehmen; fo fehr fchon ihr natärlicher 
Freyheitsſinn, ihre Vaterlandsliebe und ihre Begriffe 
von Duldung unter dem Zwange litten, den’ ihr Pos 
| ften ihnen auferlegte; fo fehr muflte das Mißtrauen 
Philipps gegen fie, die wenige Achtung, "womit 





*) Strad. 153. 184. 


9 
y 


u 9 Meteren 81. 


W 90% ‚ 
Abt Gutachten ſchen ſeit langer Zeit pflegte aufgenom- 


gnen/ gu werden, und, das zuruͤcſetzende Betragen, 


has ‚ihnen von ber Herzogin widerfuhr, ihren Dienfts 
sifer. erfälten, und ‚ihnen Die Fortſetzung einer Rofke 


erſchweren, die ſie. mit ſo vielem Widerwillen und ſo 
| wenigem Dante ſpielten. Dazu kamen noch verſahie⸗ 


dene Winke aus Spanien, welche den Unwillen bes 


Königs über die Bittſchrift des Adels. und feine we⸗ 


nige Zufriedenheit mit ihrem eignen Betragen bey bie 


fer Gelegenpeit außer Zweifel, feßten, und Maßre⸗ 


geln. von ihm erwarten lieffen, zu denen fie ald Stägen 
der, ‚Yaterländifchen Sreyheit. und größtentheild ale 


Freunde ober Blutsvorwandte ber Verbundenen nie 
würden die. Hand bieten: Zönnen ") Won dem Nas 


men, den man in Spanien der Verbindung des Adels 


beylegte, hing ed überhaupt num ab, welche Partey 
ſie kuͤnftig zu nehmen hatten. Hieß die Bittſchrift 
Empdrung, fo. blieb ihnen Leine andere Wahl, als 


entweder mit dem Hofe vor ber Zeit zu einer bedenk⸗ 
lichen Ertlaͤrung zu kommen, oder diejenigen feindlich 


pehandeln zu helfen, deren Sntereffe auch das ihrige | 


war, und bie nım aus ihrer Seele gehandelt -batten. 


Diefer mißlichen Alternative konnten ſie nur durch eine 
gaͤnzliche ruͤkziehung von. Geſchaͤften ausweichen; 
ein Weg, ſie zum Theil ſchon einmal erwaͤhlt hate 


1} 
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‘ 
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ten, und det unter den jefgen Umſtaͤnden mehr, als 


‚eine bloße Nothhuͤlfe war, Auf ſie ſahe die ganze Ra⸗ 
tion. Das unumſchraͤnkte Vertrauen in ihre Befinnuns 
den, und die allgemeine Ehrfurcht gegen ſi ſie, die nahe 
an Anbetung grenzte, adelte die Sache, die fie zu der 


-ihrigen machten, und richtete Die zu Grunde, die fie vers 


‚liefen. Ihr Antheil an der Staatöperwaltung, wenn 


er auch mehr nicht, als bloßer Name war, hielt die Ge⸗ 
genpartey im Zügel; fd lange fie dem Senate noch bey⸗ 


wohnten, vermied man gewaltſame Wege, weil man 


noch etwas von dem Wege der Güte etwartete. Ihre 
Mißbilligung ſelbſt wenn fie ihnen auch nicht von Her⸗ 
zen ging, machte die daktion muthlos und unſicher, die 
fich im Gegentheil in ihrer ganzen Staͤrke aufraffte, ſo 
bald ſie, auch nur entfernt, auf einen ſo wichtigen Bey⸗ 
fall rechnen durfte. Dieſelben Maßregeln ber Regie⸗ 
rung, die, wenn ſie durch ihre Haͤnde gingen, eines 


guͤnſtigen Erfolgs gewiß waren, Mufften oͤhne fie vers. 


daͤchtig und unnuͤtz werden; ſelbſt die Nachgiebigkeit des 
Königs, wenn fie nicht das Werk dieſer Volksfreunde 
war, muffte: dei beften ‘Theil ihrer Wirkung verfehlen, 
- Außerdem, daß Ihre Zuruͤckziehung von Gefchäften Die 


Regentinn zu einer Zeit von Rath entblößte, wo Rath. 
ihr. am unentbehrlichſten war, gab dieſe Zuruͤkziehung. 


no. zugleich einer Partey das. Uebergewicht, Die, von 


“einer blinden Anhaͤnglichkeit an den Hof geleitet, und 


unbekannt mit den Eigenheiten des republitaniſchen Ka⸗ 


Schillers laͤmmii Werte. V. 20 | 
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rakters, nicht unterfaffen haben würde, das Uebel zu 


verſchlimmern und die Erbitterung der Gemuͤther aufs 


Aeußerſte zu treiben. * " 

Alle diefe Gründe, unter denen es Jebem frey⸗ 
geſtellt iſt, nach feiner guten oder ſchlimmen Mei⸗ 
nung, von dem, Prinzen denjenigen herauszuſuchen, 
der bey ihm vorgewaltet haben moͤchte, bewogen ihn 


jctzt, bie Regentinn im Stiche zu laſſen und ſich als 


ler Staatsgeſchaͤfte zu begeben. Die Gelegenheit, 
dieſen Vorſatz ind Werk zu richten, fand ſich bald, 
Der Prinz hatte. für die fchleunige Bekanntmachung 
ber neuveraͤnderten Edikte geſtimmt; die Statthalte⸗ 
rinn folgte dem Gutachten des geheimen Raths, und 
ſandte ſie zuvor an den König. ‚sch fehe nun deut⸗ 


‚Ah, brach ek mit verftellter Heftigkeit aus, „daß J 
„allen Rathfchlaͤgen, die ich gebe, mißtraut wird. 


„Der König bedarf Feiner Diener, deren Treue er bes, 


‚zweifeln muß,‚und ferne fey. e8 von mir, meinem 
„Herrn Dienſte aufzudringen, bie ihm zuwider find. 


„Beſſer alſo für ihn und-mich, ich entziehe mich dem 
„gemeinen Weſen *).“ Das nänliche ungefähr aͤu⸗ 
ßerte der Graf von Hvorn; Egmont bat um Urs 
laub, die Bäder in Aachen zu’ gebrauchen, die ber, 


Arzt ihm verordnet babe, wiewol er' (heißt es in ſei⸗ 


ner Anklage) ausſah wie bie Geſundheit. Die Mes’ 





“) Burgund. 189. 
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gentinn, von den Folgen erfchredtt, bie biefer "Schritt 
unnermeidlich herbeyfuͤhren muffte, redete fcharf mit 
dem Prinzen. „Wenn weder meine Borftellungen, 
„noch das gemeine Befte fo viel über Sie vermögen, 
„Sie von 'diefem Vorſatze jurädzubringen, fo follten - 
„Sie wenigftend Ihres eignen Rufes mehr fchonen, 
„Ludwig von Naffau ift Ihr Bruder. Er und 
„Straf Brederode, bie Häupter- ber Verichwörung, 
„find dffentlich Ihre Säfte geweſen. Die Bitrfchrift 
nenthält daſſelbe, wovon alle Ihre Vorftellungen. int 
„Staatsrathe biöher gehandelt haben. Wenn Sie-nun 
„plöglish die Sache Ihres Königs verlaffen, wird es 
"nicht allgemein heißen, daß Sie die Verſchwoͤrung 
„begünftigen?” Es wird nicht gefagt, vb der. Prinz 
biesmal wirklich aus "dem Staatörathe getreten iſt; 
‚it er es aber, ip. muß er ſich bald eines andern be⸗ 
fonnen haben, weül wir ihm kurz nachher wieder In 
bffentlichen Gefchäften erbliden Egmont, feheint | 
as, ließ ſich von den Vorftellungen der Regentinn bes _ 
fiegen; Hoorn allein zuß fich wirklich auf eins ſei⸗ 
ner Güter zuruͤck, des Vorſatzes, weder Kaiſern noch 
Koͤnigen mehr zu dienen J. 

Unterdeffen hatten fich die Geufen durch alle Pros 
vinzen zerſtent, und wo re fich zeigten, Die gänftig- 





*) Wo er drey Monate außer pa blieb. boorns 
Anklage. 118. 
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ſten Nachrichten von bem Erfolge ihres Unternchmend 
verbreitet. Ihren Verficherungen nach war für die Re⸗ 


ligionsfrepheit Alles gewonnen, und biefen Glauben 


ausreichte, mit Luͤgen. Go zeigten fie zum Beyſpiel 


| recht zu befeftigen, halfen fie fi), wo die Wahrheit nicht | 


eine nachgemachte Schrift der Mitter des Vließes vor, 


worin diefe feperlich erflärten, daß Tänftighin Niemand 
weder Gefängniß,. noch Landesverweifung, -noch den 


Tod, der Religion wegen, zu fürchten haben follte, er 


hätte fich denn zugleich eines politifchen Verbrechens 


fhuldig gemacht, in welchem Falle gleichwol die Vers - 
bundenen allein feine Richter ſeyn würden; und Dies 


ſollte gelten , bis der König mit den Ständen des Reiche 


anderd darüber verfügte. So ſehr es fich die Ritter, 


auf die erfte Nachricht von dem gefpielten Betruge, ans 
gelegen feyn ließen, die Nation ans ihrer Läufchung zu - 


reißen, fo wichtige Dienfte hatte biefe Erfindung der 
Saktion in diefer kurzen Zeit fchon geleiftet., Wenn es 
Wahrheiten gibt, deren Wirkung fich auf einen bloßen 


Mißtrauen erweckte und den Muth der Proteftanten 


durch neue Hoffnungen aufrichtete, ſpielte es denen, 


welche über. Neuerungen brüteten, einen Schein von 


/ Recht in die Haͤnde, der, wenn ſie auch ſelbſt nicht dar⸗ 


— 
⸗ 


u Augenblid einfchränft, ſo hnnen Erdichtungen, Die ° 
ſich nur die ſen Augenblick lang halten, gar Teiche 
J ihre Stelle vertreten. Außerdem, daß dad ausgeſtreute 
Geruͤcht zwifchen ‚der Statthalterinn und den Rittern 
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an_glaubten, ihrem Verfahren zu einer Beihönigung 
diente. Wenn diefer fäljchliche Wahn auch noch. fo bald 
widerrufen ward, fo muffte er doch in dem kurzen Zeit⸗ 
raume, wo er Glauben fand, fo viele Ausſchweifungen 
veranlafft, fo viel Zügellofigkeit und Licenz eingeführt 
haben, daß der Ruͤckzug unmöglich werden, dag man- 
‘den Weg, den man einmal betreten, aus Gewohnheit 
f owol, ald aus Verzweiflung , fortzumandeln fich ges 
nöthigt fehen muſſte *). Gleich auf die .erfte Zeitung 
dieſes glädlichen Erfolgs fanden fi fih die geflüchteten 
j Proteftanten in ihrer Heimat wieder ein, von ber fie 
fich nur ungern gefchieden" hatten; die fich verſteckt hats 
"ten, traten aus Ihren Schlupfwinkeln heraus; die ber. 
. neuen Religion bisher nur in ifren Herzen gehuldigt hats 
ten, herzhaft gemacht durch diefe Duldungsafte, ſchenk⸗ 
ten fich ihr jet dffentlich. und laut #9). Der Name der 
Geuſen wurde hoch geruͤhmt in allen Provinzen; man 


nannte fie bie Stuͤtzen der Religion und Freyheit; ihre 


Partey wuchs mit jedem Tage, und viele Kaufleute fins 
gen an, ihre Inſignien zu tragen. Dieſe Letztern brach⸗ 
ten auf dem Geuſenpfenninge noch die Veraͤnderung an, 
daß ſie zwey kreuzweis gelegte Wanderſtaͤbe darauf ſetz⸗ 
ten, gleichſam um anzudeuten, daß fie jeden Augenblick 
fertig und bereit flünden , um ber Religion willen Haus 





*) Strada. ı32, 1355. 
**) Grot, 92. 
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‚ und Herb zu verlaffen. | 
bundes hatte den Dingen eine ganz andere Geftalt ges. 
‚geben. Das Mursen der Unterthanen , ohnmächtig und 


— 
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— 


Die Ertichtung des Geuſen⸗ 


veraͤchtlich bis jetzt, weil es nur Geſchrey der Einzelnen 
war, hatte ſich hurimehr in Einen. Körper furchtbar zus 
fammengezogen, und durd) Mereinigung ; Kraft ; Rich⸗ 
tung und Stetigfeit gewonnen, Jeder aufrühterifche 


Kopf fahe ſich jetzt als das Glied eines ehrwuͤrdigen und 
furchtbarn Ganzen an, und glaubte feine Verwegenheit 


gusfichern, indem er fie in Diefen Verſammlungsplatz 


des allgemeinen' Unwillens nicberlegte. Ein 


wichtiger Gewinn für den Bund zu beißen, ſchmeichelte 
dem Eitlen; ſich unbeobachtet und ungeftraft in diefem 
großen Stiome zu verlieren, lockte den Feigen. Das 


Geſficht, welches die Verſchwoͤrung ber Nation zeigte, 


- war.bentjehigen fehr ungleich, welches fie dem Hofe zu⸗ | 


gekehrt hatte. Waͤren ifre Abfichten auch die lauter 


ſten gewefen, hätte fie es wirklich fo gut mit dem Throne‘ 


gemeint, ald fie äußerlich fcheinen wollte, fo wuͤrde ſich 
der große Haufen dennoch nur an dad Geſetzwidrige 
ihres Verfahrens gehalten haben, und ihr befferer Zweck 


gar dicht fhr ihn vorhanden gewefen fen, 


— 








| Deffentlihe. Predigten. 





| Kein Beitpunft: konnte den Hugenotten und den - 


Seutfchen Proteftanten guͤnſtiger ſeyn als dieſer, einen 
Abſatz ihrer gefaͤhrlichen Waare in den Niederlanden 
. zu verfuchen. ’ Jetzt wimmelte es in jeber anfehnlichen 
Stadt von verbächtigen Ankoͤmmlingen, verkappten 


Kundſchaftern, von Ketzern aller Art und ihren Apo⸗ 


fen. Drey Religionspartegen waren es, die unter 


allen, welche von ber herrſchenden Kirche abwichen, er⸗ 


hebliche Sprtichritte in den Provinzen gemacht hatten. 


Friesland und vie. angrenzenden Lanbichaften hatten Die - 


Wiedertäufer uͤberſchwemmt, bie aber, als die 
Dürftigften non allen, ohne Obrigkeit, ohne Verfaſſung, 
ohne Kriegsmacht, und noch: überdies unter fich felbft 


im Streite, die wenigfte Furcht erweckten. Won weit 


wehr Bedeutung. waren die Kal vini ſten, welche bie 
fuͤdlichen Provinzen, und Flandern insbeſondere, inne 


‚hatten, an ihren Nachbarn, den Hugenotten, ber Res 


publik Genf, den fehweizerifchen Cantons und einem 
Theile vor Deutfchland mächtige Stüßen fanden, und 
deren Religion, wenige Abänderungen ausgenommen, 
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in England’ auf dem Throne ſaß. Ihr Anhang war der - 
zahlreichfte von ‚allen ‚.beionders unter ber Kaufmanns 


ſchaft und den gemeinen Bürgern, und bie aus Frank⸗ 


reich vertriebenen Hugenotten hatten ihm groͤſteentheils 


“pie Entſtehung gegeben. An Anzabl und Reichthum 


wichen ihnen die Lutheraner, denen aber ein deſto 
groͤßerer Anhang unter dem Adel Gewicht gab. Dieſe | 


‘ ‚Hätten vorzuͤglich den dftlichen Theil der Niederlande, 
der an Deutſchland grenzt, in Beſi itz; ihr Bekenntniß 
herrſchte in einigen nordiſchen Reichen; die mächtigften 
* Meichsfärften waren ihre Bundesgenoſſen, und die Re⸗ 
ligionsfreyheit dieſes Landes, dem auch die Niederlande 


durch den burgundiſchen Vergleich angehörten, konnte 


mit dem beſten Scheine des Rechts von ihnen geltend 
gemacht werden. In Antwerpen war der Zuſammen⸗ 


fin biefer brey Religionen, weil die Vollsmenge, fie Bier 
verbarg, und die Vermiſchung aller Nationen in dieſer 


Stadt die Zreyheit beguͤnſtigte. Dieſe drey Kirchen 


hatten nichts unter ſich gemein, als einen gleich unaus⸗ 
hſchlichen Haß gegen das Papſtthum, gegen die In⸗ 
quiſi tion insbeſondere und gegen die ſpaniſche Regie⸗ 


rung, deren Werkzeug diefe wars: aber eben die Eifere. 


fucht, womit fie einander felbft wechfeli eitig bewachten, 


erhielt ihren Eifer in Uehung, und verhinderte; daß die 
Slut des danatiomus hey ihnen verglimmte . 
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Grot 22. Strad, 136, Burg. 218, 
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* = Die GStatthalterinn hatte, in Erwartung, daß 


bie entworfene Moderation Statt haben wärde, 
‚einftweilen, um die Geufen zu befriedigen, den Statte . 


haltern- und Obrigfeiten der Provinzen in den Proces 
duren gegen die Ketzer Mäßigung empfohlen; ein Aufs - 
trag, den ber größte Theil von biefen, ber das trau⸗ 

rige Strafamt nur mit Widerwillen yerwaltete,. bes 


gierig befolgte, und in feiner weiteften Bedeutung 


nahm. Die mehrften von den vornehmſten Magis 
firatöperfonen waren ‘der Inquifition und der ſpanl⸗ 
ſchen Tyrannen von Herzen Sram, und viele von ih⸗ 
nen ſogar ſelbſi einer oder der andern Religionspar⸗ 
tey heimlich ergeben; Die es auch nicht waren, gönn 
ten ihren abgefagten Zeinden, ben Spaniern, doch 


die Luſt nicht, ihre Landsleute mißhandelt zu fehen.*). 


Sie verfianden alfo die Regentinn abfichtlich falich, 
und lieffen die Inquiſit tion, wie die Edikte, faſt ganz 


in Verfall: gerathen. Dieſe Nachſicht der Regierung, 


mit den glaͤnzenden Vorſpiegelungen der Geuſen ver⸗ 
bunden, lockte die Proteftanten, die ſich ohnehin zu 
ſehr angehäuft hatten, um länger verſteckt zu bleiben; 
aus ihner Dunkelheit hervdr. Bis jetzt hatte man 
ſich mit ſtillen nächtlichen Verfammlungen begnägt; 


| nunmehr aber glaubte man fich zahlreich und gefuͤrch⸗ 


tet genug, um. biefe Zuſammenkdaſt zauch doſcntich 


ae 


P Grot. 29. Burgund. 208. 204. 
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wägen zu Hnnen. Diefe Licenz nahm ihren erſten 


Anfang zwiſchen Oudenarde und Gent, und ergriff 


bald das ganze übrige Flandern. Ein gewiſſer Her⸗ 


mann Stricker, aus Oberyſſel gebürtig, vorzeiten | 


| Mind und bem Kloſter entiprungen, ein verwegner 
Enthuſiaſt von faͤhigem Geiſte, impoſanter Figur und 
fertiger Zunge, iſt der Erſte, der das Volk zu einer 
Predigt unter freyem Himmel herausfuͤhrt. Die Neu⸗ 
heit des Unternehmens verſammelt einen Anhaug von 
7000 Menfchen um ihn her. Ein Richter der Ges 
gend, der, berzhafter ald klug, mit. gezogenem Degen 
unter Die Menge fprengt, deu Prediger in ihter Mitte 
zu verhaften, :wird von dem Volke, dad in Emians 
gelung anderer Waffen, nach Steinen greift, fo Abel 
empfangen, daß er, von ſchweren Wunden dahinge⸗ 


ſtreckt, noch froh iſt, fein Leben durch Bitten zu ret⸗ 


sen 9). Der erſte gelungene Verſuch macht zu dem 





2) Burgund. 213. 214. Dieſe unerhoͤrte Brutalität eines 
‚ einzelnen Menſchen, mitten unter eine Schaar von 7000 
tollfühnen Menſchen, die durch gemeinfchaftliche Andacht . 
noch mehr entzündet find, zu dringen, um einen, den 


ſie anbeten, vor ihren Augen zum Gefangenen zu mas ' 


| hen, beweist mehr, als Alles, was man über diefe 
Materie fagen kann, mit welch infotenter Verachtung 
die damaligen Katholiken auf die fogenannten Ketzer 
herabgeſehen haben mögen, die fie als eine ſchlechtere 
Menſchenart betrachteten. 


4 
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zweyten Muth. In der Gegend von Yalfk vekſam⸗ 
meln fie .fich in noch größerer Menge wieder; jet 

‚aber find fie fihon mit-Mappieren, Feuergewehr und 
Hellebarden verfchen, ftellen Poſten aus, und vers 
rammeln die Zugänge durch Karren und Wagen. 
"Wen der Zufall hier voruͤberfuͤhrt, muß geru oder uns 
gern an dem Gottesdienfte Theil nehmen, wozu bes 
fondere Yufpafler beitellt fi nd, An dem Eingange 
haben ſich Buchhändler gelagert, welche ben protes 
feantifchen Katechismus, Erbauungsichriften und Pass 
anille auf die Bifchdfe feil bieten, Der Apoftel, Hers 
mann Strider, läfft fih von einer Rednerbuͤhne 
hören, die von Karren und Baumflämmen aud dem 

— Stegreif aufg ethuͤrmt worden. Ein darüber gefpanns 
tes Segeltuch (hüßt ihn vor Sonne und Regen; das 
Bolt fiellt ſich gegen bie Bindfeite, um ja nichts von 
feiner Predigt zu serlieren, deren befte Würze die. 
Schmaͤhungen gegen bad Papſtthum find, Man 
ſchopft Waſſer aus dem naͤchſten Fluſſe, um die neu⸗ 
gebornen Kinder, ohne weitere Ceremonie, wie in den , 
erften Zeiten des Chriſtenthums, von Ihm taufen zu, 

n laffen. - Hier werden Sacramente auf kalviniſche Art - 
empfangen, Brautpaare eingejegnet und Ehen zerriſ⸗ 
ſen. Halb Gent war auf dieſe Art aus ſeinen Thoren ge⸗ 

zogen, der Zug verbreitete ſich immer weiter und weiter, _ 
und hatte in kurzer Zeit ganz Oſtflandern aͤberſchwemmt. 

Weſtflandern brachte ein andrer abgefallner Mönch, 
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Peter Dathen, aus Poperingen, gleichfalls in Ve⸗ 
wegung; 15,000 Menſchen draͤngten ſich aus Flecken 
und Doͤrfern zu ſeiner Predigt; ihre Anzahl macht 
fie beherzt genug, mit ſtuͤrmender Hand in die Ge⸗ 
faͤngniſſe zu brechen, wo einige Wiedertaͤufer zum Maͤr⸗ 
tyrertode aufgeſpart waren. Die Proteſtanten in 
Tournay wurden von einem gewiſſen Ambroſius 


WVille einem franzodſiſchen Kalviniften, zu gleichem j 


uUebermuthe verhetzt. Sie dringen ebenfalls auf eine 
Losgebung ihrer Gefangenen, und Iaffen fich dftere 
Droßungen entfallen, daß fie die Stadt den Frauzo⸗ 
fen übergeben würden. Diefe war: ganz von Gami; 
fon entbloͤßt, die ber Kommandent, aus Furcht nor 
WVerraͤtherey, in das Eaftell gezogen hatte, und. we _ 
che fich noch‘ Außerdem weigerte, gegen ihre Mitbtrs - 
‚ger zu agiren. Die Seftirer gingen in ihrem Leber: 
muthe fo weit; daß fie. eine. eigne Öffentliche Kirche 
innerhalb der Stadt für fi fi ch verlangten; da man ih⸗ 
nen dieſe verſagte, traten ſie in ein 5) ) _ 5 mit®ß- 
lenciennes und Autwerpen, um ihren Gottesdienſt na”. 
dem Benfpiele der Abrigen Städte, mit öffentlicher ° 
Gewalt durchzuſetzen. Diefe drey Städte flanden un- 
ter einander in’ dem genatteften Zufammenhange, und. 
die proteflantifche Partey war in allen. dreyen gleich 
"mächtig. Weit ſich jedoch feine getraute, den Tumult 
anzufangen; fo kamen fie überein, daß fie zu gleicher 
Zeit mit den Öffentlichen Predigten  ausbrechen woll⸗ 
= ) 
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‚ ten. Brederode's Erſcheinung in Antwerpen machte 
ihnen endlich Muth. Sechstauſend Menſchen brachen 
an den naͤmlichen Tage, wo daſſelbe in Tournay 
und Valenciennes geſchah, aus der Stadt hinaus, 
Weiber und Männer durch einauder; Mütter ſchlepp⸗ 
ten ihre ganz Heinen Kinder hinter fich her. Sie 
ſchloſſen den Platz mit Wagen: die fie zufammenbans 
den, Hinter welchen ſich Gewäffnete verfditnhielten, 
um die Andacht gegen einen. etwanigen Mehsrfall zu 
decken. Die Prediger waren theils Deutfche, theils 
Hugenotten, und redeten in wällonifcher Sprache; 
Manche darunter waren aus dem gemeinften Pöbel, 
und Handwerker fogar. fühlten fich zu diefem heiligen. 
Werke berufen, Kein Unfehn der Obrigkeit, Fein Ges 
ſetz, keines Häfchers Erſcheinung fchredite fie. mehr, 
Viele zog bloße Neugier herbey, um doch zu Hören, 
was für neue und feltfame Dinge. diefe fremden Ans - 
koͤmmlinge, die fo viel Redens von ſich gemacht, aus⸗ 
kramen wuͤrden. Andere lockte det Wohlklang der 
Pſalmen, die, wie es in Genf gebräuchlich war, in 
franzbſiſchen Verfen abgefungen wurden. Ein großer 
Theil wurde von diefen Predigten, wie von luſtigen 
Komddien, angezogen, in welchen ber Papft, die Vaͤ⸗ 
ter. ber trientifchen Kirchenverſammlung, das Fegfener 
and. andere Dogmen der herrichenben Kirche auf eine 
poffierliche Art heruntergemacht wurden. Se toller. 
dieſes zuging, deſtemehr Figelte es die Ohren der Ge⸗ 
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meinde, und ein allgemeines Handellatſchen, vie im 
Schauſpielhauſe, belohnte den Redner, der es dem ans: 
dern an abenteuerlicher Uebertreibung zuvorgethan hatte... 
‚Aber bad Lächerliche, das in diefen Berfammlungen auf: 
die herrfchente Kirche geworfen warb, ging deßunge⸗ 
achtet in dem. Gemuͤthe der Zuhdrer nicht ganz verloren, 


"fo wenig, als bie wenigen Körner von Vernunft, bie 


‚gelegenbetttich mit unterliefen; und Mancher, der hier 
nichts werther, als Wahrheit, gefucht hatte, brachte 
"fie vielleicht, ohne es ſelbſt zu wiſſen, mit zuräd 9): _ 
‚Diefe Verfammlungen wurden mehrere Tage wie 
derholt, und mit jeder wuchs die Vermeffenheit der Safe. 
- tirer, bis fie fich endlich fogar-erlaubten, ihre Prediger 
nach) vollbrachtem Gottesdienfte mit einer Efcorte non 
| gewaffneten Reutern im Triumphe heimzufähren, und u 
ſo das Geſetz durch Gepraͤnge zu verhoͤhnen. Der Stadt⸗ 
rath ſender einen Eilboten nach dem andern an die Her⸗ 
zaginn, um fie zu einer perſdnlichen Ueberkunft, und 
wo moͤglich, zur Reſi denz in Antwerpen zu vermögen, 
als dem einzigen Mittel, den Trotz der Empdrerzu zhe 
geln, und dem gänzlichen Verfalle der Stadt vorzubeus 
gen; denn’ die vornehmflen Kaufleute, vor Plänberung 
bange, fanden fchon im Begriffe, fie zu räumen, 
Zurcht, das Fönigliche Anſehn auf kin fo gefährliches - 
Spiel zu fegen; verbietet ih zwar, dieſem Begehren 
| *) Strad. 152. FRHEFR 1013 a > 
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zu willfahren; z aber an ihrer Statt wird ber Graf von. 
Megen dahin gefendet, um mit dem Magiftrate wes 

gen Einführung einer Garnifon zu unterhandeln. ‚De. 
aufrühreriiche Pöbel, bem der Zweck feiner: Ankunft 
nicht lange verhorgen bleibt, fammelt fich unter tumul⸗ 


tuariſchem Geſchrey um ihn herum: „Man kenne ihn 


„als einen geſchwornen Feind der Geuſen;“ wurde ihm 
zugeſchrien, „er bringe Knechtſchaft und, Inquiſition, 
„und er ſolle unverzuͤglich die Stadt verlaſſen.“ Auch 


legte fich det Tumult nicht, bis Megen wieder aus 
den Thoren war. Nun reichten die Kalviniſten dieſer 


Stadt bey dem Magiſtrat eine Schrift ein, worin ſie 
bewieſen, daß ihre große Menge es ihnen fernerhin un⸗ 
moͤglich mache, ſich in der Stille zu verſammeln, und 


ein eignes Gotteshaus innerhalb der ‚Stadt für ſich bea 


gehtten. Der Stadtrath erneuert ſeine Vorſtellungen 
an die Herzoginn ‚daß fie dar bedrängten Stadt doch 
durch ihre perfünliche Gegenwart zu Hülfe kommen, 
oder ihr wenigſtens den Prinzen von Dr anien ſchik⸗ | 


ken möchte, ald den Einzigen, für den das Volk noch. 


einige Ruͤckſicht Habe, und der noch uͤberdies der Stadt 


‚Antwerpen durch den Erbtitel ihres: Burggrafen vers 


pſflichtet / ſey. Um das größere Uebel zu vermeiden, 


muſſte fie in die zweyte Forderung willigen, und dem 


Prinzen, fo ſchwer es ihr auch fiel, Antwerpen anders 
trauen. Dieſer, nachdem er fi) Tange umfonft hatte 
bitten laſſen weil er einmal! feft itſchloſſen ſchien, an 


N 


pen Stantsgefihäften Kerner feinen Untheil zu nehmen, 
ergab fich endlich dem ernſtlichen Zureden der Neger 
tinn und den ungeftäinen Wuͤnſchen bes Volks. Bres 
derode kam ihm eine halbe Meile von der Stabt mit 
großer‘ Begleitung entgegen, und von beyden Seiten 


begruͤßte man einander mit Abfeurung von Piftolen.: 


Antwerpen ſchien alle feine Einwohner ausgegoſſen zu. 
.: "haben, um feinen Erretter u empfangen. . Die ganze: 
Heerfträße wimmelte von Menfchen; bie Dächer anf 
den Landhaͤuſern waren abgededt, um mehr Zuſchauer 
zu faſſen; hinter Zaͤunen, aus Kirchhofmauern, Aus. 
Gräbern ſogar wuchſen Menſchen hervor. Die Zunei⸗ 
gung des Volks gegen den Prinzen zeigte ſich bier in 
Eindifchen Ergießingen, „Die Geuſen follen leben!“ 
ſchrie Yang und Alt ihm entgegen, ⸗,Sehet hin,“ ſchrien 
andere, „das iſt der, der uns Freyheit bringt! —, Der 
iſts,“ ſchrien die Lutheraner, „der uns dad Augsbur⸗ 
giſche Bekenntniß bringt!“ —„Nun brauchen wir fort⸗ 
an keine Geuſen mehr,“ riefen andere; „wir brauchen 
den muͤhſamen Weg nach Bruͤſſel nicht mehr. Er allein 
iſt und Alles.“ Diejenigen, welche gar nichts zu ſa⸗ 


gen wuſſten, machten ihret ausgeläffenen Freude id 


Pſalmen Luft, die ſie tumultuariſch um ihn ber anftimme 


ren, Er indeſſen verlor feinen Ernſt nicht, winkte Stille: 


ſchweigen um ſich ber, und rief endlich, ba ihm Nies 
mand gehötchen wollte, zwifchen Unwillen und Rah⸗ 
rung: „Vey Gott!“ rief er, „ſie ſollten zuſehen was. 
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‚ie thäten, ed würbe fie einmal renen, wad fie 


„het gethan )Y.“ Das Jauchzen mehrte ſich, als er 


in die Stadt felbft-eingeritten war, Gleich das erſte 


Beſprechen des Prinzen· mit den Häuptern ber verſ chie⸗ 


denen Religionsparteyen, bie er einzeln zu ſich kommen 


ließ und befragte, belehrte ihn, daß die Hauptquelle 


des Uebels in dem ‚gegenfeltigen Mißtranen der Par⸗ 
teyven unter einander, und in dem Argwohne der Buͤr⸗ 
ger gegen die Abſichten der Regierung zu ſuchen ſey, und 


N 


daß fein erſtes Geſchaͤft alſo ſeyn muͤſſe, dir Gemhther 
zu verſichern. Den Refoxmirten, als den waͤchtigſten | 
an Anzahl, ſuchte er durch Ueberredung und Liſt die 
Waffen aus den Haͤnden zu winden, welches ihm ende 
lich mit vieler Mühe, gelang. Da aber, hald darauf ea 


uige, Wagen mit Kriegämunitjon in Mecheln geladen 
wurden, und ber Droſſard von Brabant fich in dem Ges 
biste non Antwerpen Öfterd mit Bewaffneten fehen ließ, 


{9 fürchteteh ‘die Ra,,.nien, bey ihrem Gottesvienfte 


feinblich..geftöst zu werben, und. lagen. bem Prinzen an, 
ihnen, innerhalb ber Mauern einen Plgtz zu ihren Pres. 
digten einzuraͤumen, wo / ſie vor einem Ueberfalle ſicher 
ſeyn koͤunnten ®®), Es gelaug ihm noch einmal, ſie zu 
yvertroͤſten; und feine Gegenwart: hielt den Ausbruch des 


Tumults ſogar waͤhrend des See von Mariaͤ a 
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melfährt, dad eine Menge Volks nach der Stadt gezo⸗ 


‚gen und wovvon man Alles befürchtet hatte, gluͤcklich zu⸗ 


ruck. Das Marienbild wurde mit \dem gewohnlie J 


chen Geprähge‘ wiatigefochten herurngetragen; einige 
Schimpfworte und“ ein ganz ſtilles Murmeln von’ Gb⸗ 
Genbienft ar led, was fith der umbarhalifehe Pobel 
gegen die Prozeffion herausnahm *). on 
“ "Ga 566.) indem die Kegentinn aus einer Provinz 
nach Ber andern’die traurigfien Zeitangen von bem Ue⸗ 

bermuthe der’ Proteſtanten erhaͤlt, und fuͤr Antwerpen 
ſittert, das fie in Oraniens gefaͤhtlichen Haͤnden zu 


laſſen hezwuntzen iſt, wird fie von einer andern Seite | 
her hit getinges Schretken geſetzt. Gleich auf die 


erſten Machrichten Yon den Hfenrlichen Prebigtek gar 
fie den: Bunb aufgerufei, feine Zuſagen jetzt zu erfll⸗ 
ſen und ihr zu Wiederherſtellung der rdnung haͤlfreichẽ 
Hand zu leiſten. Dieſen Vorwand gebrauchte Graf 
Brederode, eine Generalverſamnilung des ganzen 
Bundes auszuſchreiben, wozu keingefaͤhrlicherer Zeĩt⸗ 
punkt/ als Ser’jetiges hätte‘ gewaͤhlt werden Innen, 
"Eine fo pragletifhe Wuzftelung der’innern Kräfte des ” 

Bundes, deſſen Daſeyn und Schutz allein den prote⸗ 

ſtantiſchen post ermuntert haben fonnte, fo weit gu 
gehen,“als er gegängen wer, muffte jeßt in eben dem 
Grade die Zuverſicht der Sektirer erheben al ſie den 
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Math der Regentinn barnlebet ſchiag Der Content 
kam in einer Lattichiſchen Stavt, ei; Tryen; zu Stan⸗ 

de, wohin ſich Brederode und Ludwig von Na 
fi au an der Spitze von 2000 Brrbundentirheivorfen hat⸗ 

ten. Da ihiten‘ das ange Ausbleiben der kdniglichen 

Antwort aus Mödriv-von doriher nicht viel Gutet zu 
weiſſagen ſchien, fo achteten fie auf alfe Faͤlle für Tate 
{am / einen Sicherheitöbrief für ihre Petfonen vom der 
Herzoginn zu erpreſſen. Diejenigen unter ihnen ; bie, 
ſich einer anreinen Sympathie mit dem pröteftantifchen | 

Pdbel bewußt waren‘; betrachteten feine Ausgelaffen⸗ 

heit als eine günftige Ereigniß für den Bund; das ſchen⸗ 
bare Gluͤck derer, zu deren Gemeinſchaft ſie ie ſich hetab⸗ | 
ſetzten, verfuͤhrte fie; Ahren Zpii- zuͤrandetin; ihr vorhin 
ruhmwuͤrdiger Eifer fing an, in Juſolenz und Trotz aus⸗ 
zuarten. Viele möinten;' man folfedie allgemeine Vera 

‚ wirrung und die Berlegenheit ber Herzogin nutzen; el⸗ 
nen fühnern Ton annehmen, und Forderung auf For⸗ 
derung häufen. - Die katholiſchen Mitglieder des Buu⸗ 
des, unter. denen viele im Herzen noch ſehr kdniglich 
dachten, und mehr durch Gelegenheit und Beyſpiel zu 
einem Antheil an dem Bunde Yingeriffen worden, als 
aus innerm Triebe dazu getreten Waren, hoͤrten hier zu | 
ihren nicht geringen 'Erftaunen- eine allgenieine Reli⸗ 
gionsfreyheit in Worfchlag bringen, ind wurden jet: 
‚mit Schrecken gewahr, in welch ein gefaͤhrliches Unter⸗ 

. nehmen fie ſich übereilterweiße Gertwicelt haften, Gleich 
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auf dieſe Eutdeckung trat der junge Graf Manns⸗ 
feld zurůck, und eine innere Zwietracht fing jetzt fhon - 
an, das Werk der Eile zu untergraben, und die Fugen 


deß Bundes unvermerkt aufzuldſen ). J 
Graf von Egmont und Waltelm von Ora⸗ 


— 


Bien werben ‚non. der Regentinn bevollmaͤchtigt, mit ” 


- den Verbundenen zu unterhandeln. Zwoͤlf von den Letz⸗ 
tem, unter denen Ludwig von Naſſau, Brede⸗ 
rode und Kuilemburg waren, heſprachen fih mit. 
I ihnen in Dufffe, einem Dorfe, ohmneit Mecheln. Rs. 
F zZu dieſer neue Schritt ?“ ließ ihnen die Regentiyn durch 
2. den Mund dieſer Beyden eutbjeten, „Man hat Ger- 
”—  „fanbte nach Spanien von mis,sgeforbert; ich habe fie 
dabin geſendet. Man hat die Edikte and Inquiſition 


chhag auf eine allgemeine Verſammlung der Reichsſtaͤnde 
„angetragen; ich habe dieſe Bitte vor den Kbnig ge⸗ 
„bracht, weil ich fie aus eigner Gewalt. nicht bewilli⸗ 
gen durſte. Was hab’ ich denn, nun unwiſſenderweiſe 


f 
’ 
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„moch unterlaffen, oder. gethan, was biefe Iufammenz, - 


eallzuſtreng gefgnden; ich habe bryde gemildert, Ban . 


5 „kunft in ©. Truyen nothwendig machte? Iſt es vtelz⸗ 


© leicht Furcht vor dem Zorn des Kdnigs und feinen:Zols, - 


“angel, was die Perbundenen beunruhigt? Die Belei⸗ j 


„digung if groß, ‚aber. groͤßer iſt feine Gnade, ‚Mo, 

„bleibt nun dag Verſprechen des Bundes, keine Unru⸗ 
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„hen unter dem Volle zu erregen? Roi jene prächtige \ 
„toͤnendẽ Worte, daß man bereit feyn würde, lieber zu 
"nmeinen Süßen zu fterben, ald dem Könige etwas 
‚von feinen Mechten zu vergeben? Schon nehmen 


„fich die, Henerer Dinge heraus, die ſehr nahe an 
0 Aufruhr grenzen und die‘ Republik zum Verderben 


„führen; und der Bund iſt's, auf ben fie fi) dabey 


„berufen. Wenn er diefes mit Gtillfchweigen. duldet, 


ſo klagt er ſich als Mitfchulbigen ihres Frevels an; 
‚wenn er es redlich mit feinem Kdnige meint, fo kann 


„ev bey dieſer Ausgelaſſenheit des Pdbels nicht uns 


thätig feyern. Uber er felbft geht ja dem rafenden 
„Poͤbel durch fein gefährliches Beyſpiel voran, ſchließt 


„Buͤndniſſe mit den Seinden bes Vaterlands, und 
„bekräftigt dieſe ſchlimmen Geruͤchte durch ſeine jetige 


„ſtrafbare Verſammlung ).“ 


Der Bund verantwortete ſich dagegen förmlich | 
if einer Schrift, weldye er durch drey beputirte Mits 


glieder int Staatdrathe zu Brüffel einreichen laͤſſt. 
„Alles,“ Tautete dieſe, „was Ihre Hoheit in Ruͤck⸗ 


„ficht auf unfre Bittſchrift gethan, haben wir mit - 


„bein lebhafteſten Danke empfunden; auch koͤnnen 


„wir iiber Feine" Neuerung Klage führen, welche in 


„dieſer Zeit, Ihrem Verſprechen zuwider, irgendwo 
„gemacht worden ‚wäre; aber wenn wir deßungeach⸗ 
Ze “ a a er 7 
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tet jetzt noch immer and aller Orten⸗der i in Erfeie 
tung bringen, . und mit eignen Augen ung uͤberzeu⸗ 
gen, daß man unſre Mitbürger um: ber Religion 
m vor Gericht. ſchleppt und zum Tode fuͤhrt, ſo 
„muͤſſen wir nothwendig daraus ſchließen, daß die 


„Befehle Ihrer Hoheit von den Gerichtshoͤfen zum. 


‚„mindeften — ſehr wenig geachtet ‚werden. ı Was der 


„Bund ſeinerſeits verſprochen, hat er redlich erfuͤllt, 


„auch den Öffentlichen: Prebigten ‚har ei nach Vermd⸗ 


/ 


, 
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ngen zu ſteuern gefucht; aber freylich iſt es kein 


„Wunber, wenn die ſo lange Verzogerung einer Ant t 
„wort aus Madrid bie Gemüther mit Argwohu er⸗ . 
fuͤllt, und die getaͤuſchte Hoffnung einer allgemeinen 


„Sigatenverſammlung ſie wenig geweigt, macht, fer⸗ 
nern Verſi icherungen zu glauben. Nie hat ſich der 
,„Bnuud mit den Feinden des Landes verbunden; auch 
„nie eine Verſuchung dazu gefuͤhlt. Sollten ſi ſi ch fran⸗ 
„dſiſche Waffen in den Provinzen ſehen laſſen, ‚fo 
‚werben. wir, bie, Verbundenen, als die erſten zu 


„Pferde ſitzen, fie «daraus zu vertreiben;..a er wir. 
j „Wollen aufrichtig gegen; Ew. Hoheit. ſeyn. Wir | 
glaubten ‚Zeichen Ihred.Unwillend ‚gegen und jr. Ih⸗ 
yrem Geſichte zu leſen; wir ſehen Menſchen im aus⸗ 
‚fließenden Beſitze Ihrer, Gnade, die „pur, ihren 


„Haß, gegen uns beruͤchtigt find. ... Taͤglich Muͤſſen 


„wir hören, daß vor der Gemeinſchaft mit uns, wie | 


„vor Verpeſteten, gewarnt wird, daß man und bie 
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Ankunft des Koͤnigs, wie ben Aubruch eines Ge⸗ 
ꝓrichtstags verkuͤndigt — was iſt nathrlicher, als 
zdaß ber Argwohn gegen und. auch ben unſrigen end» 


a. lich. srwehfte? daß der Vorwurf ber: Majeſtaͤtsverle⸗ 


tung, womit man unfre Werbinbung zu ſchwaͤrzen 
„bemüht iſt, daß die ‚Kiiegsräftuugen des Herzogs 
ndoR Savoyen und anderer Fuͤrſten, die, wie das 
Heruͤcht ſagt, uns gelten ſollen, die Unterhandlun⸗ 


„gen des Königs mit dam franzdſiſchen Hofe, um 


einer fpanifchen - Armee, dfe nad) den Niederlanden 
Aheſtimmt ſeyn ſoll, den Durchzug durch diefed Reich 
„auszuwirken, und dergleichen Borfähe mehr, und 
- nufgefordert ‚haben, anf unire Selbfivertheibigung 
„zu denken, und, und durch eine Verbindung mit, uns 
„ſern auswärtigen Freunden zu verſtaͤrken? Auf ein 

„allgemeines unſtetes und ſchwankendes Gerede hes 
| „ſchuldigt man und eines Antheild -aymbigjer; Zuͤgello⸗ 
uff gkeit des proteſtantiſchen Poͤbels; aber. wen klagt 
Aas allgemeine Gerehe, nicht. an? Mehr. iſt. e8 al⸗ 
„Jerdings, daß auch unfer ung. Proteſtanten, ſich bes 
\ „Ruben, denen eine Duldung der Religipnen, dad will 
cAemmenſte Geſchenk ſeyn würde eher auch fie, har 
‚ben niemals pergeflen, was fie: ihrem Herrn ſchuldig | 
.ufinde- Furcht vor dem Zorne des Königs if ed nicht, 


. mas uns. aufgefordert hat, dieſe Verſammlung zu 


halten. Der König if gut, und wir,aplien, ‚halfen, 
»daß er. gerecht Mi, Es kann alſo ‚night, Panne 


> 
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„ſeyn, was wir bey m fachen; und eben fo- wenig 
‚tann ed Vergeſſenheit ſeyn, was wir md über 

„Handlungen erbitten, die unter den Verdienſten, ſo 
„wir uns um Se, Majeſtaͤt erworben, nicht die un⸗ 
betraͤchtlichſten ſind. Wahr iſt es wieder, daß ſich 
„Abgeordnete her Lutheraner und Kalviniſten in . 
„Truyen bey · uns eingefunden; ja noch mehr, fie ha⸗ u 
„ben uns eine Bittfchrift uͤbergeben,, bie -wir an Ew. Ä 
„Hoheit hier beilegen. Sie erbieten ſich barin, bie 
„Waffen bey ihren Predigten niederzulegen, wenn der 
„Bund ihnen Sicherheit leiſten, und ſich für eine alle “ 
„gemeine Verſammlung der Stände verbuͤrgen wolle. 
„Beydes haben wir geglaubt, ihnen zuſagen zu muͤſ⸗ 
„fen, aber unſre Berfichermg allein Hat Feine Kraft, , 
„wenn fje- nicht zugleich von Ew. Hoheit und eine 
„gen ihrer vornehmſten Raͤthe beftdtigt wird. Unter 
„dieſen kann Memand von dem Zuſtande unſerer Sa⸗ 
möhen io gut unterrichtet ſeyn, und es fo redlich mit 
„amd meineh, ald der Prinz. von Oranien und die 
„Grafen von Hoorn und don Eig mont. Diele 
„drey nehmen wir mit Freuden als Mittler an, wenn 
„man: ihnen dazu die. noͤthige Vollmacht gibt, und 
und Verſicherung leiſtet, daß ohne ihr Wiſſen keine 
⸗/Truppen geworben, und keine Befehlshaber daruͤ⸗ 
„ber ernannt werben follen, . Diefe Sicherheit verlans - 
‚gen wir indeffen nur auf einen gegebenen Zeitraum, 
na beffen Verfreichung es bey. dem Könige ſtehen 


“ 


un 
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wird, ob er fie auſheben oder beftätigen will, Ge⸗ 
„ſchieht das Erfte, fo. iſt e8 der Billigkeit gemaͤß, 
„daß man uns einen Termin fege, unfre Perjonen- 


„und“ Güter in: Sicherheit zu bringen; drey Wochen . 


2 werden dazu genug ſeyn. Endlich undtegtens ıhas 
nen wir uns auch unfrerfeitd anheiſchig, ohne Zus: 


Ba 5—— — 


| „ziehung jener drey Mittelsperſonen nichts Neues 4; 
„untetnehmen *). “ 
Eine ſo kuͤhne ESprache Tonnte der e Bund nicht 
x führen, wenn ’er nicht einen mächtigen. Nüdhatt hats 
te, und ſich auf einen gruͤndlichen Schutz verließ, 
- aber die Regeutinn ſahe ſich eben fo wenig im Stande, 
‚ Wem die verlangten Punkte zu bewilligen, ald fie un 
faͤhig war, ihm Ernſt entgegenzuſetzen. In Brhffel, 
das jetzt von den meiſten Staatsraͤthen die entwe⸗ 
der nach ihren Provinzen abgegangen, oder unter un 
gend einem ändern Borwande ſich den Geſchaͤften ent⸗ 
zogen hatten, verlaſſen war ; ſowol von Rath, als, 
von Geld entbloͤßt, deſſen Mangel fie nöthigte, die" 
| Großmuth der Geiſtlichkett anzufprechen, und, da auch 
dieſes Mittel nicht qureichte, ihre Zuflucht zu einem 
Lotto zu nehmen, abhaͤngig von Befehlen aus Spa⸗ 
"Nie, die immer erwartet wurden, und immer nicht: 


x 
- 
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*) Meteren 84. 63. Sirada 141. sq. Burgund. 10-151. 
Neursii Guil. Aur. I, 12x 13. 


kamen, fahe fi ſich endlich zu ‚de ‚ermiebrigenben 
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Muskunft gebracht, mit den Berbunbenen in®. Kragen 
N ben Wertrag einzugehen, daß fie noch 20 Tage lang 


auf die Refolution. des Königs warten wollten, bevor J | 


‘fe einen weiteren Schritt unternäßmen. Auffallend 
war ed freylich, daß der Koͤnig immer noch fortfuhr, 
mit einer entſcheidenden Antwort ‚anf ‚die Vittſchrift 

guruͤck zuhalten, ungeachtet man allgemein wuſſte, daß 

v ee > weit jüngere Schreiben beantwortet hatte, und pie J 

Regentinn deswegen auf das Nachdruͤcklichſte in ihn. 

drang. Anch hatte fie fogleich. nach. denz, Ausbruche 

der Öffentlichen Predigten den Marquis von Ber 

‚g en dem Baron you Meontigny nachgefanbt, der, 

| als ein Augenzenge biefer neuen Begebenheiten ,. ihr 
\ ren ſchriftlichen Bericht befto. lebhafter unterſtuͤtzen und 
ur den König um fo raſcher beſtimmen ſollta 9... 
(1566.) Unterdeffen war der nieberländifche Ge 
Tante; Slorenz von Montigun, in Madrid ein⸗ 
‚getroffen, wo ihm auf das Anftändigfte begegnet’ ward. 
Der Snpalt feiner, Inſtruction. war bie. Abſchaffung 
der Inquiſition und  Milderung ber Placate, die Ders 
mehrung bes Staatsraths und Aufhebung der zwey 
übrigen Turien, dad Verlangen der Nation nad; eis 


ner allgemeinen Staatenverſammlung/ und das An⸗ 


ſuchen der Regentinn um die petſdnliche Ueberkunft 
bes Könige. Beil diefer aber immer mur Zeit a ga . 





*) Hopper. 1R 117 Burgund, aba. sr 
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winnen fuchte, fo wurde Mo ti an y- bie auf di Die 


Ankunft feines Sehülfen bertröftet, obne welchen der 
"König feinen endlichen Schluß faffen wollte Der ° 
Slamänder indeſſen hatte jeden Tag und zu jeder ihm 
belichigen Stunde Audienz bey dem Könige, der ihm . 
auch jebedmal die Depeichen der. Herzoginn und der 


ren Beantwortung ‚mitzutheilen Befehl gab: Defterd . 


wurbe er auch in das Conſeil der niederländifchen Ans 


 gelegenheiten gezogen, wp er nie, unterließ, den Kd⸗ 


nig auf eine Generalverfammlung der, Staaten, als 


auf 648 winzige Mittel, den: bieherigen Berwirrungen 


zu begegnen, und welches alle übrigen entbehrlich 
machen würde, hinzuweiſen. Solbewies er ihm auch, 


daß nur eine allgemeine und uneingeſchraͤnkte Verge⸗ 


bung alles Vergangenen dad Mistrauen wuͤrde til⸗ 
gen koͤnnen, das bey allen dieſen Beſchwerden zum 
Grunde läge, und jeder. noch ſo gutgewaͤhlten Maß⸗ 


regel ewig entgegenarbeiten wuͤrde. Auf ſeine gruͤnd⸗ 
liche Kenntniß der Dinge und eine genaue Bekann⸗⸗ 


ſchaft/ mit dem, Karakter feiner, Landsleute wagte er 
ed, ‚bem Könige für ihre unverbrüchliche Treue zu . 


‚ bürgen, ſobald er fi ie durch ein geraded Verfahren 


‚von der Redlichkeit feiner Abſichten überführt haben 


würde, da er im Gegentheil, von eben dieſer Kennts 


niß geleitet, alle Hoffnung dazu abſprach, ſo lange 


ſie nicht von der Furcht geheilt wuͤrden, das Ziel ſei⸗ 


ner. Unterbrücung zu ſeyn, und dem Neide der ſpa⸗ 
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niſchen Großen zum Opfer zu,dienen. Sein Gehuͤlſe 
erſchien endlich, und, der Inhalt ihrer Geſandtſchaft 


wurde wieberpoften Berathichlagungen unterworfen ). 
(1566.) Der. König war damals im Buſch zu 
Segovien, wo er auch ſeinen Staatsrath verſammelte. 


Beyſitzer waren: der Herzog von Alba; Don Go⸗ 


mez de Figueroa; Graf von Feria; Don An: 


tonio von Toledo, Großcommendator yom Orden 


St. Johannes; Don: Johann Manrignez von 


Lara, Oberhofmeifter. der Shniginn ; Ruy Gomez, 


- Prinz von Eboli und Graf von Melito, Ludwig 


von Quiraba, „Dberflallmeifter des Prinzen; Karl 


Tuff enacque, Draft ident des niederlaͤndiſchen Con⸗ 
feils; ber Staatsrath und- -Siegelbewahrer, Ho p⸗ 


por) unb der Staatsrath von Corte ville “er, 


“ Mehrere Tage wurde die Sigung fortgefebt, beyde 
.Abgeſandte wohnten ihr bey, aber ber König war 


nicht ſelbſt zugegen. ‚Hier nun wurde das DBetragen 


des nieberländifchen Adels don fpanifchen Augen bes ° 
leuchtet; man verfolgte es! Schritt vor Schritt bis 


Zu feiner entlegenften Quelle; brachte Borfälle mit eins 


.\ ander. in Zuſammenhang, vie nie feinen n gehabt hate 


4 





*) Hopper 98. 99. 109. J 5 
”) Aus deſſen Memoires, als einer withandeluden Per⸗ 
ſon, die Reſultate dieſer Sithung genomutnen find, 
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ten, und einen reifen! weitaudfchenhen Plan in er⸗ 


eigniſſe, die der Augenblick geboren, Alle dieſe vor 


X 
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ſchiedenen Vorgaͤnge und Verſuche bed. Adels, die nur 
der Zufall ‚autinander gereißt, und. der natuͤrlichſte 
Lauf der Dinge fo und nicht anders gelenkt hatte, 
ſollten aus dem hberbachten Eutwurfe geſponnen ſeyn, 
eine "allgemeine Religionsftenpeit einzufuͤhren, und das 
‚ Stewer ber Gewalt in bie Hände des Adels zu brins 
gen. Der erſte Schrit⸗ dazu, hieß es, war die ge⸗ 
waltſame Wegdraͤngung des Minifters Granvella, 
an welchem man nichts zu tadeln finden Fonnte, als 
daß er im Beſitze einer Macht war, die man lieber 


ſelbſt ausgeuͤbt haͤtte. Den zweyten Schritt that man 


durch die Abſendung des Grafen von Egmont nach 
panien, der auf. Abſchaffung der Inquiſition und, 
Milderung der Strafbefehle dringen, und den König 
zu einer Erweiterung des Staatsraths vermdgen ſollte. 
Da aber · dieſes auf einem ſo beſcheidnen Wege nicht 
zu erſchleichen geweſen, fo verſuchte man ed duch, 
einen-britten und herzhaftern Schritt, durch eine fürgıe, 
„liche. Verſchwoͤrung, den Geuſenbund, von dem Hofe 
zu ertrotzen. Bia;pierter Schritt. zu dem naͤmlichen 


Ziele iſt dieſe neue Geſandtſchaft, wo man eudlich 


ungeſcheut die Larve abwirft, und durch die unſinni⸗ 
‚gen Vorſchlaͤge, die man dem Könige zu than ſich 
nicht entblddet, deutlich an den Tag legt, wohin alle 
jene vorhergegangene Schritte gezielt haben, Oder, 
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_ derlande?, 


ne ' 7; 


\ führe man fort; kaum die Abſchaffung der Inquiſitlon 


zu etwas Geringerem', als zw. einer vollkommenen 


BGlaubensfreyheir führen? Geht mit ihr nicht dvdas 
GSteuer der Gewiſſen Serloren?: Füuhrt dieſe vorge⸗ 


ſchtugene Moderatioh nicht eine gaͤnzliche Straf⸗ 


loſigkeit aller Ketzereyen ein? Was ift Diefes Projekt 


son Erweiterung des Staatsraths und von Unterbräßs 


kung der zwey übrigeh-Eurien anders, als ein völliger 
Umguß der Staatsregierung zu Gunſten des Adels? | 
Ein’ Generalgoudernement für alle Provinzen dar Nie⸗ 

Iſt dieſe Zuſammenrottung der Ketzer bey J 


den oͤffentlichen Predigten nicht ſchon bereits die dritte 


B WVBerbinduns— bie‘, aus den nämlichen Abfichten unters 


. nommen wird, da die Kigne der. Großen im Staatsra⸗ 


the, und der Bund’der r Cenſen nicht witſam genug ge⸗ | 


ſchienen haben a 


Pan 5 


Welches aber! and die Quellen dieſes Uebels ſeyn 


mochin ſo geſtand man ein, daß es darum nicht wer 
miger bedenklich und: bringend fevi "Die ungefäumte- E 
perſdnliche Ankunft des. Königs in: Bruͤſfel war aller: . 


dings das’ ſouveraine Mittel‘, es ſchnell und gründlich! 
- zu heben. Da 'es aber-fchon ſpaͤt in Jahre war, und 


J die Buräffungen zu dieſer Reiſe die ſo kurze zeit vor dem 
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- ‚Winter ganz hinwegnehmen mufften ; da ſowol die fra . 
miſche Jahrszeit, als die Gefahr, ven den franzöfifchen 
und engliſchen Schiffen, die den Dyean unſi icher mach⸗ 
ten; den Aördlichen Weg, wlöıden:-Türzeften von bey⸗ 


ben, nichtzu nehmen erlaubten; da die Rebellen ſelbſt 


Unterdeflan von der Inſel Walchern Beſitz nehmen, 


und dein Könige die Landung. freitig machen konn⸗ 
ten: ſo war vor dem Fruͤhliuge nicht an. diefe- Neife 


zu denken, und: man muſſte fich-in Erntängelung des 
einzigen gründlichen. Mittels mit Liner mittlern Hude 
kunft begnügen, Man kam alfo-Aberein, dem Kös . 


nige vorzutragen, erſtlich: daß er die paͤpſtliche J In⸗ 
quiſi ition aus den Provinzen. zuruͤcknehmen und es bey 


der Bifhögigpen, bewenden Iaffen-möchte; zweyten s, 


daß ‚pin nener ‚Plan zu Milderung der Placate ent⸗ 
mörfen wäre, wobep- bie. Woͤrde, der Religion und 
des Koͤnigs mehr als in ber eingefanbten Moderation 
geſchont waͤre; drittens, daß er der Oberſtatthal⸗ 
terinn Vollmacht ertheilen mchte, allen denjenigen, 
welche nicht ſchon etwas Verdammliches begangen, 
oder bereits gerichtlich verurtheilt ſeyen, doch mjß Aug⸗ 
nahme der Prediger und ihrer Hehler; Gnat⸗ ang e⸗ 
deihen zu laſſen, damit die Gemüuͤther verſichert un 


fein Meg ber Menfhlicpkeit unperfugpt gelaſſen würden 
Alle Riguen, Verbrüderungen, Öffentliche Zufanmens \ 


Fünfte und Predigten muͤſſten fortan, bey Trenger 


Ahndung, unterfagt ſeyn; würde dennoch Dagegen ges’ 


N 


og 


TE: Va 
- Janbelt, fo follte bie Oberflgtthalterinm fich der orbie 
; wären Truppen und Veſatzungen zur gewaltſamen Uns 


" terwerfartg der Widerſpenſtigen zu bebienen, auch im 
— Notbfalle neue Truppen. zu werben, und die Befehls⸗ 
 Yabgr :über dtefelben nach ihrem Gutduͤnlen zu, ernen⸗ 


ven, Zreyheit haben. Endlich wuͤrde es wohl geihan 


ſeyn, wenn Se. Majeftät den vornehmſten Städten, 


u Prälaten und den Haͤuptern des Adels, einigen eis 
genhaͤndig, und allen in einem gnaͤdigen Tone ſchrie⸗ 
ben, um ihren Dien ſteifer zu beleben *). 


Sobald dem Könige diefe Ref olntion ſeines Staats⸗ 
raths vorgelegt worden, war ſein Erſtes, daß er an den 


vornehmſten Plaͤtzen des Königreichs, und aud) in der 


4 


nem Entfchluffe iu erflehen. Er erſchien in eigner 
Derfon im Staatsräthe, am dieſe MReſolution zu ges 


EIN 


| Niederlanden‘ öffentliche Umgänge und Gebete anzus Ä 
ſtellen Befehl gab, um die göttliche. Leitung bey ſei⸗ 


nehmigen und ſogleich ausfertigen zu laſſen. Den all⸗ 


gemeinen Reichstag erklaͤrte er fuͤr aunnuͤtz, und ver⸗ 


weigerte ihn ganz; verpflichtete fi ich aber, einige deut⸗ 
ſche Regimenter in ſeinem Solde zu behalten, und 


ihnen‘, damit fie deſto eifriger dienten, die alten Ride 
fände zu bezahlen. Der Regentinn befahl er in ei⸗ | 


sr 


nen“ pridatſchreiben ſich unter der Saab und in 
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‚Stillen kriegeniſch zu räften;, Dreptaufend. Mann Reis 


terey, ‚and zehntauſend Mann Fußgaͤnger ſollte ſie in 
Deutſchland zuſammenziehen laſſen, wozu er ſie mit 
den ndthigen Briefen verſah und ihr eine Summe von 


300, oo0 Geldgulden uͤbermachte ). Er begleitete 


dieſe Reſolution mit mehrern Handſchreiben an ein⸗ 
zelne Privatperſonen und Städte, worin er ihnen in 
ſehr gnädigen Ausdruͤcken für ihren bewieſenen guten 


Eiftr dankte, und fie aud- fürs Känftige dazu aufs = 
förderte, Ungeachtet er hber;den wichtigſten Punkt, 
“worauf jetzt die Nation hauptſaͤchlich geftellt war, - 


» über die Zufammenberufung der € taaten, -unerbittlidh 


‚blieb, ungeachtet dieſe eingefchränfte und zweydeutige 
Begnadigung fo ‚gut als gar Feine war, und viel zu 


ſehr von der Wuna abhing, als daß ſie die Gemuͤ⸗ 


ther hätte verſichern koͤnnen; ungeachtet er endlich 
auch die vntworfene Moderation, als zu gelinde, 


verwarf, uͤber deren Härte man ſich doch beklagte — 
fo hatte er diesmal doch zu Gunften der Nation eis 
nen ungewdhnlichen Schritt gethan; er hatte ihr die 


paͤpſtliche Inquiſition aufgeopfert, und nur die bi⸗ 


ſchoͤfliche gelaſſen, woran ſie gewoͤhnt war. Sie batte 


in dem ſpaniſchen Eonfeil billigere Richter gefunden, u 
als wahrſcheinlicher Weiſe zu hoffen geweſen war. 





opper. 4 118. ı24. Burg. 2880. 
Taquters ſanuad. Brte, v. 22 
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Ob dieſe weife Machgiebigkeit zu einer andern Zeit 
und unter andern Umftänben bie. erwartete. Wirkung 
. gethan haben wuͤrde, bleibt dahingeſtellt. Jetzt kam 

ſie zu ſpaͤt; als (1366) die Fbnigfichen Briefe in Bräfs 
ſel anlangten, war, bie Bilberflürmereg ausgebrochen. 
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= Die Triebfedern biefer außerorbentlichen Begebens 
heit find offenbar nicht fo weit herzuholen, als viele Ges 


ſchichtſchreiber ſich Mühe geben. Möglich allerdings 


- amd fehr wahrſcheinlich, daß bie franpdfifchen Proteftans 
ten emfig daran arbeiteten, in den Niederlanden eine‘ 


Pflanzſchule für Ühre Religion zu unterhalten, und eine 


guͤtliche Vergleichung ihrer dortigen Glaubensbruͤder 


mit dem Könige vor Spanien durch jedes Mittel zu 
verhindern firebten, um biefem unverföhnlichen Feinde 
Ihrer Partey in feinem eignen Lande zu thun zu geben; 


ſehr nathrlich alfo , daß ihre Unterhänbler i in den Pro⸗ | 


‚singen nicht unterlaffen haben werden, bie unterbrüdkten 


Religionsverwandten zu verwegenen Hoffnungen zu ers 
- * muntern, ihre Erbitterung gegen bie herrichende Kirche 


auf alle Arten zu naͤhren, ben Dtuck, worunter fie ſeufz⸗ 
te, zu uͤbertreiben, und fie dadurch unvermerkt zu Une 


thaten fortzureißen. Möglich, daB ed auch unter den , 


Verbundenen Viele gab, die ihrer eignen verlornen Sa⸗ 


mon un 
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"che dadurch aufzuhelfen meinten, wenn fie die Zahl if» 


rer Mitſchuldigen vermehrten, bie die Rychtmaͤßigkeit | 


ihres Bundes nicht anders retten zu tdnnen glaubten, | 
‚als wenn fie die unglüdlichen Folgen wirklich herbeyrie⸗ 


fen, wovor fie ben König gewarnt ‚hatten, und die in 
dem allgemeinen Verbrechen ihr eignes zu verhuͤllen hoff; 
ten. Daß aber die Bilderſtuͤrmerey die Frucht eines 
uͤberlegten Planes geweſen, der auf dem Konvente zu 


S. Truyen verabredet worden; daß in einer ſolennen 


Verſammlung fo vieler Edlen und Tapfern, unter des 


nen noch, bey weitem der größere Theil dem Papſtthum 
anhing, ein Raſender ſich hätte erdreiften ſollen, den 


> 


. Entwutf zu einer offenbaren Schandthat zu geben, die 


— 


nicht fowol eine abgeſonderte Religionspartey kraͤnkte, 
als vielmehr alle Achtung fuͤr Religion uͤberhaupt und 
alle SittlichFeit mit Süßen trat, und die. nur in dem 
ſchtammigen Schoße einer verworfenen Pibelfeele erw. . 
pfangen werben konnte, wäre allein ſchon darum nicht 
glaublich, weil dieſe wuͤthende Thatii in ihrer Entſtehung 

zu raſch, in ihrer Ausfuͤhrung zu leidenſchaftlich, zu 


ungeheuer erſcheint, um nicht bie Geburt does Augens. 


+ 


blicks geweſen zu ſeyn, in welchem fie ans Licht trat, 


und weil fie aus den Umfländen, bie ihr vorhergingen, 
fo natürlich fließt, daß es fo tiefer Nachſuchungen nicht 


bedarf, um ihre Entſtehung zu erflären 5 


Eine rohe zahlreiche Menge, gufammengeffoffen 


| anus dem unterſtan Pobel, viehiſch durch viehiſche Be⸗ 


on 


a 
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handlung don: Morbbefehten; die in. jeder Stadt auf 
ſte lauern, von Grenze zu Grenze herumgeſcheucht, und 
bis zur Verzweiflung gehetzt, gendthigt, ihre Andacht 
Bu fehlen. ein- allgemein geheiligtes Menſchenrecht, 
alxich einem Werke der Finſterniß, zu verheim̃lichen — 
nor. ihren Augen vielleicht die ſtolz auffteigenden Got⸗ Eu 


tesbaͤuſer der triumphirenden Kirche, wa ihre uͤbermuͤe 


tligea Bruͤder in bequewer ‚und. Appiger. Andacht ſich 
pfli—gen; ſie felbft berausgedtaͤngt sand. ren Mauern, 
virlleicht durch die? ſchwaͤchere Anzahl. heransgedraͤngt. 


hier im wilden Walde, ‚unter brennender Mittagshitze, un 


in‘ ſchimpflicher Haimlichkrit, dem naͤmlichen Gotte zu) 


N 


dienen — hinausgeſtoßeg aus ber bürgerlichen Befellt: 


ſchaft in den Stand der Natur, und in einem ſchreckli⸗ 
"chen: LAugenblicke an hie Wechte dieſes Standes erinnerth 
“ Ypüberlegener ihre Zahl, deſto unnatuͤrlicher ift dieſesn 


Sie; anit Verwimderung nehmen fie es wahr. 


Zreyer. Himmel, beneitliogende Waffen, Wahnſinn im: 
Gebirne, und im Herzen Erbitterung kommen bei 
Winte rings, fanatifshen Redners zu Huͤlfe, die Gelegenx: 
heit ruft, keine Derabrebung iſt nöthig, wo alle Augen: 
daſſelbe ſagen, der Entſchluß iſt geboren, noch ehe das 
Wort ausgeſprochen wird; zu einer Unthat bereit, kei⸗ 
‚ner weiß es noch deutlich, zu welcher ? rennt biefer was 

thende Trupp auseinander. Der lachende Wohlſtand | 
der feindlichen Religion kraͤnkt ihre Armuth, die Pradt 


- jener Tempel ſpricht ihrem landfluͤchtigen Glauben Hohn; 
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jedes aufgefteke areu an den Laudſttaßen, jedes Hei⸗ 


— ligen Bild, worauf fie ſtoßen, iſt ein Siegesmal, das 


aber fic errichtet iſt, und jedes muß / von ihren tächeris. 
ſchen Händen fallen. danatismus gibt dem Greuel 
feine. Entftehung, aber niedrige Leidenfchaften, denen: 
fich hier eine reiche Vefriedigaug oufthn, bringen ihn 
zur Vollendung. 

(1566.) Der Anfang des Biherfurns gefipah: 


.—_ 


| in Weſtflandem und Artois/ i in den Landfchaften zwi: 


R— 


* 


ſchen dem —* und. dem Meere. ine rafenbe, Motte 


von Handwerkern; Schiffern und Bauern, mit öfents ö 
lichen Dirnen, Bettlern und Raubgeſindel untermifcht, 


etwa 300 an ber Zahl, mit Keulen, Herten, Haͤm⸗ 


mern, Reitern und, Strängen verfehen „ur wenige dar: , | | 
uhter mit Feuergewehr und Dolchen bewaffnet, werfen 


ſich ‚ von fanatifcher Wuth begeiſtert, in die Flecken und 
Dörfer bey ©. mer ſpreugen vie Pforten der Kirchen 


und Kldſter, die fie verſchloſſen finden, mit Gewalt; 
ſtuͤrzen die Altaͤre, zerbrechen die Bilder der Heiligen 


und treten fie mit Fuͤßen. Erhitzter durch dieſe ver⸗ 
dammliche That und durch neuen Zulauf verſtaͤrkt, drin⸗ 


gen ſie geraden Wegs nach Vpern vor, wo ſie auf, einen - 
ftarlen Anhang von Kalbiniften, zu-rechnen haben. un ⸗· 


aufgehalten brechen ſie dort in die Hauptkirche ein, die 


Haͤmmern zerſchlagen, Kanzeln und Kirchenftähle mit 
Aerten zerhauen, die Andre iur Zierrathen entlleidet, 


Waͤnde werden-mit Leitern erſtiegen, die Semaͤlde mit: 





and die ie helligen Gefäße geſtohlen. Dieſ es Veyſpiel wird 


ſodleichi in Menn, Comines, Verrich, Lille und Dudes - 


nathen nachgeahmt; dieſelbe Vuth etgreift in wenig Ta⸗ 


gin yanz Flandern. Eben, als die erſten Zeitungen bar . 
om einfiefen, wimmelte Untwerpen von einer Menge 
! Bolks ohne Heimath, bie das Feſt von. Himmelfahrt. : 


F in dieſer Stadt uuſammengedraͤngt hatte. Kaum haͤlt 


die Gegenwart des Prinzen von Dranien die ausge⸗ 


laſſene Bande nach i im Zügel, die es ihren Brüdern in 


GS. Omer nachzumachen brennt; aber ein Vefehl des 


Hofs, der ihn eilfertig nach Bruͤſſel ruft, wo die Regen⸗ 
than eben ihren Stantsrath verfammelt, um ihn die kb⸗ 
niglichen Briefe vorjulegen, gibt Autwerpen dem Muth⸗ 
willen dieſer Bande preis. Seine Entfernung iſt die 


Loſung zum Tumuli. - Bor der Ausgelaſſenheit des Pe 
„bbels bange, die fich gleich in den erſten Tagen in ſpot⸗ 


.Uſſchen UAnfpielungen äußerte, Batte man das Marien⸗ 
ze bild nach wenigen umgaͤngen auf-den Chor gefluͤchtet, 


| "ohne es, wie fonft, in der "Mitte der Kirche aufzurich⸗ 
— ten. Dies veranlaßte etliche muthwallige Buben ans 


dem Volke, ihn dort einen Beſuch zu geben und es fpdtz. 


N 


biger nachäfften und bie Papiften zum Wettkampfe her⸗ 
ausforderten. Ein Tatholifcher Schiffer, ben dieſer 
Spaß verdroß, wollte ‚fie von da herunterreißen, und 

ed kam auf dem Predigtfiuhle zu sagen Yehnlige 
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tiſch zu fragen, warum ed fi) neulid) ſo bald abfentirt 
habe? Under ſtiegen auf die Kanzel, wo ſie dem Pre⸗ 
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mehrte ſich, und Biele kamen ſchon mit verdaͤchtigen 


Werkzeugen und heimlichen Waffen verfehen. Endlich⸗ 
fällt #8. einem bey, es leben die Genſen! zu X 
fena⸗ gleich ruft die ganze Ratte es nach, und das Mr 
rienhild. wird. aufgefordert, daſſelbe zu hmm; Die wer 


nigen ‚Rasholiken., hie da waren, und die Hoffurmg. wife 


gaben, gegen dieſe Tollkuͤhnen etwas muB gwickten,i Hehe 


laſſen die Kirche, nachdem fie alle Thore, bis auf eis, 


werſchloſſen haben... Sohald.man ſich alleis ſieht, wird 


in Vorſchlag gebracht, einen von den Pſalnen nach dep 


nezren Melodie anzuſtimmen, die von · der Regierung 
verboten ſind. Noch waͤbrend dem Sing gen Werfen fich- : 
| alle, mie ‚auf,cin gegebnes Signal, wuͤth end anf, das 


Maxienbild, durchſtecher es mit Schwantern und dol⸗ 
chen, und, ſchlagen ihre. das, Haupt abz Haren und; 


Diehs reißen die großen Kerzen von ben Altaͤren, und- 

u leuchten zu dem: Werke, , Die fchöne Drgel.der Kirche, 
‚ein Meiferftäc damaliger Kuuft, wird zertrümmert, 

abe Gemaͤlde ausgeldſcht, alle Statuen zeffshmetterter- 
Ein gekrenzigter Chriſtus in Lebensgroͤße, der zwiſchen 


den zwey Schaͤchern, dem Hochaltare gegenüber, aufs. 
geſtellt war „. ein altes und fehr werthgehaltenes Stuͤck, 
wird mit Straͤngen zur Erde geriſſen, und mit Beilen 
zerſchlagen, indem man die beyden Mörder zu feiner 


ESeite ehrerbietig ſchont. Die Hoſtien ſtreut man auf 
den Boden, und tritt fig mit Süßen; in dem Nachtmahle ; 


. | r “ 
Auftritte geſchahen am folgenden Abend. Die Amahi | 
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wein, den man bon ungefähr. da finder, wird die Ge⸗ 
fundheit der Geufen getrunfen; mit dem heiligen Decke 
werden die Schuhe gerieben. ; , Gräber ſelbſt werben 


durchwuͤhlt, die halbverwesten Leichen hervorgeriffen 


und mit Fuͤßen getreteh. Alles dies geſchab in fo wun⸗ 
derbarer Ordnung, als haͤtte man einander die Rollen 


vorher zugetheilt; Jeder arbeitete ſeinem Nachbar..das | 


bey in die Hände; Keiner‘, fo halsbrechend auch diefes 


Geſchaͤft war, nahm Schaden, ungeachtet der dicken 


Finſterniß, ungeachtet Die größten Kaften um und neben 


ihnen fielen, und Manche auf ben. oberfien Sproſſen ber 
Leiter handgemein wurden. Ohngeachtet der vielen 
Kerzen, welche ihnen zu ihrem Buobenſtuͤcke leuchteien 
wurde Fein Einziger erkannt. Mit unglaublicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit ward die That vollendet zteine Anzahl von 


hoͤchſtens hundert Menſchen verwuͤſtete in wenigen Stun⸗ 
den einen Tempel non ſiebenzig Altaͤren, nach der Pe—⸗ 


terslirche in Rom einen der größten, u und rücken 


in der Ehriftenheit:. on, 


. Bey der Danptäireje lic es nicht allein "mit zel. | 
keln und Kerzen, die man daraus entwendet, macht 


tan ſich noch im der Mitternadt auf, den uͤbrigen Kirs 


en, Klöftern und Kapellen, ein ähnliches Schickſal zu | 


bereiten. , ‚Die Rotten mehren ſich mit jeder neuen 


| Schaudtiat— und durch die Gelegenheit werben Diebe, . 
gelockt. Man nimmt mit, was man findet, Gefaͤße, 
Aliathcher, Geld, Gewaͤnder; ; in den Ron der Kids 
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zu entfliäpen. Der dumpfe Tumult dieſes Vorgangs 
hatte Die Bhrger aus dem erften Schlafe geſchrect; aber 


die Nacht machte die Gefahr ſchrecklicher als fie wirklich | 


war, und anſtatt feinen Kirchen zu Hülfe zu’eilen, vers 
ſcanzte man ſich in feinen Häufern , und erwartete mit. 


angewiflem Entſetzen den Tag. Die aufgehende Sonne 
zeigte endlich die geſchehene Berwöäftung — aber daß 


Werk der Nacht war mit ihr nicht geendigt. Einige 


- 


Kirchen und Kldfter find noch verfchont geblieben, anch 


dieſe trifft ein ähnliches Schickſal; drey- Tage dauert 
dieſer Greuel. Veſorgt endlich, daß dieſes raſende Ge⸗ 
ſindel, wenn es nichts Heiliges mehr zu zerſtdren fäns 


be, einen aͤhnlichen Ungriff auf das⸗ Profane thun und 


ihren Waarengewblben gefährlich werden möchte, zus 
gleich muthiger gemacht Durch die entdeckte geringe Ans 
zahl des Feindes, wagen es die reichern Buͤrger, ſich 


‚bewaffnet vor ihren Hauöthären zu zeigen. Alle Thore 


"der Stadt werden verfchlöffen, ein. einziges ausgenom⸗ 
men ‚durch welches bie Bilderftärmer brechen, um in 
‚ den angrenzenden Gegenden denſelben Grenel zu ers 


e neuern.. Während biefer ganzen: ‚Zeit hat ed Die Obrig⸗ 


keit nur ein einziges Mal gewagt, ſich ihrer Gewalt zu 


bedienen; fo ſehr wurde fie durch Die Uchermacht der 
Kalviniſten in Surcht gehalten, voR denen, wie man 
glaubte, das ‚Raubgefinbel Bebungen w war, Der Scha⸗ 


ſter berauſcht man ſi & aufd Neue; die Moͤnche und Non⸗ 
nen laffen Alleg im Stiche, um der letzten Beſchimpfung 
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ae '7 den dieſe Verwuͤſtung amichtete, war mermehlich; 
bey der Marienkirche allein wird er auf 400,000 Golbs 
gulden angegeben. Viele ſchaͤtbare Werke der Kunſt 
wurden bey dieſer Gelegenbeit vernichtet, viele koſtbare 
Handſchriften, viele Denkmaͤhler, wichtig für Geſchichte 
— und Diplomatik, gingen dabey verloren. Der Magie 
ſtttrat gab ſogleich Befehl, ‚die geraubten Sachen, bey 
| ‚Sebenöftrafe, wieder einzuliefern, wobey ihm die refors 7 
mirten Prediger, bie für ihre Religionspartey erroͤthe⸗ 
.. ten, nachdruͤcklich beyſtanden. Vieles wurde auf dieſe 
Art gerettet, und die Anführer des Geft ndels, entwe⸗ 
der, weil weniger bie Raubſucht, ‚als Fanatismus und 
"Wache fie beſeelten, oder weil fie von fremder Hand gen 
leitet wurden, befchloffen, um diefe Ausſchweifung kuͤnfe 
tig zu verhuͤten, fortan Bandenweis und in beflerer Drde 
nung zu ſtuͤrmen 9), \ - - 
Die Stadt Gent zitterte, indeffen vor cite aͤhnli⸗ J | 
chen Schickſale; gleich auf die erfte Nachricht der Vils 
derſtuͤrmerey in Antwerpen hatte ſich der Magiſtrat dies 
fer Stadt mit den vornehmſten Bürgern durch einen Eid == 
verbunden, die Teripelfchänder gewaltfem zurädzus 
treiben; als man dieſen Eid auch bem Volle norlegte, 
waren die Stimmen geteilt ‚und Diele erklärten gerade 
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heraus, baß fie ‚gar nicht geneigt wären , ein fo gottes⸗ 
dienſtliches Werk zu verhindern. Bey ſo geſtalten Sa⸗ 


chen fanden es die katholiſchen Geiſtlichen rathſam, die 


beſten Koſtbarkeiten der Kirchen in die Eitadelle zu fluͤch⸗ 


ten, und einigen Familien wurde erlaubt, was ihre 
Vorfahren darein geſchenki hatten, gleichfalls in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Mittlerweile waren’ alle Ceremonien 
| eingeſtellt, die Gerichte machten einen. Stillftand, wie 
Mm einer ‚eroberten Stadt, man zitterte in Erwartung 


deſſen, was kommen ſollte. Endlich wagt es eine toll⸗ 
dreuſte Rotte, mit dem unverſchaͤmten Antrage an den 


Gouverneur ber Stadt zu deputiren. „Es ſey ihnen,“ 
fagten fie, „von ihren Obern anbefohlen, nach dem Bey⸗ 
„ſpiele der andern Städte, ‚die Bilder aus den ‚Kirchen 


„zunehmen. Widerſetzte man ſich ihnen nicht, fofoßte 
„es ruhig und ohne Schaden vor fid) geben; im Gegen: 


gezogen, daß die Ausſchmeifungen Durch das Auſehn ber 
Geſetze vieBeicht mehr im Zaum gehalten werben koͤnn⸗ 
ten, ſo trug er kein Bedenken, ihnen die Haͤſcher zu bes 
willigen. 


In Tournay wurden die Kirchen, Augeßichts der 
Garniſon, die man nicht dahin bringen konnte, gegen 


die Bilderſtuͤrmer zu ziehen, ihrer Zierrathen entkleidet. 


ir 
.. 


- mtheil aber würden fie-ftürmen; ja, fie ‚gingen in ih⸗ 
rer Frechbeit ſo weit, die Huͤlfe der Gerichtsdiener da⸗ 
bey zu verlangen. Anfangs erſtarrte der Gouverneur J 
über dieſe Anmuthung; nachdem er aber in Uebetlegung 


ET pe 


Da es dieſen hinzerbracht worden war, daß mat die 


gtjoldnen und filbernen Gefäße mit dem übrigen Rircheie 


ſchmucke unter die Erde vergraben, ſo durchwuͤhlten fie - 


den ganzen Boden der Kirche, und bey biefer Gelegen⸗ 
‚beit kam ber Leichnam des Herzogs Adolphebon Gel⸗ 
dern wieder ans Tageblicht, der einſt an der Spitze der 
aufruͤhreriſchen Genter im Treffen geblieben, und in 
Tournay beygeſetzt war. Diefer Adolph hatte feinen 
Bater mit Krieg überzogen, und den uͤberwundenen 
Greis einige Meilen weit barfuß zum Gefaͤngniſſe ge⸗ 
ſchleppt; ihm felbſt aber hatte Karl der Kuͤhne von 
Burgund Gleiches mit Gleichem vergolten. est, nach 
einem halben Jahrhundert, raͤchte das Schickſal ein Ver⸗ 


brechen gegen die Natur durch ein andres gegen die Re⸗ 


ligion; der Fandtismus muffte das Heilige entweihen, 


um eines Vatermoͤrders Gebeine noch einmal dem Sr u 


ve Preis zu geben. 9. u P; 
. Mit den Bilderflärmern aus Tournay verbanden 
fi Andere aus Valenclennes, unr alle Kidfter des ums 


liegende Gebiets zu verwäften, wobey eine Eofibare 


Biblioihek, an welcher feit vielen Jahrhunderten gefanıs 
melt-worden, in den Flammen zu Grunde ging. Auch 


ins Brabantiſche drang dieſes verderbliche Beyſpiel. 


Mecheln, Herzogenbuſch, Breda und Bergen op Zoom 
erlitten das 'nämliche Schickſal. Nur die Brooingen 


l 
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Namur und Luxembürg, nebit einem Theile von Artols 
aud von Hennegau, hatten das Glaͤck, ſich von diefe 
Schandthaten rein gu. erhalten, Im einem Zeitraume 
son vier ‚oder fünf Tagen waren in Brabant und 


. Blandern allein 400 Sirchen verwüftet *). 


ſterdam, Leyden. und Gravenhaag, hatten die Wahl, 
ihre Kirchen entweder freywlillig ihres Schmucks zu 
berauben, oder ihn mit gewaltfamer Hand daraus 


Von der nämlichen Maferey, die den füplichen - 


Theil ber Niederlande duschlief, wurde bald auch ber 
Norden ergriffen. Die Hoilandiſchen Staͤdte, Am⸗ 


. peggerifien zu fehen. Deift, Huarlem, Gouda und 


Rotterdam entgingen durch die Entſchloſſenheit ihres 
Magiſtrats der Verwuͤſtung. Dieſelben Gewaltihis 
tigkeiten wurden auch auf ben Seelaͤndiſchen Inſeln 


veruͤbt; die Siadt Utrecht, einige Plaͤtze in Oberyſſel 
und Grdningen erlitten die naͤmlichen Stürme, Fries 


land bewabrte der Graf von Arember dr und Gel⸗ | 


z dern der Graf von. Megen vor einem m. ähnlichen 


Scidfale *). 
Das Geruͤcht dieſer Unordmungen, das / aus allen : 
. Provinzen vergrößert einlief, verbreitete ben Schrek⸗ 


‚ Ten. in Bruͤſſel, wo die Oberſtatthalterinn eben eine 


⸗ 
- 


außerordentliche Fa bes Staatsraths veranflale 
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Pr hätte. Die Schwärme ber Bilderftärmer Bringen! 


ſehon weit ins Brabantiſche vor, und drohen ſogar 
der Hauptſtadt, wo“ ifnen ein ſtarker Anhang gewiß 


\ if, hier unter den Angen der Majeſtaͤt denſelben Greuel 


zu erneuern. Die Regentinn, fuͤr ihre eigne Perſon 
in Furcht, die fie ſelbſt im Herzen des Landes, im 
Kreife der Statthalter und Mitter nicht fider glaubt,‘ 
ift ſchon im Begriffe, nach Mons ‚in Hennegau, zw‘ 
füöhten, welche Stadt ihr der Herzog von Arſchot' 
zu einem Sufluchtorte aufgehoben, um nicht, ‚in bie. 
Willklir der Bilderſtuͤrmer gegeben, zu unanſtaͤndigen 
Bedingungen gezwungen zu werden. Umſonſt, IT 


, Die Ritter Leben und, Blut für ihre Sicherheit‘ verpfaͤn⸗ 


den, und ihr auf das Dringendſie anliegen, fie durch 


eine ſo ſchimpfliche Flucht doch der Schande nicht aus⸗ 


zuſetzen, als haͤtte es ihnen an Muth oder Eifer gefehlt, 
ihre Fuͤrſtinn zu ſchuͤtzen; ; umſonſt, daß die Stadt Bruͤſ⸗ 
gel’ ſelbſt es ihr nahe legt, fie in biefer Extremität nicht 


. zu vetlaffen, daß ihr det Staatsrat nachbrädliche Vor⸗ 


ſtellungen macht, durch einen ſo zaghaften Schritt die 
Inſolenz ber Rebellen nicht noch mehr aufzumuntern; 
ſie beharrt unbeweglich auf dieſem verzweifelten Ent⸗ 
ſchluſſe, da noch Boten Aber Boten Tamen, ihr au mel 
den, daß bie vilderſtrmer gegen die Hauptftadt im 
Auzuge ſeyen. "Sie gibt Befehl, Ales au ihrer Zlucht 
‚bereit zu halten,’ die mit fruͤhem Morgen in der Stille‘ 
vor ſich gehen folte; ‚Mit Anbruch des Tages ſteht der‘ 
 Caiters Ammil, Date, V. | 23 
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Greis Sigkins vor ihr, den fe, den Großen: zu. ges. 
fallen „ ſchon lange Zeit zu vernachläffigen gewohnt war. 


Er will wiſſen, was dieſe Zuruͤſtung bedeute, worauf . 
‚fe ihm endlich gefteht, daß fie fliehen wolle, und daß 
er ‚wohl thun wuͤrde, wenn er fich felbft.mit zu retten. 
ſuchte. „Zwey Jahre find es nun,” ſagte ihr der Greis, 
daß ‚Sig diefed Ausgangs ber Dinge gewärtig ſeyn 


J „AJonnten. Weil ich freyer geſprochen habe, als Ihre 


„Hoͤflinge, fo haben Sie mir. Ihr fürftliches Ohr, vers, 
‚ Ichleffen,. das. nur verderblichen Anſchlaͤgen gedffnet 
„war. Die Regentinn räumt ein, daß fie gefehlt 
babe, und durch einen Schein von Rechtfchaffenheit ge 
bleadet worden ſey; jetzt aber draͤnge ſie die Noth. 
„Sind Sie geſonnen,“ verſetzte Viglius hierauf, 
„auf den Foniglichen Mandaten mit, Beharrlichkeit zu 
„befichen d⸗ „Dad bin ich,‘ antwortete ihm die 
Herzoginn. „So nehmen -Sie Ihre Zuflucht zu dem. 
‘großen Geheimuiffe der Regentenkunſt, zur Verſtel⸗ 
Auug/ und ſchließen Sie ſich ſcheinbar an die Sürfen 
‘an, bis Sie mit ihrer Hülfe diefen Sturm zurägfges. 
felgen haben. Zeigen Sie ihnen ein Zutrauen, wo⸗ 
„don Sie i im Herzen weit entfernt find. Laſſen Sie fie: 
„einen Ei ablegen, daß fie mit Ihnen gemeine Sache 

machen wollen, dieſen Unordnungen zu begegnen, 
| „Denienigen die fich bereitwillig dazu finden laffen, 
„vertranen Sie ſich. als Ihren Freunden; aber die An⸗ 

dem biten Sie fich ja durch enoſchatvu ab 


; 2 ur; 
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ſchrecken.““ Wig lius hielt ie wechlange Ber Worte 
Bin, bis die Zürften kamen, von denen er wuſſte ‚daß: 


fie Die Slucht: der Megentinn keineswegs zugeben wuͤr⸗ . 
ken. Als ſie erſchienen, entfernte er ſich in der Stille, 


um dem Stadtrathe den Befehl zu ertheilen daß er die 
Thore ſchließen und Allem, was zum Hofe gehoͤrte, den 
Ausgang verſagen ſollte. Dieſer letzte Schritt richtete 
mehr aus, als alle Vorſtellungen gethan hatten. Die 
Regentinu, Die ſich in ihrer eignen Reſidenz gefangen, 
ſab, ergab ſich nun dem Zureden ihres Adels, der ſich 
anheiſchig machte, bis: auf den letzten Blutstropfen⸗ 
bey ihr auszuharren. Sie machte den Grafen von 
Mannsfeld zum Befehlshaber der Stadt, vermehrte 
in der Eile die Belastung und bewaffnete ihren gans, 
zen Hof”). 
| Set wurde Staatsrath gehalten, defen endlichen, | 
Schluß dahin ging, der Nothwendigkeit nachzugeben,: 
die Prebigren an benen Orten, wo fie bereits angefan⸗ 


gen, zu geſtatten, die. Aufhebung der päpftlichen In⸗ 


quiſition Öffentlich. bekannt zu machen, bie alten Edikte 
gegen die Keßer für abgeſchafft zu erklaͤren, und vor 
allen Dingen dem verbundenen Adel die verlangte Si⸗ 
cherheit ohne, Einſchraͤrkung zu bewilligen. Sogleich 
werden der Prinz von Oranien, bie Grafen von. 
Egmont, pon Heera, nebſt einigen Undern bayın 


* 





* Burg. 530. 351. Hirn. 5. 128. Visa, Vi a 
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emannt, mit den Deputirten des Bundes Deswegen zw 
untırhandeln, Dieſer wird feperlich und in den ans 
zwendentigften Ausdruͤcken vonaller Verantwortung wer 
gen. der- eingereichten Bittfchrift frengefprochen und ale Ä 
ben kdniglichen Beamten und Obrigkeiten anbefohlen, = 
bieſer Verficherung nachzuleben, und keinem der Bere 
Bundenen,, weder jetzt noch in Fünftigen Zeiten, um jes 

ser Birtfchrift willen etwas anzuhaben, Dagegen vers 
pflichten fich Die Berbundenen in einem everfe, getreue 
Dientr Sr. Majeſtaͤt zu feyn, zu Wiederherſtellung ber 
Nuhe und Beſtrafung der Bilderftürmer nach allen 
Kräften beyzutragen, das Bol zur’ Niederlegung der: _ 
Waffen zu vermögen, und dem Könige gegen innere‘ - 
und äußere Feinde tätige Hälfe zu leiſten. Verſiche⸗ 
tung und Gegenverficherung wurden in Kom von Ins 
Rramenten aufgeſetzt, und von den Bevollmaͤchtigten 
beyder Theile unterzeichnet; der Sicherheitsbrief noch 
"  Befohders eigenhändig von der Herzoginn ſignirt und mit 
ihrem Siegel verfehen. Nach einem ſchweren Kampfe, 
‚sid mit weinenden Augen hatte bie Negentinn dieſem⸗ 
ſchmerzlichen Schritt getfan, und mit Zittern geſtand 
ſte ihn dem Könige, Sie waͤlzte alle Schuld auf die | 
Großen, die fein Bruͤſſel wie gefangen’gehalten und ges- 
waltſam dazu hingeriſſen haͤtten, Beſoͤnders beſchwerte 
 fiefich bitter uͤber ben Prinzen von Oraui en ). 2 


*) Meteren. 88. ‚89. 90. . Hopper. $.- 128, 19-13. 
Burgund, 555 — 557. Meuzs. L. ii, 16. 17. 
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Dieſes Geſchaͤft Berichtigt, eilen alle Statthalter 
nach) ihren Provinzen; Egmont nach Flandern, Or a⸗ 
nien nach Antwerpen. Hier hatten bie Proteſtanten 
| ‚bie verwuͤſteten Kirchen, ‚wie eine Sache, die dem 
erften Finder. gehört, in Befig genommen, und ſich 
nach Kriegögebrand) darin feſtgeſetzt. Der Prinz gibt 
fie ihren rechtmäßigen Beſitzern wieber, veranftaltet 
ihre Ausbefferung und ſtellt den katholiſchen Gottes⸗ 
dienft wieder darin her. - Drey von ben Bilderftärs 
‚mern, bie man habhaft geworden, bäßen ihre Toll⸗ 
kuͤhnheit mit dem Strange, einige Aufruͤhrer werben | 
verwiefen , viele andere ftehen Züchtigungen and. Dars - 
auf verfammelt er vier Deputirte von jeder Sprache, 
oder, wie man fie nannte, von den Nationen, and _. 
kommt mit ihnen überein, daß ihnen, weil der- ber 
annahende Winter die Predigten im freyen Felde forts 
an unmdglich machte, drey Pläe innerhalb der Stadt 
‚eingeräumt: werben‘follten, wo fie entweder neue Kirs 
chen bauen, ober. Auch Privathäufer dazu einrichten 
Fönnten. Darin‘ follten: fie jeden Sonn⸗ und Fefttag, 
und immer zu berfelben Stunde, ihren Gotteddienft 
halten; jeder andere Tag aber ſollte ihnen zu dieſem 
Gebrauche unterfagt feyn. Siele fein Feſttag im die 
Woche, fo follte ihren der Mittwoch dafür gelten, 
Mehr als zwey Geiſtliche follte Feine Religionspartey 
unterhalten, und diefe mäßten geborne Niederländer 
fepn, ober wenigfiend von ringen einer angeſehenen 


J 
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Stadt in ben Provinzen das Buͤrgerrecht emipfangen 
Haben. AÄlle follten einen Eid ablegen, der Obrigkelt _ 
der Stadt und dem Prinzen von Dranien-in büss 


. gerlichen Dingen untertfan zu ſeyn. Alle Auflagen 


follten fie gleich den uͤbrigen Bürgern tragen, Nies 
mand ſollte bewaffnet zur Prebigtfemmen, ein Schwert 
aber follte erlaubt. fen. Kein Prediger follte bie 


herrſchende Religion auf der Kanzel anfechten, noch 


ſich auf Controverspunkte einlaſſen, ausgenommen, 
was die Lehre ſelbſt unsermeidlich machte, und was 
die Sitten anbeträfe.. Außerhalb des ihnen angewie⸗ 
fenen Bezirks follte Fein Pfalm von. ihnen gefungen 
werden. Zu der Wahl ihrer Prediger, Vorſteher und 


Diaconen, fo wie zu allen ihren Abrigen Konfiftoriale 


. ‚verfammlungen follte jederzeit eine obrigfeitliche Pers 


fon gezogen werden, die dem Prinzen und bem Mas 


giſtrate von dem, was darin ‚ausgemacht worden, 


Bericht. abftattete. Uebrigens follten fie fich deſſelben 
Schutzes, wie. die. herrſchende Religion, zu erfreuen 
haben. Diefe Einrichtung: follte Beſtand haben, bis 
der König, mit Zuziehung der Staaten, es (anders 
befchließen würde; dann aber Jedem Ffrey ſtehen, mit 
feiner Familie und feinen Gütern das Land zu räumen, 

VWon Antwerpen eilte der Prinz nach Holland, 
Seeland und Utrecht, um dort zu. Wiederher ſtellung 


der Ruhe ähnliche Einrichtungen zu treffen; Antwer⸗ 


pen aber wurde, während. feiner Abweſenheit der Auf⸗ 


— 





| ficht deB Grafen von Hoogfiraten anvertraut, ber 


ein fanfter Mann war, und, unbeſchadet feiner ers 


Härten Anhänglichkeit an den Bund, ed nie an Treue 


‚gegen den König hatte ermangeln laſſen. Es ift ſicht⸗ 
bar, daß der Prinz bey dieſem Vertrage ſeine Voll⸗ 


macht weit Aberfchritien, und im Dienſte des Königs 


micht anders, als wie ein fouverainer Herr gehandelt 


Bat. Uber er führte zu feiner Entfchnldigung an, 


, die‘ Seltirer im freyen Selbe ſich ſelbſt überlaffen 


daß es dem Magiſtrate weit leichter ſeyn wuͤrde, dieſe 


zahlreiche und maͤchtige Sekte zu bewachen, wenn er 
ſich ſelbſt in ihren Gottesdienſt miſchte, und wenn 
dieſer unter ſeinen Augen vor ſich ginge, als wenn 


wären *), 


- Ötrenger etrng fich der Graf von Meg en in 


Geldern, wo er: die proteftantifche Sekte ganz unter⸗ 
druͤckte und alle ihre Prediger vertrieb, In Bruͤſſel 


bediente fich die Regentinn bes Vortheils, den ihre 
Gegewart ihr gab, die dffentlichen Predigten ſogar 


außer der Stadt zu verhindern. Als besbalb der Graf 
von Naſſa u ſie im Namen det Verbundenen an 


den gemachten Vettrag erinnerte, und die Frage an 


ſie ihat, ob die Stadt Bruͤſſel weniger Rechte haͤtte, 


als die übrigen Städte? fa antwortete fie: Wenn 





*) Meteren. gı. Burgundius. 349 —- 354. trada. 153. 
Hopper. 6, 156. Meurs. Guil. Auriac. "1. 7 8. 
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u ches Geſchaͤft, an Montigny’s Statt, -zu. befien \ 


in Bruͤſſel vor dem Vertrage ſchon öffentliche: Prer 
bigten gehalten worben, ſo ſey es ihr Werk nicht, 
wenn fie jetzt nicht mehr Statt faͤnden. Zugleich aber 
ließ ‚fie unter der Hand, der Buͤrgerſchaft bedeuten, 
daß dem Erſien, der es wagen wuͤrde, einer offent⸗ 
lichen Predigt beyzuwohnen, der Galgen gewiß ſey. 
So erhielt fi fie wenigftend die Reſidenz ſich getreu ). 
Schwerer bielt es, Tournay zu beruhigen, wela | 


Gouvernement die Stadt gehörte, dem Grafen von 
Hoorn übertragen war. Hoorn befahl den Prote— 
flanten, ſogieich die Kirchen zu raͤumen, und ſich au⸗ 
der den Mauern mit. einem Gotteshayfe zu begnuͤ⸗ 
‚gen. Dawider wandten ihre Prediger ein, die Kirn 
chen ſeyen zum Gebrauche des Volks errichtet, das 
Volk aber ſey, nicht wo die Vaͤter, ſondern wo der 
groͤßere Theil ſey. Verjage man. fie aus den katho⸗ 
liſchen Kirchen, ſo ſey es billig, daß man ihnen das 
Geld ſchaffe, eigne zu bauen. Darauf antwortete der. 
Magiſtrat; Wenn auch die Partey der Katholiken 
die ſchwaͤchere ſey, fo. ſey/ fie zuverdäffig die beſſere. 
Kirchen zu bauen ſollte ihnen unverwehrt ſeyn; hof⸗ 
fentlich aber wuͤrden ſie der Stadt nach dem Scha⸗ 
den, den dieſe bereits; von ihren Glaubensbruͤdern, 
den a Bilberfthrmern, erlitten, wicht zumuthen, fich ih⸗ 
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zer Kirchen wegen noch in Unkoften zu ſetzen. Nach 
Aangem Gezouͤnke von beyden Seiten wuſſten die Protes 
ſtanten doch im Beſitze einiger Kirchen zu bleiben, die 
‚fe zu mehrerer Sicherheit mit Wachebefehten ). Auch 
in Walencienne® wollten fich die Proteftanten den Be⸗ 
. Dingungen nicht fügen, die ihnen durch Philipypm, 
., ©. Albegonde, Herrn von Noirkarmes, dem in Ab⸗ 
weſenheit des Marquis von Bergen bie Statthalter 
schaft barüber uͤbertragen war / angeboten wurden. Ein 
aeſormirter Prediger, La Grange, ein Franzoſe von 
Geburt verhetzte Die Gemüther, bie er durch Die Ge⸗ 
walt ſeiner Beredſamkeit unumſchraͤnkt beherrſchte, auf 
eignen Kirchen innerhalb der, Stadt zu beſtehen, unb 
‚Im Verweigerungsfalle mit einer Uebergabe der Stadt 
an bie. Hugenotten zu drohen. Die Sberlegne Anzahl 
ber Kalviniſten und ifr Einverftänduiß mit den Huge⸗ 
poaotten, verboten dem Gouverneur, etwas: Gewaltſa⸗ 
= med gegen fie zu unternthmen =), 
Auch der Graf von Egmont bezwang jest die 
ihm natörliche Weichherzigkeit, um dem Könige feinen. 
| Eifer zu beweifen. "Er brachte Befahung in die Stadt 
| Gent, und ließ einige vor ben ſchlimmſten Aufruͤhrern 
am Leben ſtrafen. Die Kirchen wurden wieder geoff⸗ 
net, ber katholiſche Gottesdienſt erneuert und alle Aus» 


\ 
/ 


=) Burgund. 356. 354, | 
'**) Burgund. 359. sq, 0 


lander erhielten Befehl, vie ganze. Provinz zu räumen. 
Den Kaloiniften, aber nur biefen, wurde außerhalb 
der Stadt ein Platz eingeräumt, ſich ein Gotteshaus zu 


bauen; dagegen mufften fie ſich zum firengften Gehor⸗ 


fam gegen die Stadtobrigkeit und zu thätiger Mitwir⸗ 


Yung bey den Prozeduren gegen die Bilderflärmer vers -. 


ꝓflichten; Ähnliche Einrichtungen wurden von Ihm durch 
ganz Flandern und Artois getroffen, - Einer von feinen 


Edelleuten, und ein Anhänger des Bundes, Johann, 


Gaif embröt, Herr von Beckerzeel, verfolgte Die Bil« 


_ berftärmer an ber Spige einiger Buͤndiſchen Weiter; 


überfiel einen Schwarm von ihnen, der eben im Begriff 
. war, eine Stadt im. Hennegau zu überrumpeln, bey 
Grammont in Flandern, und bekam ihrer 30 gefangen, 


A 


“wovon auf der Stelle 22 aufgehenkt, bie Uebrigen aber 


Aus dem Lande gepeitſcht wurden *). on 
Dienſte von biefer Wichtigkeit, follte man denken, 


gätten es nicht verdient, mit der Ungnabe bes Könige‘ 


belohnt zu werden; was Dranien, Egm ° nt und 
Hoorn’ bey dieſer Gelegenheit leiſteten, zeugte wenig⸗ 
ſtens von eben ſo viel Eifer, und ſchlug eben ſo gluͤcklich 
‚aus, als was Noirkarmes, Megen und Arem⸗ 
berg vollführten, welchen ber König feine Dankbarkeit 
in Worten und Thaten zu erkennen gab. Aber dieſer 


Eifer, dieſe Dienſte kamen zu ſpaͤt. Zu laut hatten ſie 





en 2) Meteren. gı. 93. Burgund. 340 — 345. 
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bereits gegen feine Edikte gefprochen, zu heftig feinen _ 
Maßregeln widerftritten, zu fehr hatten “fie ihn in der 
Perſon ſeines Minifterd Granvella beleidigt, als daß 

noch Raum zur Vergebung gewefen wäre, Keine Zeit, 

keine Reue, kein noch ſo vollwichtiger Erſatz konnte 


vieſe Verſchuldungen ( aus dem ‚Bemörpe ihres Herrn 
sertigen. 

(1566.) Philipp lag eben krank in Segovien; 
at Die Nachrichten von ber Bilderfiirmerey und dem 


mit den Unkatholiſchen eingegangenen Vergleiche bey. 


ihm einliefen. Die Regentinn ernenerte zugleich ihre 
dringende Bitte um ſeine perfönliche Meberfunft, von 
‚welcher auch alle Briefe handelten, die der Präfident 


Biglius mit feinem Freunde Hopperus um diefe 


Zeit wechfelte. Auch von den niederlaͤndiſchen Großen 


legten Wiele, ald z. B. Egmont, Manndfeld, 


Megen, Aremberg, Noirkarmes und Barlai⸗ 
mont cbeſondere Schreiben an ihn bey, worin fie ihm 


von dem Zuftande ihrer Provinzen Bericht abftatteten, 
aund ihre allda getroffenen Einrichtungen mit ben beften ur 
Gruͤnden zu ſchmuͤcken fuchten. Um eben biefe Zeit 


langte auch ein Schreiben vom Kaiſer an, ber ihn zu 


einem gelinden Verfahren gegen feine hiederländifchen 
Unterthanen ermahnte, und ſich dabey zum Mittler er⸗ 


bot, Er hatte auch deswegen unmittelbar an die Re⸗ 


gentinn ſelbſt nach Bruͤſſel geſchrieben, und an die 
Haͤupter bes’ Adels beſondere Briefe beygelegt, die aber 


— 
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nie übergeben wurden. Des erſten Unwillens mächtig, 
welchen diefe verhaffte Begebenheit bey ihm rege mache 


te, übergab es der König feinen Conſeil, ſich über bien 


| fen neuen Vorfall zu berathen, 


Granvella’s Partey, die in vemfelben die 
berhand hatte, wollte zwiſchen dem Betragen des niea 
derlaͤndiſchen Adels und den Ausfchweifungen ber. Tems 

pelichänder einen fehr genauen Zuſammenhang bemerkt 


‚haben, ber aus ber Aehnlichkeit ihrer bepderfeitigen Zora 


derungen, und vorzüglich aus der Zeit. erhelle, in wein . 


cher Letztere ihren. Ausbruch genommen. Noch i in bemg 


felden Monate, merften fie an, wo der Adel feine drey 
Punkte eingereicht, habe die Bilderſtuͤrmerey angefan⸗ 
gen; am Abend deffelben Tages, an welchem Orar 
nien die Stadt Antwerpen vetlaffen, ſeyen auch die 
Kirchen verwüftet worden. Während des ganzen Tu⸗ 


mults habe fich Kein Finger zu Ergreifung der Waffen 


gehoben; alle. Mittel, deren man fich bedient, ſeyen 
zum Vortheile der Sekten geweſen, alle andere hinger 
gen unterlaſſen worden, die zu Aufrechthaltung des rein 
nen Glaubens abzielen. Diele von den Bilderſtuͤrmern/ 
hieß es weiter, ſagten aus, daß fie Alles mit, Wiſſen 
und Bewilligung der Fuͤrſten gethan; und nichtö war 


| natürlicher, ald daß jene Nichtswuͤrdigen ein Verbrex 


chen, das fie anf eigne Rechnung unternommen, mit 
großen Namen zu befchönigen ſuchten. Auch eine 


Schrift brachte nan zum Vorfcheine, worin ber natz. 
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‚ nehme Abel ben "Seufen feine Dienfte verſprach, die | 
Berfammlung der Generalſtaaten durchzuſetzen; welche 


zeuer aber · hartnaͤckig verlaͤugnete. Dan woilte ͤber ⸗ 
haupt vier verſchiedene Zuſaimenrottirungen in den 


Niederlanden beinerft Haben; welche alle mehr oder 
finder genau in einander griffen, und alle auf den naͤm⸗ 
Kayen Zweck hinarbeiteten. Eine davon follten jene 
Hermwoarfenen Rotten feyn, welche die Kirchen vers 
wäftetz eine zwente bie verfehledenen Selten, wel⸗ 
che jene zu der Schandthat gebungen; bie Geufen, 
die ſich zu Beſchuͤtzern der Selten anfgeworfen, follten 
He'dritte,.und bie Sierte der vornehme Adel 
ausmachen, der den Geufen durch) Lehnsverhaͤltniſſe/ 
Verwaubiſchaft und-Kreindfchaft zugethan fey. Alles 
war demzufolge von gleicher Berberbniß angeſteckt, und 
Alles ohne Unterſchied ſchulbig. Die Reglerung hatte 
es nicht bloß mit einigen getrennten-Gliedern zu thun, 
fle Hatte mit dem Ganzen zu kaͤmpfen. Wenn man 
aber in Erwägung 308, daß das Volk nur ber verfährte - 
Xheil, und die Aufmunterung zur Empdrung von oben 
heruntergekommen war, fe wurde man geneigt, , den 
biöherigen Plan zu ändern, ber in mehrerer Ruſckſicht 
fehlerhaft ſchien. Dadurch, daß man alle Maffen oͤhne 
Underſchled druͤckte, und dem gemeinen Volke eben fo 
viel Strenge, als dem Adel Geringfchägung bewies, 
haste man. beyde gezwungen zieinander zu ſuchen; man 
hatte dem letztern eine Partey, und bem erfion Anfuͤh⸗ 


M 
rer gegeben. Ein ungleiches Verfahren gegen Beyde 
war ein unfehlbares Mittel, ſie zu trennen; der Pobel, 


ſtets furchtſam und sräge, wenn die Äußerfte Nork ige 


nicht aufſchreckt, wärbe feine angebeteten Befchäten 


ſehr bald im Stiche laffen, und ipr Schickſal als eine 
verdiente Strafe betrachten lernen, Jo bald. er es nicht 
mehr mit Ahnen theilte. Man trug demnach bey dem 
Könige darauf an, den großen Haufen Fünftig mit mehr: 
Schonung zu behandeln, und alle Schärfe. gegen. die 


. Häupter der Faktion zu kehren. Um jeboch nicht dem. . 


Schein einer ſchimpflichen Nachgiebigkeit zu haben, 
fand man für gut, die Fuͤrſprache des Kaiſers dabey 
zum Vorwande zu nehmen, welche allein, und nicht. 


bie Gerechtigkeit ihrer Forderungen, den König dabin 


vermocht habe, fie feinen nieberlänbifchen Unterthanen. 
als ein großmürhiges Geſchenk zu bewilligen ). 

+ Die Srage wegen der perfönlichen Hinreiſe des Kod⸗ 
nigs kam jet abermals zuruͤck, und alle Bedenklichkei⸗ 


ten, welche. ehemals babey gefunden worden, ſchienen 


gegen biejegige dringende Nothwendigkeit zu verſchwin⸗ 
den. „Jetzt,“ ließen ſich Tyſſenacque und Hoi 
perns heraus, „ſey bie Angelegenheit wirklich vorhan⸗ 
„ben, an welche der König, laut feiner eignen Erklaͤ⸗ 
„rung, bie. ebemals dem Grafen von Egmont. ge; 
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„than, tauſtud Beben zu wagen bereit jey; Die einzüge, 
„Stadt Gent zw beruhigen, habe fh Karl d Er 
„Fünf te einer beſchwerlichen und gefahrvollen kanda_ 
„reiſe durch feindliches Gebiet unterzogen; um Einer. 


„einzigen Stadt willen, und jetzt gelte es die Ruhe, 


„vielleicht ſogar den Beſitz aller vereinigten Provin⸗ 
„zen ).“ Dieſer Meinung waren die Meiften, und 
Die Reife des Königs wurde als eine Sache angeſehen, 
die er ſchlechterdings nicht mehr umgehen kͤnne. 

Die Trage war. nun, mit, wie vieler oder weniger. 
Begleitung er fie antreten. follte? und hierkber waren, 
der Prinz von Eboli und der Graf von Figneroa. 


‚seit dem Herzoge von Alba verfchiedener Meinung, 


wie der Privatvortheil eined Geben dabey verfchieden, 
war. Meiste der König an der Spitze einer Armee, fa, 


war Herzog von Alba der Unentbehrliche, der ‚im. 


Begentheile bey einer friedlichen Beylegung, wo man. 

feiner weniger bedurfte, feinen Nebenduhlern das Feld. 
räumen muſſte. „Eins Armee,“ erflärte Signeroa, 
dan die Reihe zuerſt traf, gu reden, „wuͤrde die Fuͤr⸗ 
„ſten, durch deren Gebiet: man fie führte, ‚beunrußfs, 
„gen, vielleicht gar. einen Widerftand von ihren zu 2 Zr 


‚fahren haben; bie Provinzen aber, zu. deren Verupls. 


„gung fie beflimmt wäre, unndthig beläfligen, und zu. 
‚den Beichwerden, welche biefe bisher fo weit gebracht, 
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‚nine:nene hinzuftigen. Sie wärbe alle Antetthanen 
„auf gleiche Art druͤcken, da im Gegentheile eine friebs. 
„lich ausgehbte Gerechtigkeit den Unfchuldigen von dem: 
„Schuldigen nuterſcheide. Das Ungewoͤhnliche und: 
„Gewaltſame eines ſolchen Schritts wuͤrde die Haͤupter 
„der Faktion in Verſuchung führen, Ihr bisheriges Be⸗ 
„tragen, woran Muthwille und Leichtſiun den groͤßten 
„Antheil gehabt, von einer ernſthaftern Seite zu ſehen, 
„und nun erft mit Plan und Zuſammenhang fortzufühs- 
„ren; ber Gedanke, den König fo weit gebracht zu has 


„ben, würde fie in eine Verzweiflung ftärzen, worin . 


‚fie das Aeußerſte unternehmen. würden. Stelle ſich 
„der König den Rebellen gewaffmet entgegen, fo bes: 
„gebe er.fich bes wichtigften Vortheils, den er über fig‘ 


nhabe, feiner landes herrlichen Würde, bie ihm! 


‚sam fo mächtiger ſchirme, jemehr er zeige, daß er auf“ 
‚fie allein fich verlaſſe. Er ſetze fich Dadurch gleichfam? 


‚in Einen Hang mit den Rebellen, die auch ihrerſeits 
„nicht verlegen ſeyn würden, eine Armee aufzubringen,“ 


„ba ihnen der allgemeine Haß gegen ſpaniſche Heere bey’ 
„der Nation vorarbeite. Der König vertauſche auf: 
„dieſe Art die gewiffe Ueberlegenheit, die ihm fein Ver⸗ 
„böltniß, ald Landesfürft, gewähre, gegen den. unges- 


‚Aoifien: Ausgang Triegerifcher Unternehmungen, dIE,\ 


ll] welche Seite. auch der Erfolg falle, nothwendig 


„einen Theil feiner eignen Unterthanen zu Grunde rich⸗ 


„ten muͤſſen. Das. Gerlicht.feiner gewaffneten Ankunft 
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„wurde ihm frhpe genug in Yen Provinzen boraneilen, 


„am Allen ,. die ſich einer ſchlimmen Cache bewuſſt waͤ⸗ 
‚sen, hinreichende Zeit zu verſchaffen, ſich in Vrthei⸗ 
„bigutigäftand zu ſetzen, und ſowol ihre innern ald aube 
„märtigen Huͤlfsquellen wirken zu laſſen. Hierbey wuͤrde u 


„ihnen die allgemeine Kurcht große Dienfte leiſten; die 


- ‚Üngewißeit, wem ed eigentlich gelte, würde aud) den. 
„minder Schuldigen zu dem großen Haufen der Rebel⸗ 


„en hinüberziehen, und. ihm Feinde erzwingen, Die es 
wohne | das niemals würden geworben fept.. Wuͤßte 


„man ihn aber ohne eine ſolche fürchterliche Begleitung | 


„im Anzuge, wäre feine Erſcheinung weniger die eines 


„Blutrichters, als eines zuͤrnenden Vaters, fo würde 
„der Muth aller Guten fleigen, und die Schlimmen in‘ 
ihrer. eignen. Sicherheit, verderben. Sie würden fich 


„überreden, dad Gefchehene für weniger bedeutend zu 


„halten, "weil es dem Könige nicht wichtig genug ges 


ſchienen, deswegen einen gewaltſamen Schritt zu.thun, 
„Sie würden fich hüten, duͤrch offenbare Gewaltthaͤtig⸗ 
„keiten eine Sache ganz zu verſchlimmern, die vielleicht 


ba 


„noch zu retten fey: Auf dieſem ſtillen friedlichen Wege 


„wuͤrde alſo gerade das ethalten, was auf dem andern 
„unrettbar verloren ginge; der treue Unterthan wuͤfve 


x, rauf feine. Art, mit dem ſtrafwuͤrdigen Rebellen ver⸗ 


| ment; auf dieſer allein wuͤrde das ganze Gewicht ſei⸗ 
„nes Zorned.fallen. Nicht einmal zu gedenken, daß 


„man dadurch zugleich einem angeheuern Aufwande ent⸗ 
Sailias fänımet. Werte. v. \ 24 


a . 


⸗ 


‚ginge, ben ber Transport einer ſpaniſchen Armee nach 
„Dieſen entlegenen Gegenden | der Krone, verurſachen 
he . · Fe 


N 


„Aber,“ hub der Herzeg von Alba an, „kann 


„das Ungemach einiger wenigen Buͤrger in Anſchlag 
„kommen, wenn das Ganze in Gefahr ſchwebt? Weil 
„einige Treugeſinnte uͤbel dabey fahren, ſollen darum 
die Aufruͤhrer nicht gesächtigt werden? Das Berge 
‚hen, war allgemein, warum fol die Strafe es nicht 


| ’ „fen? MWad_die Rebellen durch ipre Thaten, haben 


„die uebrigen durch ihr Unterlaffen verſchuldet. Wels 
;,fen Schuld ift es, al die ihrige, daß e8 Jenen ſo weit 
„gelungen it? Barum haben fi fie ihrem Beginnen nicht 
„frhhgeitiger. widerſtanden? | Noch, ſagt man, ſind 

die Umſtaͤnde ſo verzweifelt nit, dag fie dieſes ger 
| “„waltfame Mittel rechtfertigen — aber wer ſteht uns 

‚dafhr,_ daß fie ed bey der Ankunft des Königs nicht 

n„ſeyn werden, da nach jeglichem Berichte der Regen⸗ 
„tinn Alles mit ſchnellen Schritten zur Verſchlimmerung 
„eilt? Soll man es darauf wagen, daß der Monarch 


erſt beym Eintrift in die Provinzen gewahr werde, Ä 


„pie nothwendig ihm eine Kriegsmacht gewefen? Es 
| ft nur allzugegränbet, daB ſich die Hebellen eines aus⸗ 
ntwärtigen Beyſtandes verſichert haben, der ihnen auf 


ur ide erſten Wink zu Gebote Rebe, ⸗ iſt es aber damn 





9) Burgund. 506, 38; EEE EEE 


\ 


- 


y 


— 


on . .r 371 | + 


‚Belt, auf eine Reiegeräflung zu Benten, wenn bet 


| „geind über. did Grenzen hereinbricht? Soll an ez 
„darauf ankommen laſſen, ſich mit den nãchſten den be⸗ 
ſten niederlaͤndiſchen Truppen Beh elfen gi muͤſſen, auf 


deren Treue fo wenig, zu rechnen iſt Fund Kommt ende 


„ich die Regentinn feröft nicht immer darauf zurdch, 


„da für: ber Mangel einer gehörigen Kriegsmacht ſie 


Aibher gebindert habe, den Edikten Kraft zu geben 


‚Ad die Gortfchritte der Rebellen zu hemmen? Nur 


| ine wohldisciplinirte und gefuͤrchtete Armee kann bies 


| Afen: die Hoffıtungg ganz. abſchneiden, ſi ch gegen ihren 
„rechtmaͤßigen Oberherrn zu behaupten und nur die 
„gewiſſe Ausfi cht ihred Verdetbens ihre Forderungen 


„berabftimmen. Ohne eine hinreichende Kriegsmacht 

Aann der König ohnehin feine Perfon nicht in feindliche 
Lander wagen, ohne ſie kann er mit ſeinen rebelliſchen 
„Unterthanen keine Vertraͤge eingehen, bie feiner Würde 
gemaͤß ſind .· 


(1 566.) Das Anſehn des Rdners gab feinen. 2 
Ständen das Uebergewicht, und die Frage war jetzt 
nur, wie bald det König die Reife antreten, und was 
für eitien Weg er nehmen folge, Da bie Reiſe keines⸗ 
werss auf dein Ozean für ihr zu wagen war, fo blieb 
ihm keine andere Wahl, als entweder burch die Engen 
bey Trient über Deut ſcland dahin zu geben, oder von 
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\ Sanppeuans bie appenniniichen Alpen zu dutchbrechen. u 


Auf bem erften Wege hatte er von der deutfchen Protes 
ftanten zu fürchten, denen der Zweg feiner Reife wicht \ 
gleichgültig ſeyn konnte; uud über die Appenninen wir. 


in dieſer ſpaͤten Jahrszeit kein Durchgang zu wagen, 
| Außerdem muſſten die nöthigen Galeren erſt aus Ita⸗ 


lien geholt und ausgebeſſert werden, welches; mehrere 
Monate foften konnte. Da endlich auch die Verſamm 


u hung ber Cortes von Kaftilien,. wovyn er nicht wohl | 
| wegbleiben | konnte, auf den Dezember bereitö guöges 


ſchtieben war, ſo konnte die Reiſe vor dein örüpjahre 
nicht unternommen werden .. 
Inndeſſen drang bie Regentinn auf eine eier | 
dende Reſolution, w wie ſie ſich aus gegenwaͤrtigem Be⸗ | 
drängniffe ‚sieben foffte, ohne. dem kdniglichen Anſehn zu‘ . 


viel dabey zu vergeben; ; und etwas muffte nothwendis | 
geſchehen, che der König die Unruhen durch feine BU 
ſdnliche Gegenwart benzulegen unternahm, Ed wur ⸗ 


den demnach zwey verſchiedene © Schreiben an die Her⸗ 


zaoginn erlaſſen, ein dffentliches das ſie den Ständen 


und den Rathsverſammlungen vorlegen durfte; und ein 
geheimes, das fuͤr ſie allein beſtimmt war. In dem 
erſten kuͤndigte er ihr ſ eine Wiedergeneſung und die gluͤck⸗ 


liche Geburt der Infantinn,, Gidra Iſabelia £üs 
g enia, nachheriger Erzberzoginn Albert von O. e⸗/ 
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fkerreich , und Fuͤrſtinn der Miederlande; an. Er er⸗ 
klaͤrte ihr ſeinen nunmehr feſten Entſchluß, die Nieder⸗ 
lande in Perſon zu beſuchen, wozu er bereits die nothie 


gen Zuräflungen made. Die Stänbeserfammnlung vers | 


warf er, wie das vorigemal; des Vergleichs, den ſie mit 
den Proteſtanten und mit dem Bunde eingegangen war, 
geſchah in diefem Briefe gar. Feine Erwähnung , weil er 
es noch nicht rathfam fand, ihn entfcheipend zu verwer⸗ 
fen, und noch viel weniger Luſt hatte, ihn für gültig zu 
erklaͤren. Dagegen befahl ex ihr, das Heer zu verftär: 
ken, neue Regimenter aus Dentſchland zuſammenzuzie⸗ 
hen und den Widerſpenſtigen Gewalt entgegenzuſetzen. 
VUebrigens, ſchloß er, verlaſſe er ſich auf die Treue des 
vornehmen Adels ‚ worunter er Viele kenne, die ed auf⸗ 
richtig mit ihrer Religion und ihrem Konige meinten. 


In dem geheimen Schreiben wurde ihr noch einmal an⸗ 


befohlen, die Staatenverſammlung nach, allen. Kräften 
zu hintertreiben; dann aber, > went ihr die allgemeine 
Stimme doch zu mächtig werben follte und fie der Ge⸗ 
walt würde nachgeben mäffen, es wenigſtens ſo vorſich⸗ 


tig einzurichten, daß ſeiner Wuͤrde nichts vergeben und 


ſeine Einwilligung darein Niemand kund wuͤrde 8). 
(1566.) Während dem, daß man fi ch in Spa⸗ 
nien über biefe Sache berathſchlagte, machten die Pro⸗ 
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teftanten in ben Niederlanden bon den Vorrechten ‚bie . 


man ihnen gezwungenerweife bewilligt hatte, ben weis 
teften Gebrauch. Der Bau der Kirchen. fam, mo. er 


. ihnen verftattet war, mit unglaublicher. Schnelligkeit zu 


"Stande; Jung und Ult, der Adel, wie die Geringen,, 


halfen Steine zutragen; Grauen opferten ſogar ihren 
Schmuck auf, um das Werk zu beſchleunigen. Beyde 


Religionsparteyen exrichteten in mehrern Staͤdten eigne 


Conſiſtorien und einen- eignen. Kirchenrath, wozu in 
Antwerpen der Unfang gemacht war, und febten ihren 


A 


Gottesdienſt auf einen geſetzmaͤßigen Fuß. Man trug 


auch varauf an, Gelder in einen gemeinſchaftlichen Fond 
zuſammenzu ſchießen, um gegen unerwartete Bälle, wei⸗ 


che die proteſtantiſche Kirche im Ganzen angiugen, ſo⸗ 


gleich die ndthigen Mittel zur Hand zu haben. In Ant- 
werpen wurde bem’ Grafen von Hoog firaten pm 


den Kalhiniſten diefg. Stadt eine Schrift uͤbergeben, 


werin ſie ſich anheiſchig machten, für bie freye Uehung 


ihrer Religion durch alle niederkändifche Provinzen drep , 


Millionen Thaler zu erlegen. Won. diefer Schrift gind 
gen viele Kopien in ben Niederlanden herum; um die 
Nebrigen anzulocken, Hatten ſich Viele mit praßlerifchen 
Summen unterfchrieben. Ueber dieſes ausſchweifende 
Anerbieten ſi find, son don Feinden ber Reformirten. vers 
ſchiedene Auslegungen gemacht worden, welche alle ei⸗ 


nigen Schein für fich haben. Unter dem Vorwande 


- nämlich, die nötigen Summen zu Erfüllung diefes Ver⸗ 
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fpreihens zufammenzußringen, yoffte man, wie einige 
glaubten, mit deſtoe weniger Verdacht die Beyſteuern 
einzutreiben, deren man zu einem kriegeriſchen Wiber⸗ 
ſtande jetzt bendthigt war; und welin ſich Die Nation nun 
Doch einmal, ſey es fuͤr oder gegen bie Regentinn, in | 
Unkoſten feßen ſollte, ſo war zu erwarten, daß fie fi ch 
weit leichter dazu verſtehen wärbe, zu Erhaltung des 
Friedens, als zu einem unterdruͤckenden und verheeren⸗ 


>, ben Kriege beyzutragen. Andere ſahen i in diefem Aner⸗ 
bieten ‚weiter nichts, als eine temporäre Ausflucht der - 


Proteflanten, ein Blendwerk, wodurch ſie den Hof ei⸗ 
nige Augenblicke lang unſchluͤſſig zu machen geſucht ha⸗ 
ben ſollen, bis ſie Kraͤfte genug geſammelt, ihm die 
Stirn zu bieten. Andere erklaͤrten es geradezu fuͤr eine 
Großſprecherey, um die Regentiun dadurch in Furcht 
zu jagen, und den Muth der Partey durch die Erdff⸗ 
mung fo veicher Huͤlfs quellen zu erheben. Was auch der 
wahbre Grund von dieſem Anerbieten geweſen ſey, ſo 
gewannen feine Urheber dadurch wenig; die Beyſteuen 
floffen ſehr ſparſam ein, und der Hof beautwortete ben - 
Antrag mit ſtillſchweigender Verachtung *). u 
Aber ber Exceß der Bilderftärmeren, weit entfernt, 
die Sache des Bundes Iu befoͤrdern und bie Proteftans. 


‚ten emporzubringen, haste Veyden einge unerjegfichen 
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Religion dazu getreten waren, verlieflen jetzt den Bund, 
\ der die Ausf hweifungen der Bilderſtuͤrmer, wenn auch 


Schaden gethan. Der Anblick ihrer gerfibiten aurchen . 
die; nad) Biglius Ausdruck, Biehftäyen ähnlicher 


fahen, als Gotteshaͤuſern, entruͤſtete alle Katholiken, 
und am meiſten ihre Geiſtlichkeit. Alle, die von dieſer 


nicht abfichtlich augeftiftet md befbrbert, doch unſtrei⸗ 
tig. von ferne veraulaßt hatte, Die Intoleranz ber Kals 


viniſten, die an den Plaͤtzen, wo ihre,Parten bie heris . 
ſchende war, die Katholiken aufs Oraufanıfte bedruͤck⸗ 


ten, riß biefe vollends aus ihrer bisherigen Berblens 


dung , und fie gaben es auf, ſich einer Partey anzuneh⸗ 
men, von welcher, wenn ſie die Werhand behielte, für 
ihre eigne Religion fo. viel zu befürchten ftand. So 


verlor der Bund viele feiner beften Glieder s bie Freunde 


und Befdrderer, bie er bisher unter den gutgefinnten 
. Bürgern gefunden , verließen ihn, und fein Unfehn in 


de Republik fing merklich an zu ſinken. ° Die Strenge,i 


mit der einige feiwer Mitglieder, um ſich der Regentkan 


gefällig zu bezeigen, und ben Verdacht eines Verſtaͤnd⸗ | 


Ä "niffes mit den Uebelgefinnten zu entfernen, gegen bie: 


,  Bilderflürmer verführen, ſchadete ihnen bey dem Volke, 


das Jene in Schuß nahm, und er war in Gefahr, es 

mit beyden Parzeyen zugleich zu verderben. “ 
Bon diefer Veränderung hatte bie Regentinn nicht 

ſobald Nachricht erhalten, als ſie den Plan entwarf, 


allmaͤhlig den ganzen Bund zu trennen, oder wenigſtens 
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burch innere Spaltungen zu entkraͤften. Sie bediente 
ſich zu dem Ende der Privatbriefe, die der König an’ 
einige‘ aus dem Adel an fie beygeſchloſſen, mit vblliger 


Freyheit, ſie nach Gutbefinden zu gebrauchen, Dieſe 
Briefe, welche von Wodhlgewogenheit uͤberfloſſen, wurs 


den denen, für welche fie. beſtimmt waren, mit abfichte 
lich verungluͤckter Heiwlichkeit zugeſtellt ‚fd, daß jeder⸗ 
zeit Einer oder der Andere von. denen, welche nichts ders! 
gleichen erhielten, einen Wink davon bekam; und zu 
mehrerer Verbreitung des Mißtrauend 'trüg man Sors 
ge, daß zahlreiche Abfchriften Davon herumgingen. Die⸗ 
fer Kunſtgriff erreichte feinen Zweck. Viele aus. dem 
Bunde fingen an, in bie Standhaftigkeit derer, denen 
man. fo glänzende Verſprechungen gemacht, ein’ Mi iß⸗ 
trauen zu ſetzen; and Furcht, von ihren wichtigſten Bed 
ſchuͤtzers im Stiche gelaffen zu werden, ergriffen fie mit‘ 
Begierde bie Vebingungen, die ihnen von der Statthal⸗ | 
terinn angeboten wurden, und drängten ſich zu einer 
baldigen Verſohnung mit dem Hofe, ;Das- allgemeine 
Geruͤcht von der. nahen Ankunft des Königs, welches: 
, die Retentinn aller Orten zu verbreiten Sorge trug, Igie 
ſtete ihr dabey große Dienſte; Viele, die ſich von dieſer 
koniglichen Erſcheinung nicht viel Gutes verſprachen, 
beſannen ſich nicht lange, eine Gnade anzunehmen, die 
ihnen vielleicht zum letzten Male angeboten warb )yY. 
*) Thuan, I. 507. Strad. 164. 168. Metoren. 95. 
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‚Bon denen, welche dergleichen. Privatfchreiben ww. 


—* waren auch Egmont und der Prinz von 
Dranien. Beyde hatten‘ ſich bey bem König über, 
bie Aheln Nachreden befchwert, womit man in Spanien - 
ihren guten. Namen zu brandmarken und ihre Abſichten 


J verdaͤchtig zu machen ſuchte; Egmont beſonders hatte 


mit der redlichen Einfalt, bie ihm eigen war, ben Mox 
narchen aufgefordert, ihm doch nur anzudeuten, was 


er eigentlich wolle, ihm bie Handlungsart zu beftimmen, 


wodurch man ihm gefällig werben und feinen Dienfleis 
fer darthun koͤnnte. Seine Berläumber ,. ließ ihm der 


Kdonig durch ben präfiventen von Tyfſenacque, zus 
ruͤdkſchreiben, konne er Dur) nichts beſſer widerlegen, 
als durch die volllemmenſte Anterigerfürg unter. die kdi· 
niglichen Befehle, welche ſo klar und peftiuumt abger 
faßt ſeyen, daß eh, kyiner neuen Auslegung und keines 
befondern Auftrags mehr bebärfe. Dem Souvewin · | 
Tommecd zu, zu berathſchlagen, zu pruͤfen und zu ver⸗ Fr 
ordnen; dem Willen des Souverains unkebingt nachzus: 
leben, gebuͤhre dem Unterthan; in feinem Gehorſam be⸗ 
‚Hehe deſſen Ehre. Es ſtehe einem Gliede nicht, gut an... 


ſich für weifer zu. halten, als fein Haupt. Allerdingßs 


gebe man ihm Schuld, daß er nicht Alles gethan habe, 


was in feinen Kräften-geftonben, um der Ausgelaſſen⸗ 
heit der Sektirer zu ſteuern; aber auch noch jetzt ſtehe 


es in ſeiner Gewalt, das Verſaͤumte einzubringen, bis 


zur wirklichen Ankunft des Konigs wenigſtens Ruhe und“ 


Ordnung erhalten zu helfe. 
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J A | Wenn man)den Grafen vwon Egmont wie Au 


ungehorfames Kind mit Verwelſen ſtrafte, fo. behan⸗ 
delte man ihn, wie man ihn kamte; gegen feinen Freund 
muſſte man Kunſt und Betrug zu Huͤlfe rufen. Auch 


Oranien hatte in feinem Briefe; des ſchlimmen Ver⸗ 
dachte exwaͤhnt, den der Koͤnig in feine Treue und Err 


gebenhejt ſetze, aber nicht; in.ber-ciieln Hoffnuug, wie 


‚Egmont, ihm Biefen Verdacht gu benchmen, woven 


er laͤngſt zuruͤckgekonmgen war, ſondern um von dieſer 


Beſchwerde den Uebergang auf die Bitte zw nehmen, 
daß er ihm; feiner Aemter entlaſſen moͤchte. Oft ſchon 
‚hatte er diefe Bitte an, die Megentinn. gethan, ſtets 
‚aber unter, den; Märkten: Betheuerungen ihrer Achtung 
eine abſchlaͤgige Antwort von {hr erhalten. Huch ber. 


König, an den er ſich endlich unmittelbar mit diefem BE 


Anliegen gewendet, ertheilte ihm jet. die. naͤmliche 
Antwort, die mit eben fo ftarten Verſicherungen feis 


„ner Zufriedenheit und Dankbarkeit · ausgeſchmuͤckt war; 


Beſonders bezeigte er ihm Über die Dienſte, die er 


ihm kuͤrzlich in Antwerpen geleiftet, feihe hoͤchſte Ju⸗ 


friedenheit, beklagte es ſehr, daß die Privatumſtaͤnde 
des Prinzen (von denen der Keßtere. einen Hauptyor⸗ 
wand genommen‘, ‚feine. Entlaffung zu verlangen) fo 
ſehr verfallen ſeyn follten, eudigte aber mit det Er⸗ 


klaͤrung r daß ed ihm unmöglich (ey, einen Dienet 
von feiner Wichtigkeit in ‚einem Zeitpunkte zu entbeh⸗ 


ven, mo 'die Zahl. der Guten eher einer Vermehrung 


Ion 
. 


Y.- 


als einer Berminderang: bebürfe. Er Babe geglaubt, 
ſetzte er Hinzu, der Prinz hege eine beffere Meinung 
von ihm, ald daß er ihn der Schwachteit faͤhig hal⸗ 
ten ſollte, dem grundloſen Geſchwaͤtze gewiſſer Men · 
— ſchen gu. glauben, bie ess mit bem Prinzen’und mit 
ihm ſelbſt übel meinten. Um ihm zugleich einen Ba  “ 
„weis feiner Aufrichtigkeit zu geben; beklagte er ſich 
dm Vertrauen bey ihm Aber feinen Bruder, den Gra⸗ 
fen von Naſſau, bat fh in dieſer Sache zum 
- Schein feinen Rath aus, und Außerte zuletzt feinen 
EZ Wunfch ‚den Grafen, eine Zeitlang aus den Nieder⸗ 
landen entfernt zu wifen 9. 
Aber Philipp Hatte es hier mit einem Kopfe 5 
"m thun, ber ihm an, Schlauheit überlegen var. Dir 
VPrinz von Ora n ien hielt ihn und fein geheimes ur 
Eonfeil - in Madrid und; Segovien Thon lange Zeit | 
durch ein Heer von Gpionen bewacht, die ihm Alles 
hinterbrachten, was dort Merkwaͤrdiges verhandelt 
ward. ‚Der Hof biefes Heimlichften von allen Des 
ſpoten war feiner Lift ımd feinem Gelde zugänglich 
‚geworden; auf diefem Wege’ hatte er manche Briefe, , 
welche die Regentinm ingeheim nad) Madrid gefehrier 
“ ben, mit ihrer eignen Haudſchrift erhalten, und in 
Bruͤſſel unter ihren Augen gleichſam tm criumpt zir⸗ 
| re 





| *) Hopper. $. 149. Burgund. 397. Apologie de Gnil" 
laune Pr. @’ Orange als. Veylage. 
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Euliten laſſen, daß fie ſelbſt, die mit Erſtamen bier 
in gederinanns ‚Händen ſah, was fie fo ‚set aufge⸗ 
hoben -glaubte, dem Könige anlag, ihre Depeichen 
in&fünftige ſogleich zu vergiehten. Wilhebms Wach⸗ 


ſamkeit fehränktex ſich nicht :bloß..auf ben fpanifchen 1P 
Hof ein; his nach Frankreich ud noch weiter Hatte 

er ſeine Kundſchafter geſtellt, und einige beſchuldigen 
ihn ſogar, daß bie. Wege, auf welchen “er zu feinen | 
Erkundigungen gelangte, nicht immer die unſchuldig⸗ 


ſten geweſen. Aber den wichtigſten Aufſchluß gab 
ihm ein aufgefangener Brief des ſpaniſchen Bothſchaf⸗ 


‚ ters in Frankreich, Franz von Alava, an bie 
Herzoginn, worin fi ich dieſer ‚Aber bie fehdne Gelegen⸗ 
heit verbreitete , ‚weldhe durch die Werfehuldung des 


niederlaͤndiſchen Volks dem: Könige jetzt gegeben fen, 
sine willkuͤrliche Gewalt in. dieſem Lande zu gruͤnden. 
Darum rjeth er ihr an, den Adel jetzt: durch eben 


die Kuͤnſte zu hintergohen, deren er ſich bis jetzt ge⸗ 


gen fie bedient, und ihn durch glatte Worte und ein 


derbindliches Betxagen ſicher: zu machen. Der Re 


nig, ſchloß er, der bie-Epälleute alö bie perborgenen 
Triebfedern aller biöherigen Urruhen kenne, ininde fie 


zu ſeiner Zeit wol zu finden wiffen, fo wie die bey⸗ 


den, bie. gr bereitö in Spanien babe, unbidie ihm 


‚. nicht mehr, entwiſchen wuͤrden; und er habe geſchwo⸗ 
. seh, ein Beyſpiel an ihnen zu geben, watüͤber bie 
ganze Ehriftenpeit ſich entſetzen ſolle, muͤſſte er euch 


P} . I 
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ale! feine Erbländer barah. wagen. Diẽſe — 
Entdeckung einpfing vurch die Briefe, welche Ber⸗ 
gen und Montigrin aus Spanien ſchrieben/ und 
worin fie.Ader.die Zuräuffeßende‘ Begegnung ver Grand - 
dezza und das veraͤuderte Betragen? bes Monarchen 
gegen fie bittere Beſchwerden führten, die Höchfte 
Slaubwihrdigkeit; und Oranien:-erfannte nun volle 
dommen, mas er von den ſchoͤnen Verſi icheruigen des 
Kdonigs zur halten habe J. NE 
(1566:): Den Vrief des Mih itters er via 
neh. einigen- andern, die ‚an, Spanien datitt waren, 

- and ven. ber nahen gewaffneten Aufunfl dei Kenige 
und: feinen ſchlimmen Uhfichten wider die Edeln um⸗ 
ſtaͤadliche NMachricht. gaben,* legte: ex Prinz feinem 

Bräader dem Stafer? Ch uwig bon Nätfan, dent 

ndfce vun :&ghruint, von Ho drn mb: son.” 
Hoogſorat en bey einer Zufammenkunfte zu‘ Dender⸗ 

mounde, im; Flandern,: vor, wohin ſich diefe: fünf Rit⸗ oo. 

- ters begeben: hatten, gemeiuſchaftlich mit’ einander die 

uͤdthigen Maßregeln zuihrer Sichetheit zu treffen.‘ 

Graf , Ludwig, der aur feihem Unwillen Gehbr gab, 

behauptete, tolberifk, daß man ohne Zeitverluiſt zu den 

Waffen gteifen und fich einiger feſten Plaͤtze verſie 

en male: Dem König wiſſe men; ® top auch 

oo: an Ne, 2 it. ee. 
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was es wolle, den gewaffueten Eichang in Sie Dres 
Yinzen vetfagen. ' Rn müffe, bie-Schweiz;; die pro⸗ 
teſtantiſchen Fuͤrſten Deutſchlands und die Hugenot⸗ 
‚ten unter die Waffen: bringen, daß fie ihm den Durch⸗ 
zug, durch ibr Gebiet erſchwerten, und wenn er ſich 
deſſen ungeachtet durch. alle dieſe Hinderniffe hinbutche | 
ſchluͤge ihn an der Grenze des Landes mit einer Ai⸗ 
‚me. empfangen. ° Er nehme es auf fi, in Frauk⸗ 
reich, in der Schweiz und in Deutfchland ein Schutz⸗ 
buͤndniß zu negotiiten, und aus letzterm Reiche vier⸗ 
tauſend Reiter, nebſt einer: verhaͤltnißmaͤßigen Anzahl 
Jußvolk, zuſaimnenzubringen ; an einem Vorwande 
fühle es nicht, das noͤthige Geld -einzutreiben,, und 
die reformirten Ranfleute wuͤrden ihn, wie er ˖ ſich vers 
ſchert hielt, nicht im Stiche laſſen. Aber Wilhelm, 
vorſichtiget und weiſer, erflärte fich gegen dieſen Bore - 
(lag, ber bey ber Ausführung unendliche Schwie⸗ 
tigfeiten finden, und noch durch nichts wuͤrde gerecht⸗ 
fertigt werden konnen. Die Inhuiſntion, ſtellte et vor, 
ſey in der That ‚aufgehoben, "Die Placate beynahe ganz 
in Vergeſſenheit gekommen, und: eine billige Glau 
bensfreyheit verflatter. Bis jetzt alle fehle es ihuen 
an einem gültigen Grunde, dieſen feindlichen Weg 
einzuſchlagen; indeffeh zweifle er nicht, daß man Ihr - 
men zeitig geitug einen-barreichen werde; Seihe Meier , 
Ang alſo ſey, diefen gelaffen zu eewarden, unterveſ⸗ 
Fin über auf Alles ein wachſames: Nüge zu habin 
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ah bem alte “on; der drohenden Gefahr einen Pr 
au gehen, damit ‚ed ‚bereit {ehr 38 bandeln wenn a. 


— es verlangten. re 
» - Bären afle diejenigen, welche bie Derfomumang. 


“nien beygetreten, fo ift fein. Zwyeißek,- baß: eine % 
mächtige Ligue, furchtbar Durch die Macht und. das 
¶ Aunulehn ihrer Glieder, deu Abſichten des Könige Hin⸗ 
dernifſe hätte. entgegenſetzen konnen, bie ihn gezwun⸗ 
gen haben wuͤrden, feinen ganzen Plan aufzugeben, 
Aber ber Muth der. verſammelten Ritter wurde gar 
ſehr durch ‚Die Ertlarung niedergeſchlagen, womit der 
Graf von Egmont fie uͤberraſchte. „Lieber,“ ſagt 
er, „mag Alles uͤber mich kommen, als daß ich das 
„lid fo verwegen verſuchen ſollte. Das Geſchwaͤtz 
Ades Spaniers Alan a rührt mich wenig, — wie 


 „follte dieſer Menfch dazu kommen) in, das verſchloſ⸗ 


„‚fene Gemuͤth ‚feines. Herrn zu Kaum. und feing 


nn. 


and Montigny ‚gibt, berehfen. sicher nichts, * 


ndaß der König,eine ſehr zweydeutige Meinung von 
u „uamnſerm Dienfleifer hegt, und Urfache:zu haben glaubt, 
„en Mißtrauen in unfre Treue zu. fegen; und Dazu, _ 


yydaͤucht ‚mir, hätten wir ihm ner allzuviel Anlaß ge⸗ 
geben. Auch iſt es mein ernftficher Vorſatz, durch 
MWerdoppelung ‚meines Eifers ſeine Meinung von mir 


ua verbeffen, £ und durch mein fanftigen. Verhglten | 


‘ . 
[1 


| " ansmadten, dem Öutachten bes Prinzen von Dre. | 
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> rise möglich, den Verdacht andzuldfchen, den meine 


„biöherigen Handlungen auf mich geworfen haben md» 


„gen. Und wie füllte ichmich auch aus den Armen 


„meiner zahlreichen und huͤlfbeduͤrftigen Familie reife 


„fen, um mich an fremden Höfen als einen Lande 


„flüchtigen herumzutragen, eine Laſt für Jeden, der 


„mich aufnimmt, Jedes Sklave, der ſich herablaſſen 


„will, mir unter die Arme zw greifen, ein Knecht von 
„Ausländern, um einem leidlichen Zwange in meiner 


„Heimath zu entgehen? Nimmermehr kann ber Mo⸗ 


„narch unguͤtig an einem Diener handeln, der ihm 


„ſonſt lieb und theuer war, und der ſich ein gegruͤn⸗ 


„detes Recht auf ſeine Dankbarkeit erworben. Nim⸗ 


„ermehr wird man mich: äberreben, daß Er, der 


„‚für fein nieberlätbifches: Bolt fo billige, ſo gnaͤdige 
„Sefinnungen gehegt, und fo nachdruͤcklich, fo heilig 
„mir betheuert hat, jetzt ſo deſpotiſche Anſchlaͤge da⸗ 
„gegen ſchmieden ſoll. Haben wir dem Lande nur 


„exit feine vorige Ruhe wiedergegeben, die, Rebellen 


„gezuͤchtigt, den katholiſchen Gottesdienſt wiederher⸗ 
„geſtellt, ſo glauben Sie mir, daß man von keinen 
„ſpaniſchen Truppen mehr hoͤren wird; und dies iſt 
„es, wozu ich Sie alle durch meinen Rath und durch 


‚mein Beyſpiel jetzt auffordere, und wozu auch bereits 
„bie mehrſten unſrer | Brüder fi ſich neigen. ch meir 


‚med Theild fürchte nichts von dem Zorne ded Mo: 
„narchen. Mein Gemiffen fpricht in, frey; mein 
eantns Am. Bee v0 35 
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„Schickſal ſteht bey ſeiner Gerechtigkeit and feiner - 


„Gnade 9). 

Umfonft bemuͤhten fi) Naffa 4, vorn und 
Dranien, feine Standhaftigkeit zu erſchuͤttern, und 
ihm Über die nahe unausbleibliche Gefahr die Augen 
zu Öffnen. Egmont war dem Könige wirklich er 


geben; das Andenken feiner Wohlthaten und des vers | 
bindlichen Betragens, womit er fie begleitet hatte, ' 


lebte noch in feinem Gedächtniffe, Die Aufmerkſam⸗ 
Seiten, wodurch er ihn vor allen feinen Sreunden aus⸗ 


„gezeichnet, hatten ihre Wirkung nicht verfehlt, Mehr 


aus falfher Scham, als ans Partepgeift, hatte er 
gegen ihn die Sache feiner Landsleute verfochten ; 


. mehr aus Zeinperament und nathrlicher Herzenöghte, 
als aus geprüften Grundfäßen, die harten Mafres 
geln der Regierung bekämpft. Die Liebe der Nation, 


die ihn als ihren Abgott verehrte, riß feinen Ebrgeiz 


bin. Zu eitel, einem Namen zu entfagen, der ihm 
. fo angenehm Elang, hatte er doch etwas thun muͤſ⸗ 


ſen, ihn zu verdienen; aber ein einziger Blick auf 


ſeine Samilie, ein harter Name, unter welchem man 


ihm fein Betragen zeigte, eine bedenkliche Folge, die 
man daraus zog, der bloße Klang . von Werbrechen 
ſchreckte ihn aus diefem Selbftbetruge auf und ſcheuchte 
ibn eilfertig zu feiner Pflicht zuräd, | 


*) Thuan. 507. Burg. 406. 406. Meteren. 95, 
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| DOraniens ganzer Plan fcheiterte, ald Egmont 


zurüdtrat. Egmont hatte die Herzen des Volks und 


das ganze Zutrauen der Armee, phne die es ſchlechter⸗ 
dings unmoͤglich war, etwas Nachdraͤckliches zu un⸗ 


ternehmen. Man hatte ſo gewiß auf ihn gerechnet; 
ſeine unerwartete Erklaͤrung machte die ganze Zuſam⸗ 
menkunft fruchtlos. Man ging auseinander, one nur. 


etwas beſchloſſen zu haben. Alle, die in Dendermonde 


zuſammengekommen waren, wurden im Staatsrathe 


zu Bruͤſſel erwartet; aber nur Egmont verfuͤgte ſich 
dahin. Die Regentinn wollte ihn über den Inhalt der 


gehabten Unterredung ausforſchen; aber fle brachte weis 


ter nichts aus ihm heraus, als den Brief des al ava, 


⸗ 


den er in Abſchrift mitgenommen hatte, und unter den 


bitterſten Vorwuͤrfen ihr vorlegte. Anfangs entfoͤrbte 


ſie ſich daruͤber, aber ſie faffte ſich bald, und erklaͤrte 


ihn dreiſtweg fuͤr untergeſchoben. „Wie kann,“ ſagte 
fie, „dieſer Brief wirklich von, Alava herruͤhren, da 


‚ich doch Keinen vermiſſe, und- derjenige, der Ihn aufs 
‚gefangen haben will, die andern, Briefe gewiß nicht 


„geſchont haben würde? Ja, da mir auch nicht ein j 
einziges Packet noch gefehlt hat, und auch Fein Bothe 
„audgeblieben it? Und wie läfft es fich denken, daß - 


„der König einen Ylava zum Herrn eines Geheimniſſes 
gemacht haben ſollte, das er mir ſelbſt nicht einmal 
wuͤrde Preis gegeben haben *) [a 


#) Burgand. 408. Meteren. 95. Grat. ad. :' > 
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Buͤrgerlicher— Krieg 
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| (1566.) Unterbeffen eilte bie Negentinn, den 
Vortheil zu benugen, den ihr die Trennung unter dem’ 
Adel gab, um den Fall des Bundes, der {don durch 
innere Zwietracht wankte, zu vollenden. Sie zog ohne 
Zeitverluft Truppen aus Deutſchland, die Herzog 
Erich von Braunſchweig für fie in Bereitſchaft hielt; 
verftärkte die Meiterey und, errichtete fünf Regimenter | 
Wallonen, workber die Grafen von Mannsfeld, 
von Megen, von Uremberg und Andere den Obers 
befehl bekamen. Auch dem Prinzen von Oranien 
muflten, um ihn nicht aufs Empfindlichfte zu befeidigen, 
Truppen anvertraut werden, und um jo mehr, da bie 
Provinzen, ‚denen er ald Statthalter vorfiund, ihrer . 
am ndthigften bedurften; aber man gebrauchte bie Vor⸗ 
fiht, ihm einen Oberften, mit Namen Waldenfins 
‚ger, an die Seite zu geben, der alle feine Schritte bes 
wachte, und feine Maßrögeln, wenn fie.geführlich zu. 
werben fehienen, ruͤkgaͤngig machen Fonnte. Dem Gra⸗ 
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fen von Egmo nt ftenerte die Geiſtlichkeit in Slandern | 


40,000 Goöldgulden bey, um 1500 Mann zu unterhals 


" ten, bavon er einen Theil im die bedenklichſten Plaͤtze 
| vertheilte. Jeder Statthalter muſſte ſeine Kriegsmacht | 
verſtaͤrken und ſich mit Munition verſehen. Alle dieſe u 


Zurüftungen, welche alfer Orten und mit Nachdruck ge⸗ 


macht wurden, lieſſen keinen Zweifel mehr übrig „wel⸗ 


chen Weg die Statthalterinn kuͤnftig einſchlagen werde. 


is Shrer Ueberlegenheit verfi chert, und dieſes maͤch⸗ 


tigen Beyſtands gewiß, wagt ſie es nun, ihr bisheri⸗ 


ges Betragen zu aͤndern und mit den Rebellen eine ganz 


andre Sprache zu reden. Sie wagt es, die Bewilli⸗ 
gungen, welche ſie den Proteſtanten nur in der Angſt 
und aus Nothwendigkeit ertheilt, auf eine ganz willkur⸗ 
liche Art auszulegen, und alle Sreyheiten, die fie ihnen 
ſtillſchweigend eingeraͤumt / auf die bloße Verguͤnſtigung 


der Predigten einzuſchraͤnken. Alle ihre übrigen Reli 


gionsſcbungen und Gebräuche, die ſich doch, wenn jene 


geſtattet wurden, von ſelbſt zu verſtehen jchienen, wur ⸗ 
den durch neue Mandate für unerlaubt erklaͤrt, und ge⸗ 


gen die Uebertreter als gegen Beleidiger der Majeſtaͤt 
verfahren. Man vergöunte den Proteftanten, anders 
als die herrſchende Kirche von dem Abendmahle zu den⸗ 
ken, aber es anders zu genießen, war Frevel; ihre Art 


zu taufen, zu trauen, zu begraben, wurde bey angedroh⸗ 
ten Todesſtrafen unterſagt. Es war grauſamer Spott, 
ihnen die Religion zu erlauben und die Ausübung zu 


N a 
[1] \ „I - \. 


_ 7. 
verfagen; aber dieſer uneble Kanftariff ,ihres gegebee 
nen Worts wieder los zu werden, war der Zaghaftig⸗ 
keit wuͤrdig, mit ber. fie es fich hatte abdringen.laffen. 
Bon den geringſten Neuerungen, ‘von den unbedeutende 

ſten Uebertretungen nahm fie Anlaß; bie Predigten zu ' 
fidren; mehrern von ben Prädikanfen wurde unterbem . 

| Borwande, daß.fie ihr Amt an einem’ andern Plate, 

als der ihnen angewisfen worben, verwaltet, der Pros 

zeß gemacht, und einige von ihnen fogar aufgehängt. - ü 

- Sie erflärte bey mehrern Gelegenheiten laut, daß die ⸗ 
Verbundenen ihre Furcht gemißbraucht, und daß ſie 
ſich durch einen Vertrag, den man ihr durch Drohun⸗ 

gen abgepreſſt, nicht fuͤr gebunden halte *). 

Unter allen niederlaͤndiſchen Staͤdten, welche ſich 
des bilderſtuͤrmeriſchen Aufruhrs theilhaftig machten, 
hatte die Regentinn fuͤr die Stadt Balenciennesi in Hen⸗ | 
negau am meiſten gezittert. In Feiner von allen war 
die Partey der Kalviniften fo mächtig, als in dibfer, - 
und der Geiſt des Aufruhrs, durch ben ſich die Provinz 

Hennegau vor allen übrigen ſtets ausgezeichnet hatte, 

u ſchien hier aicheimiſch zu wöhnen *). Die Naͤhe Frank⸗ 





* Meteren 93. g4.. Than, 507. Strada 166. Meura. 
Geil. Auriao. 21. | 
eyy Es war ein Sprichwort In Hennegan, und iſt es viel⸗ 
„leicht noch, die Provinz ſtehe nur unter Gott und un⸗ 8. 
se der Sonne. Strad. 1765 on N 


| W . 
reichs, dem esxſowol durch Sprache, als durch Sit⸗ 


> 


ſtaͤrkte Beſatzung zudachte, ſobald ſie in die Verfaſ⸗ 


ten, und erſchien an der Spitze eines Kriegsheers vor 
ihren Mauern. Aus der Stadt kamen ihn: von Geis 


— 
ten, noch weit naͤher, als den Niederlanden angehoͤr⸗ 
te, war Urſache geweien, daß man diefe Stadt von 
jeher mit größerer Gelindigkeit, aber andy mit mehr 


Vorſicht regierte, wodurch ſie nur deſto mehr ihre 
| Wichtigkeit fühlen lernte. Schon Bey dem letzten Auf⸗ 


ftande der Zempelfchänder hatte wenig gefehlt, daß 


fie ſich nicht den Hugenotten außlieferte, mit denen 


fie das genauefte Verſtaͤndniß unterhielt, und bie. ge⸗ 


ringſte Veranlaſſung Tonnte dieſe Gefahr erneuern, 


Daher war unter allen niedesländifchen Städten Bas 
lenciennes bie erfte, welcher die KRegentinn eine ver⸗ 


ſung geſetzt war, ſie ihr zu geben. Philipp von 


Noirkarmes, Herr von S. Aldegonde, Statthal⸗ 
ter von Heynegau, an der Stelle des abweſenden 


Marquis von Berg en, hatte dieſen Auftrag erhal⸗ 


ten des Magiſtrats Deputirte entgegen, ſich die Be⸗ 
ſatzung zu verbitten, weil, die proteſtantiſche Buͤrger⸗ 
ſchoſt, als der uͤberlegene Theil, fich dawider erklaͤrt 
habe: Noirkarmes machte ihnen den Willen der 
Regentinn kund, und ließ fie zwiſchen Beſatzung und 


Belagerung wählen. Mehr als vier Schwadronen 
Reiter und ſechs Compagnien Fußvolk ſollten ber Stadt 
“wicht aufgedrungen ‚werben; daruͤber wolle er ihr feiz. 
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nen eignen Sohn zum Geißel geben. Als dieſe Be⸗ 
dingungen dem Magiftrate vorgelegt. wurden, der für. 
fih ſehr geneigt war, fie zu ergreifen, erſchien der 


Prediger Peregrine le range an der Spite fiir _ 


nes Anhangs, der Apoſtel und Abgott feines Volks, 
dem es darum zu thun feyn muffte, eine Unterwer- 
fung ‚zu verhindern, von der er bad Opfer werden 
‚würde, und verhetzte, durch die Gewalt ſeiner Be⸗ 
redſamkeit, das Volk, die Bedingungen aus zuſchla⸗ 
gey. Als man Noirkanmes dieſe Antwort zuruͤck⸗ 
bringt, laͤſſt er die Gejandten, gegen alle Geſetze Des 
Volkerrechts, in Feſſeln ſchlagen, und. führt fie gefans 
gen mit fich fort; doch muß er fie, auf der Regen⸗ 


fier Schonung. angehalten, laͤfft fie noch mehrmalen 
auffordern, die ihr zugehachte Garniſon einzunehmen; 
da fie aber Hartnädig anf ihrer Weigerung befteht, 


ſo ‘wird fie durch eine dffentliche Akte für eine Rebel 


linn erklärt, and Noirkarmes erhält Befehl, fie 


fhrmlich zu Belagern. Allen übrigen Provinzen wird / 


verboten, diefer aufrüprerifchen Stadt mit Math, Geld 
oder Waffen benzuftehen. Ale ihre. Güter find dem 
Fiskus zugefprochen. Um ihr den Krieg zu zeigen, 
ehe er ihn wirklich anfing, und zu vernünftigen Nachs 
denken Zeit zu laffen, zug Noirfarmes aus ganz 


Hennegan and Cambray Truppen zufammen, (1566) 


t 


l 


tinn Geheiß, bald wieder frey geben,‘ Die Regens J 
tiun, durch geheime Befehle aus Madrid zu moͤglich⸗ 
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nahm S. Amant in Beſitz und legte Garniſon in alle 
naͤchſtliegenden Plaͤtze. Das Verfahren ‚gegen Bas 

lenciennes ließ alle Abrige Städte, bie: in gleichem 
Sale waren, jauf das Schickſal ſchließen, welches ih⸗ 
den ſelbſt zugedacht war, und ſetzte ſogleich den gan⸗ 
zen Bund in Bewegung. Ein geuͤſiſches Heer zwi⸗ B 
ſchen drey und viertauſend Mann, das aus landfluͤch⸗ 
tigem Gefindel und den uͤberbliebenen Rotten der Bil⸗ 
derſtuͤrmer in der Eile zufammengerafft worden, er⸗ 
ſcheint in dem Gebiete von Tournay und Lille, um 
ſich diefer beyden Städte zu verfichern, und den Feind 
vor Valenciennes zu beunruhigen. Der Gouberneur 
‚von Lille hat das Glauͤck, ein Detaſchement davon, 
das im Einverſtaͤndniß mit den Proteſtanten dieſer 

Stadt einen Anſchlag gemacht hat, ſich ihrer zu bes 
mächtigen, in die Flucht zu fchlagen und. feine Stadt 
zu behaupten. Zu der nämlichen Zeit-wird dad geus 

ſiſche Heer, das bey Launoy unnuͤtz die Zeit verdirbt, 
"Yon Noirkarmes überfallen und beynahe ganz auf: 

I > gerieben. Die Wenigen welche ſich mit Herzweifelter 

Tapferkeit durchgeſchlagen, werfen ſich in die Stadt 


Tournay, die von dem Sieger fogleich aufgefordert 


wird, ihre Thore zu dffnen und Beſatzung einzunch 
‚men. Ihr fchneller Gehorſam bereitet ihr ein leichter 
red Schickſal. Roirkarmes begnagt ſich, das pro⸗ 
teſtantiſche Conſiſtorium darin aufzuheben, die’ Pre⸗ 
diger zu verweiſen, die. Anführer der Rebellen zur 
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Strafe zu aichen, und den katholiſchen Gottesdienſt 


den er beynabe hanz unterdruͤckt findet, wieberherzur 
ftellen. Nachdem er ihr einen fihern Katholiken zum 
Souvernenr gegeben, und eine hinreichende Beſatzung 
darin zuruͤckgelaſſen, rüdt_er mit, feinem fiegenden 
Heere wieder vor Walenciennes, um bie ng 
fortzufegen. N“ | Zu 

Dieſe Stadt, aufihre Befefigung trohzig, ſchickte 
ſich lebhaft zur Vertheidigung an, feſt entſchloſſen, es 


- „aufs Aeußerſte kommen zu laſſen. Man. hatte nicht 


! 


verjäumt, ſich mit Kriegsmunition und Lebensmitteln J 


auf eine lange Belagerung zu ‚verfehen; Alles, was 
‚nur bie Waffen tragen Tonnte, Die Handwerker ſelbſt 


nicht ausgeſchloſſen, wurde «Soldat; die Haͤnſer vor 


der Stadt, und vorzuͤglich die Kloͤſter, riß man nie⸗ 
der, damit der Belagerer ſich ihrer nicht. gegen die 
Stadt bediente. Die wenigen Anbaͤnger der Krone 


ſchwiegen, von der Menge unterdruͤdt; kein Katho⸗ , 


like durfte es wagen, ih zu ruͤhren. Anarchie und 
Aufruhr waren an die Stelle ‚der guten Ordnung ‚ges 
treten, und der Fanatismus eines tollkuͤhnen Prieſters 
gab Geſetze. Die Maunſchaft war zahlreich, ihr Muth 
. verzweifelt, feft ihr Vertrauen auf Entfaß, und ide, 
Kap gegen die zatwoliſche Religion aufs Aeuß erſte. ge⸗ 
ſtiegen. Viele hatten keine Gnade zu erwarten, Alle | 
verabſcheuten das gemeinſchaftliche Joch einer befehls⸗ 


x baberifchen Befatzung. Noch einmal verſuchte es 
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Noirkarmes, beffen Heer durch die Huͤlfsvolker, 
welche ihm vom allen Orten her zuftrömten, furchtbar 
gewachfen und “mit allen Erforderniffen zu einer lan⸗ 
gen Blokade ichlich verſehen war, die Stadt durch 
Guͤte zu bewegen, aber vergebens. Er ließ alſo die 
Laufgraͤben eroffnen, und ſchickte ſich an, die Stadt 
‚Änzufchließen *). J 
Die Lage der Proteſtanten hatte ſi ch unterbeffen \ 

in eben dem Grade-verfhlimmert, ald die Regentinn 
zu Kräften gefommen- war. Der Bund des Adels 
war allmaͤhlien bis auf den dritten Theil geſchmolzen. 
Einige feiner wichtigſten Beſchuͤtzer, wie der Graf 
von Egmont, waren wieder zu dem Koͤnige uͤber⸗ 
gegangen; die Geldbeytraͤge, worauf man ſo ſicher 
gerechnet hatze, fielen fehr fparfam aus; der Eifer ber 
Partey fing: merklich an zu erkalten, und mit der ge⸗ 
linden Jahrs zeit muſſten nun auch die oͤffentlichen 
Prebigten aufbdren, die ihn bis jetzt in Uebung er⸗ 
halten hatten. Alles dies zuſammen bewog die unter⸗ 
liegende Partey, ihre Forderungen «mäßiger dinzurich⸗ 
ten, und, ehe fie das Aeußerſte wagte, alle unſchul⸗ 
dige Mittel Korher zu verſuchen. In einer General⸗ 
ſynode der Proteſtanten, die zu dem Ende in Ant⸗ 
werpen, gekalten wird, und welcher auch einige von 
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den Berbundenen beywohnen, wird beichloffen, an die 

Regentinn zu deputiren, ihr dieſer Wortbruͤchigkeit we⸗ 
gen Vorſtellungen zu thun, und ſie an ihren Vertrag zu 
erinnern. Brederode übernimmt dieſen Auftrag, 
muß ſich aber auf eine harte und ſchimpfliche Art abge⸗ 
wieſen, und von Bruͤſſel ſelbſt ausgeſchloſſen ſehen. Er 


nimmt feine Zuflucht zu. einem ſchriftlichen Aufſatze, 


worin er ſich im Namen des ganzen Bundes beklagt, -, 


daß ihn die Herzogian im Angeficht aller Proteftanten, 


Die auf des Bundes Buͤrgſchaft bie Waffen niedergelegt, 
Durch ihre Wortbrächigkeit Lügen ſtrafe, und Alles, was 


“die Verbundenen Gutes geftiftet, durch Zurkdfnahme 


ihrer Bewilligungen wieder zunichte maches daß fie den 
Bund in den Augen bed: Volls herabzumärdigen ges 
ſucht, Zwietracht unter ſeinen Gliedern erregt, und 
Viele unter ihnen als Verbrecher habe verfolgen laſſen. 
Er lag ihr an; ihre neuen Verordnungen zu widerrufen, 
durch welche den Proteftanten ihre freye Religionsübung | 


‚benommen ſey, vor allen Dingen aber die Belagerung - 


von Valenciennes aufzuheben, bieneugemorbenen Trup⸗ . 
pen abzudanken, unter welcher Bebingung ihr ber Bund, 
allein für Die allgemeine Ruhe: ‚Sicherheit leiften konne. 

Hierauf antiwortete die Kegentinn i in einem Zone, 
der von ihrer bisherigen Maßigung ſehr verſchieden war. 
„Wer dieſe Verbundenen find, die ſich in dieſer Schrift 
„an mich wenden, ift mir in der That ein Geheimniß. 


N „Die Berbundenen, mit denen ich zu thun hatte, find, 


% 


N 


I „wie ich nicht anders weiß, auseinandergegangen. Alle 
⸗/wenigſtens konuen an dieſer Klagſchrift nicht Theil 
‚haben, denn ich ſelbſt kenne Viele, die, in allen ihren 


„Forderungen befriedigt, zu ihren Pflichten zuruͤckge⸗ 
"treten find. Wer es aber auch fey, ber ſich hier ohne 


„Fug und Recht und ohne Namen an mich wendet, ſo | u 


bat gr meinen Worten mwenigftend eine fehr falſche Aus⸗ 


u legung gegeben, wenn er daraus folgert, daß ich den 
„Proteſtanten Religionsfreyheit zugeſichert habe. Nie⸗ 


„mand kann es unbekannt ſeyn, wie ſchwer es mir ſchon 


geworden iſt, die Predigten an denen Orten zuzuges _ 
nden, wo fie fich felbft eingeführt haben, und biejed, 


„tan doch wol nicht für eine bewilligte Glaubens frey⸗ 
‚heit gelten? Mir bätte es einfallen ſollen, diefe ges 
„ſetzwidrigen Konſiſtorien in Schutz zu nehmen, diefen 


. „Staat im Staate zu dulden? Ich hätte mich fo weit 
„vergeſſen koͤnnen, einer verwerflichen Sekte diefe ger . 
„ſetzliche Wörde einzuräumen, alle Ordnung in def. 

— „g5—Kirche und in der Republik umzufehren, und meine 
"heilige Religion fo abſcheulich zuläftern? Haltet euch 
„an den, ber euch diefe Erlaubniß gegeben bat; mit 


„mir aber muͤßt ihr nicht rechten. Ihr beſchuldigt mich, 
„daß ich den Vertrag verletzt habe, der euch Straflo⸗ 
„figkeit und Sicherheit gewaͤhre? Das Vergangene 


„hab' ich euch erlaſſen, nicht aber, was ihr kuͤnftig be⸗ 


„gehen wuͤrdet. Eure Bittſchrift vom vorigen April 


i 


„ſollte Keinem von euch Nagthei bringen, und das hat 
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„ſie, meines Wiſſens, auch nicht gethan; aber wer 


„ſich neuerdings gegen die Majeftät des Kbnigs ver- 


. „gangen ‚mag die Solgen feines Frevels tragen. Enb: 


„lich, wie Könnt thr euch unterfichen, mir einen Vers 


„trag in Erinnerung zu bringen, den ihr zuerſt ges 
„brochen habt? Auf weſſen Anſtiften wurden die 


„Kirchen gepluͤndert, die Bilder der Heiligen geſtuͤrzt, 


„ande die Städte zur Rebellion hingeriſſen? . Wer bat 


„Buͤndniſſe mit fremden Mächten errichtet, unerlaubte 


„Werbungen angeftellt, und von den Untertanen bes 


‚Königs gefekwidrige Steuern eingetrieben ? Ses⸗ 


„wegen habe ich Truppen zuſammengezogen, deswe⸗ 


„gen die Edikte geſchaͤrft. Wer mir anliegt, die 
„Waffen wieder niederzulegen, kann es nimmermehr 
gut mit ſeinem Vaterlande und dem Koͤnige meinen; 


“nad wenn ihr eudy ſelbſt liebt, fo ſehet zu, daßihr 
„eure eignen Handlungen entſchuldigt, anſtatt die mei⸗ 
„tigen zu richten Y.“ 


Alle Hoffnung . des Verbundenen zu einer gätli 
‚hen Beylegung fan? „mit diefer hochtdnenden Erklaͤ⸗ 


rung. Ohne ſich eines mächtigen Ruͤckhalts bewußt 
zu ſeyn, konnte die Regentinn eine folcht Sprache 


nicht führen. Eine Armee fand im Felde, der Feind 
vor Valenciennes, der Kern. bed’ Bundes war abges 


”) Thuan. 523. 524. Strada. 167.168. Burgund. 435. 
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Unterwerfung. Ihre Sache war jegt fo ſchlimm, daß 


eine offenbare Widerſetzung fie nicht ſchlimmer machen 
konnte. Lieferten ſie ſich ihrem aufgebrachten Herrn 

wehtlos in die Haͤnde, fo war ihr Untergang gewiß; 
aber der Weg der Waffen konnte ihn wenigſtens noch 


zweifelhaft machen; alſo waͤhlten ſie das Letzte, und 
fingen mit Ernſt an, zu ihrer Vertheidigung zu ſchrei⸗ 


ſchen Proteſtantkn zu erwerben, wollte Ludwig von 
nay und Valenciennes bereden, der Augsburgiſchen 
VKonfeſſi on beyzutreten, und ſich auf dieſe Weiſe en⸗ 


ger an ihre Religion anzuſchließen; ein Vorſchlag, der 
nie in Erfuͤllung kam / weil der Religionshaß der Kal⸗ 


in der Pfalz und in Sachſen ernſtlich wegen Subſi⸗ 


bien zu unterhandeln. Der Graf von Bergen bes 
feftigte feine Schlöffer; Breberode warf fihmit 


einem Meinen Heere in feine fefte Stadt Viane, an 


fallen, und die_ Regentinn‘ forderte eine unbedingte 


- ten. :Um fic) ein Recht auf den Benftand der deut: _ 


Nafi ſau die.Städte Amſterdam, Antwerpen, Tours 


'viniſten gegen ihre evangelifchen Brüder den Abſcheu, 
wo möglich, noch überftieg, den fie gegen das Papſt⸗ 
thum trugen, Naffau fing nun an, in Frankreich, 


dem Leck, über welche er fid) Souverainetaͤtsrechte 


anmaßte, und ‚die er eilig in Vertheidigungsftanp 


feßte, ym bier eine Verftärfung non dem Bunde und 


‚ den Ausgang von Naffgu’s_Unterhandlungen abs 
zuwarten. Die Fahne des Kriegs. war num aufge 
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fedt; aberall rüprte man bie Trommel; aller Orten 


ſab man Truppen marſchiren, wurde Geld eingetrie⸗ 


‚ben, wurden Soldaten geworben. Die Unterhaͤndler 


. beyder Theile begegneten ſich oft in demſelben Plate; 
und kaum ‚hatten die Einnehmer und Werber der Res’ 


⸗ 


gentinn eine Stadt geraͤumt, ſo muſſte fie von den 
Maͤklern deö Bundes diefelbe Gewaltthaͤtigkeit leiden *), 


. (1566.) Bon Valenciennes richtete die Regen⸗ 
tinn ihre Auſmerkſamkeit auf Herzogenbuſch, in wel⸗ 


cher Stadt die Bilderſtuͤrmer neue Ausſchweifungen 
begangen und die Partey der Proteſtanten zu einer 


ſtarken Ueberlegenheit gelangt war. Um die Buͤrger⸗ 


ſchaft auf einem friedlichen Wege zur Annahme einer 
Beſatzung zu vermdgen, ſchickte ſie den Kanzler Scheiff 
von Brabant mit einem Rathsherrn Merode von 
Petersheim, den fie zum Gouverneur der Stadt bes’ 
ſtimmt hatte, ald Gefandte dahin, welche fi) auf eine 


gute Art ‚beifelben verſichern, und der Buͤrgerſchaft 


einen neuen Eid des Gehorſams abfordern ſollten. 


Zugleich wurde ber Graf von Megen, ber, in der- 


Nähe mit einem Corps fand, befehligt, gegen. bie. 
Stadt anzuruͤcken, um den Auftrag beyder Geſand⸗ 


ten zu unterſtuͤtzen und ſogleich Beſatzung darein wer⸗ 
fen zu fonnen, Uber Örederod e, der in Viane 





”) Thuen. 524. Strad 169. Allg. G. d. v, R. Ran 
2. 95. Vigl. ad Hopper.. Epist. 3, 


. 
| 


401 | 


bavon Nachricht bekam, ſchickte eine ſeiner Kreatus 
ren, einen gewiffen Anton son Bomberg, eineh 


hitzigen Kalbiniſten, der aber für einen braven Sob 5 


Daten befannt war, dahin, um den Muth feiner. Par⸗ 
tey in biefer Stadt aufzurichten, und die Anſchlaͤge 
der Regentinn zu ‚Pintertreiben. Dieſem Bomberg 
gelang es, die Briefe, welche der Kanzler von der 
HOerzoginn mitgebracht, in feine Gewalt zu bekom— 
men, und falfche unterzufchieben , bie durch ihre harte 
and gebieterifche Sprache die Yärgerfchaft aufbrach⸗ 
sen. Zugleich wuflte er die beyden Gefandten der 
Herzoginn in Verdacht zu bringen, als ob fie ſchlimme . 
Anſchlaͤge auf die Stadt hätten, welches ihm fo gut 
bey dem Pöbel glädte, daß, diefer fi in toller Wuth 
an den Gefandten ſelbſt vergriff und ſie gefangen ſetzte. 
Er ſelbſt ſtellte ſich an der Spitze von goo Mann, 
die ihn zu ihrem Anfuͤhrer gemacht, dem Grafen von. | 
Megen entgegen, ‚ver in Schlachtorbnung gegen die 
Stadt anrhdte, und empfing ihn mit grobem Geſchuͤtz 
ſo uͤbel, daß Meg en underrichteter Dinge zuruͤckwei⸗ 
chen muſſte. Die Regentinn ließ nachher ihre FJe⸗ 
ſandten durch einen Gerichtsdiener zuruͤckfordern, und | 
im VBerweigerungsfalle mit einer, Belagerung drohen; 
aber Bomberg befegte mit feinen Anhange das 
—*5— und zwang ben Magiſtrat, ihm die Schläfs 
ſel der Stadt audzuliefern. Der Gerichtsdiener wurde 


mit Spott abgewieſen, und der Regentinn durch ihn 
Echillers ſaͤmmtl. Werte. V. 06 
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geantwortet, daß man ed auf Brederode's Befehl 
. würde anfommen laſſen, was mit den Gefangenen 
zu verfügen ſey. Der Herold, der außen vor ber 
Stadt hielt, erfchien nunmehr, ihr den Krieg anzus 
fuͤndigen, welches aber der Kanzler noch hintertrieb N. 
Nach. dem vereitelten Verſuche auf Herzogenbuſch 
warf ſich der Graf von Megen in Utrecht, um ei⸗ 
nem Anſchlage zuvorzukommen, den Graf Brede⸗ 
rode auf eben dieſe Stadt ausführen wollte. Dieſe, 
welche von dem Heere der Verbundenen, das nicht 
weit davon bey Viane campirte, viel zu -Teiden hatte, 
nahm ihn mit offenen Armen als ihren Beſchuͤtzer auf, 
und bequemte ſich zu allen Veraͤnderungen, die er in 
ihrem Gottesdienſte machte. Er ließ dann ſogleich an 
dem Ufer des Leck eine Schanze aufwerfen, von wo 
aus er Viane beſtreichen konnte. Brederode, der 
nicht. Luft hatte, ihn in dieſer Stadt zu erwarten, 
verließ mit dem beften Theile feines. Heers dieſen Wafs 
fenplag, und eilte nad). Amfterdam ”), 

So unnüt auch der Prinz von Oranien wäßs 
segd diefer Bewegungen in Antwerpen feine Zeit zu 
verlieren ſchien, ſo geſchaͤftig war er in dieſer anſchei⸗ 





*). Thuan. 525. Strada. 170. Burgund. 423. 424. 427. 
428. Vigl. ad Hopper. Epist. 6. 

2) Allg. G. d. v. N. 98. 99. Strad. 270, Vigl ad d Hop- 
per. 5, Brief, | Zn 
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enden Ruhe. Auf fein Angeben hatte der Bund 64 


‚worden, nd Brederode feine Schldſſer befeſtigt, 


wozu er ihm ſelbſt drey Kanonen ſchenkte, bie er zu Ut⸗ 
recht hatte gießen laſſen. Sein Auge, wächte über alle 
Bewegungen des Hofs, und der Bund wurde durch ihn 
bor jedem Anfchlage gewarnt‘, der auf diefe oder jend 
Stadt gemacht wurde. Aber feine Hauptangelegenheit 
fchien zu ſeyn, die vornehmſten Pläte feiner Statthal⸗ 


terichaft in ſeine Gewalt zu befammen ; ju welchem Ende 


ir Brederode's Anfchlag auf Utrecht und. Amfter» 
dam ist Stillen nad) allen Kräften zu beibrbern gende _ 
hate, f 

‚Der wichrigfte Platz war die feeländifche Inſ el Wal⸗ 
chern, wo man eine Landung des Koͤnigs vermuthete; 
und dieſe zu aͤberrumpeln, wurde jetzt ein Anſchlag von 
ihm entworfen; deffen Ausführung einer aus dem vers 
bundenen Adel, ein vertrauter Freund des Prinzen von 
Draniey, Johann von Marnir, Her von Thou⸗ 
koufe, Philipps von ©; Adelg onde Brüder, Aber 
ſich nahm (1567). Thoulouſe unterhielt mit dem ge⸗ 
weſenen Amtmanne von Middelburg ; Peter Haak, 
ein geheimes Verftändniß, welches ihm Gelegenheit vers 
fchaffen follte; in Middelburg und Vließingen Beſatzung 
zu werfen; aber bie Werbung , welche für dieſes Untet⸗ 


nehmen-in Antwerpen angeſtellt wurde, Eonnte fo. ftil 


—— — 4 
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nicht vor ſich gehen, daß der Magiſtrat nicht Verdacht 
ſchdpfte. Um num dieſen zu beruhigen, und feinen Uns 
ſchlag zugleich zu befordern, ließ der Prinz allen frem⸗ 
den Soldaten und andern Auslaͤndern, die nicht in 
Dienſten des Staats waͤren, oder ſonſt Geſchaͤfte trie⸗ 
ben, Öffentlich durch den Herold verfündigen, daß fie 
angefäumt die Stadt räumen follten. Er hätte fich, fas 
gen feine Gegner, durch Schließung der Thore aller Dies 
fer verbädhtigen Soldaten leicht Bemächtigen Tonnen, 
aber er jagte fie aus der Stadt, um fie defto ſchneller 


an den Ort ihrer Beſtimmung zu treiben. Gie wurden ' 


dann ſogleich anf der Schelde eingeſchifft und bis vor 
Rammelens. gefahren; da man aber Durch das Markt⸗ 
fchiff von Antwerpen, welches. kurz vor ihnen einlief, 
in Vließingen ſchon vor ihrem Anfchlage gewarnt war, 
ſo verfagte man ihnen hier den Eingang in den Hafen. 
Die nämliche Schwierigkeit. fanden fie bey Arnemuiden, 
ohnweit Middelburg, in welcher Stadt fih die Unka⸗ 
tholiſchen vergebens benrähten, zu ihrem Vortheile eis 
uen Aufftand zu erregen, Thoulouf e ließ alſo uns 
verrichteter Dinge ſeine Schiffe drehen, und ſegelte wie⸗ 
ber ruͤckwaͤrts die Schelde bis nach Oſterweele, eine 
Wiertelmeile von Antwerpen, hinunter, wo er fein Bolt 
ausſfetzte, und am Ufer ein Lager ſchlug, des Vorſatzes, 
fich hier von Antwerpen aus zu verſtaͤrken, und den 
‚Muth feiner Partey, die von dem Magiftrate unters _ 
Britt wurde, burch feine Nähe frifch zu erhalten, 
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Durch Vorſchub der rtformirten Geiſtlichen, die in der 


Stadt Werbersdienſte für ihn verrichteten, wuchs mis 


jedem Tage fein kleines Heer, daß er zuletzt anfing, den 
Antwerpern fürchterlich zur werden, deren ganzes Ge- 


biet er verwuͤſtete. Der aufgebrachte Magiſtrat wollt 


ihn hier mit der Stademiliz überfallen Iaffen, welches 


“ aber der Prinz von Dranien, unter dem Vorwande, 


2 


| daß man die Stadt jekt wicht von Soldaten entblößen 
dürfe, zu verhindern wuffte, 


Unterdeſſen hatte die Regentinn in ber Eile ein Hei: 


nes Speer gegen ihn aufgebracht, welches, unter Anfuͤh⸗ 


zung Philipps non Launoy in flarken Märfchen - 
von Brüffel aus gegen ihn anrüdte. Zugleich wuſſte 
der Graf von Megen das geufliche Heer. bey Diane 

fo gut einzufchließen und zu beichäftigen, daß es weder 

von diefen Bewegungen hören, noch feinen Bunds ver⸗ 
wandten zu Hölfe eilen konnte. Launoy uͤberfiel die 
zerſtreuten Haufen, welche. auf Plünderung ausgegan⸗ 
gen waren, unverfehens, und Fichtete fie in einem ſchreck⸗ — 


lichen Blutbade zu Grunde. Thoulonfe warf ſich mit 
‚dem Heinen Ueberreſte feiner Truppen in ein Landhaus, 


das ihm zum Hauptquartier gedient hatte, und wehrte fich. 


lange mit dem Muthe eined Verzweifelnden, bis Lau 


#09, der ihn auf Feine andere Art herauszutreiben vers. 


mochte, Feuer in dad Haus werfen ließ. Die Wenigen, 


welche dem Fener-intlamen, ſtuͤrzten in das Schwert des 


Feindes, oder fanden in ber Schelde ihren Tod. Thou⸗ 


U ob 


louſe ſelbſt wollte lieber in den Flammen ſterben, als 
in die Hände des Siegers fallen. Dieſer Sieg, ber 
über taufend von den Feinden aufrieb, war für den Ue⸗ 
berwinderwohlfeil.genug erfauft, denn er vermißte nicht 

mehr ald zwey, Mann in.feinem ganzen Heere. Drey⸗ 


Wbuundert, welche fid) lebendig ergaben ‚. wurden, weil 


N 


n 


wan von Antwerpen aus einen Ausfall befürchtete, ohne 


Barmherzigkeit fogleich niedergeſtochen 82). 


Ehe die Schlacht anging, ahnete man in Antwer⸗ 
pen nichts von dem Angriffe. Der Prinz von Ora⸗ 


nien, welcher fruͤhzeitig davon benachrichtigt worden 


war, hatte die Vorſicht gebraucht, die Bruͤcke, welche 
die Stadt mit Oſterweel verbindet, den Tag zuvor ab⸗ 
brechen zu laſſen, damit, wie er vorgab, die Kalvini⸗ 
ſten der Stadt nicht verſucht werden moͤchten, ſich zu 
dem Heere des Thonlouſe zu ſchlagen, wahrſcheiuli⸗ 


cher aher, damit die Katholiken dem geufiichen Feid⸗ . 


herrn nicht in den Ruͤcken fielen. oder auch Kaunny; 
wenn er Sieger würde, nicht in. die Stadt eindränge:, 
Aus eben biefem Grunde wurden auf feinen Befehl: audj 
die Thore verfchloffen, und die Einwohner, welche vom 
allen dieſen Anftalten nichts begriffen, ſchwebten unges 

wiß zwiſchen Neugierde und Furcht, bis der Schall des 
Geſchuͤtzes von Oſterweel her ihnen ankuͤndigte, was 





⁊) Meteren. 97. 98. Burgund. 440. 441. Strad. 1731. 
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dort vorgehenmöchte. Mit (dtmendem Gedränge rennt 
jetzt Alles, nad) den Wälfen und auf die Mauern, wo. 


ſich ihnen, als der Wind den Pulverrauch von den ſchla⸗ 
geriden Heeren zeriheilte‘, dad ganze Schauſpiel einer: 
Schlacht darbietet. Beyde Heere waren der Stadt fo 


| nabe, daß man ihre ahnen unterfcheiden, und die Stim⸗ 
men der Meberwinder, wie der Weberwundenen deutlich 


auseinander erfennen konnte. Schredlicher, als ſelbſt 


J die Schlacht, war der Anblick, den dieſe Stadt jetzt 


gab. Jedes von den ſchlagenden Heeren hatte feinem _ 


Anhang und feinen Feind auf den Mauern. Alles, was 


unten vorging, erweckte hier oben Frohlocken und Ente“ 


ſetzen; der Ausgang bes Treffens fchien das Schidfal 


jedes Zuſchauers ‚zu entfcheiden. Jede Bewegung auf 
dem Schlachtfelde Tonnte man in den Gefichtern der 
Antwerper abgemahlt lefen: Niederlage und Triumph, 
das Schreden der Unterliegenden, bie Wuth der Sie 
ger. Hier ein ſchmerzhaftes eitles Beitreben, den Sins 
enden zu halten, den Zliehenden zum Stehen zu bewe⸗ 


gen; bort eine‘ gleich vergebliche Begier, ihn einzuho⸗ 
len, ihn aufzureiben, zu vertilgen. Jetzt fließen die 


. Geufen, und zehntaufenb gluͤckliche Menfchen find ge⸗ 
machts. Thouloufe’ 8 letzter Zufluchtsort ſteht in 
Flammen, und zwanzigtauſend Bürger von Antwerpen 


fierben den Beuertod mit ihm. | 


Aber bald macht die Erftarrung des erften Schrefe 


kens der wüthenden Begierde zu helfen, der Rache Platz. 
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Luutichreyend, bie Hände ringend und mir’ aufgeldstem' 
Haar fehrzt die Wittwe des geſchlagenen Feldherrn durch 


die Haufen, um Rache, um Erbarmen zu flehen. Auf⸗ 


gereizt von Hermann, ihrem Upoftel, greifen die Kal⸗ 


siniften zu den Waffen, ensichloffen, ihre Brüder zu 
‚ rächen oder mit ihnen umzukommen; gedanfenlos, ohne 
Plan, ohne Führer, durch nichts, als ihren Schmerz, 
ihren Wahnfinn geleitet, fihrzen fie dem. torpen Thore 
. 38, das zum Schlachtfelde Hinausführt; aber kein Aus⸗ 
| weg! das Thor iſt gefperrt, und die vorderſten Haufen 
werfen ſich auf die hinterften zuruͤck. Tauſend fammeln 
fich zu Taufenben; auf der Meerbruͤcke wird ein ſchreck⸗ 
liches Gedraͤnge. Wir find verrathen, wir find gefan⸗ 


gen, fchrien alle, Verderben fiber die Papiſten, Ber. ” 


derben über den, ber und verrathen hat! in bumpfes- 
aufrubhrverkuͤndendes Murmeln durchlaͤuft den ganzen 


Haufen. Man faͤngt an zu argwohnen, daß Alles bis⸗ 


herige von den Katholiken angeſtellt geweſen, die Kal⸗ 


viniſten zu verderben. Ihre Vertheidiger habe man 
aufgerieben, jetzt wuͤrde man Aber die Wehrloſen ſelbſt 
herfallen. Mit ungluͤckfeliger Behendigkeit verbreitet 
ſich dieſer Argwohn durch ganz Antwerpen. Jetzt glaubt 
man uͤber das Vergangene Licht gu haben und fürchtet 
etwas noch Schlimmeres im Hinterhalte; ein ſchreckli⸗ 


= ches Mißtrauen bemächtigt ſich Aller Gemäther, Jede 


Partey fürchtet son der andern, Jeder flieht in feinem 
Nachbar feinen Feind „das Geheimniß vermehrt diefe 


EN 
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J Furcht ünd dieſes Entſetzen; ein ſchrecklicher Zuſtand 


fuͤr eine ſo menſchenreiche Stadt, wo jeder zufaͤllige Zu⸗ 
ſammenlauf ſogleich zum Tumulte, jeder hingeworfene 


Einfall zum Geruͤchte, jeder kleine Funken zur lohen 


Flamme wird, und durch‘ die ſtarke Reibung fich alle 


Leidenſchaften heftiger entzuͤnden. Alles, was refor⸗ 
mirt heißt kommt auf dieſes Geruͤcht in Bewegung. 
Zunfzehntaufend von“ diefer Parten feßen fih im Beſitz 
der Meerbrüde, und pflanzen ſchweres Geſchuͤtz auf 


biefelde, bad gewaltfam and dem Zeughaufe genommen 


’ 


, wird; auf einer andern Bruͤcke geichieht daſſelbe; ihre 


geenge nacht fie furchtbar ,.die Stadt iſt in ihren Han⸗ | 
. den; um einer eingebilbeten Gefahr zu entgehen, fuͤh⸗ 
ren fie ganz Antwerpen an den Rand des Verderbens. 
Gleich beym Anfange des Tumults war der Prinz 
von Oranien der Meerbruͤcke zugeeilt, wo er fi‘ 


Herzhaft durch die wüthenden Haufen Tchlug, Friede ge» 


Bot und um Gehör flehte, Auf der andern Brüde vers 


fuchte der Graf von Hoogſtraten, von dem Buͤr⸗ 
germeiſter Stra hlen begleitet, daſſelbe; weil es ihm 


dber fowol an 1 Anfehn ‚als an Beredſamkeit mangelte, 
ſo wies er den tollen Haufen, ber ihm ſelbſt zu mächtig, 


wurde, an den Prinzen, auf welchen jetzt ganz Unts 
werpen heranflärmte. Das Thor, fuchte er ihnen ber 


\ greiflich zu machen, wäre aus Feiner andern Urſache 


geichloffen worden, als, um den Sieger, wer er auch 
fey, vonder Stadt abzuhalten, die fonft ein Raub der 
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Soldaten wuͤrde geworden ſeyn. Umſonſt, dieſe raſen⸗ 


F 
t 


den Rotten hoͤren ihn nicht, und einer der Verwegenſten 


darunter wagt es ſogar, ſein Feuergewehr auf ihn an⸗ 
zuſchlagen und ihn einen Verraͤther zu ſchelten. Min. 
tumultuarifchem Gefchren fordern fie ihm die Schlaͤſel 
zum rothen Thore ab, die er ſich endlich gezwungen 
fieht in die Hand des Predigers Herrmann zu geben, 
Uber, ſetzte er mit glüdlicher Geifteögegenwart hinzu, 
fie ſollten zuſehen, was fie thäten; in der Vorftabt wars 
teten 600 feindliche Reiter, fie zu empfangen. Diefe 


Erfindung, welche Noth und Angſt ihm eingaben, war 


von der Wahrheit nicht fo ſehr entfernt, als er vielleicht. 
felbft glauben machte; denn der fiegende Feldherr hatte 


nicht fobald den Zymult in Antwerpen vernonimen, als 


er ſeine ganze Reiterey auffigen ließ, um unter Verguͤn⸗ 
figung beffelben in die Stapt einzubrechen. Ih wes 
nigftend, fuhr der Prinz von Oranien fort, werde 
mich bey Zeiten in Sicherheit bringen, und Reue wirb 
ſich derjenige, erfpgren, ber meinem BVeyſpiele folgt. 
Diefe Worte zu ihrer Zeit geſagt, und zugleich von fris 
ſcher That begleitet, waren von Wirkung. Die ihm 
zunaͤchſt fanden, folgten, und fp die nächften an dieſen 
wieber, daß. endlich die Wenigen, die ſchon vorausge⸗ 
eilt, als fie Niemand nachkommen ſahen, die Luſt vers. 
loren, ed mit den 600 Reitern allein aufzunehmen. Als 
les ſetzte ſich nun wieder auf der Meerbrüdt, æ wo man 
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- Wachen und Borpoften ausſtellte, und, eine tumultuns 


riſche Nacht unter den Waffen durchwachte %).. 

Der Stadt Antwerpen drohte jet das ſchrecklichſte 
Blutbad und eine gaͤnzliche Plünderung. In dieſer 
dringenden Noth verſammelt Oranien einen außeror⸗ 
dentlichen Senat, wozu die rechtſchaffenſten Buͤrger aus 
den vier Nationen gezogen werden. Wenn man den 
Uebermuth der Kalviniſten niederſchlagen wolle, ſagte 
er, fo muͤſſe man ebenfalls ein Heck gegen fie aufſtel⸗ 
len, das bereit'fey, fie zu.empfangen, Es wurbe alla 


beſchloſſen, die katholiſchen Einwohner der Stadt, In⸗ 


länder, Staliener und Spanier eilig unter die Waffen 


- zu bringen, und wo mögläh auch. die Lutheraner noch 


zu der Partey zu ziehen: Die Herrſchſucht der Kalvi⸗ 
niften „ die anf ihren Reiſhthum ſtolz, und trotzig auf 
ihre aͤberwiegende Anzahl, jeder andern Religionspar⸗ 
tey mit Perachtung begegneten, hatte ſchon laͤngſt die 


Lutheraner zu ihren Feinden gemacht, und die Erbitte⸗ 


rung dieſer beyden proteſtantiſchen Kirchen gegen einan⸗ 


der war von einer unverföhnlichern Art, als der Haß, 


in welchem fie fich gegen die herrſchende Kixche vereinig⸗ 
ten. Von dieſer gegenſeitigen Eiferſucht hatte der Mas 
giſtrat den weientlihen Mugen gezogen, eine Partey 
durch die andere, vorzäglid aber die Reformirten zu bes 
ſchraͤnken, von deren Wachsthum dad Meifte zu fürdhe 
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ten war. Uns dieſem Grunde hatte er bie Luthera⸗ 


ner, als den ſchwaͤchern Theil, und bie Friedfertigſten 


von beyden, ſtillſchweigend in ſeinen Schutz genom⸗ \ 


men, und ihnen fogar geiflliche Lehrer aus Deutſch⸗ 
land verſchrieben, die jenen wechſelſeitigen Haß durch 


Koniroverspredigten in ſteter Uebung erhalten muffe 


ten. Die Lutheraner ließ er in dem Wahne, da 
ber König von ihrem Religionsbekenntniſſe billigen 
Denke, und: ermahnte fie, ja ihre gute Sache nicht 
burch ein Vesfländniß mit den Neformirten zu beflek⸗ 


ten. Es hielt alfo nicht gar ſchwer, zwiſchen ven - 


J Katholiken und Lutheranern eine Vereinigung für den 


Augenbliß zu Stande zu bringen, ba es darauf an⸗ 
kam, fo verhaffte Nebenbuhler zu unterbraden. ie. 


Anbruch des Tages ſtellte ſich den Kalviniften ein 


r®& 


Heer entgegen, dad dem ihrigen weit überlegen war. 
Un der Spitze diefed Heers fing die Beredſamkeit 
Draniend am, eine weit groͤßere Kraft zu gewin⸗ 
nen und einen weit leichtern Eingang zu finden, Die 


Kalvinifen, obgleich im Befig der Waſſen und des 


Geſchuͤtzes, durch die überlegene Anzahl ihrer Feinde 
in Schredien gefeßt, machten den Anfang, Gelandtei 


. zu ſchicken, und einen frieblichen Vergleich auzutra⸗ 


gen, der durch Oraniens Kunfl zu allgemeiner Zu⸗ 


friedenheit gefchloffen ward. Soglzich nad) Bekannte - 


machung deſſelben legten die Spanier und Stalieuer 


j in der Stadt ihre Waffen wieder. Ihnen folgten die 
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| Reformirten, und diefen die Katholiken; am allerlet⸗ 
ten thaten es die Lutheraner "). 
Zwey Tage und zwey Naͤchte hatte Antwerpen 
in dieſem fuͤrchterlichen Zuſtande verharret. Schon 
waren von den Katholiken Pulvertonnen unter die 
Meerbruͤcke gebracht, um das ganze Heer der Refor⸗ 
mirten, das fie beſetzt hatte, in die Luft zu ſpren⸗ 
‚gen; eben dad war an andern Orten von den Letzten 
gegen die Katholiken geichehen **). Der Untergang 
der Stadt hing an einem einzigen Augenblid, und . 
Draniend Vefonnenheit war ed, was ihn verhätete, 
|  (1567.) No lag Noirkarmes mit feinem 
Heere Wallonen vor Valenciennes, das in, feften 
Vertrauen auf geufifchen Schuß gegen alle Vorftels 
fungen der Megentinn fortfuhr, unbemweglich zu. bleis 
ben, und jeden Gedanken von Uebergabe zu verwerz 
fen, Ein ausdruͤcklicher Befehl des Hofes verbot dem . 
feindlichen Feldherrn, mit Nachdrud zu handeln, ehe 
er ſich mit friſchen Truppen aus Deutſchland verſtaͤrkt 
haben würde. Der König, ſey ed aus Schonung 
oder Furcht, verabfchente den gewaltfamen Weg eis 
nes Sturms, wobey nicht vermieden werden Fönnte, 
den Unſchuldigen in dad Schickſal des Schuldigen zu 





*) Thuan. 526. 597. Burgund. 44b — 451. Strad. 173. 
Meteren. 97. 9. | 
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verflechten, und den treugeſinnten Unterthan wie eis 


- nen Feind zu behandeln. Da aber mit jedem Tage 
ber Trotz der Belagerten flieg, die, durch die Unthä- 
tigkeit des Feindes kuͤhner gemacht, fich fogar vers 
"> maßen, ihn durch Öftere Ausfälle zu beunruhigen, 


einige Kloͤter vor der Stadt in Brand zu fteden, 


und mit Beute heimzufchren; da die Zeit, die man 
unnuͤtz vor diefer Stadt verlor, von den Rebellen und 
ihren Bundsgenoſſen beffer benutzt terben konnte: fo 


lag Noirkarmes der Herzogin an, ihm.die Er: . 


laubniß zu Stürntung diefer Stadt bey dent Könige 
auszuwirfen, Schneller, ald man e3 je bon ihm ges 


wohnt war, kam bie Antwort zuruͤck: noch möchte | 
mwan ſich begnägen, bloß die Mafchinen zu dem Stur⸗ 
ine zugurichten, und ehe man ihn wirklich anfing, 


erſt eine Zeitlaug den Schrecken davon‘ wirfen zu lafs 
fen; wenn auch danın die Uebergabe nicht erfolgte, 
ſo erlaube er den Sturm, doch / mit möglichfter Scho⸗ 
nung jedes Lebens. Che die Regentinn zu diefem 
aͤußerſten Mittel fchritt, Bevollmächtigte fie den Gra⸗ 
fen von Egmont, nebft dem Herzog von Are 
fih ot, mit den Mebellen noch einmal jn Guͤte zu 


unterhandeln. Beyde befprechen fi) mit den Depu⸗ 
tirten der Stadt, und unterlaffen nichts, fie aus ih⸗ 


rer bisherigen Verblendung zu reißen. Sie eutdek⸗ 
ken ihnen, daß Thoulouſe gefchlägen , und mit ihm 


- die ganze ‚Stütze der: Belagerten gefallen fen; daß 


· 
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der Grafvon Megen das geufifche Heer von der 


nen eine gänzliche Vergebung des Wergangenen an, 
Jedem fol es frey ftehen, feine Unſchuld, vor welchen 


Tribunal er wolle, zu vertheidigen ; Jedem, der es nicht 
wolle, vergdnnt ſeyn, innerhalb vierzehn Tagen mit 


allen feinen Habfeligkeiten die Stadt zu verlaffen. Man 
verlange nichts, ald daß fie Beſatzung einnaͤhmen. Diea 
fen Vorſchlag zu überdenken, wurde ihnen auf. drey 
Tage Waffenſtillſtand bewilligt. - Als die Deputirten 


‚se weniger als jemals zu einem Vergleiche geneigt, 
weil ſi ch unterdeſſen falſche Geruͤchte von einer neuen 
CTruppenwerbung der Geuſen darin verbreitet hatten. 
Thouloufe, behauptete man, habe obgefiegt, und 
ein maͤchtiges Heer fey im Anzuge, die Stadt. zu enta 
feßen.' Diefe Zuverficht ging foweit, daß man ſich fos 


. gar erlaubte, den Stillftand zu brechen, und Feuer auf 
bie Belagerer zu geben, Endlich brachte e8 der Mas 


giſtrat mit vieler Mühe noch dahin, daß man zwölf von 
den Nathöherren mit folgenden Bedingungen in dad Las 
ger ſchickte. Das Edikt, durch welches Valenciennes 
des Verbrechens der. beleidigten Majeftät angeflagt und 
zum Feinde erflärt worden, ſollte widerrufen, die ge⸗ 
sichtlich eingezogenen Guͤter zuruͤckgegeben, und die Ges 
fangenen von beyden Theilen wieder auf freyen Fuß ges 


‚Stadt abgefhnitten und baf fie fich allein durky die 
Nachficht des Königs fo lange gehalten. Sie bieten-igs 


nach der Stadt zuräcfehrten, fanden fie ihre Mitbürs 
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* werden. Die Beſatzung ſollte die Stadt nicht eher 
betreten, als bis Jeder, der es für gut fände, fich und 
feine Güter erft in Sicherheit gebracht; fie follte fich vers 
bindlich machen, ‚ die Einwohner in "keinem Städe zu. 


‚ beläftigen, und der König die Unkoſten davon tragen. _ 


t 


Noirkarmes antwortete auf dieſe Bedingungen 
mit Enträftung, und war im Begriff, die Abgeordne⸗ 
ten zu mißhandeln. Wenn fie nicht gekommen wären, 
redete er bie Abgeordneten an, ihm die Stadt zu. über» 
geben, fo follten fie auf der. Stelle zuruͤckwandern, oder 
gewärtig feyn, daß er fie,. die Hände auf den Rüden 
gebunden, wieber heimſchickte. Sie waͤlzten die Schuld 
auf die Hals ſtarrigkeit der Reformirten, und baten ihn 
flehentlich, ſie im Lager zu behalten, weil ſie mit ihren 
rebelliſchen Mitbuͤrgern nichts mehr zu thun haben, und 

in ihr Schickſal nicht mit vermengt ſeyn wollten. Sie 


ninfaſſten ſogar Egmonts Knie, ſich feine Fuͤrſprache 


zu erwerben, aber Noirkaͤrmes blieb gegen ihre Bits 


ten taub; und der Anblick der Ketten, die man herbey⸗ 


brachte, trieb fie ungern nach Valenciennes zuräd; 
Die Nothwendigkeit war es, nicht Härte, was dem 
feindlichen Feldherrn dieſes ftrenge Betragen auferlegte, 


| Das Zuruͤckhalten der Geſandten hatte ihm ſchon ehe⸗ 


mals einen Verweis von der Herzoginn zugezogen; ihr 
jetigeö Ausbleiben würde man in der Stadt nicht ers 
mangelt haben, ver nämlichen Urfache, wie bad ers 


fire, zuzuſchreiben. Auch durfte er die Stadt nicht 


\ 
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Kon dem. Heinen Ueberreſte gutdenkender Buͤrger ent⸗ 
biößen, noch) zugeben, daß ein blinder tollkuͤhner Haufe 
Herr ihres Schickſals wuͤrde. Egmont war über ben 
ſchlechten Erfolg. feiner Geſandtſchaft fo. fehr enträflet, 
daß er in der folgenden. Nacht felbft Die Stabt umritt, 
ihre Feſtungswerke recognoscirte, und ſehr zufrieden 
heimkehrte, als er ſich uͤberzeugt hatte, daß fie nicht 
länger haltbar ſey 8). 
| Valenciennes ſtreckt ſi ch von einer fünften Erbe 
Hung i in einer geraden und gleichen Ebene din, und ge⸗ 
nießt einer eben ſo feſten als lieblichen Lage. Auf der 
einen Seite von der Schelde und einem kleinern Sluffe 
umfangen, auf der andern. durch tiefe Gräben, forte 
Manern und Thürme beſchuͤtzt, ſcheint es jedem Au⸗ 
griffe trotzen zu fonnen, Aber Noirkarm es hatte 
einige Stellen im Stadtgraben bemerkt, die man nach⸗ 
laͤſſigerweiſe mit dem uͤbrigen Boden hatte gleich wer⸗ 
den laſſen, und dieſe benutzte er. Er zieht alle zerſtreu⸗ 
ten Corps, wodurch er die Stadt bisher eingefchloffen 
gehalten, zufammen, und ‚erobert in einer fürmifchen 
Nacht die Bergifche Vorſtadt, ohne einen Mann zu ver⸗ 
lieren. Darauf. vertheilt er die Stadt unter den Gra⸗ 
fen v on Boſſu, den jungen Grafen K arl vom 
Mannsfeld und ben jüngern Barlaiment; Einer 
von feinen Oberſten naͤhert ſich mit moͤglichſter Sant 





*2 Thuan, 5:8, Strad. 178. Burgund. 466. 
Säilerd ſammu. Ware, v. 987° 
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Uigkeit ihren Mauern, von welchen der Zeind durch 
ein fürchterliches Feuer vertrieben wird, ' Diet dot 


der Stadt, und dem Thore gegenüber, wird untet 


‚den Augen der Velngerten, und mit ſehr wenigen | 


Verluſte, in gleicher Hdhe mit den Feſtungswerken | 


eine Batterie aufgeworfen, von welcher 21 Gefhägt 
die Stadt vier Stunden lang: mit ummterbruchenet 


Kanonade beflärmen, Der Nicolausthurm, auf wel⸗ 
Yen. bie Belagerten einiges Geſchttz gepflanzt, iſt 


von den erſten, welche ſtuͤrzen, und Viele finden un⸗ 


ter feinen Truͤmmern ifren Tod, Auf alle hervorra⸗ 


genden Gebäude wird Geſchuͤtz gerichtet, und eine - 


ſchreckliche Niederlage unter den Einwohnern gemacht. - 


Sr wenigen Stunden find ihre wichtigſten Werke zer⸗ 


ſidti, und an dem Thore ſelbſt eine ſo ſtarke Breſche 


geſchoffen, daB. die Belagerten, an ihret Rettung 
verzweifelnd, eilig zwey Trompeter abſenden, um Ge⸗ 


vdr anzuſuchen. Dieſes wird" bewilligt, mit dem 


Sturme aber ununterbrochen fortgefahten. Deſtomehr 
‚fördern ſich die Geſandten, den Vergleich ab zuſchiief⸗ 
Ten, um die Stadt auf eben die Bedingungen zu 
übergeben, welche fie zwey Tage. vorher verworfen 
bat; aber die Umftände hatten ſich jebt verändert, 


ünd von Bedingungen wollte der ‘Steger nichts mehr 


ppren. Das unausgeſetzte Feuer ließ ihnen kelne Zeit, 
die Mauern. auszubeffern, die ben ganzen Stadmra⸗ 
In mit ihren Zrtimmern anfuͤllten, und dem m Beine 
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überall Wege bahnien, Dusch bie Breſche einzudrin⸗ 


gen. Ihres gaͤnzlichen Untergangs gewiß, überges 
ben file mit: Tagesanbruch die Stadt auf Gnade und 
Ungnade, nachdem der Sturm ohne -Unterörechung 
36 Stunden gedauert, und 3000 Bomben in bie 
Stadt geworfen worden, Unter firenger Mannszuch 
fuͤhrt Noirkarmes ſein fiegendes-Heer ein, von ei⸗ 
ade Schaar, Weiber. und kleiner Kinder empfangen, 


welche ihm grüne Zweige entgegentragen, und feine 


Barmherzigkeit anflehen. Sogleich werden alle'Bhrs 
der. entwaffnet, der’ Gonberneur- der Stadt und fein 
Sohn enthauptetz 36 der ſchlimmſten· Rebellen, uns 
ter denen auch le Grange und Guido de Breffe, 
Ein. anderer reformirter Prediger, ſich Befinden, bis 
Ben ihre Halsftarrigleit mit dem Strange, alle obrigs 
keitliche Perſonen verlieren ihre Aemter, und die Stadt 


alle ihre Privilegien, : Der Eatholifche Gottesdienſt 
wird: ſogleich in feiner ganzen Würde wiederhergeſtellt; 


wad der proteftantifche vernichtet z der Biſchof von 


Arra 8 muß feine Refidenz in die Stadt. verlegen, | 
aadfür den kuͤnftigen Gedorſam derſelben haftet eine 


Rarke Beladung . a u 
- (1567.) Der Webergäng von Balentienneb,. auf 
Weiden Platz aller Augen gerichter geweſen, war al⸗ 


u 





9 Tnhaan. 538. 429. Meieren n 99. Stzad. ee 180, 
“U. Burgund. 463-465. .“ 
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Un übrigen Staͤdten, die fih auf eine ähnliche Weite 


vergangen, eine Schreckenspoſt, und brachte die Wafs 
fen der Megentiun. nicht wenig in. Anſehn. Noirs 
Tarmes verfolgte, feinen Sieg und ruͤckte ſogleich 
por Maſtricht/ das ſich ihm ohne Schwertſtreich er⸗ 


‚gab und. Beſatzugg empfing... Von da marſchirte er 
wach Tornhut, die Städte Herzogenbuſch und Unte 


werpen durch feine Nähe in Farcht, zu ſetzen. , Seing 
Ankunft erſchreckie die geuſiſche Partey, welche. unten, 


Bombergs Anfuͤhrung den Magiſirat noch immer 


unter ihrem Zwange gehalten,, fo, ſehr, daß fie mit _ 
ihrem Anführer eilig: die. Stadt- räumte, Noirkars 
mes wurde ahne: Widerſtand. aufgenommen, bie, Ge⸗ 


ſandten der Herzoginn ſogleich in Freyheit geſetzt und 


eine ſtarke Beſatzung darein geworfen... Auch Cam⸗ 
bray dffnete feinem Erzbiſchofe⸗ hen. die herrſcheude 
Partey ber. Beformirten ‚aus ſeinem Site vertrieben . 


gehabt, unter freubigem Zurufe Die Thore : wieder; 
und. er verdiente dieſen Triumph, well er feinen Ein⸗ 
zug nicht mit Blut befledte, Auch die Staͤdte Gent, 


Dpern und Oudenarden unterwarfen ſich und empfin⸗ 


gen Beſatzung. Geldern hatte ber Graf von Mes 


gen. bepnabe :ganz ‚von ‚ben Rebellen gereinigt und 


— 


zum Gehorfam zuruͤckgebracht; das naͤmliche war.tiem. 
Grafen von Aremberg in Friesland und Groͤnin⸗ 
gen, gelungen, jedoch etwas, ſpaͤter und mit ‚größerer 
Schwierigkeit, weil feinem Betragen Gleichheit. und 


Ps > ran .. Par Se 7 DE Er Er ee. - - 
431 4 


Beharrlichkeit fehlte, weil diefe freitbarn Republika⸗ 
ner flrenger auf ihre Privilegien Hielten und anf ihre 
Befeftigung troßten 9). Aus allen Provinzen, Hols 
land ausgenommen, wird der Anhang ber Rebellen 
vertrieben, Alles weicht den fiegreihen Waffen ver 
Herzoginn. Der Muth der Aufrührer ſank bafin, 
‚und nichts blieb ihnen mehr übrig, als Flucht‘ oder 
unbedingte Unterwerfung 9, 





. BD Vigl. ad Hopper. Epist. 1. 21. 
. %) Burgund. 466. 475— 475. 
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Abdankung Wilhelms von Oranien. 
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Schon ſeit Errichtung des Geuſenbundes, merkli⸗ 


cher aber noch ſeit dem Ausbruche der Bilderſtuͤrmerey 
hatte in den Provinzen der Geiſt der Widerſetzlichkeit 
und der Trennung unter hohen und niedern Staͤnden ſo 


l 


ſehr uͤberhand genommen, hatten ſich die Parteyen ſo 


in einander verwirrt, daß die Regentinn Muͤhe hatte, 


ihre Anhaͤnger und Werkzeuge zu erkennen, und zuletzt 
kaum mehr wuſſte, in welchen Haͤnden ſie eigentlich 
war. Das Unterſcheidungszeichen der Verdaͤchtigen 
und Treuen war allmaͤhlig verloren gegangen, und bie 
Grenzſcheiden zwiſchen beyden weniger merklich gewor⸗ 

den. Durch die Abaͤnderungen, die ſie zum Vortheil 


der Proteſtanten in den Geſetzen hatte vornehmen mäfs 


ſen, und welche meiſtens nur Nothmittel und Geburten 
des Augenblicks waren, hatte ſie den Geſetzen ſelbſt ihre 
Beſtimmtheit, ihre bindende Kraft genommen, und der 


Willkuͤr eines Jeden, der fie auszulegen hatte, freyes 


Spiel gegeben. So gefchah es denn endlich, daß uns 


⸗ 


‚&33 

ter der Menge und Mannigfqltigkeit der Auslegungen 

ber Sinn der Geſetze verfchwand, und ber Zweck des 
Geſetzgebers hintergangen wurde; daß bey dem genauen 
Zuſammenhange der zwiſchen Proteftanten und Kathoa N 
lifen ,. zwifchen Geuſen und Nopaliften obwaltete, und 
ihr Intereſſe nicht ſelten gemeinfchaftlich machte, letz⸗ 
tere die Hinterthuͤr benußten, die ihnen. durch das 
Schwanfende in den Gefegen offen gelaffen war, und: 

der Strenge ihrer Aufträge durch kuͤnſtliche Diſtinctio- 
ven entwifchten. Ihren Gedanken nad) war es genug, 
fein erklaͤrter Rebell, keiner von den Geuſen oder Ke⸗ 
tzern zu ſeyn, um ſich befugt zu glauben, feine Amts⸗ 
pflicht nach Gutbhefinden zu. modeln, und feinem Gehor⸗ 

ſam gegen den König die willkuͤrlichſten Grenzen zu fek 
gen, Ohne dafür verantwortlich zu feyn, waren die 
“ Statthalter, die Hohen und, niedern Beamten, die 
. Staptobrigkeiten und Befehlöhaber der Truppen i in ide 
em, Dieofe ſehr nachlaͤſſig geworden, und uͤbten im 
Vertr auen auf dieſe Strafloſi gkeit eine ſchaͤdliche Indul⸗ 
genz.gegen die Rebellen und ihren Anhang aus, die alle 
Maßregeln der Regentinn unkraͤftig machtes Dieſe Uns 
gkeit fo vieler wichtigen Menſchen im Staate 


Hofes, yur.Jaulich nahm, i * ifrigen dar * 
dieſer Wahn fie unternehmender machte, fo war es nicht 


\ 
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L[ biel Anders, abb wenn er wirklich zehrdader geweſen 
wäre, und dieungewiffen Vaſallen wurden dadurch 
. beynahe eben ſo ſchaͤdlich, als die erklaͤ rten Feinde 

des Königs, ohne daß man ſi ch einer gleichen Schärfe 
gegen fie päte t bedienen duͤrſen. Dies war vorzůglich 
der Fall mit dem Prinzen von Oranien, dem Gra⸗ 
fen von ‚Egmont, von Bergen, von Hoog ſtra⸗ 
ten, von Hoorn und mit mehrern von dem höher: | 


Adel. Die Statthalterinn fah die Nothwendigkeit ei, \ | 


dieſe zweydeutigen Unterthanen zu einer Erflärung zu 
Bringen, um entweder den Rebellen ‚ihre eingebildete " 
Stüge zu rauben, oder die Seinde des Königs zu ent⸗ 
larven. Died war jetzt um fo, dringender, da fie eine 
Armee ins Feld ftellen muffte, und ſich gezwungen fah, . 
mehrern unter ihnen Truppen anzuverttauen Sie 
ließ zu diefem Ende einen Eid aufſetzen ; durch welchen 
man ſi ich anheiſchig machte, den rdmiſch⸗ «Tatholifchent 
Glauben befdrdern, die Bilderflürmer verfolgen; and ; 
Ketzereyen aller Art nach beſtem Vermdgen ausrotten 
zu helfen. Man verband ſi ch badurch, jeden Feind des | 
Kdnigs als feinen eignen zu behandeln, und ſich gegen 
Seen; ‚ohne unterſchied, den die Regentir in Ss‘ Ri | 
Durch bieſen Eis Hoffte fie nicht ſowol die FAR er 
erfokfchen, und noch weniger ſie zu binden; aber‘ er 
ſolite ihr zu einem rechtlichen Vorwande bienen / "bie 
| Berräphln: zu entferich, ihnen eine Geweit, die ſie 


N 


wollen; und ſetzte hinzu, daß fie. ſeine Verbindlichkeit | 
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| infgbrauchen’Tonliten, auß den Händen gu winden, wenn 


fie ſich weigerten, ihn zu ſchwoͤren, und fie jur Strafe 


zu ziehen, wenn fie ihre braͤchen. Diefer Eib wurde al⸗ 


len Rittern ves Vließes, allen hohen und niedern Staats⸗ 
bedienten, allen Beamten und Origkeiten, allen Offls 
tieren der Armee, allen ohne Unterſchied, denen in der 
Republik elwas anvertraut war, von Seiten des Hofs 
abgefordert. Der · Graf von Manns feld war der 


Erſte, der ihn im Staatsrathe zu Bräffel dffentlich lek 


fkete; feinem Beyſpiele folgte der Herzog von Arſ #3 
ber Graf von Egmont, die Grafen von Mege n 


und Barlaimont; Hoogſtraten und‘ Hoorn 
ſuchten ihn auf eine feine Art abzulehnen. Erſterer war 
Über einen Verweis "bes Mißtrauens noch empfindlich, 


den ihm pie Regentinn vor kurzem bey Gelegenheit fei⸗ 
ner Statthalterſchaft von Mecheln gegeben. Unter dem 
Vorwaide, daß Mecheln ſeinen Statthalter nicht fäns 


ger miffen koͤnne, Antwerpen aber ber Gegenwart des 
Grafen nicht weniger bendthigt ſey, hatte ſie ihm jene 


Provinz’ entzogen, und an einen Undern vergeben, der 


ihr ficherer war. Hoogſtrat en erklärte ihr feinen 


Dank, daß fie ihn einer ſeiner Baͤrden habe entledigen 


vollkommen machen wärbe; wenn! fie ihn auch von der 


andern befreytee Noch immer lebte ders®raf von 


Hoorn, feinem Verſatze geſteuhs auf einen ſeinet Guͤ⸗ 


ter in der feſten Stadt Weerdt in'gaͤnzlicher Abgefchirn 
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denheit von Geſchaͤften. Meil er ans dem Dienfle-des | 


Eaaʒs herausgetreten war, und ber Republik wie dem 
Könige. nichts mehr ſchuldig zu ſeyn glaubte, ſo verweit 


gerte ey den Eid, den man, ihm endlich auch fein er 
arten zu haben).— 


Dem Grafen von Brederode wurde die Ba 


eelafien, eufweber. den verlangten Eid abzulegen, obew 


fich des Oberbefehle über die Schwadron u begehen, 


bie ihm anvertrant war. Nach vielen vergeblichen Aus⸗ 
flüchten, die er davon hernahm, daß er.Sein Öffentliche 
Amt in der Nepublif hekleide, entſchleß er ſi ich erdlich 
zu dem letztern, und entging dadurch einew Meineide R 

Umſonſt hatte man verſucht, den Prinzen von 
Dranı en. zu dieſem Kide zu vermoͤgen, der. bey dem 
Verdachte, den laͤngſt auf ihn haftete, mehr als jeder 
| Andere dieſer Reinigung zu beduͤrfen ſchien, und wegen 
der großen Gewalt die man in ſeine Hände zu geben 
geswungen war, wit bem, größten Scheine: des Rechts 
Dazu angehalten werden konnte. Gegen ihn konnte man 
nicht mit der Iakonilchen. Kürze, . nie gegen einen B ces 
derode ‚ober feines. Gleichen, verfahren, uud mit bee 
frepwilligen Berzichtleiftung auf alle feine Aemter, wo⸗ 
zu on: niſch, erbot, gar der Regentinn nicht gedient, die 
wol evzautſah, wie ehrt ihr dieſer Maun erft als⸗ 

on A N 
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dann werben wärde, wenn er fi) unabhängig wiffen,. 
und ſeine wahren Geſinnungen durch keinen aͤußerlichen 
Anſtand und keine pflicht mehr gebunden glauben wuͤrde. 
Aber bey. dem Prinzen von Oran i en war es ſchau 
ſeit jener Berathſchſagung in Dendermonde unwiberrufz 
lich beſchloſſen, aud.dem Dienfte des Koͤnigsr von Spa⸗ 
nien zu treten, und bis auf beſſere Tage aus dem Lande 
ſelbſt zu entmeichen.. Eine ſehr niederichlagende Exfahr 
zung hatte ihn ‚gelehrt; wie unficher Die. Hoffnungen find, 
die mon gezwungen iſt, auf.den großen Kaufen zugräng 
den, und wie bald. biefer vielverſprechende Eifer dahin 
ift wenn Thaten von ihm gefordert werden. Eine Ar⸗ 
mee ſtand im Belde, und. eine weit ftärkert näherte ſich, | 
wie er wuflte, unter Herzog Albas Befehlen — bie | 
Zeit. der Vorfkellungen war vorbey, nur an der Spike 
eines Heers konnte man hoffen, vortheilhafte Vertraͤge 
mit der Regentinn zu ſchließen, und dem ſpaniſchen Feld⸗ | 
herrn den Eintritt ĩ in das Land’ zu verfagen. Über wos 
her dieſes gern nehmen, da ihm das ndthige Sch, bie 

Seele aller uternehmungen,. fehlte, da die Proteſtan⸗ 
ten ihre prahleriſchen Verſprechungen zuruͤcknahmen, 
und ihn / in dieſem dringenden Beduͤrfniſſe im Stiche lieſ⸗ 
tn)? . ech und Be tiennten not da⸗ 





* wie water der Bile/ ‚and ‚sole BR vie Eefällung | 
war, erhellt unter auders ans falgendem Beyipiele, 
m Amiterdam hatten einige greurde au Natiorafrer⸗ 
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5 aü deyde proteſtantiſchen Kirchen ‚:und arbeiteten jeder 
heilſamen Vereinigung gegen den gemeinſchaftlichen 


Feind ihres Glaubens entgegen. Die Abneigung der 
Meformirten vor bet‘ Augsburgifcjen Bekenntniß hatte 
alle proteſtantiſche Fuͤrſten Deutſchlands gegen ſie auf⸗ 


gebrächt, daß nunmehr auch an dei maͤchtigen Schutz 


dieſes Reichs nicht mehr zu denken war. Mit'dem Gras 
fen von-Egmtont war das treffliche Heee"BWallonen 
verloren, das mit blinder Ergebenheit dem Gluͤcke ſei⸗ 
nis Feldherrn folgte," dei es bey S. Quintin und Gras 
belingen fiegen gelehrt Hatte. Die Gewalttäätigkeiten, 
welche die Bilderſtuͤrmer an Kirchen und Kldſtern ver⸗ 
übt, haften dig zahlreiche, begüterte nnd mächtige Klaffe 
der Fatholifchen Kietifey von dem Bünde wiederum abs 
gewandt, für den fe, vor Biefem dns Zt 
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pet, Katholiken lewol Mm Aufterinen, Keiertig auge. 


lobt, den hundertſten Pfennig ihrer, Güter in eine Komz 


munkaſſe zufammenzufchießen, bis eine Summe von 


»eilftaufend Gulden beyfammen wäre; die zum Dienſt 


.:der-gemeinen Sache verbraucht werden: ſollte. Eine . 


"Sifte mit einer. Spalte im Dedel und durch breiy Schlöf 


r Pr wverwahrt, deſtimmte man zu, Einhebung dieſer Gel⸗ 


‚ber. Als man fie nad abgelaufenem Termine eröfis 
nete, entdedte fi ein Schhag von — 700 Gulden, Wels 


‚ie man der Wirthin des Grafen von Breberoe 


— — ſeiner nichtbezahlten Bee aberlies. "u. 
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. enfalle, ſchon zur Hälfte gemapsen war; und, dem 
Bunde felbft wuffte. die Regentinn mit jedem Joge mehr 
vere feiner Mitglieder. durch Ziff zu entreißen. ——— 

Alle dieſe Betrachtungen aufanmengenonpmen,. Any 
wogen den Prinzen, ein Vorhaben, d ‚Dem ber je je SEBET 

Jauf. niht.hold wer, auf eine. ‚glhglichere, Stunde ung 
ruͤckzulegen, und ejn Land zu verlaflen, wo ‚igin; laͤnge⸗ 
res Berweilen. nichts mehr gut machen konnts ihm ſelbſt 
aber ein gewiſſes Verderben bereitete, Ueber die Or 

° finnungen Philipps gegen ihn kounte er nach fa. Bi. 
len eingezogenen Erfundigungen, fo vielen Proben ip: \ 
ned Mißtranend, fo vielen Wargungen. aus Madrid 

nicht mehr, zweifelhaft ſeyn. Waͤre 78 es auch, geweſ⸗ Ele 

fo würde jhn bie furchtbare Armee, dig in Spanien aus⸗ 
geruͤſtet wurde ‚and nicht Den König, wie man fälfchz 
lich verbreitete, fondern wie er beſſer wuſſte, den Her⸗ 

zog von Alba, den Marn, ber. ihm am meifien wie 
berftund, und hen er am meiſten zu fürchten, Urfache 
hatte, zum Fuͤhrer haben, ſollte, ſehr bald gus ſeiner 

Ungewißheit. geriſſen haben. Der Prinz hatte zu tief 

in Philipps Seele gefehen;. um.an. gine aufrichtige 

Verföhnung mit Diefem Fuͤrſten zu glauben, non, bem 

er einmal gefürchtet werben war. ; Auch henshgike ı er 

fein eignes Betragen zu richtig, um, wie. fein Freund 

Esmont,chey dem Könige auf. giuen Dank au.rerhz 

nen, den en.nicht. bey ihm gefäet hatte. , Er Fonnte alfo 

keine andere, alö feindfelige Gefiunungen van ihm erz 
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waital and bie‘ Pr rieth ihm an, ſih dem wirk 
Uchen Ausbruche detſelben durch eine zeitige Flucht zu 
entziehen. Den neuen Eid, ben mar don ihm forderte, 
hatte er bis jetzt hartnaͤckig verlaͤugnet, und alle fchrifte 
Uchen Exrmahnungen der Regentinn waren fruchtlos ge⸗ 
weſenEndlich ſandte ſie ihren geheimen Sekretuͤr 
Berti nach Antwerpen zu ihm, der‘ ihm ausdruͤcklich 
ins Gewiſfen reden, und alle uͤbeln Solgen zu Gemüthe 
führen foflte, die ein ſo raſcher Austritt aus dem kdnig⸗ 
lichen Dienſte fuͤr das Land ſowol, als fuͤr ſeinen eignen 
J garen Namen nad) ſich ziehen würde. Schon die Ver: 
weigerung bes verlangte Eides, ließ Fe ihm durch ih: 
ren Geſandten ſagen, habe einen Schatten auf ſeine 
Ehre geworfen, und der allgemeinen Stimme, die ihn 
eines Verſtaͤndniſſes mit den Rebellen‘ bezüchtige, einen 
Schein von Wahrheit gegeben, den dieſe gewaltfame 
Nbdankung zur völligen Gewißhelt erheben: wuͤrde. 
Auch gebuͤhre es nur dem Herrn, ſeinen Diener zu ent - 
lafſen, nicht aber dem "Diener; feinen SHertn"äufzäge: 
ben.” Der Geſchaͤftstraͤger der Rehentinn fand den 
| Prinzen in feinem’ Pallaſten zu Autwerpent ſchon ganz, 
wie es türen, dert diferflitdien Dienſte abtzeſtorben, unb 
in Prloatgeſchafte verglkbeu Er habe ſich geweigert, 
antwortele er ihm in Ho ogftfatens Beyſeyn, vn 

derlangten Eid abzulegen/ weil er fich wicht! zu entſi 
nen wiſſe, daß je ein Antrag son diefer At an eineh 
Eanpolter vor ihm ergangen ſey; weil er ſich dem Kd⸗ 
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ale Toon WEHT für iinmeri vẽtpfrichiet Habe durch 
dieſen neuen Eid alſo ſtiufchroeigeud eingeſtehen wůͤrbe, 


baß er den'erften gebrochen habe; Er habe ſich gewei⸗ 
gert, ihn abzulegen, weil ein Alterer Eid- ihm geblete⸗ 


die Rechte und Privilegien des Landes zu ſchuͤtzen/rer 


Aber nicht wiffen koͤnne; ob diefer neue Ehd ihm miche 
"Handlungen auferlege, die jenem erſten entgegenlaufen 
weil in dieſem neuen Eide, der ihm’ zur Pflicht mache⸗ 
gegen Jeden ;' ohne Unterfchied ‚'den'iikan him nennen 
wärbe, zu dienen, nicht einmal ber Kaifer, fein Kehus« 
Bert, auſsgenommen ſey, den er doch, als ſein Vaſally 
nicht beftiegen därfe. Er habe ſich geweigert, Ihn zu 
ten, weil ihm dieſer Eid Auflegen koͤnnte, ſeine 
Frrunde und Verwandte, feine eignen Sbhne/ ja ſeine 
Gemahlinn ſelbſt, die eine Lutheranerinn -fey, zur 
Schlachtbank zu führen, - Laut diefes Eides wuͤrde ur 
fi) Allem unterziehen mällen, was deni Könige einfiecke⸗ 
hm zuzumuthen; aber der König Knute Ihm ja Dinge 
zumuthen, wovor ihm ſchaudre, und die:SJärte ‚wenns 
mian jetzt und immer gegen die Proteſtanten verfahren; 
habe ſchon laͤngſt feine Srupfindang empoͤrt. Dieſer 
Eib widerſtreite feinen Menſchengefuhl, und er: me 
ihn nicht ablegen. Am-Gchlaffe-entführ hin der Rame 
des Herzogs v oa Al ba, mit einem Merkmale vor 
Vitterkeit, and gleich varauf ſchwieg er file 2 5* 

——— ine — 


Burgund. 6. Straii.iBg. 183 I Yan es, 
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Alle dieſe Eismanbungen-wurken Punk für Punkt 
von 18 erti beantwortet... Man babe yoch keinem Statt/⸗ 
halter vor ihm einen ſolchen Eid aͤbgefordert „weil ſich 
die Provinzen noch niemals in einem aͤhnlichen Falle be 
finden, Man verlange dieſen Eid nicht, weil die Statt: 
balter.den .erften gebrochen, fondern, um, ihnen jenen 
enfien Eid lebhafterzins Gebächtniß zu bringen, und,ig 
dieſer dringenden Rage. ‚ihre, Thaͤtigkeit aufzufriſchen. 
Dieſet Eid würde ihm nichts auferlegen, was die Rechts 
und Privilegien des Landes Fränfe, denn der König 
habe, dieſe Privilegien und Rechte ſo gut, al& der Pring 
vor Dranien befhworen.. Sn diefem Eide ſey 4 
"weder vom einem Kriege gegen. ben. Kaifer, noch gegen 
irgend | einen Faͤrſten aus des Prinzen Verwandtſchaft 
hie: Rede, und gern wuͤrde man ihn/ wenn er fich ja 
daran ſtieße, durch eine eigne Clauſul ausdruͤcklich da⸗ u 
von freyſprechen. Mit Aufträgen, bie feinem Mens 
nee widerſtritten, würde man ihn zu verſcho⸗ 
sanhniffen, und. Keine, Gewalt auf Erden würde ihn. nda 
thigen koͤnnen, gegen Gattinn ober gegen Kinder zu bang 
A. Berti wolltel nun zu dem letzten Punkte, bey 
den Herzog non Alba ‚betraf, uͤhergehen, als ihn dez 
Priug, der dieſen Artikel nicht gern heleuchtet baben 
wollte, unterbrach. „Der Koͤnigawuͤrde nach ben Nies 
aberlanden kommen,“ ſagte er, „und er kaune den — 
„nig. Der König würde es nimmermehr dulden, daß 
„Einer von feinen Dienern eine. Lutheranerinn zur Ger 
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‚nit habe, and datum habe er beſchloffen, fich mit 
- feiner: gäigen Familie frẽywillig zu verbannen, ehe er 
Fich vieſem Looſe. aus Zwang anterwerfen muſſe. 
Moch, * ſchloß er, „wuͤrde er ſich, mo er auch ſeyn 
„aldge, ſtets als ein Unterthan des Kdaigs. betragen” | 
‚ Dan fieht wie:weit der Prinz: die Beiveggrände m. 
dieſer Flucht. herhoͤlte, um den einzigen micht zu beruͤh⸗ 
ze, ber {fin wirklich dazu beftimmtetj u, ©. 

" Noch Koffte Berti om. Egm ande’ Beredſam⸗ 
kett · ielleicht zu erhalten, was er’ aufgab; Birch die 
ſetnige zu wirken. - Er brachte eine Zuſammenkunft mit 
dem Letztern in Vorſchlag, (1567) wozu fie der Prinz 
am fo bereitwilfiger finden hieß; da er: ſelbſt Verlangen. 
nug, feinen Freund Egmont vor ſeinem Ubfchiede noch 
rinmal zu untarinen, und ben Verblendeten, wo möge 
"Ab; von feinem gewiſſen Untergange zuruͤckzureißen. 
‚Diefe merkwurdige Zuſammenkunft, die letzte weile 
zwiſchen beyden Freunden gehalten wurde, ging iv Bils 
lebroͤck, einem Dorfe an der Rupel zwifchen Bruͤſſel und 
Antwerpen/ vor ſich; mit dem geheimen Sekretaͤr 
Berti war auch ber. junge Graf: von Mannsfeld 
— vdabey zugegen. ...Die Reformisten ‚deren. leute Hr 
ng anf dem Ausſchlage dieſer Unterredung beruhte, 

Hatten Mutel gefunden, den Inhal. Detſelben durch. 
ten Spion zu erſahren, der ſich in dem Eqhornſteine des⸗ 
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Zimmers verſteckt hlelt, wo ſie vor mving 9. ah. 
drey beſtuͤrmten hier den Entſchluß bes Prinzen mit ver⸗ 
einigter Beredſamkeit, jedoch ohne ihn zum Wanken:zu 
dringen. „Es wirb dir deine Güter koſten, Dranien, 
wenn bu auf dieſem Vorſatze beſtehſt,“ ſagte endlich 
"der Prinz von Saure, indem er ipmi-feitwärtä zu Br 
. nem. Senfter folgte. . „Und dir dein Leben, Egm ont, 
„wenn du ben deinigen nicht aͤnderſt; verſetzte Jenen 
„Mir wenigſtens wird ed. Troſt feyn in jedem Schick⸗ 
„tale, bag ich: dem Vaterlande und meinen Freunden 
mit Math und That Habe nahe ſeyn wollen ik::ber 
„Stunde der Noth; du wirft Freunde und Vaterland m 
„ein. Verderben mit dir hinabziehen.“ Und jetzt er⸗ 
mabnte er ihn noch einmal dringender, als er je vorher 
gethan, fh einem Volke wiederzuſchenken das ſein 
Aem allein noch zurretten vermoͤge; wo nicht, um fer 
ner ſelbſt willen wenigſtens dem Gewitter auszu⸗ 
weichen, das aus Spanien ber. gegen m im An⸗ 
zuge ſey. 
Aber alle noch ſo lichtvolle Sehnde, bie eine welt⸗ 
fehende Ringfeit ihm an die Hand gab, mit allen Lebens , 
u digkeit, mit.. allem euer vorgetragen, das nur immer | 
- die zaͤrtllche Befimmerniß der Freundſchaft ihnen eins . 
A hanchen konnte, vermochten nicht die unglitfelige Zu⸗ 
X eh cht zu zeridren, welche Egmonts guten Verſtand 
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‚ nad) gebunden hielt. Orani ens Workung kam aus 
“einer truͤbſinnigen verzagenden Seele; und für Egs 


mont lachte noch bie Welt, Herauszutreten aus dem 
Schoße des ucherfluſſes, des Wohllebens und der 
Pracht, worin er zum Juͤngling und zum Manne ge⸗ 
worden war, von allen den tauſendfachen Gewaͤchlich⸗ 


Zeiten bes Lebens zu ſcheiden, um derentwillen allein es 
Werth.fuͤr — und dies Alles, um einem Uebel 


zu entgehen, dag ſein leichter Much. fo weit hinands 


ruͤckte — nein, DAB. war Tein Opfer, das bon Egm ont 


zu Verlangen war. Aber auch minder weichlich, als er 


war — mit welchen. Herzen hätte et eine von langen - 


Blädäftande, Wergättelte Farſtentochter, eine liebende 


Gattinn und Kinder, an denen feine, Seele ding, mit, . | 
. Entbehrutigen. bekannt machen ſollen, an welchen ſein 


eignet Muth verzagte, die eine erhabene Philoſophie 
gllein der Sinnlichkeit abgewinnen kann. Nimmermiehr 


wvirſt du mic) bereden, Oranien, fügte Egmont, 


bit Dinge jn dieſem trüben Lichte zu ſeben wvorin ſie 


deiner traurigen Klugheit erſcheinen. Wenn ich 28 erſt 


‚dahin. gebracht Haben werde, die dffentlichen, Predigten 


‚abauftelen, die Bilberftütmer zu zůchtigen ,, die’ Rebei⸗ 
len zu Boden au treten. und den Provinzen ihre vorige u 


Ruhe wieber zu. ſchenken — was kann der König. mir 


anhaben? Der König iſt gütig und gerecht, ich habe n 


mir Anſpruͤche auf ſeine Dankbarkeit erworben, und ich | 


darf nic se. was ig. mir ſelbſt ſchuldig Bir 


.: 7 
Wohlen, * tief Oränien mit Unwillen und inierm 
Reiben, ;,fo wage ed denn auf diefe Tbnigliche Dank⸗ 


| „barkeit! Aber mir fagt eine traurige Ahnung — und 


— 


„gebe der Himmel, daß fie mich Beträge! — daß du 
Zdie Bruͤcke ſeyn werdeſt, Egmont, Aber welche die 


„Opanier i in das Land ſetzen, und ſie abbrechen werden, 


„wenn fie daruͤber ſind.“ Er zog ihn, nachdem er dies 
ſes gefagt hatte ‚ Mit Innigkeit zu fich, druͤckte ihn feu⸗ 


rig und feſt in die Arme. Lauge,als waͤr's für dad 
ganze uͤbrige Leben; hielt er bie Augen auf ihn ‚ges 


beftet; Tpränen einftefen ihm, fe ſahen einander ur 


‚Pilder BD. 

BGleich den Folgenden Tag ſchris ranien det 
——— den Abſchledsbrief wotin er fie ſeinen ewi⸗ 
gen Achtung Berfiherte, und ihr‘ nvochmals anlag, ſei⸗ 


Nas jetzigen Schritt ’aufs Beſte zu deuten; dann ging 


er mit ſeinen drey Bruͤdern und feier ganzen Familie 
nach ſeiner Stadt Breda ab; wo er nur fo latige vers. 
weilte, als nubthig war, um noch einfge Privatgeſchaͤfte 
in i Ordnung zu bringen. Sein älteſter Prinz⸗ EL 
tipp Wilhelm, allein blieb auf der hoͤhen Schule zu 


Ldwen juräd‘;"weil er ihm unter dem Schuße dei bra⸗ 
’ bantifchen Freybelten und den Vortechten der Äkabemie 
vialaͤnglich ſicher Banbte; ehie Wisorfatitet, die 
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‚went fe e wirklich nicht abfichtlich war, mit bem ichti⸗ 
gen Urthelle kaum ‚zu vereinigen tft, das er in fo vier 


- andern Fällen von ‚dem Gemuaͤthscharakter ſeines Geg⸗ 


ners gefaͤllt hatte. In Breda wandten ſich die Haͤup⸗ 


ter der Kalviniſten noch einmal mit der Frage an ihn, 
ob noch Hoffnung für fie waͤre, ober ‚ob Alles unretts 


bar. verloren ſey? — „„Er habe ihren ehemals den Rath 


„gegeben, antwortete ber. Prinz, „und komme jebt 


„abermals darauf zuruͤck, daß fi fie dem Augsburgiſchen 
„Bebenntniſſe beytreten ſollden; dann waͤre ihnen Hülfe | 
„aus Deutfchland gewiß. Wollten fie fi) aber dazu 


/noch immer nicht verſtehen, fo follten fie ihm ſechsmal 


_ nhunderttaufend Gulden fchaffen, oder auch meht, wenn 
fi ie koͤnnten.“ ,, Das Erſte,“ erwiederten fi &, „freite 
„mit ihrer Ueberzeugung und ihrem Gewiſſen; zu dem 
„Gelde aber Fönne vielleicht Rath werden, wenn. er fie 


. „aur-wiffen laſſen wollte, wozu er ſolches gebrauchen J 
„wuͤrde.“ — „Ja,“ rief er mit Verdruſſe, „wenn ih . 


„das wiffen laſſen muß, ſo iſt es aus mit dem Ge⸗ 


„vbrauche.“ Sogleich brach er das ganze Geſpraͤch ab, 


und entließ bald darauf die Geſandten. Es wurde ihm 
vorgeworfen, daß er ſein Vermdgen verſchwendet, und 
ſeiner druͤckenden Schulden wegen Neuerungen beguͤn⸗ 
ſtigt Habe; aber er verſicherte, daß er noch 60 doo Gul⸗ 
den jaͤhrlicher Renten genieße. Doch ließ er ſich vor 
ſeiner Wreiſe vpn den Staaten von Holland noch 


40,000 Gulden voſchiehen, wofuͤr er ihnen einige Herr⸗ - 


nl 


J 
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ſchaften perpfänbete. Dan konnte ach nicht aberreden, 


daß er ſo ganz ohne Widerſtand der Nothwendigkeit un⸗ 


terlegen, und aller fernern Berfuche fi) begeben habe; 


aber was er im Stilfen mit ſich herumtrug, wuffte Nies 


wand; Niemand-hatte in feiner Seele gelefen. Es 
fragten ihn Einige, wie er ſich inskuͤnftige gegen den Kb: 

hig von Spanien zu verhalten gedaͤchte? „Ruhig,“ 
. war feine Antwort, „es ſey denn, daß er fich an mei⸗ 


ner Ehre oder meinen Guͤtern vergreife.“ Gleich dar⸗ 


auf verligß er die Niederlande, um ſich in-feiner Ges 


2 burtöftadt, Dilemburg, im Naffauifchen, - zur Ruhe 


zu begeben; viele Hunderte, ſowol von feinen Dienern, 
als Sreywillige, begleiteten ihn nad) Deutſchland; bald 


folgten ihm die Grafen von 9 oogfiraten, yon | 


Kuilemburg, von Bergen, die lieber eine ſelbſt⸗ 
‚ gewäßlte Verbannung mit ihm. heilen, als einem unge 


wiſſen Schickſale leichtſinnig entgegentreten wollten. 
| -Die Nation ſah ihren guten Engel mit ihm weichen; 
Viele hatten ihn angebetet, Alle hatten ihn verehrt. | 

Mit ihm ſank der Proteftanten letzte Stuͤtze; dennoch | 

. hofften fie von dieſem entflohenen Manne mehr, als 
von Allen miteinander, die zuruͤckgeblieben waren. Die 
Katholiken ſelbſt ſahen ihn nicht ohne Schmerz entwei⸗ 


chen. Auch fuͤr ſie hatte er ſich der Tyranney entge⸗ 
gengeſtellt; nicht ſelten hatte er fie gegen ihre eigne Kir: 


‚he in Schuß genonmen; Bieleunter ihnen hatteer dem 
blutduͤrſtigen Eifer der Sekten entriſſen. Wenige arme 


. RN . 
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Seelen unter den Kalviniften y denen die angetragene 
Werdindung mit. den Augsburgiſchen Confeſſionsver⸗ 
‚wandten ein Aergerniß gegeben, feyerten mit ſtillen 
Dankopfern den Tag, wo der Feind von ihnen genis 
hen war *) a 567). ' 


I 
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Berfat und Zatienand des 


u Geuſenbund es. 
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Gleich nach genommenem Abſchiede von ſeinem 


Freunde eilte der Prinz von Gaſure nach Bruͤſſel zu⸗ 
ruͤck, um an dem Hofe der Kegentinn bie- Ben ng 


für feine Staudhaftigkeit in Empfang zu nehmen, und e 


. bort im Hofgewähle und im Eonnenfcheine ſeines Gluͤcks 


die wenigen Wolken zu zerftreuen, die Drani ens 
ernfte Warnung uͤber fein Gemäth gezogen. hatte, Die 
Flucht des Letztern überließ ihm allein jetzt den Schau⸗ 


lIatz. Jetzt Hatte er in der Republik keinen Nebenbuh⸗ 
ler mehr, der feinen Ruhm verdunkelte. Mit gebops - 


peltem Eifer fuhr er nunmehrjfort, um eine hinfaͤllige 
Fuͤrſtengunſt zu buhlen, über bie er bach fo weit erha⸗ 


ben war. Ganz Bruͤſſel muffte feine Freude mit ihm 
theilen. Er ſtellte praͤchtige Gaſtmaͤhler und Öffentliche - 


Feſte an, denen bie Regentinn felbſt oͤfters beywohnte, 


um jede Spur des Diptrauend aus. feiner Seele zu ver⸗ 





N 
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tilgen. Mich: zufrieden, deü. verlangten ex abge— 
legt zu Haben, that er es den Andaͤchtigſten an Ans 
dacht, an Eifer den Eifrigſten zuvor, den proteſtan⸗ 
tiſchen Glauben zu: vertilgen, und bie’ widerfpenfligen 
Stäbte Flauberns durch die Waffen zu unterwerfen. 
Dem Grafen von. Yang. firaten,. feinem alten 
Freunde, sie auch dem ganyen Weberrefte der. Geus 
- fen, kuͤndigte er auf ewig feine Freundſchaft auf, 
wenn fie fich- länger . bebenten‘ würden, in ben Schoß 
der Kirche zurhefzutrerch, niud fi. mit, ihrem Kdnige 
gu verfühnen.... Alle vertrauten Briefe s welche. beyde 
Theile von einander in Haͤnden hatten, wurden aus⸗ 
gewechſelt, und der Bruch. zwiſchen Beyden durch. Dies 
ſen letzten Schritt unheilhar und öffentlich: gemacht. 
Eg monts Abfall und bie Flucht des Prinzen von 


 Doanien'zerflötte die letzte Hoffnung ber Proͤteſtan 


ten; und Idste ben ganzen: Genfenbund auf, “ Einer 


drängte fich dem Andern an Bereitwilligfeit, an Uns : 


gedult vor, den Compromiß abzuſchwoͤren und den 


nuenuen Eid zu”leiften, den man ihm worlegte. Vers j 


gehen ſchrien die proteſtantiſchen Kaufleute-äber dieſe 
Wortbruͤchigkeit des Adels; ihre ſchwache Stimme 
wurde nicht mehr ‘gehört, und verloren ‚waren alle \ 
- Summen; die fie an das Unterueheeen des Bandes 

gewendet haften u 


— — — 
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: Die wichtigen Pläpe, waren; unpenDorfen und. 


Satten Beſatzung, die Aufruͤhrer flohen, PR}. ſtarben 


durch des Henkers Hand; in den Provinzem war kein 


Retter mehr vorhanden, Alleo wich dem Gluͤcke der 
Regentinn, und ihr ſiegreiches Heer war im Anzuge 
gegen Antwerpen. Rach einem ſchweren und hart 


naͤcigen Kampfe hatte ſich endlich biefe: Stadt von 
den ſchlimmſten Köpfen ‚gereinigt; Herrmann und w 
= fein Anhang. waren entflohen ; ihre innern Stuͤrme hats ’ 


tem: ausgetobt. Die Gemüfher fingen allmaͤblig am, 


‘ 


ſich zu ſammeln, und, von feinem wäthenben- Schwaͤr⸗ 


— be mehr verhetzt, beſſern Rathſchlaͤgen Raum zu ger 


Der. wohlhabende Buͤrger fehnte:fich. ernſtlich 


nach Frieden, um den Handel und bie Gewerbe. mies 
be aufleben zu ſehn, die durch die lange Anarchie 
ſchwer gelitten hatten. Alba's gefuͤtchtete Annaͤhe⸗ 
rung ‚wirkte Wunder; um den Drangſalin zuvorzu⸗ 


kommen, pie eine ſpaniſche Armee über das Rand 
nerhängen würde, eilte many in bie gelinde Hand ber 
\ Herzogin zu fallen. Won frepen Stuͤlken ſandte mau 


Bevollmaͤchtigte nach Bruͤſſel, ihr den Vergleich ans, 


\ genehm die Regentinn von dieſem freywilligen Schritte 
Atsrafcht wurde, fo wenig, ließ fie ſich von ihrer 


== Sreude uͤbereilen. Sie erflärte, daß: fie. von. nichts 
Hören koͤnne noch wolle, bevor bie Stadt Befagung 
eingenommeh hätte, Auch dieſes fand feinen Wider⸗ 


— zutragen, und ihre. Bedingungen zu hoͤren. So am 


- — 


Monat bewilligt ſeyn, ihr Vermögen | in Gelb ju vers | 
wandeln, und ihre Perfonen in Sicherdeit zu bringenz ’ 


443. 
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J fpruch mehr, und. der Graf von Manusfeld zog | 
den Tag daranf mit 16 Bahnen in Schlachtordnung ein. 
| Seht wurde ein feyerlicher Vertrag zwiſchen der Stadt 
und der Herzoginn errichtet, durch welchen‘; jene fi ch an⸗ 

.  beifchig machte, den reformirten Gottesdienſt ganz aufs | 


zuheben, alle Prediger diefer Kirche zu verbannen, die 


rdmiſchkatholifche Religion in ihre vorige Wuͤrde wieder 
einzuſetzen, die verwuͤſteten Kirchen in ihrem ganzen 


Schmucke wiederherzuftellen, die alten Edikte wie vor⸗ 


her zu handhaben, den neuen Eid, den die andern Städte‘. 
gefhmoren, gleichfalls zu leiſten, und Alle, welche die 
Majeſtaͤt. des Kdnigs beleibigt, die‘ Waffen ergriffen 
und an Entweihung der Kirchen Antheil gehabt, in die 
- Hände der Gerechtigkeit zu liefern. Dagegen machte 


fich die Regentinn verbindlich, Alles Vergangene zu bers 


geſſen, und fuͤr die Verbrecher ſelbſt bey dem Könige‘ 
fürzubitten. Allen denen, welche, ihrer Begnadigung 


ungewiß‘, die Verbannung vorziehen würden ‚ follte ein 


Doch mit Ausfchließung aller derer, welche etwas Ver⸗ 


dammliches gethan, und durch das Vorige ſchon von 
ſelbſt ausgenommen wären. Gleich nach Abichließung 
J dieſes Vertrags wurde allen reformirten und lutheriſchen 
Predigern in Antwerpen und dem ganzen umliegenden 
Gebiet durch den Herold verkundigt, innerhalb 24 Stun⸗ 
den das Land zu räumen. Alle ‚Straßen, alle Thore, 
waren jett von 1 Blüctingen vollgebrängt, die e ihrem. 
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Gott zu Ehren ihr Liebſtes verlieffen, und für ihren ver⸗ 
foren Glauben einen glädlidhern Himmoels ſtrich ſuch⸗ 


Dort nahmen Männer von ihren Weibern, Vaͤter 
* Kinder ein ewiges Lebewohl; hier führten 
fie fie mit ſich von dannen. Ganz Antwerpen glich ein 


- 


nem Trauerhaufe; wo man hinblickte, bot fich ein ruͤh⸗ 


rendes Schauſpiel der ſchmerzlichſten Trennung har. 


A proteflantifchen Kirchen waren verfiegelt, Die ganze 

| "Religion war nicht mehr. Der zehnte April (1567) 
war der Tag, wo ihre Prediger altözogen. Als fie fich 
uoch einmal im Stadthauſe zeigten, um ſich bey dem 
Magiſtrate zu beurlauben, widerſtanden ſie ihren Thraͤ⸗ 
nen nicht mehr, yad ersoffen ſich in die bitterften Kla⸗ 


gen. Man habe fe aufgeopfert, ſchrien fie, luͤdetlich 


habe man fie verlaffen. - - Aber eine Zeit.werde kommen, 
vwo Antwerpen ſchwer genug für dieſe Nieberträchtigfeit 
buͤßen werde, Am bitterſten beſchwerten ſich die luthe⸗ 


riſchen Geiſtlichen, die der Magiſtrat ſelbſt in das Land 


gerufen, um gegen die Kalviniſten zu predigen. Unter 
ZZ ‚ber falſchen Vorfpiegelung, daß der König ihrer Reli⸗ 


gion nicht. ungewogen ſey, hatte man fi ein ein Buͤndniß 


wider die Kalviniſten verſtochten, und Letztere durch ihre 
Beyhuͤlfe unterdruͤckt; jetzt, da man ihrer nicht mehr 
bedurfte, ließ man beyde in einem gemeinſchaftlichen 
Schickſale ihre Thorheit beweinen * 





Neurs. 33. 34.” Thuan. 327. Reidan. 8. Strad. ı87- 
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einmal erhalten; alle Schulen der. Ketzer werden aufge⸗ 


— 
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prangenden Einzug in Antwerpen, von tallſend wallo⸗ 
hifchen Reitern, von allen Rittern des goldnen Vließes, 
allen Statthaltern und Rathen, von ihrem ganzen Hofe. 
und einer großen Menge oßfigteitinhen Perſouen beglei⸗ 
tet, mit dem ganzen Pompe tiner‘ Siegerinn. Ihr er⸗ 
ſter Beſuch war in der Kathedralkirche, die von der 


Bilderſtuͤrmerey vioch ůͤbrrall klaͤglich⸗ Spuren trug/ md | 


ihrer Andacht die bitterften: TheaAuen koſtete. Gleich 


varauf werden ·auf dffentlichein Markte vier Nebiitek 


bingerichtet, die man auf der Slucht eingeholt hatte. 
Alle Kinder, welche die Taufe auf proteſtantiſche Me 
empfangen/ hflen fie von. katholiſchen Prieſtern noch 


hoben, alfe ihre Kirchen dem Erdboden gleich geniacht, 


Beynahe alle niederlaͤndiſche Städte: folgten dem Bey} 


ſpiele von Aufwerpen, und gus allin-nufften: die pro⸗ 
teſtantiſchen Prediger entweichen. Mit Ende des Aprils 
waren ale katholiſche Kirchen wieder Herrlicher, al6lfes _ 
mals‘, gefehlt, alle prokeſtantiſche Gortechäuier 
niedergeriffen und: jeber frambe Gottesdienſt di a 


= Die geringfte Opur-aus allen ſieb zehu Prosinzen vertrie⸗ 
ben... Der! gemein⸗ Haufe, der in ſeiner Neigaag ges. 


wodhuͤlich dem Ban ce folgt, zeigte ſich jetzt. eben ſo ges 
ſchaͤftig, den Fall der Unglädlichen zu befchleunigen, 


als er kurz vorher wuͤthend für fie geſtritten hatteg gin 


ſchoͤnes Gotteshaus, das die Kalviniſten in Gent errich⸗ 
J s j ‚ J 


Wenige Tage darauf hielt die Regentinn einen 


— 


> 


| det, verſchwand in weniger als eine Stunde, Aus den 


." Ballen der abgebrochenen Kirchen wurden Galgen für 


diejenigen erbaut, die ſich an ben, katholiſchen Kirchen 
vergriffen hatten. Alle Hochgerichte waren von Leich⸗ 
namen, alle Kerker von Todesopfern, alte Landſtraßen 


m: Tlaͤchtlingen ang aefuͤllt. Keine, Stadt ‚war ſo klein, 


worin in dieſem moͤrderiſchen Fahre nicht zwiſchen funf⸗ 
gig. und. brephundenti wären zum Tode geführt worden; 
diejenigen nicht eincnal gerechnet, welche auf offnen 


Knabe den Droßarten indie Hände fielen, und als Raub⸗ 


gefindel ohne Schonung. und ohne weiteret. Wertdr fo: 
* aufgelnäpft wurden N, 

" Die Regentinn war Noch, in Antwenpen, als aus 
| Brandenburg, Sachſen, Höfen, Wirtgmberg und Bas 
den Geſandte fi eb. meldeten, welche. für ihre flüchtigen 
| Staubenshrkder eine Fuͤrbitte bey ihr einzulegen kamen. 
Die verjagten Prediger Der Ungehwgiichen Konfeſſon 
hattet Den Meligidih lrieden der Deutſchen reklamirt, 
deſſen auch Brabantals ein Reigräflard, weͤbahig 
wird: und. fid) A 7 1 dieſen Sluſten hegehen. 

"Die Erſcheinung v fremben Minißer: beuntuhigte die 

. ‚Regtetius;: und ovaatblich ſuchte ſie iheen Kintrjtt ig 

die Stadt zu verhten/ doch gelang e⸗ ihr. fie unser 

| ven Eicheine von Bieenseuugmoinp hart daage 

| Dans re Ä 2 

* Thuan. ing. Biradde u Meteren. 99:1 io. „Bug 
bon. as: * we vbhaunge® 27 
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zu laſſen, daß für die Nuhe der Staht nichts von ihnen 


zu befuͤrchten war. Aus dem. hohen Tone, den fie fo 
fehr zur Unzeis gegen Die Herzögiun annahmen, midchte: 


man beynahe ſchlicßen, daß es ihnen mit ihter Border 
. zafig wenig Ernſt gewefen fey. Billig, ſagden fie; folfee, 


nn 


das Augsburgifche Belenntgiß,afakas. einzige, wei 


‚ben Sinn des Evangeliums erreiche, aͤn den Nieberlans 
den das herrſchende ſeyn; aben,. aͤnßerſt unnathrlich und 


amerlaubt ſey es, die Anhänger veſſelben durch ſo graus 


ſame Edikte zu verſolgen. Dan erſuche alſo Die Regene 


tinn im Namen ber Religion, die ihr auvertrauten BA 
ker aicht mit folcher Hatte ‚zu behandeln. Ein Eingang 
von diefer Art, amwortete dieſe durch den Mund ihae⸗ 


dentſchen Miptkerd; bes. Grafen. vvn Staremheng, 


m 


nerdiene gar: Feine Antwort. Mus hen Antheile, mel 
sen die” dentichen: Fuͤrſten sm. ‚den ‚nieberländifchen 
Tlaͤchtlingen genommen, ſey es klar, daß fie domBrien 


. fen Sr. Mabeſtaͤt, worin det Aufſchluß aͤber ſein Ver⸗ 


fahren enthalten ſey, weit wenigen Glauben ſchenkten, 
als dem Anbringen einiger Mchtswuͤrdigen, die threr 


Thaten Gedaͤchtutß in ſo vielen: zeaſtorten Kirchen PEN | 


tet Sie mhrhten es dem Konigr ar Spanienicherlaſe 
fen, das Beſtegeiner Völker zum hnforgen,. und ‚het.nyg \ 
roͤhmlichen Maͤhe entiageusitheuokheiße day Unrubeu.te 
fremden Laͤndere zu maͤhren, Dafbefanbten verliaten 


Antwerpen in wenigen Tagen wieder, ohne etwas aufs 


5* 


derichtet zu habenz nur ber Arhlihe Weiter that ber 
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Nregentinn ingehelm die Erklaͤrung „da #4 ſein Here. 


dieſem Schritte aus Zwang unterzogen; and demü diterx 


reichlſchen Haſe auftichtig zugethan ion." ‚Die deut⸗ 


ſchen Gefändten haeten Antwerpemnoch nicht verlaſſen, u 


als eine: Nachricht: aus Holland den Zrinmph der Neu 
gentian · volkommehmachte. 243 
0, Der Graf voubB tedersve hatte: feine Stade 
Ward und alle ſeine neuen Feſtungswerkt, aus Furcht 
vbr dem Grafen von Megen, im Gtiche gelaſſen, und 


fich mt Huͤlfe derUntarholiſchen in die Stadt Amſter⸗ 
dam geworfen, wo feine GSegenwan ven Magiſtrat, der 


Tatım vorher einem innern Aufſtand mit Maͤhe geftititt 
Bam aͤußerſt beuntußigte,. ben Mutß vrr Proteſtanten 
per aufs Neue beiebtei Täglich vergudßelte ſich hier 
fein Anhang, und aus Atrecht, „Friesland und Gronia⸗ 
gen Ardinten ihm hiele Edellrüte zu ; welche Megen® 
und Arembergs fiegreiche Waffen von dort verjanß . 
hatten? "Unter allerley Verlleidung färben fie Mittri⸗ 
ſah in die Stadt einzafcjleichen, "worfe Ki) am bie Diet 
ſon Üpres Anfbgrers Setfätmmelten ‚: und: ihn zu eintet 
ſinten: Raten Di Dberſtatthalterinm; 
vbrneſntem · neutũ air eigen Handte deswes 
gen einen ·ih reinn geham en Sehretäre PART ob da. . 
Vor uivar urn a Mieß 10 07) 
. Köln, Rei, auf ·Welae Art od sank do⸗ve⸗ are 
Un on, a aha” ee 
“ —* 00 Be ge. ing 


_ 
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von Btederode zu entlebigen. Weder der Dada _ 
ſtrat, noch de fa Torre ſelbſt, berhin in Peiſoll 
den Willen der Herzogin Tund machte, vermochten 
etwas bey ihm auszurichten; Ichterer imurde ſogen 
Bon einigen Edellenten aus Wrrderängs Gfotzi 
Mm feinem Zimmer aͤberfallen und’ weten: Briefſchaf⸗ 
ten ihm entriffen. Bielleicht wäre es ſotar n um fein 
Leben felbſt geſchehen geweſen, wenn ernicht Mitrel 
"gefunden hätte, eilig aus ihren Handen zu entwifchen | 
Mod) einen ganzen Monat nach vſſeis Vorfatle big Ä 
| Brederobe, ein‘ ohnmachtiges 210149122 Hroteſtan J 
tem und eine Laſt der raͤtholiken, fir Yurfterbam } bh 
hiel mehr zu thun, als feine Birchötelftlung‘; zu url 
u srößern, während bem, daß fein- fr Vaane zürhege⸗ 


u laſſenes braves Heer, durch viele Fitchitinge aussen 


mittäglichen Provinzen verſtaͤrkt;⸗ wciunGrafen vH 
Megen genug zu thun ab , ihr fon, zu hindern, = 
die Mroteffariten' auf ihrer glucht N. deuntuhigen 

Endlich entſchließt fich auch Brederobe, nach ad 
a Beyſpiele O ranlens!Nnder Nothwendigkett jur 10 
hen, und eine Sache aufzugebendie tif ehe ge | 
retten war. Er entbedte: dem Stübriathe feinen 


Wunſch, Amſterdam zu verlafſen, wenn dinnihu durch 


den Vorſchuß einer mäßigen Summe Tbäpu in ar 
Stand ſetzen wolle: un feiner 188 ju’werden, "eilte i 
- man, ihm dieſes Geld zu ſchaffen, und einige Ba⸗ 


quiers ſtreckten eb auf Buͤrgfchaft Dad Stadtraths ve. 
u — (Anand Werke. V. 
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f. zMeließ dann noch in derſelben Nacht Anferdam, 
und wurde von. einen mit Geichät, ‚verfehenen dahre⸗ 
zeuge bis in das Vlie geleitet, von, m aus erglädk 
Up. nach Erben. entkam. Das Schicſal behandelte 


Von. gelinder, ‚gld, den größten Theil berer,. die er. in 


fein tollkabres Unternehmen verwickelt hatte; er ſtarb 
has Jahr nachtzer, 1568, auf; ginem feiner Schlöffer 
in Deutſchland an ben. Folgen einer, Vdllerey, wor⸗ 
auf er zuletzt ſoll aefallen ſeyn, um ſeinen Sram. . 
zepfireuen.. Min. fchhnered Loos fiel feiner Wittwen ei⸗ 
upE uchpanen Gräfien v om, Mär.d, welche Fries 
vi ber, Dpiste, Kurfürft yon der Pfalz, zu (gig 
ug. Gemahlin. machte, Die Sgche ber Proteſtante 
per burh,Breherode’& Hintzitt nur menig; dag 
Beh, das 4r, gugefangen,‚Barh, nicht mit yon * =fq 
m es auchntiſcht, durch ibnagelebt, batte ). 

un: Das lein Dep, dad er adurd feine ſcinplühe 
| —* ſich fepft HMWerlieũ, war „muthig. ud sepfere 
a hatte einige. gutichloffene, Anfuͤhrer, Es wan:entg 


 Agflen„.fohafp, herienige floh. sber;e5 zu bezahlen patteg. 


er, fein guter Muth und.dep Hunger hielt ed noch 
eine Zeitlang. Beyfammen. .. Einige rüsften,. unter Une 
erung Dierriſhs von Battenhurg, vor Amſter⸗ 


day, in. Hoffnung, dieſe Stadt zu berennen;:aben _ 


der Graf von Me 8 & n, der mit Depp Be 


|—— LT. LU. L un. 


9 Mataraı 100. wel vo N. er. 0% ER zu 
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asttrefflicher.. Truppen zum Entfat, herbeyeltte, nd⸗ 


‚gnägten fi) damit, die umliegenden Kibfter zuplätts - . 


Abigte fie, diefem Auſchlage zu entſagen. Siebe 


dern/ wobey befonders die Abtey zu EgwontfFehr 


hart mitgenommen wurde, und brachen alsdann nach 


Wagaterland auf,/ wo ſie ſich, der vielen Suͤmpfe we⸗ 
gen, vor weitern Verfolgungen ſicher glaubten. Aber 
auch dahin folgte. ihnen Graf von Megen, und ude 
thigte ſie, ihre Rettung eilig auf. der Shderfee zu hi 


Henn. Die Gebruͤder von Battenburg, nebſt eis 
Bigen > friefifchen Edelleuten, Belkin uud Salamd; 
warſen ſich mit. Taq. Soldaten :umb : der: in den AU 


Harn. gemachtan Wente bey der Stadt Hoorke auf 
ein Schi, aut: nach Friedland. Aberzufchen ‚ fielen 
aber; durch bie. Aenloſigkeit des Steuermains ‚de 


das Schiff. bey Harliagen auf eine Enwabanf. führte: 
- einem: Urembergifhen ;Hauptmande -in die Haͤnde 


der alle lebendig gafangen bekam. Dem gemeinen 
-Bolke unter der Mannſchaft wurde. durch den Grafen 


am 


von Arewnberg :Tngleich das Unheil geſprochen; :die 


dabey beſindlichen Edellente ſchickte er der Regentins 
zu, welche fichen von ihnen enthaupten Heß. Sieben 


andere von dem edelſten Sebläte, unter denen bie 


Gebruͤder Battenburg und einige⸗Frieſen ſich he 


fanden, ‚alle, nach in ber Bluͤthe der Iugend, wur 
Han, dem Herzogerh mm: Al b a aufgeſpart, um Aue 


\ 


j \ 
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Antritt ſeiner Verwaltung ſogleich durch eine: That \ 


x 


A 


dr u \ 
verherrlichen zu kbnnen, bie. feiner wörbig wäre, 


GSluͤcklicher waren die ‚vier Äbrigen Gchiffe, die von 


Medemblick unter Segel gegangen, und durch den 
Grafen von Megen in Heinen Fabrzeugen verfolgt 
wurden. Ein widriger Wind hatte ‚fie von ihrer Fahrt 
verſchlagen und an die Kuͤſte von Gelbern getrieben, 
wo: fit wohlbehalten and Land ſtiegen; fie gingen bey 
Heufen Aber den Mein, und entkamen giädlich ins 
Cleviſche, wo fie ihre Fahnen zerriffen und auskin⸗ 
andergingen:; "Einige Geſchwader, die fich über der 
Dländerung ber Kibſter verfpätet hatten, ereilte der 
Graf: von Megen::in Nordhollend, und bekam ſie 

gaͤnzlich in feine Gewalt, vereinigte ſich darauf mi > 
Noirktarmes unb gab Amflerbant Befagung. Dig 


Fahnen Kriegsvolk, den letzten Ueberreſt der geuſi ſchen 


Armee, überfel Herzog Erich von Braunſchweig 


bey Viane, wo fie ſich einer Gchanze bemaͤchtigen 


wollten, ſchlug ſie aufs Haupt und bekam ihren Ans 
führer, Renneffe, gefangen, ver bald nachher auf 


dem Schloffe Breudenburg i in Utrecht enthauptet ward, ' 


Als darauf Herzog Erich in Viane einrädte, fand 


er nicht mehr, als todte Straßen und ’eine mens 


ſchenleere Stadt; Einwohner und Beſatzung hatten fie 


im erſten Schrecken verlaffen. Er ließ fogleich die 
VFeſtungswerke ſchleifen, Mauern und Thore abbre⸗ 


Gen, und machte dieſen Waffeuplatz der Geufen zum 


#5 


Dorfe 9. Die efien Gtifter des wender hatten ſich 


auseinander verloren; Brederode und Ladwis 


von Naſſau waren nach Deutfchland geflohen, und 


die Grafen von Hosgfiraten, Bergen und Kubi 
lemburg ihrem Beyſpiele gefolgt; Manuäfeld war _' 
abgefallen; die Gebruͤder Battenburg erwarteten im: 


Gefaͤngniſſe ein ijchimpfliches Schickſal, und Thon 


'Soufe hatte einen ehrenvollen Tod auf dem Schlacht⸗ 
frlde gefunden. Welche von ben Verbundenen dem 
ESchwerte des ‚Beindes ab. des Henkers enponnuwed 
ren, ‚hatten auch nichts, als ihr Leben gerettet, und ſe 


faben fie: endlich mit einer ſchrecklichec Wabhrheit hen Mas 


(1567) So ein. uncäfmliches Eube nahm dieſer 
lobenswärdige Bund, ber in der erfien Zeit feines Wer⸗ 


dens fo fchöne Hoffnungen pon fich: erweckt, und: das 
Aunſehn gehabt hatte, ein mächtiger Damm gegen bie 
Unterdrödung zu werben. Einigkeit: war feine Staͤrle; 
Mißtrauen und innere Zwietracht fein Untergaug. Biele 
ſeitene und. ſchoͤne Tugenden hat er aus Licht gebracht 
und entwidelt; aber ihm mangelten. die zwey unenbe. 
behrlichſten von alten, Mißigung: ad Klugheit, ohne 
welche. alle Unternehmungen umfchlagen ‚alle Früchte 


TE 
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- men an fi) erfüllt. ben fie zur Echuͤn getragen hatten. 
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vet mhhfamfiehifhigetiverbenhen Waͤren ſeine Zwecke 


fein geweſen, als er fie angab, ober auch nur.fo. rein 


geblieben, als ſie bey feiner Gruͤnbung ˖ wirklich warem 
fo Hätte er den Zufaͤllen getrotzt, die ihn fruͤhzeitig uns. | 
tergruben, und, auch ungiͤcklich wuͤrde er ein ruhmẽ 
volles Andenken in ber Geſchichte verdlenen. Aber es 
leuchtet allzuklar in: bie Yugen,:baß ber verbundene 
Adel an dem Unfinne der Bilderſtuͤrmer einen nähen 
Antheil hatte ‚oder nahm, als ſich mit der Märbe unit 
VUnſchuld (eines Zwecks vertrug, und Miele unter-ihiv 
haben augenſcheinlich ihre eigue gute Sache mic dem. rar 
fenten Begindendiefer hichtswärbigen Rotte verwech⸗— 
ſelt. Die Giuſchraͤubung der Inquiſition, und eineietn. 


wid: medfchHchete Form der dikte war eine von den 


wohlthaͤtiger Wirkungen: des Bundes; aber ber Tod {a 
| Sister. Taufende die in diefer Unternehmung derbarden; 
bie Gutbloͤßung 225. Landes von ſo vielen trefflichen Buͤr⸗ 
gem, bie ihren: Fleiß ir. end anbere Weltgegend trugen; 
die Herbeyrufaſig des Herzogs v om MEh a, und bie 

Wiederkehr der ſpaniſchen Waffeni it Die Proninzen, wa⸗ 
son wol.ein, 3m theutkr Preis für biefe porübergehenbe ' 


Erleichterung: Wanrhen Guten und riebliebenden iun _ 


Volke, derrofmecdiefe gefährliche Gelegenheit bie Bern 
ſuchung nie gelannt haben wärbe, erhitzte der Name 
dieſes Bundes ‚gu ſtraſbarn Naternebgiungen, deren 
gloͤcliche Beendigung er ihn hoffen ließ, unb ſtuͤrzte ihn 
ind Verderben, weil er biefe Hoffnungen nicht erfklite, 


\ 
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Aber es kann nicht geläugnet werben, daß er vieles von 
dem, was er ſchlimm gemacht, durch einen gruͤndli⸗ 
hen Nutzen wieder verguͤtete. Durch biefen Bauib 
- würden bie Individuen einander näher gebracht: und Ä 
aus einer: zaghaften: Selb ſtſucht herausgeriſſen: dur 
ihn wurde ein wohlthätiger Gemeingeiſt unter. dem 
hicderkändifchen Volke wieder gangbar, der unter dem 


bisherigen Drucke der Monarchie beynahe gänzlich ers - 


loſchen war, und zwifchen den getrennten Sliederu 
der Ration eine Vereinigung eingeleitet, deren Schwiek . 
rigfeit allein Defpoten fo keck macht. Zwar vers 
unglüdte der Verſuch, und die zu flüchtig gefnfpfe 
ten: Bande .Idöten ſich wieder; ‘aber an mißfingen 
ben Verſuchen lernte die Nation’ das Banerhafte 
Band endlich finden, das ber wergänglicfeit trogen 
follte. « 

Die Vernichtung des zeuftthen Heers brachte 
nun auch bie hollaͤndiſchen Städte zum ihrem vorigen 
Gehorſam zuräd, und in den Provinzen war kein 
einziger Platz mehr, der ſich den Waffen der Regen 
tinn nicht unterworfen hätte; aber die zunehmende | 
Answänderung KFingeborner und Fremder drohte detn 
Lande mit einer verderblichen Etſchdpfung. u Add - 


flerdam war die Menge der Fliehenden fo groß, "Ye 


es an Fahrzeugen gebrach, fie Aber die Nord⸗ ind 
Süderſee zu dringen, und dieſe bluͤhende Handels 
ſtadt ſah dem gänzlichen Verfalle ihres Wohlſtandes 


En 
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entgegen "N Erſchrecki von dieler alsemeinen Flucht, ‘ 
eilte die Regentjung, ermunternde, Briefe an alle Städte: 
zu ſchreiben, und, den fintenden Muth ber Bürger 
24 f choͤne Verheißungen aufzurichten. Allen, die 
dem Könige und. ber Kirche gutwillig ſchwoͤren wuͤr⸗ 
den, ſagte ſie in feinem Namen eine gänzliche Bes 
gnabfgung zu, und lud durch dffentliche Wiätter die 
Bliehenden, ein, im Vertrauen auf diefe königfiche Huld 
wieder umzulchren. Sie. verfprach ber Nation, fie 
pon dem fpanifchen Kriegäheere. zu befreyen, weng 
«8 auch ſchon an ber Grenze flünde; ja, fie ging fo 
‚weit, fi entfallen zu. Iaffen, daß man noch wol 





. Mittel finden - kdnnte, diefem Heere den Eingang in | 


hie, Provinzen mit. Gewalt zu verfagen, weil fie gar 
- nicht gefonnen fey, einem Undern ben Ruhm eines 
Friedens abzutreten, den ſie ſo muͤhſam errungen babe. 
Wenige kehrten auf, Treu und Glauben zuräd‘, ‚und 
dieſe Wenigen haben ed in der Folge hereut; viele 
Taufende waren ſchon vpraus, und mehrere Taufende 
folgten. Deutſchland und England waren von nie⸗ 
berlänbifchen Flaͤchtlingen angefuͤllt, die, wo fie fi 
auch) nieberlieffen, ihre Gewohnheiten und Sitten, bis 


ſelbſt auf die Kleidertracht, beybebielten ‚ weil es ih⸗ 





wen. doch zu ſchwer war, ihrem Vaterlande ganz ab⸗ 
zuſterben, und ſeibſt von der Hoſfaun einer Vieder⸗ 
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» Bahr zu ſcheiden. . Wenige brachtennoch einige Traͤm⸗ 
mer ihres vorigen Gluͤcksſtandes mit fich; bey Weitem 


der groͤßto Theil bettelte ſich dahin, und ſchenkte ſei⸗ 
nem ‚neuen Vaterlande nichts, als feinen Kunfifleiß, 


nuͤtzliche Haͤnde, und rechtſchaffene Buͤrger *). 

Und num eilte die Regentinn, dem Könige eine 
Boihſchaft gu hinterbringen, init der fie ihn während 
ihrer ‚ganzen Wermaltung nody. nicht hatte erfreuen 


Idmmen. Sie nerkimdigte ihm, daß es ihr gelungen 
ſey, allen. niederlaͤndiſchen Provinzen. die Ruhe wies 
derzuſchenken, und daß fie ſich flarf genug glaube, 
fie darin zu erhalten. Die Selten fenen. auögerottet, 
und der rdmiſchtatholiſche GSoͤttes dienſt prange in ſei⸗ 


nem vorigen Slanze; die Nehellen haben ihre verdien⸗ u 


ten, Strafen empfangen, ober erwarten fie noch im 


Gefaͤngniſſe; die Srädte ſeyen ihr durch hinlaͤngliche | 


Beſatzung verſichert. Fetzt alſo beduͤrfe es keiner ſpa⸗ 


| nifchen Truppen mehr in ben Niederlanden ‚und nichtß- 
ſey mehr uͤbrig, was Ihren Eiitritt rechtfertigen Idunte. 
pre Ankunft wärde Die Ordnung, und’! Ruhe. wieder 


zerſtdren, maglche. zu gründen: ihr ſo viel Knuſt geko⸗ 
ſiet babe, dem Handel und den Gewerben die Erho⸗ 


lung erſchweren, deren beyde fo bebärftig ſeyen, und 


indem fie den Barger | in neue nen Rürze, ihn 
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“zugleich des einzigen Mittels zu Herbeyſchaffung der⸗ 


felben berauben. Schon das bloße Geruͤcht von Au⸗ 


kunft des ſpaniſchen Heers habe das Land von vielen” 


tauſend nuͤtzlichen Bürgern entblößt ; feine wirkliche Ers: 
fcheinung würde es gänzlich zur Eindde machen. Da 
kein Feind mehr zu bezwingen, und Feine Rebellion 
mehr. zu dämpfen fey, fo.Tbuute man zu dieſem Heere 
feinen andern Grund: ausfinden, ald Daß es zur Züiche: 
tigung heranziehe; unter dieſer Borausfegung' aber 
würde es Heinen fehr ehreuvollen Einzug halten, Nicht: 
mehr durch die Nothwendigkeit entſchuldigt, wuͤrde die⸗ 
ſes gewaltſame Mittel nur den verhaſſten Schein der 


Unterdruͤckung haben, die Gemuͤther aufs Neue erbittern, 
die Proteſtanten aufs Aeußerſte treiben, und ihre aus⸗ 


waͤrtigen Glaubensbruͤder zu ihrem Schutze bewaffnen. 


2 Strada. 197 


Sie habe ber Nation in feinem Namen Zufage gethan, 


daß fie von dem fremden Kriegtheere befreyt ſeyn follte, 


und diefer Bedingung vorzuͤglich danke fic jetzt den Frie⸗ 


den; fie ſtehe ihm alſo nicht fhr ſeine Dauer, wenn er 


fie Laͤgen ſtrafe. Ihn ſelbſt, ihren Herrn und Kduig, 

wuͤrden Die Niederlande mit allen Zeichen der Zuneigung 

und Ehrerbietung empfangen; aber: er moͤchte als Was 
ter, und nicht als ferafender König Fommen, Er möchte‘ 

kommen, fich der Nuhe zu freuen, die fe dem Lande 
geſchenkt, aber nicht, fie aufe Reue eu Pören® ” \ 





Alba's Ruͤſtung und Zug . 


nah den Riederlanden, 


I 
3 


s, Aber im Conſeil zu Madrid war es anders beſchlof⸗ J 


fm. Der Miniſter Granvella, welcher auch abwe⸗ 


fend durch ſeine Anhänger im ſpaniſchen Miniſterium 
herrſchte, der Kardinal Großinquiſitor, Spin oſa, und 
Ser Herzog von Alba, jeder von ſeinem Haſſe, ſeinem 


Verfolgungsgeiſte oder feinem Privatvortheile geleitet, 
hatten die geliudern Rathſchlaͤge des Prinzen Ruy Go⸗ 
mes von Ehofi,.deh &rafen vonFeria und-veö 


Shniglichen Beichtvaters, Fre fneda, Aberfiimmt ©, 


Der Tumult ſey für jetzt zwäz geſtillt, behaupteten ſie, 


abermur weil dad Geruͤcht von der: gewaffneten Ankunft‘ " 


des Kdnigs bie Nehellen in Sthrecken gefetzt habe; der 
Vurcht rallein, nicht ‚ner Neue, danke man dieſe Nahe, 


anutie.&X bald wiederigeſchehen ſeyn wuͤrde, wenn man 


fe gon:jener. befrepte,. "Da: Veen de des ie 
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derländifchen, Wolks dem Könige eine fo (höne und ers - 
‚ wünfchte Gelegenheit barboten, feine defpotifchen Ab⸗ \ 
fichten mit einem Scheine von Recht auszuführen; fo 
. war diefe ruhige Beylegung , woraus die Regentinn ſich 
ein Verdienft machte, von feinem eigentlichen Zwecke 
fehr weit entlegen, ver Fein anderer war, ald den Pros 
Yinzen unter einem gefeßmäßigen Vorwande Freyheiten 
zu ‚entreißen, ‚Die feinem herrſchſuͤchtigen Geiſte ſchon 
laͤngſt ein Anſtoß geweſen waren. 
| Bis jet hatte er den allgemeinen Mahn, dag er 
die Provinzen in Perfon beſuchen wuͤrde, mit ber une 
darchdringlichften. Verftellung unterhalten ‚.fo entfernt 
er Hieleicht immer davon gewehen, war. . Reifen übers 
haupt fehienen ſich mit dem maſchinenmaͤßigen Takte, 
. feined geordneten‘ Lebend, mit der Beſchraͤnkung und 
dem ſtillen Gange feines Geiſtes nicht wohl vertragen 
zu kornen, der von ber Mannigfaltigkeit und Nenpeit 
ser. Erſcheinungen, bie von außenher auf: ihn eindran⸗ 
gen, allzuleicht auf eine unangenehmoe Art zerſtreut und 
darniedergedruͤckt wat. Die Schwierigkeiten und Bes 
fahren, womit beſenders di eſe Reiſe begleitet war, 
muſſten alſo ſeine natuͤrliche Verzagtheit und Weichlich⸗ 
keit um fo mehr abſchrecken, je weniger er; der nur ge⸗ 
wohnt mar, aus ſich heranszumisten;:und bie Menſchen 
feinen. Maximen, nicht: ſeine Maximen den Menſchen 
anzupaſſen, den Nutzen und die Nothwendigkeit davon 
einſehen konnte. Da ‚cd ihm uͤberdies unmoͤglich war, 


u u 
feine Perſon auth nur einen Augenblick yon feiner Anigk ' 
Achen Würde zu trennen, die Tein Fuͤrſt in der Wett fo 
knechtiſch und pedantifch huͤtete, wie er, fo waren die 
Deitkäufigkeiten, die er in Gedanken unumgaͤnglich mit 
riuer folchen Meife verband, und der Aufwand, ben’fie 
aus eben diefanı Grunde verurſathen muſſte, ſchon für 


fü allein hinreichend, ihn davon zuriickzuſchrecten, daß 


man gar nicht ndthig hat, den Einfluß feines Guͤnſtlings, 
Ruy Gomes, dir es gern geſehen baben ſoll, feinen 
Nebenbuhler, ben Herzog von Alba, von der Perſon 
des Kdnigs zu entfernen, dabey zu Huͤlfe zu rufen. 
Wer fo wenig es ihm auch mit vieſer Reife ein Ernſt 
war, ſo nothwendig fand er es doch, den Schrecken Ders 


felben wirken zu laffen, um eine gefährliche Vereinigung 


der unruhigen Köpfe zu verhindern, um den Muth der 
Treugeſinnten aufrecht zu erhalten und die fernern Fort⸗ 
J Panice der Rebellen zu femme. - te 
Um die Verſtellung aufs Aeuerſte zu treiben, hatte 
er die weitlaͤufigſten Anſtalten zit dieſer Reife getkoffen, 
and Alles beobachtet, was in einem ſolchen Kalle nur 


fütmer erforderlich war. Er hatte Schiffe auszuruͤſten 


befoblen, Offitiere angeſtellt, und fein ganzes Gefolge. 
beſtimmt.Alle fremden Hofe werden durch feine Ge⸗ 

ſaudten von dieſem Borhaben benuchtichtigt, um ihnen 
durch dieſe keiegeriſchen Vorkehrungen: ‚feinen Verdacht⸗ 


zu geben. Bey dem Könige von Frankreich Heß er fuͤr 


fh und feine wen um - einen freyen Durchusz 


* 


| se 
durch dieſes Weich anfuchen, undırben Syerzog no R 
Savoyen um Math fragen „melden Bon. beyden 
Wegen vorzuziehen ſey?. Bon allen Staͤdten und.fer 
ſten Plaͤtzen, durch. bie ihn irgend nur ſein Weg fich⸗ 
sen konnte, ließ er ein Verzeichniß aufſetzen, und ihre 
Entfernungen von einander aufs, Genaueſte befiimmen, 
Der ganze Strich Landes non Sapıyen bis Burg 
follte aufgenommen und eine eigne Karte davon ent⸗ 
worfen werben, wozu er ſich von-dem. Herzoge die i 
nöthigen Künftler, und Beldmeffer ausbat. Er trieb 
den Betrug fo ; weit, baß er der. Megentinn Befehl 
Hab, wenigſtens acht Fabrzeuge in Seeland bereit zu 
halten, um fie ihm ſegleich entgegenſchicken zu. Tün« 
‚nen, wenn fie hören wäre, daß er von Spanien. aba 
geſegelt ſey. Und wirklich ließ fie dieſe Schiffe auch . 


ausruͤſten, und in allen Kirchen Gebete anfellen; 


daß feine Seereife glacklich ſeyn möchte, obgleirh 
Mangche ſich in: der. Stiſte vermerken lieſſen, daß Se. 

Majefaͤt in ihrem. Zimufer zu Madrid. von Seeſtin⸗ 
men ‚nicht viel zu. befahren haben wuͤrden. Er ſpielte 
dieſe Rolle ſo meiſterlich, daß die niederlaͤndiſchen Gm 
fandten in Madrid, Mergen und Montigny, wel 
he Alles Bis jetzt nur für ein Gaukelſpiel gehalten; 
endlich ſelbſt anfingen, daruͤber unruhig zu werbes; 
und auch ihre Freunde in Bruͤſſel mit. djeſer Furcht 
anſteckten. Ein Tertianfieber, welches ihn um diaſe 
Zeit · jn Segovien befigl, oder auch ums mon ihm gm 


2 





; A 
beuchelt order. reichte ihm ein ſcheinbarn Bor⸗ 
wand dar, die Ausfaͤhrung · dieſer Reiſe zuͤ verfchien | 
ben, während. daß die Ausrůſtung dazu mit allem 
NMachdruck betrieben. ward, Als ihm endlich. die drin 
‚genden und wiederholten Beftärmungen feiner Schwe⸗ 
| ſter eine. heſtimmte Erkhaͤrung abnötfigten, machte er I 


anus, Daß. der Herzog von Ab a mit der Armee 


vorangehen ſollte, um die Mege von Rebellen zu res 

nigen,. und feiner eignen kdniglichen Ankunft mehr 

Glanz zu geben. Noch durfte er es nicht wagen, 

den Herzog als ſeinen eigentlichen. Stellvertreter are 

zukuͤndigen, weil nicht zu boffen war, daß der nie⸗ 
derlaͤndiſche Adel eine Maͤßigung, die er dem Sou⸗ 

perain. nicht perlagen konnte, auch auf einen feiner ' 

Diener würde auögebehnt: haben, ben die ganze Nas 

tion: ‚ald einen Barbaren Tannte; und als einen Fremd⸗ . 

Ung und: Beind, Ihrer. Berfeflung. verabſcheute. Und 

ir der Tpatıhielk.,des allgeweine und noch Tange nach 

Albaꝰs6 wirklichen Eintritt, fortwaͤbrende Glaube, 

daß der Koͤnig ſelbſt ihm bald nachkommen: waͤrde, 

ben Ausbruch pon Gewalnhaͤtigkeiten zuruͤck ‚die ber_ | 

Herzog ‚bey der graufamen: Eröffnung feiner: Statt: 

— gewiß wuͤrde zu erfähren gehabt haben . — 

Die ſpaniſche Geiſtlichkeit und die Inquiſition v 
beſanders ſtauerte dem Könige: an dieſer miederlindi | r 
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ſchen Expebition reichlich, wie zu einem Heiligen Kriege, 
. bey. Durch ganz Spanien wurde mit allem Eifer 

‚geworben, Seine Wices Könige and Statthalter von 
Sardinien, Sicilien, Neapel: und Mailand erhielten 
Befchl, den Kern iprer italienifchen und fpanifchen Trup⸗ 
yon aus dan. Peſatzungen zuſammenzuziehen und: nach 

dem gemänfchafrlichen‘ Verſammlungsplatze im genue⸗ 
ſiſchen @chiere abzuſenden, vo der Herzog! yon Alba 
fie übernehmen and gegen (panifche: Rekruten, die et 
mitbraͤchte, einwechſeln wärde. Der-Begentitin wurde . 
zu gleicher Zeit anbefohlen , noch einige beuticye Regl⸗ 


menter Fußvolk unter den Befehlen der Grafen von 


Eberſtein, Schaumburg und Lodrona in Luxem⸗ 
burg, wie auch einige Geſchwader leichter Reiter in der 
SGrafſchaft Burgund bereit zu Halten, damit ſich der 
ſpaniſche Fridherr ſogleich bey ſeinem Eiatvitte in: die. 
Provinzen damit verſtuͤrken kdnnte. Dein Grafen Barl 
lainvowt wurde: aufgetragen ‚ bieeintietände Arme⸗ 
mit Proviaut zu verforgen, ynd der Statthalterinn ein⸗ 
Summe: von 200,000 Goldgulden ausgezahlt, um dieſe 
neuen Unkoſten ſowol, nis den Yafınand für Ihre eiond 
Armee davon zu beftreiten’®). - Ä 

Als ſich untetdeffen der franzdfifche Sf, unter: pn | 
Vorwande einer von den Hugenotten zul fürchrenden Ges 
fahr , den Durchzug der ganzen fpauiſchen Armee vers 


B 
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beien Kate, ‚ wandte ſich Philipp "an die Serjöge von 
Savoyen und Roriiigen, die in zu⸗ größer Abhandig⸗ 


V Reit von ihm flanden, um ihm dieſes Geſuch! abzuſchla⸗ | 


gen. : Erfterer machte bloß die Vedingung 2000 Fuß⸗ 
gaͤnger und eine Schwadron Reiter auf des Königs Uns 

. Toften halten zu dürfen, üm das Rand vör dem Mirfer 
‚mach zw ſchuͤtzen, dem es während des Durchzugs der! J 
ſpaniſchen Armee ausgeſetzt fein mochte. Zugleich 
übdernapm er ed, die Armee mit dem ndibigen diorlani 
zu verſorgen *). 

Das Geruͤcht von diefem Danhnaetſche brachte die 
DHugenotten/ die Genfer, ‚ die Schweizer und Graubäne' 
der in Bewegung, Der Prinz von Eö nbe & und: der 
Admiral von Coligny lagen Karl dei Neunten 
an, einen fo glädlichen Zeitpunkt nicht zu verabſaͤu⸗ 
men, wo es in feiner Gewalt ſtuͤnde, dem Erbfeinde 
Frankreichs eine todtliche Wunde zu verſetzen. Mit 
Huͤlfe der Schweizer, der Genfer, und feiner ‚eignen 
sroteftantifchen Unterthanen würdees ihm etwas Leichtes 
ſeyn, die Auswahl der ſpaniſchen Truppen in den engen 
puſfen des Alpengebirges aufzureiben, wobey ſie ihn mit 
einer Armee von 50,000 Hugenotten zu unterſtuͤtzen ver⸗ 


AR} 


ſprachen. Dieſes Anerbieten aber, deſſen gefaͤhrliche 


Abſicht nicht zu verkennen war, wurde von Karl den 


Meunten unter einem anſtaͤndigen Vorwande abge⸗ 
N N . ’ ' | Br K 
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lehnt, unb.er.felbft nahm es Aber-fih,-fAr die Cie. - 
herheit feines Meichs bey dieſem Durchmarfche zu. for ⸗ 


gen. Er ſtellte auch eilfertig Truppen, auf, bie franzd⸗ BEE 


ſiſchen Grenzen zu decken; daſſelbe thaten auch die Re⸗ 
publiken Genf, Bern, Zürich und Graubuͤnden, alle 
: bereit, den fürchterlichen Feind ihrer Religion und Tree 
‚beit mit ber herzhafteſten Gegenwehr zu empfangen ”, 
Am 5. Maiıs67.ging ber Herzog mit 30 Galeeren, 
die Andreas Doria und Herzog Kysmus von los 
renz dazu bergefchafft Hatten, zu Carthagena unter Se 
> gel, und landete innerhalb acht Tagen in Genua, wo 


| - er die für ihn beftimmten vier Regimenter in Empfang, 


nahm. Mber ein dreytaͤgiges Fieber, wovon er gleich 
nach feiner Ankunft ergriffen wurde, udthigte ihn, ei⸗ 


J nige Tage unthaͤtig in der Lombardey zu Tiegen, eine. 


Derzdgerung, - welche von den benachbarten Mächten, 
- zu ihrer Vertheidigung benutzt wurde, Sobald er ſich 
‚ wieberhergeftellt ſah, Hiele er bey der Stade Aſti im, 
Montferrat eine Heerſchau über. alle feine Truppen, die 
. tapferer alß, ‚zahlreich waren, und nicht viel über 10,600- 
Mann, Meiterey und Fußvolk, betrugen. Er wollte 
fi ich auf einem fo Fangen und gefährlichen Zuge wicht, mit. | 
unnuͤtzem Troß befchweren, ber nur feinen Marſch vers 
sbgerte und die Schwierigkeiten: bes Unterhalts ver» 
mehrte; didfe zehntauſend Veteranen ſolten gleihfam 
— — 
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nur ber fefte Kern einer er größern Armee ſeyn, die er. nach 


„Maßgahe der Umftände und ber Zeit in den Niederlan⸗ 


den ſelbſt leicht wuͤrde zuſammenziehen koͤnnen. 


Aber ſo klein dieſes Heer wor, fo auserleſen wat 


Zr? beftanb aus den Ueberreften jener fi iegreichen 
-Kegionen, an deren Spike Karl V. Europa zittern ge⸗ 


macht hatte; mordluſtige undurchbrechliche Scharen, in 


denen ber alte macedoniſche Phalanx wieder auferſtan⸗ 


den, raſch und gelenkig durch eine lang geübte Kunſt, 


gegen alle Elemente gehaͤrtet, auf das Gluͤck ihres Fuͤh⸗ 
rers ſtolz und keck durch eine lange Erfahrung von Sie⸗ 
gen, fürchterlich durch Ungebundenpeit, fürchterlicher 


noch durch Ordnung, mit allen Begierben des waͤrme⸗ 


ren Himmels auf ein mildes gefegnetes Rand loſsgelaſ⸗ 


fan: ‚und, unerbittlich gegen einen Feind, den bie Kirche 
—*28 Dieſer fanatiſchen Mordbegier, dieſem 
Nuhmburſte und augefismmten Muthe kam eine rohe 
Sinnlichkeit zu Hälfe, das flärkfte.und zuverlaͤſfigſte 
Band, an weldyem der ſpaniſche Heerfuͤhrer dieſe rohen 


v, 


Schwelgerey und Wolluſt unter dem Heere einreißen. 
Unter ſeinem ſtillſchweig enden Schutze zogen italieniſche 


Zreudenmaͤdchen hinter den Fahnen der; felbft auf dem 
‚Zuge über den Appennin, wo bie Koſtbarkeit des Res 


‚bensänterhalts ihn nörpigte, feine Armee auf bie-mdge ⸗ 


"ich kleinſte Zahl einzufchränten, wollte er lieber einige 


„Megimente weniger baden, als dieſe Werkzeuge der 
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Banden führte. Mit abfichtlicher Indulgenz ließ er 


— 
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Wolluſt dahinten laſſen e), "Uber fo fehr er von der 
einen Seite die Sitten feiner Soldaten aufzuldfen bes 
fliſſen war, ſo ſehr preſſte er ſie von der andern durch 


eine übertriebeng Manndzucht wieder zufammen, wos 
bon nur der Sieg eine Ausnahme machte, und Die 


ſchmerzhafter die Begierden unter dem- langen Zwange 


Dad ganze Fußvolk, ohngefähr 9000 Kdpfe ftärf, 


mb rößtenpeie Spanier, vertheilte der Herzog in Be 
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ten Seiligteit feines Zweds. Die Anzahl diefer öffent 
"lichen Dirnen war fo übermäßig groß, daß fie nothger 
brungen felbft Darauf verfielen, eine. eigne Difciplin uns 
ter fi einzuführen. Sie ftelten fi unter beſonbre 


Fahnen, zogen in Reihen und Gliedern in wunderba⸗ 


rer ſoldatiſcher Ordnung hinter jedem Bataillon daher, 


Gehalt, in Befehlshabershene, Hauptmannsh***,teis 
che und arme Goldatenp***, wie ihnen das Loos ges 
“. fallen war, und Ihre nfariae fliegen oder. tſielen. M-⸗- 


teren Top 
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| Schlacht eine Erleichterung war. Hierin brachte er 
den Ausſpruch des athenienſi ſchen Feldherrn, Iphi⸗ 
 . Trates, in Ausübung, der dem wolläftigen, gierigen 
- Soldaten den Vorzug ber Tapferkeit zugeftand. Je 


2) 


zuſammengehalten worden, deſto wuͤthender muſſten 
ſie durch die einzige Pforte brechen, die ihnen offen 
. ‚gelaffen, ward, 


Ä » Det deechzutiſche Aufjug dieſes Heers lontraſtirte ſeit⸗ 
ſam genug mit dem finſtern Ernſte und der vorgeſchad⸗ 


+. and fonderten ſich mit ſtrenger Etikette, nach Rang und 


dier Brigaben,. denen, er. vier Spanier als Befchläg. 
baber vorſetzte. yı ph 9n 8 yon, Ulfoa. führte, bie 
neapolitanijche Brigade, die. unter. 9, Zahnen 3230 
Mann ausmachte; Saudhn von Lod ogno bie mais 
Umbilhe, 2200 Mann .unter 10 Fahnen; ; bie ſicilla⸗ 
uiſche Brigade zu eben ſo viel Fahnen und. 1600 Mann 
commandirte Julian Romero, ein erfahrner Krieger 
mann, der ſchon ehedem auf nieberländifchen Boden 
" gefochten *), und Sonfalp von Braccamonte . 
die fardinifche, die durch 3. Fahnen neumitgebrachter 
Rekruten mit, der vorigen leichzaͤblis gemacht wurde. 
Jeder Fahne wurden noch außerdem 15 ſpaniſche Muss 
guetiers zugegeben. Die Reiterey nicht aͤber 1200 
N erde ſtark, beſtand aus 3 italienifchen, 2 albanis 
(dem und 7 fpanifshep-leichten und. ſchwergebarniſch 
ten Geſchwadern, woruͤber bie beyden Sdhne des Her⸗ 
zogs Ferdinand, und Friedxich von Zoleha 
den Oberbefehl fuͤhrten Feldwarſchall war Ehiamg | 
pin Bitelli, Marquis von Eetong, ein berähmteg 
Officier, mit welchem. Ensmuß. von Slorenz dem 


König non Spanien beſchenkt hatte; und ‚Gabriel 


Serbellon, General des Geſchutzes. Von dem 


2* * nr y» r ”._ seo. *4 4 ‘ x 
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8 Derſelbe, nntet beffen Befehlen Eines von ben wpani⸗ 

> chen Regimentern geſtanden, woruͤber ſieben Jahre vor⸗ 
her von den Generalſtaaten ſo viel Streik erhobar 
worden: . i 
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Herzoge von Savoyen wurde ihni ein afahrner ariegs 
baumeifter, ‚Sranz Paciotty, aus Urbino, Abers 
laſſen, der ihm in den Niederlanden bey Erbauung 
neuer Seftungen nhälich werden ſollte. Seinen deb 

nen folgte noch eine große Anzahl Freywilliger, uud 
bie Auswahl des (panifchen Adels, wovon ber größte 
Theil unter Karl V. iv Deutſchland, Italien ünd 
vor Tunis geſochten; Chri ſt o ph Mondragone, 
einer der zehn foahlfchen Helden, bie ohnweit Mähfe 
berg, den Degen zwifchen den Ahnen, her die Elbe 
gefhwommen und unter feindlichem Kugelregen von 


dem entgegengefehten Ufer die Kaͤhne heräibergezogen, . 
Aus denen der Raifer nachder eine Schiffbrutke ſchlug; | 


Sancho von Avila, den Alba ſelbſt zum Solda⸗ 
ten erzogen, Cumilto von Monte, Franz Fer⸗ 
dugo, Karl Dävila, Nieoland-Bafta,ukh 
Graf Martinenge — alle von edlem Feuer begel⸗ 


Pat unter einem fo" trefflichen ührer ihre kriegerü 


ſche Laufbahn zu eröffnen, oder einen bereits erſochte⸗ 
dien Ruhm durch dieſen glorreichen Feldzug zu krdnen . 
BE Nah geſchehener Muſterung ruͤckte die Armed, 
imn drey Haufen vertheilt, über ben Berg Eenis/ def⸗ 


— 
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ſelben Wegs, den achtzehn Jahrhunderte vorher Haus 


nibal fol gegangen ſeyn. Der Herzog ſelbſt führte 


"den Vortrab, Berbinanb von T'o oledo— dem er 
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sen Oberften Kdð o Ito ar bie File Jab, das MI 
Sie und ven Nachtrab der Marquis von Cetona. 
Born ſchickte er den Proviantmeifter Fran z von 
Ibar va, nebſt dem’ "General Serbeltöh, ver- We 
mee Bahn zw machen / and der Muünbnorrath in den 
Etandquartieren bereit zu: halten.’ Wo ber Vortrab 
"U Morgons aufbrach, cher das Mittel 
ei ;: welches ain Folgenden Tage: dem Nachtrabe wie⸗ 
N ben Pla: machte. So durchwanderle das Kriegds 
| ‚Heer in mäßigen Tagerelſen bie ſaboylſchen Alpen, 
und mit dem vierzehaten Marfche wur bieſer gefaͤht⸗ 
SHE Durchgang vollendet. Eine beobachtende frau⸗ 
o5ZIdſiſche Armee begleitete es feitwaͤrts längs der Grenze 
won Daphne: und dem Laufe :der Rhone, und zͤr 
‚Rechten die Alliibte Armee der Genfer, an denen es - 
in einer Nähe von fieben Meilen vorbeykäm; Bände - . 
MHeere gang unthaͤtig and. nur darauf ‚bedacht, ihte 
· Grenze zu decken. Wie es auf den ſteilen abſchuͤſſi⸗ 
gen Felſen bergauf und betgunter klimmte, über die 
"eißende Ser fegte, oder fi fü ch Denn. ‚für Mann durch - 
"ange Selfenbrüche. wand, hätte: eine Handvoll Men⸗ 
ſchen hingereicht, feinen ganzen. Marſch aufzuhalten 
und es ruͤckwaͤrts ins Gebirge zu treiben. Hier aber 
war es ohne Rettung verloren, weil auf jeglichem 
Lagerplatze immer nur: auf einen efüjigen Tag, und 
für‘ ein einziges Drittheil Proviant beftelt war: Uber ° 
eine unnatuͤrliche Ehrfurcht und Suscht vor dem fpas 
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viſchen Rama ‚häten die Augen/der Feinde / gebun _ 
ben zu baben, daß fie ihren Mertheil nicht: wahrnnh⸗ 
‚men. oder 26, mrnigiiens. nicht. wagten, ihn gu be⸗ 
when: Ar ſier ja Bicht daran ıguichiünern; eilte der 


ſpaniſche Feldherr/ ſich mil, möglichen Stille darch 


cdieſen gelaͤhrlichen Maeß: zu fehlen." uͤberzeugt, daß 
148 am ihn geſcheben ſeyn würde, ſabald er beleidigte; 
‚während des ganzen, Marſches wurde Die firemgfie 
Manns zucht beebachtet, nicht eine. einzige Bauera⸗ 
‚Hätte, nicht; ein, ‚einziger Acer Iitt Gewalt *);rund 
nie iſt vielleicht ſeit Menſchengedenken eine fo zabl⸗ 
xeiche - ‚Ytmee:: einen; fo weiten. Weg in ſo trefflicher 
Ordnung gefuͤhrt worden. Ein. ſchrecklicher Bü: 
‚fern leitete dieſes zum Mord geſandte · Heer woblbe⸗ 
zhalten durch: alle, Befapien „mnd ſchwer duͤrfte es zu 
beſtimmen ſeyu⸗ oh die Klagbeit ſeines Fuoͤhrers oder 


die Verblendung ſeiner Zeinde mehr. unſre Verwur⸗ 


derung verdienen ”), un Bi a 


nr EEE 
*) Einmal nur wagten es deep Neiter am Eingange ı von 
xothringen einige Haͤmmel aus einer Heerde wegjukteis 
ben, wovon bie Herzog nicht ſobald Nachricht betarh; 


er ale er dem Eigenthäimer dad Geraubte wieder zuthze⸗ 


ſchittte, und die: Thaͤter zum Strange verurtheilte. "Dies 
»  : fe® Urtheil wurde auf ‘die Fuͤrbitte des lothringiſchen 


Generals, der ihn an der Grenze zu begruͤßen gekom⸗ 


„men war, nur gan Einem von den dreyen vollzogen, den 
das Loos auf der Trommel traf. Strad. 202. 


‘**) Burgull 496. 497. Strad. 1. 6 
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BEER" den trenche Eomts fließeir dier nengewetbere 
deſchner⸗ burgunbifcher Reiter: u der Hauptanwen,; 
mb drey deutſche Regimenter Fußvolk. in Luxemburg 


welche die Grafen pon Eberfteit; Schauenburqg 


mb‘ Ro drong dem Herzoge zufhbrten. Aus Thions _ 
ke wo .er.einige: age raftete, Heß er die Öberftätts Es | 


balterinn durch Fvnm z bon Abqrra begruͤßen? dem 
gleich: aufgetragen war; wegen Einquartierung der 
Woappen Abrede mit ihr zu nehmen: Won’ ihter Seite 
reſchienen Moirkannes vnd Barlaim ont-im ſpa⸗ 


wiſchen Lager ‚sem: Hetz ode zu feiner ainkunft Glaͤckzu 
lichen /undihn die gewmänäkhen Chrenbezeugnigen 
zu erweiſen. Zugleich mufſren ſie ihm die kdnigliche | 


Bollmacht’abforukrn; die er ifrieh abe nur zum Theil 


vorzeigte. SIhnen folgten ganze Scharen and: dem Hin 


miſchen Adel, die nicht genug eilen zu koͤnnen glaube 
ren/ ‚bie. Gunſt des neuen Staͤtthalters · zu gewinnen, 


ober ine Racht, die gegen fie im Anzuge war, durch 
hie zeitige Anterwerfung zu verſohnen. Als unter vlen 
ſen auch der! Braf von Egmont herannahte zeigte 
An Herzog All barven Urhftepinben. „Ex kvmmnt 


ein großen Motzer,“ tief. er laut genüg, daß E g⸗ 


mout three, der bey biefen: Worten. betreten ftille 


ſtand und die Farbe veraͤnderte. Als aber der Herzog, 


ſeine Unbefgunenkeit, zu nerbeffern„mit-exheiterteng Ge⸗ 
\ ſicht auf ihn zuging und ihn mit einer Umarmung freunds 


Nüch begrüßte, (hämte fic der Flamͤndet ſeiner Gut 


N 


2) 


My Shrada 203. ir 


a: 


amd fpottete dieſed waruenden Winks But eine Teichte 


finziige Deutung. Er.befiegekte dieſe neue Freundſchaſt 
mit einem Geſchenk von zwey trefflichen Pferden, Bas 
wit herablaſſender Grandezza empfangen warb *). 

Auf die Verficherung ber Negentiun, daß die ron 


vinzen einer volllemmenen Ruhe gendffen, und von kei⸗ 
mer Seite Widrrfegung zu fuͤrchten ſen, ließ der Herzog | 


einige deutſche Regimenter, die bis jetzt Wartgeld gen 


zogen, auseinandergehen. 3600 Mahn: werden mnitt 


Kodronn’s Befehlen in-Untwerpen einquiurtiert, wor⸗ 
| aus die walloniſche Barkifen, der man nicht recht traͤu⸗ 
ke, ſogleich abziehen: muflte ; eine verkäftniguägigftatte . 


Beſatzung warf man in Bent und in andgre-wictige 


Plaͤtze Alba ſaAbſt rickte mit der mojlaͤndiſchen Bla 

gabe nach Bruͤſſel get, wohin ihn ein glänzendes So 

pige pom erſten Adel · des Landes begleitete ), 
Hier „ wie ‚in allen uͤberigen Staͤdten Ber. Nieder⸗ 


lande, waren chan Angſt und Echrecken vorangeeilt, und 
wer ſich nur irgend einer Schuld bewußt mar „ober wer " 
ſich auch Feiner bewußt War, ſab diefem Eigzuge mit ei⸗ 
ner Bangigkeit, wie dem Anbruche eines Gerichtätags 
eutgegen . Wer nup.irgenh yon Familie, Guͤtern und 
Vaſerland es lodreißen kuane, fleb eder war geflo⸗ 
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Sen. Die Annäherung der Tpanifihen Arınce ‚Hatte bie: 


Provinzen, nach der Oberflätthalterinn eignem Bericht, 


Thon um Bunbertraufend Vuͤrger entvdlkert, und dieſe 


ullgemeine ˖ Flucht dauerte noch unausgeſetzt fort y. 


Über die Ankunft des fpanifchen Generals konnte den 


Miederlaͤndern nicht verhaffter ſeyn, als fie der Regen⸗ 
inn kraͤnkend und niederſchlag end war. Endlich⸗ nach 
‚vielen ſorgenvollen Fahren, hatte fie angefangen, die 


Shpigkeiten der Ruhe und einer unbeſtrittenen Herr⸗ 
ſchaft zu koflen, die das erſehnte Ziel ihrer achtjaͤhrigen 


Verwaltung geweſen, und bisher intmer ein eitlor Wunſch 


‚geblieben war Diele Feucht ihres aͤngſtlichen Fleißes, 


ı Shrer Sorgen und Nachtwachen follte ihr jetzt durch ehe 


nen Fremdling entsiffen werben, Der, auf einmal in 


nur mit Tangfater Kunft abgewinnen konnte, den 


, Preis ber Schnelliglett eisht uͤber fie davon tragen, und 


mit raſchern Erfolgen über ihr gruͤndliches aber weni- 


zer ſchimmerudes Verdienſt triamppiren würbe Seit 


dem Abzuge des Minifterd Srauvella Hatteifie den 
ganzen Reiz: ver: Unabhängigkeit: gekoſtet, und die 


den Befitz aller Vortheile geſetzt, bie ſie den Umſtaͤnden 


⸗ 


ſchmeichleriſcht Huldigung des Adeld ber ihr den Schein 


der Herrſchaft beſto wehr zu genießengab, jemehr er ihr 
yon dem Wefen: derſelben entzug, Hatte ihre Elültert 
allmaͤhlig zu tinem ſolchen Grave verwöhht, bap-fit eub⸗ 
lic) auch ihren redlichſten Diener, den. Staatsrath Wigr 
lius, ber nichts als Wahrheit fir fs hatte, durch 
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‚Kälte hon ch entfrembete, Jetzt ſollte jhr auf ey 

mal; ‚ein- Aufſeher ihrer Handlungen, ein Theilhaber 

Aber Gewalt an die Seite gefeht, wo niet. ‚gut ein Herr 
| ‚aufgebtungen werden ,. von beflen ſtolzem, ſtdrrigem 

aind gebieteriſchem Geiſte, den Feine Hofſprache mil⸗ 
derten ihrer. Eigenliebe die toͤdtlichſten Kraͤnkuiigen be⸗ 

vworſtanden. Vergebens zatte fie, um feine Ankunft 3% 

‚ Yörtertreiben, alle Gründe der Staatskunſt aufgeboten, 
dem Konige vorftellen laſſen und. vorgeſtellt, daß dex 
:gänzliche Ruin des niederfändifchen Handels die unaudr 
bleibliche Folge biefer ſpaniſchetz Einquartierung ſeyn 

wände; vergebens hätte fie ſich auf den bereitö wiebers 
hergeſtellten Frichen des, Landes, und auf ihre eignen 
‚Berdienfte um dieſen Frieden beuufen, die ſie zu einem 
beffen Dante berechtigten ‚als die Fruͤchte ibhret Bemhr 
Augen, ‚einem freunden Aukdmmlinge abzutreten, u. 
Alles von ibr-geftifiete Gate durch ein xntgeengeſ etztes 
Werfahren wmieber.neruichtet zu ſehen. Selbſt nachdem 
ader ·Hergog · ſchauden Berg Cenis heruͤber war, hatte 
‚fie noch einen Verſuch gemacht, ihn wenigſtens zu einer 
Nerinderung feines Heerßz zu betoegen aber auch Dip . 

| ſen fruchtlos, wie alle vdrigen, weil ſich der Herzog anf. 

o nſinenedluftrag ſtuͤtzte. Mit dem entpfindtichiten Ders 

druſſo ſah fie jetzt feiner Anndperuug.. entgegen, u 
. TIdroͤnen gekraͤnkter Eigenliche ween a unter die,“ | 


welche ſie dem Vaterlande weinte — 4 
| I) Meteren 104. Burgund. 470. : vuad. 200. ac id 
rn Hopper IV. V. XXX. "Def. ma 
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Der 33; Auguſt 1567 war der Tag,san welchen 


[4 


der Herzog Alb a an dei Thoren von Bräffel arſchien. 


Sein Heer wurde ſogleich in den Vorſtaͤdten in · Beſa⸗ 


tzung gelegt/ und er felbft Tieß fein erſtes Geſchaͤft feyn, 


gegen die Schweiter feines Königs die Pflicht der Ehr⸗ 


krbietung 'zu- beobachten.‘ , Sie empfing ihn als eine 


Kranke, entweder weil bie erlittene Kraͤnkung'ſie wirk 
lich fo ſeht angegriffen hatte, oder wahrſcheinlicher, weil 
fie dieſes Mittel erwäplte ‚feinem Hochmuche weh’ gm 
thun, und feinen Triumph in Etwas zu ſchmaͤlern. Es 


übergab ihr Briefe vom Könige, die er aus Spanien 


| für fie mitgebracht, und legte ihr eine Abſchrift feiher 


eignen Beftallung vor, worin ihm der Oberbefehl über 

bie ganze nieberländifche Kriegsmacht Äbergeben Wär, 
ber Regentinn alfo, wie ed fchien, bie Verwaltung der 
bürgerlichen Dinge, nad) wie vor, anheimgeſtellt vlleb. 


Sobald er ſich aber mit Ihr allein ſah/ brachte er· eine 


neue Kommiſſion zum Vorſchein die von der vorherge⸗ 


benden ganz verſchieden lautete. Zufolge bieſer neuen 


Kommiſfion war ihm Macht verliehen, nach eignem Gut⸗ 
dünfen Krieg zu führen, Feſtungen zu banen, die Statt⸗ 
halter der Provinzen, die Befehlshaber der Staͤdte, und 


die übrigen kdniglichen Beamten nach Gefallen zu er⸗ 


nennen und abzuſetzen, uͤber die vergangenen Unruhen 


Nachforſchung zu thun, ihre Urheber zu beſtrafen und 


die Treugebliebenen zu belohnen. Eine Vollmacht von 


dieſem Umfange, die ihn bepnahe einem Souveräingteich 
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machte, und diejenige weit übertraf, womit ‚fie ſelbſt 


verſehen worden war, beſtuͤrzte die Regentinn aufs 


Aeußerſte, und es ward ihr ſchwer, ihre Empfindlich⸗ 
keit zu verbergen. Sie fragte den Herzog, ob er nicht 


vielleicht voch eine dritt o Kommiſſion ober beſondere 


Befehle im ‚Rüdhalte Hätte, bie noch weiter gingen ı und . 


beftimmter abgefafft wären‘? welches er nicht undeutlich 


bejabte, aber dabey zu erkennen gab, daß es für heute . 


zu weitläuflg. ſeyn duͤrfte, und nach Zeit und Gelegen⸗ 


heit beſſer würde geſchehen Tonnen, Gleich in den er⸗ 
- Ken Tagen feiner Ankunft ließ er den Rathsverſamm⸗ 
lungen und Staͤnden eine Kopie jener erſten Inſtruction 
vorlegen, und befoͤrderte ſie zum Druck, um ſie ſchnel⸗ 
ler in Jedermanns Haͤnde zu bringen. Weil die Statt⸗ 
halterinn den Pallaſt inne hatte, bezog er einftweilen 


dad Kuilemburgifche Haus, daſſelbe, worin die Gen⸗ 
ſenverbraͤderung ihren Namen empfangen hatte, und 


por: welchem jeßt durch einen wunderbaren Weachfel der 


‚Dinge bie (panifche Tyranney ihre Zeichen aufpflangte “), 


Fine, todte Stille berrfchte jetzt in Brüffel, die nur 
 auiseilen das ungewoßnte Geraͤuſch der, Waffen unter⸗ 
‚Brad. ‚Der Herzog war wenige Stunden in der Stadt, 
als fich feine Begleiter, gleich losgelaſſenen Spärhuns 


— 


den, nach allen Gegenden zerſtreutin. Ueberall fremde 
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efichter, menfchefleere Straßen, ade Höufer verrie⸗ | 


gelt, alle Spiele eingeftellt, alle Bffentliche plüge ver⸗ 
laſſen, die ganze Refidenz wie eine Landſchaft, welche 
bie Peſt Hinter: fich liegen ließ. Ohne, wie font, ges 
ſpraͤchig beyſammen zu verweilen ,. eilten Bekannte am 
- Bekannten vorüber; Iran fhrberte feine Schritte, fobale 
ein Spanier in den Straßen erfchien. Jedes Geränfh 
jagte Schreden.ein, als pochte ſchon ein Gerichtsdiener 
an der Pforte; der Adel hielt fi) bang erwartend in 
feinen Haͤuſern; man vermied, ſich dffentlich zu zeigen, 
um dem Gedaͤchtniſſe des neuen Statthalters nicht zu 
Hüuilfe zu kommen. Veyde Nationen ſchienen ihren Thas 
rakter umgetauſcht zu haben, der Spanier war jet der 
Nedfelige and der Brabanter der. Stumme; Mißtraueit 
und Furcht hatten den Geiſt des Muthwillens und der 
‚ Brdhlihteit berfheucht; eine gezwungene Gravitaͤt ſo⸗ 
gar das Minedſpiel gebunden. Jede naͤchſte Minute 
— 18* man den niederfallenden Streich. Seitdem 


die Stadt den ſpaniſchen Heerfuͤhrer in ihren Mauern 
hatte/ erging es ihr, wie einem, der einen Giftbecher 


auögeleert und mit bebender Angſt jenn und jet! Dis 

tdotliche Wirkung erwartet, / 
Dieſe allgemeine Spannung der Gerhäther Heß 

den Herzog zur Vollſtreckung feiner Anſchlaͤge eilen, che 


man ihnen durch eine zeitige Flucht zuvorkaͤme. Sein 


Erſtes muſſte ſeyn, ſich der verdaͤchtigſien Großen zu 


verſichern, um der Faktion für eins und allemal ihre 
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| Shnpter, und dem Bolte, deſſen Zreybeit unterbricht‘, 


werben folfte, feine Stuͤtzen zu entreißen. Durch eine 


x gerftellte Freundlichkeit war es ihm gelungen, ihre erſte 


Furcht einzuſchlaͤfern und den Grafen von Egmont 


beſonders in ſeine ganze vorige Sicherheit zuruͤckzuwer⸗ 
fen, wobey er ſich auf eine. gefchidte Yet feiner Söhne, 


tragen erlangte er, daB auch det Graf von Hoorn, 
der es bis jegt. fiir. rathſamer gepalten, ‚den erfteri Be⸗ 


—8 


Ferdinand und Friedrich Toledo, bediente, des 
ren Geſelligkeit und Jugend ſich leichter mit dem flaͤmi⸗ 


ſchen Charakter. vermiſchten. Durch dieſes kluge Bes 


gruͤßungen von Weiten zuzuſehen, von dem guten Gluͤcke 
feines Freundes verführt; nad). Brfiffel‘ gelockt wurde; 
Einige auß bem. ek, an beren Spige Graf Eg mont 


üch befand, fingen fogar an, zu ihrer vorigen. Tuftigen 


Lebensart zuruͤckzukehren, doch nur mit halbem Herzen 


und ohne viele Machahmer zu fiunden. Das Kuilemburs 
giſche Yaus war unaufpdrlich: som. einer zapleeichen 


Welt befagert, :die fich dort um die Perſon des euch 
Statthalter perunidrängte, und:auf einem Geſicht/ das 


fhimmern ließ; Egmont befonders gab ſich das’ An⸗ 


Aha, mit leichtem Muthe in diefem Haufe aus⸗ und 


einzugehn ; bewirthete bie Soͤhne drs Herzogs und ließ 


ſich wieder von, ihnen, bewirthen. Mittlerweile Übers 


 Bredang feines Anſchlas⸗ nicht zum. ara Dale wies \ 


legte der Herzes daß eine ſo ſchoͤne Gelegenheit zu Voll⸗ 


— 


— 


FTurcht und Unruhe ſpannten, eine geborgte Munterlen | 


—— — — 





, 


7 
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erfommen bärfte, und eine einzige Unsorfihtigtäts ges 


mg: ſey, diefe. Sicherheit zu zerſtoͤren, bie ihm beyde 
Schlachtopfet von ſelbſt jn die Hände lieferte; doch ſollte 


auch noch Hoogftraten, als ‚Her dritte Mann, in 


derſelben Schlinge gefangen werben ‚dei er deswegen, 


unter einer fcheinban Vorwande von Gefchäften, nach 
. der Hanptfladt rief. Bu ber närhlichen Zeit, wo er 


ſelbſt fich in Bröffel der drey Grafen verfihern wollte, 
follte der Oberfte son Lo dx o'n.a in Antwerpen ben: 


. Keimen Sekretär and Edelmann bed Grhfen von Eg⸗ 
mont, Johann Caſembrot von Becke rzeel, 
zugleich mit einigen Schreibern des Grafen von Hoorn; 
in Verhaft nehmen, und ſich ihrer Papiere bemächtigen, 
Als der Tag erfchienen,, der zur Ausführung dieſes 
Anſchlags beſtimmt war, ließ er alle Staatsraͤthe und: 
Sister, als oh.er.fich fiber :die Staatsaugelegenheiten 


mit. ihnen beſprechen muͤſſte, zu ſich entbieten, bey wel⸗ 


har Gelegenheit von Seiten der Niederlaͤnder ber Her⸗ 


. 308 von Arſchot, bie Grafen. von Mannsfeld, 


der von Barlaimpnt; von Aremberg, und von 
fpanifcher Seite, Außer den. Shhnen bed Herzogs, Bid 
telli, Serbellon und Ibar ra zugegen waren. 

Dem j jungen; Orafen von Manns fr to, der gleich 


. fa bey dieſer Verſannalung erſchien, winkte fein Bas 
Schiller ſaͤmmil. Ware. v. 31°. 


Ss 


WBuͤrgermeiſter Strahlen, einen genanen Freund des 
Prinzen von Dranien, und ber im Verdachte war, 
die Kalviniften begänftigt zu haben; ein andrer den ger. 
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ter, daß er fi) eiligſt wieder unſichtbar machte, und 
- Durch eine fchnelle Flucht dem Verderben entging, 


Y 


das Über ihn, als einen ehemaligen Theilhaber des 


hen, um bie Konriere aus Antwerpen zuvor abzu⸗ 


weniger Verdacht zu thun, muſſte der Kriegsbaumei⸗ 


Geuſenbundes, verhängt war. Der- Herzog ſuchte 
die Berathſchlagung wit Fleiß in die Laͤnge zu zie⸗ 


warten, bie ibm von Der Verhaftuchmung der Uebri⸗ 
gen Nachricht, bringen ſollten. Um. diefed mit defto. 


fir Paciotto bey der Berathſchlagung mit zuge⸗ 


gen ſeyn, und ihm die Riſſe zu einigen Feſtungen vor⸗ 


legen. Endlich ward ihm hinterbracht, daß Lo dro⸗ 


na's Anſchlag gluͤcklich von Statten gegangen ſey, 


worauf er die Unterredudg. mit. guter Art abbrach, 


und die Staatsraͤthe von ſich ließ. Und num wollte 


ſich ‚Graf Egmont nach den Zimmern Don Jerd i⸗ 


. wands begeben, um ein angefangenes Spiel mit ibm 
fertzuſetzen, als ihm der Hauptmann von der Leib⸗ 
wache des Herzogs, Sand von Avila, in.dew 


Weg trat, und im Namen des Königs den Degen 


abforderte. Zugleich ſah er ſich von einer Sehaar 


ſpaniſcher Soldaten umringt, bie, ber Abrede gemäß; 
pldtzlich aus dem Hintergrunde hervortraten. Dieſet 


boͤchſt unerwartete Streich griff ihn ſo heftig an, daß 


er auf einige Augenblicke Sprache und VBefinnung . 


verlor; doch faflte er fi) bald wieder, und nahm ſei⸗ 
nen n Degen mit it: gelaſuem Unftande von der Seite, 
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„Diefer Stabl⸗“ ſagte er ‚indem er ihn in des Spa⸗ 1 
niers Hände gab, „hat die Sache des Königs. ſchon 
„einigemal nicht ohne Gluͤck vertheidigt.““ Zur naͤm 
lichen Zeit bemaͤchtigte fich ein anderer ſpaniſcher Of/⸗ 


u ficier des Grafen von Hoorti, der ohne. alle. Abnung 


der Gefahr ſo eben nach Haufe. Schren wollte, .Hoorn?’s 
‚eafle Brage pet nach Graf. &g Mont. Als man: ihm 
antwortete, daß feinem Sreunde: in eben dem Augen⸗ 
blicke daſſelbe begegne, ergab er fich ohne. Wider s 
ſtand. „Von ipm hab' ich mich leiten laſſen;“ rief 


.e aus, „es iſt billig, daß ich Ein Schickſal mit ihm⸗ 


atheile.“ Beyde Grafen. wurden ‚in verſchiedenen 
| Zimmern’ in Verwahrung - gebracht. Inden zieſes in⸗ 
nen vorging, war Die ganze Garniſon ausgeruͤckt und 
| “fand nor. dem Kuilemburgiſchen Hauſe unter dem Ge⸗ v 
wehre. Niemand wuſſte, was drinnen vorgegangen | 
wars. ein. gebeimnißvoßfes Schrecken durchlief ganz °. 
Bruͤſſel, bis kndlich das Geruͤcht dieſe ungluͤcliche —W 
Begebenheit verbreitete. Sie ergriff · alle Einwohner, ‘ rm | 
als ob fie Sedem unter ihnen ſelbſt peſderſahren waͤrez | 
bap: Vielen uͤberwog ‚der Unwille uͤber Eg mo. u t$ 
Verblendung das Mirkeid mit ſeiuem Schickfale; "Ye. 
frohlockten/ daß Dranien. entronnen fen. . Auch fol at 
die erſte Frage des Lardinals Granpella, als man 
ihm in Rom dieſe Vothſchaft brachte, geweſen ſeyn, 
: db man ben Schweigenden auch babe? Da man 
ihm diefee vergeigte, ſchuͤttelte ex ben auf: „Man 


/ 


\ 


\ 
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„hat al gar nichts,“ fagte er ‚wel man den , 
„Sthweigenden entwilchen ließ. “Beſſer meinte es 
das Schickſal mit dem Grafen von Hoogſtraten, 
den das Geruͤcht dieſes Vorfalls unterwegs nach Bruſ⸗ oo: 
fel noch erreichte, weil er Kranfpeithalber war ges 
ndthigt worden, Iangjamer zu reiſen. Er kahrte wie 
lende um, und entram gluͤcklich dem Vrderben *% 
Gleich nach feiner Gefangennehmung wurde dem 
@iofen von Egmönt ein Handfchreiben an ben Bes 
fehlshaber der Eitadelfe bon Gent abgedrurigen, worin 
‘er dieſem anbefehlen muſſte, dem ſpaniſchen Obriſten 
Alphons bonWullva die Feſtung zu uͤbergeben. 
Beyde Grafen wurden alsdam, nachdem ſie einige 
Wochen lang in Bruͤſſel, jederan einem beſondern 
Orte, gefangen':gefeffen, unter einer Bedeckung voen 
3000 ſpaniſchen &olvaten - nach: Gent abgeführt, too 
fi ie weit in das folgende Jahr hinein. in Vetwahrung 
blieben. Zugleich hatte man ſich aller ihrer Brief⸗ 
ſchaften bemaͤchtigt. Viele ans dem erſten Adel, die 
ſich von der veeſtellten Freundlichkeit des ‚Herzogs 
von Alba hatten bethoͤren laffen, zu bleiben,’ erlit⸗ 
ten das naͤmliche Schickſal; und an denjenigen, wel⸗ 
"be bereits vor des Herzogs ‚Ankunft, hit den. Waf⸗ 
fen in der Hand gefangen worden, wurde nunmehr 


cf 


6 


J . re 





' #) Meteren 108. 'Strad. 204. 205. Meurs. Guil. Auriac. 
39. Allgem. G. d. v. N. IB. iz 7 


ohne längern Aufſchub das. letzte Urtheil vollzogen. 

Auf das Geruͤcht von Egmonts Verhaͤftung ergrif⸗ 
fen. abermals gegen 20,000 Einwähner ben Wander 
ſtab, außer den 100,000, die:fich bereits in Sicher: 
heit ‚gebracht und die Ankunft des. fpanifchen Feld⸗ 
herrn nicht hatten erwarten wollen. Niemand ſchaͤtzte 
ſich mehr ſicher, nachdem ſogar auf ein ſo ‚edles Les 


ben ein’ Angriff gefchehen war 5 aber: Diele fons . 
— 
*) Ein großer Theil dieſer Fluͤchtlinge half die Armee der 

Hugenotten verſtaͤrken, die von dem Durchzuge der ſpa⸗ 

niſchen Armee durch Lothringen einen Vorwand genom⸗ 

men hatten, ihre Macht zuſammenzuziehen, und Karl: 
den Neunten jetzt aufs Aeußerſte bebrängten. Ans 


dieſem Grunde glanbte der franzoͤſiſhe Hof ein Recht 


zu haben, bey der Regentinn der Niederlande auf Sub⸗ 
ſidien zu dringen. Die Hugenotten, fuͤhrte er an, haͤt⸗ 
ten ben Marſch der ſpaniſchen Armee als eine Folge 
bet Verabredung angefehen, die‘ zwiſchen beyden Hoͤfen 
in Baponne gegen fie geſchloſſen worden ſey, und wds . 
ren dadurch ans ihrem Schlummer geweckt worden. 
Von Rechts wegen komme es alfo dem ſpaniſchen Hofe 
gu, den franzoͤſiſchen Monarchen aus einer Bedraͤngniß 
‚stehen zu helfen, in welche diefer nur durch den Marſch 
der Spaniet gerathen fey. Alba ließ auch wirklich 
den Grafen von Aremberg mit einem anfelmlichen 
Heer zu der Armee der Königinn Mutter in Frank⸗ 
reich ftoßen, und erbot fich fogar, es in digner Perſon 
zu befehligen, welches Letztere man se aber verbat. 

- 5: Strada. 206. Thuan. 54a.) ⸗ | 
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den Urfache, es zu bereuen, daß fie biefen heilſamen 

Entſchluß ſo weit hinausgeſchoben hatten; denn mit | 
- jedem Tage wurbefihnen die Flucht ſchwerer gemacht, 
‚ weil der ‘Herzog alle Häfen Tperren ließ, und auf bie 
Wanderung Todesſtrafe ſetzte. Jetzt pries man bie _ 
Berkier ‚glücklich, welche Vaterland und Ghter im ” — 
EStiche gelaſſen, um nichts, als Athem und Freyheit 











7 zu retten . 
*) Meurs. Guil. Auriac. 40. Thuan. 539. Meteren ı0ß. 
Allgem. G. d. v. N. 113. 
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Alba's erfle Anordnungen 


und, '_ 


. S - 
2 


Abzug der Herzoginn von Parma. 


/ 


Albbars erſter Schritt, ſobald er ſich der verdach⸗ | 


tigſten Großen verfichert. hatte, war, die Inquifition 


| in ihr voriges Anfehn wiedereinzuſetzen, die Schluͤſſe der 
trientiſchen Kirchenverſammlung wieder geltend zu mas 


hen, die Moderation aufzugeben; und bie Placate ges 
* gen die Ketzer auf ihre ganze vorige Strenge zuruͤck zu⸗ 
führen *). Der Inquifü tionshof in Spanien hatfe die 


‚gefammte niederlänbifche Nation, Kathplifen und Irr⸗ 


gläubige, Treugefi ante und Rebellen ohne Unterſchied, 


dieſe, weil ſie ſich durch Lhaten, jene, weil ſie ſich durch i 


" Unterlaffen vergangen, .einige Wenige ausgenommen, 
die man namentlich anzugeben fich vorbehielt, der bes 
leidigten Majeftät im hoͤchſten Grade fhuls 
dig erfanut, und diefes,Urtheil hätte der König durch 


eine Öffentliche Sentenz beſtaͤtigt. Er erklärte ſich zu⸗ 


*) Meurs. G. A. 38. Meteren. 105. _ 
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gleich aller ſeiner Verſprechungen quitt, und aller Ver⸗ 


traͤge entlaſſen, welche die Oberſtatthalterinn in ſei⸗ 
nem Namen mit dem niederlaͤndiſchen Volke einge⸗ 


gangen; und Gnade war alle Gerechtigkeit, die es 
kaͤnftig von ihm zu erwarten hatte. Alle, die zu ' 


‚ Vertreibung, des Miniftersd Granvella behgetragen, 


an ber Bittſchrift des verbundenen Adels Ankheil ge⸗ 
habt, ‚oder auch) nur Gutes davon geſprochen) Alle, 
die gegen die trientiſchen Schluͤſſe, gegen die Glau⸗ 
bensedikte, eder gegen bie Einſetzung der Biſchdfe 

mit einer Supplik eingekommen; Alle, die das bie 


fentliche Predigen zugelaffen, oder nur ſchwach ger. 
hindert; Alle, die die Inſi ignien der Geuſen getragen, 
Geuſenlieder geſungen oder ſonſt auf irgend eine Weife - 


ihre Sreude darüber an ben Tag gekgt; Alle, die - 


i einen unkatholiſchen Prediger beherbergt oder verheime 


— 


licht, kalbiniſchen Begraͤbniſſen beygewohnt, oder auch 


nur von ihren heimlichen Zuſammenkuͤnften gewußt 
and fie verſchwiegen; Alle, die von den Privilegien 


des Landes Einwendungen hergenommen; Alle, end⸗ 


lich, die ſi ich geaͤußert, daß man: Gott mehr gehor⸗ 
chen muͤſſe, als den Menſchen — Alle, ohne Unters 

—— ſchied, ſeyen in die Strafe verfallen, die das Geſetz 

‚ auf Majeflätsverletsung und Hochverrath lege, und. 


diefe Strafe folle ohne ‚Schonung oder Gnade, ohne 
Ruͤckſicht auf Rang, Gefchlecht oder Alter, der Nach⸗ 
welt zum Beyfpiele und zum Schreden für allekünfs 


. I | oo. 489 | J | 
. tige Zeiten, nad) der Vorfchrift, bie n man geben würs 
de,’ an. den Schuldigen: vollzogen werden *). Nach 

dieſer Angabe war kein R einer mehr in allen Provin⸗ 


zen, und der neue Statthalter hatte ein ſchreckliches 
Ausleſen unter der ganzen Nation. Alle Guͤter und 


alle Leben waren fein, und wer eins von beyden, 


oder gar beydes rettete, empfing es ven feiner Gro ß⸗ 
muth und Menfchlichkeit zum Geſchenk. 


Durch. dieſen eben ſo fein ausgeſonnenen als abe⸗ 


cheulichen Kunſtgriff wurde die Nation entwaffnet, und 


eine Vereinigung der Gemuͤther unmoͤglich gemacht. 


Weil es naͤmlich bloß von des Herzogs Willkuͤr abhing, 
an wem er das Uxtheil vollſtrecken laſſen wollte, das 
über une, obne Ausnahme, gefaͤllt war, ſo hielt jeder 


- Einzelne fi file, um, wo möglich, der. Aufmerkfams 


keit des Statthalters zu entwifchen, und die Todeswahl 
ja nicht auf fich zu Ienfen; fo fand jeder, mit dem es 
ihm gefiel, eine Ausnahme zu "machen, gewiſſermaßen 


in: feiner Schuld, und hatte ihm für, jeihe Perſon eine 


Verbindlichkeit, die dem Werthe des Tehens und des 
Eigenthums gleich Fam. Da dieſes Strafgericht aber 


bey Weitem nur an der Hleinern ‚Hälfte der Nation volls “ 


ſtreckt werden konnte, fo hatte er: ſich alfo natärlichers‘ 
weiſe der groͤßern durch die ftärfften Bande ber Furcht 


und der Dankbarkeit verſichert; und für Einen, bei 
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er zum Schlachtopfer ausſuchte, waren zehn andere . 
gewonnen, die er voruͤherging. Auch blieb er unter 

* Stebmen Blurs, die er fließen ließ, im ruhigen Befige 
feiner Herrſchaft, ſo lange er dieſer Staatskunſt getreu 
blieb/ und verſcherzte dieſen Vortheil nicht eher, als 
bis ihn Geldmangel zwäng, der Nation eine Laſt aufs 
zulegen, bie Jeden, ohne Ausnahme, brädte ®), 

‚Um aber nun diefem blutigen Geſchaͤfte, das fich 
täglich unter feinen Händen Häufte, mehr gewachſen zu 
feyn, und aus Mangel der Werkzengẽ j ja kein Opfer zu 
verlieren; um auf der andern Seite ſein Verfahren von 
den Ständen unabhängig zu machen, mit. deren Pripis 
Iegien es fo fehr im Widerſpruche Jand, und die ihm 
uͤberhaupt viel zu menſchlich dachten, ſetzte er einen au⸗ 
Gerordentlichen Juſtizhof von zwolf Criminalrichtern nie⸗ 
der, der über die vergangenen Unruhen erkennen, und" 
"mach dem Buchſtaben der gegebenen Vorſchrift Uripeit 
ſprechen ſollte. Schon die Einfeßung dieſes Gerichts⸗⸗ 
bofs war eine Verletzung der Landesfreyheiten, welche 
ansbrädlich mit ſich brachten, daß kein Bürger außer⸗ 
halb ſeiner Provinz gerichtet werden duͤrfte; aber er- 
machte die Gewaltthaͤtigkeit vollkommen, indem er, ge⸗ 

gen die. heiligſten Privilegien Des Landes, auch den ers 

Härteften Seinden ber. nieberländifchen Freyheit, ſeinen 

Spaniern, Sig und Stimme darin gab. Praͤſident 
_ . N Zu 
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“; diefes- Gerichtshofs war Er ſelbſt, und nach ifm ein 
gewiffer Licentiat Vargas, ein Spanier son Ges 
burt, den fein eigned Vaterland wie eine Peftbeule aus⸗ 
.r geſtoßen, wo er an einem ſeiner Muͤndel Noth zucht ver⸗ 
Abe hatte; ein ſchamloler verhaͤrteter Bdſewicht, in deſ⸗ 
ſen Gemuͤthe ſich Geiz, Wolluſt und Blutbegier um die 9. 
Pberherrſchaft ſtritten, Aber deſſen Nichtswuͤrdigkeit 
endlich die Geſchichtſchreiber beyder Parteyen mit eins 
ander einſtimmig find *). Die vornehmſten Beyſitzer 
‚ waren‘ der Graf von Aremberg, Philipppom 
Noirkarmes und Karl von Barlaimont, bie 
jedoch niemals darin erfchienen find; Hadrian Nis 
- Tolai, ‚Kanzler von, Geldern; Jakob Mertens und 
Peter Aßet, Präfidenten von Artoid und andern; 
Jakob Heßelts und Johann de la Porte,Ris 
the von Gent; Ludwig del Rio, Doktor der Theor . 
logie und ein geborner Spanier; Soban n da Bois, 
> Dberammald ded-Kdnigd, und de la Torre, Schreis 
bee Des Getrichts. Auf Viglius Vorſiellungen wurde 
der Geheime Rath mit einem Antheile an dieſem Ge⸗ 
richte verſchont; auch aus dem’ großen Nathe zu Mes 
cheln wurde Niemand dazu gezogen. Die Stimmen -, 
der Mitglieder waren nur r 9 thge ben nd, nicht bes, | 
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*) Dignuni ati carcinomiate eultrum nennt ihn Meurs. b | 
Guil. Auriac. 56. Vigl. ad Hopper. XLV. LxviII. 
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ſchließend, welches Zetztere ſich der Herzog a allein 
vorbebielt. Fuͤr die Sitzungen war feine befondere Zeit 
beftimmt; die Raͤthe verfanimelten ſich des Mittags, 
fo oft es der Herzog fuͤr gut fand. Aber ſchon nach Abe 


lauf bes dritten Monats fing diefer an, bey den Sitzun⸗ 


gen ſeltner zu werden, und ſeinem Lieblinge, Vargas, 
zuletzt feinen ganzen Platz abzutreten, den biefer mit 
fo abſcheulicher Wuͤrdigkeit beſetzte, daß in kurzer Zeit 


alle hhrigen Mitglieder, ber Schandthaten müde, wos - 


von fie Uugenzeugen und Gehülfen feyn muſſten, bis 
auf den fpanifchen Doctor del Rio und den Sekretär. 
dela Torre, aus den Verſammlungen wegblieben *). 


Es empoͤrt die Empfindung, wenn man lieöt, wie das 
Leben der Edelſten und Beſten in die Haͤnde ſpaniſcher 
Lotterbuben gegeben war, und wie nah es dabey war, 
daß ſie ſelbſt die Heiligthuͤmer der Nation, ihre Privi⸗ 


legien und Patente, durchwäple‘,; Siegel erbrochen'und 


+ % 


die geheimflen Kontrakte zwiſchen dem Landesherrn and 


den Staͤnden profantt und preiögegeben hätten **).- 
— — — a F 
H Wie man denn anch wirklich oft die Sentenzen ungen 
‚die. angefeheniten: Männer, 3. B. das Todesurtheil 


über den. Bürgermeifter Strahlen von Antwerpen, ' 
nur von Vargas, del Rio und be la Torre. uns 


J 


terzeichnet fand. ‚Meteren 105. 
**) Meteren 106. Zu einem Beyſpiele, mit weichem fühl 
loſen Leichtiinne die wichtigſten Dinge, felbft Entſchei⸗ 
bungen über Leben und Tod, in diefem Blutrathe bes 


* 
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Von dem Ratbe der Zwölfe, der, feiner Befims 


-mang nach, der Rath der Unruhen genannt wur 


de, feines Verfahrens wegen aber unter dem Namen 


des Blutraths, den die aufgebrachte Nation ihm beye 
legte, allgemeiner bekannt ift, fand Feine Revifion.der 


Prozeffe, feine Appellation ˖Statt. Seine Urtheile wa⸗ 


bunden. Kein Bericht des Landes. durfte über Rechtso⸗ 
‚fälle erkennen, welche die leute: Empbrung betrafen; fo, 


daß beynahe alle andere Juſtizhoͤfe ruhten. ‚Der große | 


‚Rath zu Mecheln war ſo gut als wicht mehr; das Ans 
fein des Stautsraths fiel sänglich; + daß-foger fehle: Si⸗ 


tzungen eingingen. Selten geſchah ob, daß ſich der Her⸗ 
zog mit. einigen Gtiedern des?letztern uͤber  Sraatägen 


l_\. \ 
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handelt worden, mag dienen, was von dem Rathe 


| sen unwiderruflich und durch Feine andere Autorität ges 


Heße It erzaͤhlt wird. Er pflegte naͤmlich mehren: 


theils in der Verſammlung zu ſchlaſen, und wenn!die 
Reihe an ihn kam, feine Stimme zu einem Todesur⸗ 
thetle zu geben, noch ſchlaftrunken aufzuſchreyrun Ad. 


Pr 


Patibulum! Ad Patibulum? So geldufig. war. Diefes 
Wort feiner Zunge geworden. „Bon diefem Hep-eits 
iſt noch merkwuͤrdig, daß ihm ſeine Sattinn, eine Michte 


bes prifdenten Vigliu s, in den Chedalten ausbrüg⸗ 


Bd. vorgeſchrieben hatte, das traurige Amt eines koͤ⸗ 
. nigligen Anwalds nlederzwingen; «das ihn der ganzen 
Nation verhaßt machte. Vigl. "ad Hopper. AMLXVII. 
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(däfte beſprach, und wenn es auch je zuweilen dazu 
kam, fo war es in feinem Kabinerte, in einer Privat⸗ 
unterredung, ohne eine rechtliche Form dabey zu beode 
achten. Sein Privilegium, Fein‘ noch fo forgfältig be⸗ 
fiegelter Freybrief kam vor dem Rathe der Unruhen: in 


Anſchlag *). . Alle Urkunden und Konttakte muſſten ihm 
vorgelegt werben und oft die gewalttbaͤtigſle Auslegung 


und Aenderung leiden. Ließ der Herzog: eine Senten; 


| audfertigen, die non den Ständen Brabants Wider 
ſpruch zu fürchten hatte‘, fo galt fie: ohne. das, brabantis 


fche Siegel. Fu die heiligften Rechte der erſonen wour⸗ 


den Eingriffe gethan, und eine beyſpielloſe Defpotie . 


drang fich foger in: den Kreis des hänklichen Lebens. 


Weil die Unkatholiſchen uud Rebellen biäher durch Sie 
rathsverbindungen mit den erften Familien des Landes ..- 
Ühreh Anhang fo ſebr zu verſtaͤrken gewußt hatten, ſo 


gab der Herzog ein Mandat, das allen Niederlaͤndern, 
weß Standes und Wuͤrden ſie auch ſeyn möchten... bey 


Strafe an Leib und. But, unterfagtg,.g ohue vorherge⸗ 
ſchehene Anfrage bey Ihm und ohne ‚feine Vewiligung 


Bee 7 Ve ge Ze Zu 


sine Heirath Bw fließen v). = 
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In einem ſwblecheen dateia nachtete Wargas die. nie; 

: :berländifhe Freyhtit zu Orunder : :Noniguramus Ve-' 

1.3 Arost Privilegios,. antwortete er ind „Denhie, Frevy⸗ 

wi. beiten der hohen · Schule zu: Loͤwen ‚sehen Im geltend 
"machen wollte. A. Gi d, v. Netzes 9. 
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Alle, die der Rath der Unruhen vorzukaden fͤr 
gut fand, mufften vor diefem Tribunale erfcheingn, 


‘die Goeiftlichleit wie die Laien, die ehrwuͤrdigſten | 
_ Häupter der Senate, wieder Bilderflärmer verwor⸗ 


fenes Gefindel. Wer nicht erſchien, wie ‚auch faſt 


"Niemand that, war des Landes verwieſen, And alle 
ſeine Guͤter dem Fiskus heimgefallen; verloren aber 


war ohne Rettung, wer ſich ſtellte, oder den Man 


ſonſt habhaft werden konnte. Zwauzig Bierzig, oft 
Zunfzig, wurden aus Einer Stadt zugleich vorgeſor⸗ 
dert, und die Reichſten waren dem Donnerſtrale im⸗ 
mer die Nachſten. Geringere Bürger, die nichts be⸗ 
ſaßen, was ihnen Vaterland und Herd häste lieb mar 
chen konnen, wurden ohne vorhergegangene Kitation 
 Aberrafht und verhaftet, Manche angeſehene Kauf⸗ 


ieute, die aͤber ein. Vermögen von 60 bis 100000 
Gulden zu gebieten gehaht hatten, ſah man Bier wie 
gemeines Gefindel,-mit- auf: den Räden gebundenen | 


Händen, an einem Pferdeſchweif zu ber- Richiſtaͤtte 
ſchleifen, in Valenciennes zu E tner Zeit fünf‘ und 
fünfzig Haͤupter abſchlagen. Alle Sefängniffe, dereit. 

ber Herzug gleich beym Antritt ' feiner. Bermalturig 
‚eine große: Menge hatte neu erbauen laſſen, waren 
"son Delinguenten vollgeptefft; Hängen, Köpfen, Bier 


theilen, Verbrennen, wareh'die hergebrachten und or⸗ 


dentlichen Verrichtungen des Tages; weit felftter ſchon 
wine mar von: Saterenfirafe: and dWerwelſang dent ,, 
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faſt feine e Berfuibung war, bie man- für‘ Todes⸗ 
ſtrafe zu leicht ‚geachtet. hätte. Unermeßliche Sum⸗ 

. men fielen dadurch in ben Fiskus, die aber den Gold⸗ 
durſt des neuen Statthalters und ſeiner Gebuͤlfen viel⸗ 
mehr reizten als Ifchten, Sein raſender Entwurf 
ſchien zu ſeyn, die ganze Nation zum Bettler. zu mas 
Sen, ;und alle Reichthuͤmer des Landes in des Koͤ⸗ 

rise, und feiner Diener Haͤnde zu. ſpielen, Der jaͤhr⸗ 


liche Ertrag diefer Konfiskationen wurde deu Einkhafr 


ten eines ‚Königreiche dom erften Wange gleich ge 
Bu ſchaͤtzt; man fol, fie dem. Monarchen, nach einer ganz 
anglaublichen Angabe, auf zwanzig Milljonen Thae 
| fer berechnet haben. Aber diefes Verfahren war; deſto 
UN unmenfshlicher, da es ‚gerade die ruhigſten Unterthar 
| nen, und bie rechtgläubtgften Katholiken „. denen man 

‚ 'Biht- einmal Leides thun wollte, oft am haͤrteſten 
traf; denn mit Einziehung der Guͤter ſahen ſich allx 
Glaͤubiger getaͤuſcht „die darauf ur fordern gehaht 
hahten; alle Hoſpitaͤler und Öffentliche. Stiftungen, die 
IRKM: unterhalten, -muchen ‚ogingen. iz und bie Ar⸗ 


N 
n 


much, Die fanfkasinen: Nothpfennig Dayon gezogen, . 


pauſſte dieſe einzige Mahrungsguelle: für, ſith vertrock⸗ 

net ſehen. Welche :es untertahmen⸗ Äh" gegruͤndetes 
Met an dieſe Gaͤter vor dem Rathe der Zwoͤlfe zuü. 
pyexfolgen, (denn Fein anderer Gerichtsbpf. Hurfte ſich - 
7. mit dieſen Unterfuchungen befaſſen) verzehbeten ſich in 
langwierigen koſtharp Mechtöhänasieuund waren Berg 
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ler, ehe fie das Ende davon erlebten *). . Bon einer 
ſolchen Umkehrung der Geſetze, ſolchen Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten gegen das Eigenthum, einer ſolchen Verſchleu⸗ 
derung des Menſchenlebens kann die Geſchichte ge⸗ 
bildeter Staaten ſchwerlich mehr, als noch ein einzi⸗ 
ges Beyſpiel aufweiſen; aber Cinna, Sulla und 
Marius traten in das eroberte Rom als beleidigte 
Sieger, und uͤbten wenigſtens ohne Huͤlle, was der 
niederlaͤndiſche Statthalter unter dem ehrwuͤrdigen 
Schleyer der Geſetze vollfuͤhrte. N 

Bis zum Ablauf dieſes 1567ften Sahres hatte 


man noch an die perſonliche Ankunft des Königs ges 


Alaubt, und die Beften aus dem Volke hatten ſich 
auf biefe letzte Inſtanz vertroͤſtet. Noch immer la⸗ 
gen Schiffe, die er ausdruͤcklich zu dieſem Zwecke 
hatte ausruͤſten laſſen, im Hafen vor, Vließingen be⸗ 
reit, ihm auf den erſten Wink entgegenzuſegeln; und 
Bloß allein, weil Er in ihren Mauern refidiren follte, 


hatte fich die Stadt Brüffel zu einer‘ fpanijchen Ber 


ſatzung verſtanden. Aber auch dieſe Hoffnung erloſch 
allmaͤhlig ganz, da der König dieſe Reiſe von einem 
Vierteljahre aufs andere hinausſchob, und der neue 


Regent fehr bald anfing, eine Vollmacht fehen zu laſ⸗ 


fen, die weniger einen Vorläufer der Majeftät,. als 


einen fouverainen Miniſter ankändigte, der fie ganz 


) 





D Meteren 109. 
Echillets ſaͤmmil. Werte. V. . 32 
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- +) Vigl. ad Hopper. XLV. Brieh 


äberfläffig madite. Um die Noth der Provinzen voll⸗ 


kommehn zu machen, muffte nun. aud) in det Perſon 
der Regentinn ihr Ießter guter Engel bon ihnen 
ſcheiden *). 

Schon ſeit der Zeit nämlich, wo hr die ausge⸗ 


| dehnte Vollmacht des Herzogs uͤber das Ende ihrer _ 


Herr‘ ſchaft feinen Zweifel mehr übrig ließ, hatte Ma r⸗ 


garetha den Entſchluß gefaſſt, auch dem Namen. 


derfelben zu entfagen "Einen lachenden Erben! im Bes 
fie einer Hoheit Zu fehen, die ihr durch einen neun⸗ 
jäprigen "Genuß zum Beduͤrfniſſe geworben war, eis 
nem Undern die Herrlichleit, den Rubin, den Schims 
mer, bie Anbetung, und alle Aufmetkſamkeiten, die 
das gewöhnliche Gefolge der höchften. Gewalt ſind⸗ | 


zuwandern zu ſehen, und verloren zu fühlen, was 
| fie befeffen zu haben nie vergeffen konnte, war 


mehr, ald eine: Frauenſeele zu verſchmerzen im Stande 


tz aber Herzog Alba war ‚vollends nicht dazu ge⸗ 


macht, durch einen ſchonenden Gebrauch ſeiner neuer⸗ 
langten Hoheit ihr die Trennung davon weniger fühle Ä 
bar zu, machen, Die allgemeine Ordnung ſelbſt, die 


durch diefe doppelte Gerrichaft in Gefahr gerieth, fchien _ 


ihr dieſen Schritt aufzulegen. Viele Provinzſtatthal⸗ 
ter weigerten ſich, ohne ein ausdruͤckliches Mandat 


- 
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gott Höfe, Befehle vom Herzoge angunchmeh, und 
ihn ald Mitregenten zu erfennen. 


Der ſchnelle Umtauſch ihrer Pole hatte bey den 


Hoͤflingen nicht ſo gelaſſen, fo unmerklich abgehen koͤn⸗ 
nen, daß die Herzoginn ˖die Veraͤnderung nicht aufs 
Bitterſte empfand. Selbſt die Wenigen, die, wie z. B. 
der Staatsrath Viglius, ſtandhaft bey ihr aushiel⸗ 
ten, thaten es weniger aus Anhänglichkeit an ihre Pers 
| fon, ald aus Verdruß, ſich Anfängern und Fremdlin⸗ 
gen nachgeſetzt zu ſehen, und weil fie zu flolz dachten, 


unter dem neuen Regenten ihre Lehrjahre zu wiederho« 


len,). Bey Weitem ber größte Theil Eonnte bey allen 


Beftrebungen, bie Mitte zwifchen Beyden zu halten, 
die unterfcheidende Huldigung nicht verbergen, die er 


ber aufgehenden Sonne vor der fü nfenden zollte, und 
der Fönigliche Pallaft in Bräffel ward immer über und, 
ſtiller, jemehr ſich das Gedraͤnge im Kuilemburgiſchen 


Hauſe vermehrte. Aber was die Empfindlichkeit der ° 


Herzoginn zu dem äußerften Grade: reizte, war Hoorns 
und Egmonts Verhaftung, die ohne ihr Wiſſen, und 


als wäre Sie gar nicht in ber. Welt-gewefen, eigene 


maͤchtig von dem Herzöge befchloffen und ausgeführt 


ward, Zwar bemühte fi) Alba, fie fogleich nad) gen | 


ſchehener That durch die Erklaͤrung zu beruhigen; daß 


man dieſen Anſchlag aus keinem andern Grunde vor ihr 





*) Vigl. ad Hopper. XXIII. XL. XLIV. und xLV. Beief, R 
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geheim gehalten, als um bey einem fo verhafften Ge⸗ 
fhäfte ihren Namen zu kehonen; aber eine Delikateffe 
konnte die Wunde nicht zufchließen, die ihrem Stolze 
geſchlagen war. Um auf einmal allen aͤhnlichen Kraͤn⸗ 


Fungen zu entgehen, von denen die gegenwärtige wahrs 


ſcheinlich nur ein Vorbote war, ſchickte fie ihren Ges 
heimfchreiber, Machiavell, an ben Hof ihres Bru⸗ 
ders ab, ihre Entlaffung von der Negentfchaft dort mit 
allem Erhfte zu betreiben. . Sie wurde ihr ohne alle 


 Schwierigteit, doch mit glien Merkmalen feiner höche 


fien Achtung, bewilligt; er feße, drüdte er fich aus, 
feinen eignen und der Provinzen Vortheil hintan, um 
feine Schwefter zu verbinden. Ein Gefchenf von 
30,000 Thalern begleitete dieſe Bewilligung, und 
20,000 wurden ihr zum jährlichen Gehalte ungewie⸗ 


fen). Zugleich folgte ein, Diplom für den Herzog 


{ 





*) Der ihr aber nicht ſehr gewiſſenhaft ſcheint ausgezahlt 


worden zu fepn, wenn man anders einer Broſchuͤre 


trauen Darf, bie noch bey ihren Lebzeiten Im Drude - 


herauskam. (Sie führt ben Titel: Discours sur la, 


Blessure de Monseigneur, Prince d’Orange 1682, 


ohne Druckort, und ſteht in der kurfuͤrſtl. Bibliothet 
zu Dresden). Sie ſchmachte, heißt es hier, zu Na⸗ 
mur im Elende, ſo ſchlecht unterſtuͤtzt von ihrem Sohne, 
dem damaligen Gouverneur ber Niederlande) daß ihr 
Sekretär, Aldobrandin, ſelbſt ihren daſigen Auf⸗ 
enthalt ein Exilium nenne. Aber, beißt es weiter, was 


> 
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von a Ida, das ihn an ihrer Statt zum Oberflatthal: 
ter der fämmtlichen Niederlande mit unnmichränfter . 


Vollmacht erflärte 2). 
‚Gar gern hätte Mar q aretha gefehen, daß ihr 


vergdunt worden waͤre, ihre Statthalterſchaft vor ei⸗ 


-ner ſolennen Staͤndeverſammlung niederzulegen; ein 


Wunſch, den ſie dem Koͤnige nicht undeutlich zu erken⸗ 


nen gab, aber nicht die Freude hatte, in Erfüllung ges 


bracht zw eben. Meberhaupt mochte fie dad Feyerliche 
lieben, und das Beyſpiel des Kaiſers, ihres Vaters, 
ber in eben: diefer Stadt das außerordentliche Schaus 
fpiel feiner Kronabdanfung gegeben, ſchien unendlich 
‚ viel! Anlockendes fuͤr ſie zu haben. Da es nun doch ein⸗ 
mal von der hoͤchſten Gewalt geſchieden ſeyn muffte, fo 


war ihr wenigftend der Wunſch nicht zu verargen, die⸗ | 


fen Schritt mit moͤglichſtem Glanze zu thun; und da 


ihr außerdem nicht entging, wie ſehr der allgemeine Haß 


gegen den Herzog fie felbft in Bortheil geſetzt hatte, fofahe 
fie einem fo ſchmeichelbaften, ſo ruͤhrenden Auftritte 


ſehnſuͤchtis entgegen! So gern haͤtte ſie die Thränen der 
Niederländer ı um die gute Beherrſcherinn ſlehen ſehen, 





‚ Fonnte- fie auch von einem Sohne Beſſeres erwarten, 
der ihr, als er ſie noch ſehr jung in Bruͤſſel beſuchte, 


hinter dem Rüden ein Schnippchen ſchlug7 


| *) Strada. 206. 207. 208. Meurs. Guil. ’Auriae. 40. 


I Thaan. 339. Vigl, ad Hopper. XL. XLI. XLIV. Brief. 
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fo gern, auch die ihrigen dazu geweint, und fanfter waͤre 
ſie unter dem allgemeinen Beyleid vom Throne geſtie⸗ 
gen. So wenig ſie waͤhrend ihrer neunjaͤhrigen Ver⸗ 
waltung auch gethan, das allgemeine Wohlwollen zu 
verdienen, als das Gluͤck ſie noch umlaͤchelte und die 
Zufriedenheit ihres Herrn alle ihre Wuͤnſche begrenzte; 
fo viel Werth hatte es jetzt für fie erlangt, da es das 
Einzige war, was ihr für den Fehlichlag ihrer übrigen - 
Hoffnungen einigen Erfaß geben konnte; und gern hätte 
fie ſich überredet,‘ daß fie ein freywilliges Opfer ihres 
guten Herzens und ihrer zu menſchlichen Gefinnung. für 
die Niederländer geworden feg. Da der Monarch weit 
bavon entfernt war, Durch eine Zufammenrottung der 
Nation Gefahr zu laufen, um eine Grille feiner Schwes 
fter zu befriedigen, fo muſſte fie-fich mit einem ſchriftli⸗ 
chen Abſchiede von den Ständen begnügen, in welchen 


fie ihre ganze Verwaltung barchlief, alle Schwierigfeis 


ken, mit denen fie zu, Fämpfen gehabt, alle Uebel; die 


ie durch ihre Gewandheit verhütet, nicht ohne Ruhmres 


„digkeit aufzählte, und endlich damit ſchloß, daß fie ein 
geendigres Merk verlaffe, und ihrem Nachfolger ' 
"nichts, 98 die Beftrafung der. Verbrecher zu übermas 
chen babe, Daffelde muffte auch der Kdnig zu wieder⸗ 
boltenmalen son ihr hören, und nichts wurde geſpart, 
dem. Ruhme vorzubeugen, den ‚die gluͤcklichen Erfolge 
des Herzogs ihm unverdienterweiſe erwerben möchten. 
Ihr eigned Verdienſt legte fie als etwas Entſchiedenes, 


503. 


‚Aber zugleich als eine Laſt, Bie- ihre, Befcheidenheit. 


druͤcte, ‚zu ben Füßen bes Königs nieder *). 


Die unbefangene Nachwelt dürfte gleichwol Bebens = 


Ten tragen, dieſes gefällige urtheil ohne Einſchraͤnkung 


zu unterſchreiben; ſelbſt wenn die vereinigte Stimme J 


⸗3 


ihrer Zeitgenoſſen, wenn das Zeugniß der Niederlande | 


felbſt dafür ſpraͤche, ſo wuͤrde einem Dritten das Recht | 


nicht benommen feyn, ed noch einer genauern Pröfung 
zu unterwerfen. Daß leichtbewegliche Gemuͤth bed 


Volks iſt nur allzufehr geneigt, einen Fehler weniger 


für eine Tugend, mehr anzufchreiben, und unter dem 
Drude eines gegenwärtigen, Uebels das Ueberftandene . 


zu loben. Die ganze Verabfcheuungsfraft der Niebers - 


länder fchien fi) an dent fpanifchen Namen erfchdpft zu 
haben; die, Regentinn als Urheberinn eines Ueheld ans 
Hagen, -hieß, dem Könige und feinen Miniftern Slüche 
entziehen, die man ihnen Fieber allein und vollftändig 
gönnte; und Herzog Alba 8 Regiment in ben Nieder: 
landen war der rechte St. ‚ndpunkt wol nicht, das Ver: 
dienſt feiner Börgängerinn zu prüfen. Das Unterneh 
men war allerdings nicht leicht, den Erwartungen bes 
Monarchen zu entfprechen, ohne gegen die Rechte des 
niederländifchen Volks und die Pflichten der Menichlichs 
keit anzuftoßen; aber im Kampfe mit diefan zwey wis 


j derfprechenden Pflichten hat M argare tha feine von 





“e) Meurs. Owl. Aurlac. 40. Strad. 207. 208. 
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beyden erfüllt, und ber Nation augenſcheinlich zuviel 
gefchadet, um dem Könige fo wenig zu nuͤtzen. Bahr 
iſts, fie unterdrädte endlich, den proteflantifchen. Ans 

we bang, aber der zufällige Ausbruch der Bilderſtuͤrmerey 

"that ihr dabey größere Dienfte, als ihre ganze Politik, 
Durch ihre Seinheit trennte fie zwar den Bund des 
Atels, aber erſt nachdem durch feine innere Zwietracht 
‚ber töbtliche Streich: ſchon an feiner Wurzel gefcheben, 
war. Woran fie viele Jahre ihre ganze Staatolunſt 
fruchtlos erſchoͤpft hatte, ‚brachte eine einzige Truppens, 
werbung zu Stande, die ihr von Madrid aus befohlen 
wurde. Sie uͤbergab dem Herzoge ein beruhigtes Sand; 
| aber nicht zu laͤugnen iſt is, daß die Furcht vor ſeiner 

Aunkunft das Beſte dabey gethan batte. Durch ihre Be⸗ 
richte führte fie das Konfeil in Spanien irge, weil fi ſie e 
ihm niemals die Krankheit, nur bie Zufaͤlle, nie den 

Geiſt und die Sprage der Nation, nur die Unarten der 

_ Parteyen bekannt machte; ihre feßlerhafte Derwaltung 
riß das Volk zu Verbrechen bin, weil ſie erbitterte, 
ohne genugſam zu f chrecken; fie führte den verberblie 
Ken Herzog von Alba a über das Land herbey, weil. 
fie den König Auf den Glauben gebracht hatte, daß die 
Unruhen i in den Provinzen weniger der Härte feiner Vers 
ordnungen, als der Unzuperläffi igfeit des Werkzeugs, 
"den er die‘ Vollſtreckung derſelben anvertraut "hatte, 
beyzumeffen feyen. Margaretha beſaß Gefchiclichs 
keit und Geiſt, eine gelernte Staatöfunft auf einen re⸗ 


7 


| ! . ı 
. gelmäßigen Soll mit Zeinheit angumenden, aber Ihr 
- fehlte der ſchoͤpferiſche Sinn, für einen neuen und aus 
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Berorbentlichen Fall eine nene Marime zu erfinden, ober 


eine alte mit Weisheit zuübertreten. In einem 
Lande, wo bie feinfte Staatskunſt RedlichFeit war, 
hatte fie den ungluͤcklichen Einfall, ihre hinterliſtige ita⸗ 
lieniſche Politik zu.üben, und fäete Dadurch ein verderbs 


liches Mißtronen in die Gemäther, Die Nachgiebigs 
feit, die man ihr fo freygebig zum Verdienfte anrechs 
net, hatte der herzhafte Widerftand der Nation ihrer 
Schwäche und Zaghaftigkeit abgeprefft; nie hat fie fich 
aus ſelbſtgebornem Entſchluſſe Aber den Buchſtaben der 
Töniglichen Befehle erhoben ‚nie den barbarifchen Sins 


ihres Auftrags aus eigner ſchoͤner MenfchlichFeit mißs 


. zu viel auf dem Throne — eine Frau. Es fland bey 
ihr, nah Granvella's Vertreibung „ die Wohlthäs 


verſtanden. Selbſt die wenigen Bewilligungen, wozu\ _ 
die Noth fie zwang, gab fie mit unficherer zuruͤckgezo⸗ 
| gener Hand, als. hätte fie gefürchtet, zuviel zu ges 
ben, und fie verlor die Frucht ihrer Wohlthaten, weil 
ſie mit filziger Genauigkeit daran ſtuͤmmelte. Was fie 


zu wenig war in jhrem ganzen uͤhrigen Leben, war ſie 


terinn des nieberländifchen Volks zu werden, und ſie 


iſt es nicht geworden. Ihr hoͤchſtes Gut war das Wohl⸗ 


gefallen ihres Königs, ihr höchftes Unglüc feine Miß⸗ 


billigung; bey allen Vorzuͤgen ihres Geiſtes bleibt ſie 
ein gemeines Geſchoͤpf, weil ihrem Herzen der Adel 
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ſehlte. Mit vieler Maͤßigung uͤbte fie eine traurige Ges 


walt, und befledte durch keine willfürliche Grauſamkeit 
ihre Negierung; ja, bätte ed bey ihr geftanden,, fie 


-wärde immer menſchlich gehandelt haben. Spät nach: 


ber, als ihr Abgott, Philipp der Zweyte, ihrer 


lange vergeflen Hatte, hielt das nieberländifche Volt 


ihr Gedaͤchtniß noch in Ehren; aber fie war der Glorie 
bey Weitem nicht werth, die ihres Nachfolgerd Unmenſch⸗ 
lichfeit um fie verbreitete. Sie derließ Bräffel gegen 


- Ende des Ehriftmonats 1567, und wurde yon dem Herz 


; 


zoge bid an die Grenze Brabants geleitet, der fie, hier 
unter dem Schuße des Grafen vonMann 8feld vers 
ließ, um defto fchneller nad) der Hauptftadt zuruͤckzu⸗ 
ehren, und fich dein nieberländifchen Volke nunmehr 
als alleinigen Regenten 30; eigen, 
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Prozeß und Hinrichtung 
der 


Grafen von Egmont und von Hoorn 9. 


Beyde Grafen wurden einige Wochen nad) ihrer 
Verhaftung unter einer Efcorte von 3000 fpanifchen 
Soldaten nach Gent gefchafft, wo fie länger als acht 
Monate in der Eitadelle verwahrt wurden. Ihr Pros 
zeß wurde in aller Form, von dem Rathe der Zwoͤlfe, 
den ber Herzog zu Unterfuchungen über bie vergans 
genen. Unruhen. in Bruͤſſel niedergefeßt hatte, vorge⸗ 
nommen, und der Generalprofurator,. Johann du 
Bois, muſſte die Anklage aufſetzen. Die, welche 
gegen Egmont gerichtet war, enthielt neunzig ver⸗ 
ſchiedene Klagpunkte, und ſechszig die andere, welche 


* 





*) Diefer Aufſatz erſchien merſt im zten Hefte ber Chas 
tin, — _ a 


bo J 
‚ den Grafen von Hoorn auging. Es würde zu 
weitläufig fen, fie dier anzufähren; Auch find. oben 
ſchon einige Muster davon gegeben worden. Jede 
noch ſo unfchuldige Handlung, jede Unterlaffung wurde _ 
aus dem Geſichtspunkte betradhtet, den man gleich | 
im Eingange feſtgefſetzt bafte, „daß beyde Grafen, 
in Verbindung mit dein Prinzen von Dranien, ges 
trachter Haben ſollten, das tdnigliche Aufehn in den 
Niederlanden über den Haufen zu werfen, und ſich 
ſelbſt die Megierung des Landes in die Hände zu 
fpielen. Granpella’s: Vertreibung, Egmont 
Abſendung nad) Madrid, bie Konfdderation der Geu⸗ 
fen, die Bewilligungen, welche fie in ihren Statta | 
Palterſchaften den Protgftanten‘ eriheilt — alles bieſes | 
. Malte“ nun in Hinſicht auf jenen Plan geſchehen ſeyn, 
Alles Zufammenhang haben. Die nichtsbedeutendſten 
Kleinigkeiten wurden dadurch wichtig, und eine vers 
giftete die andere. Nachdem man zut Votſorge die 
meiſten Artikel ſchon einzeln als Verbrechen beleidig⸗ 
te Majeſtaͤt behandelt hatte, fo konnte man um fo 
leichter aus allen zufammen dieſes urtheil deraus⸗ 
“bringen, \ | 
Jedem der beyden Gefangenen wurde die An⸗ | 
klage zugeſchickt, mit dem Bedeuten, Binnen fünf Tas 
gen darauf zu antworten. Nachdem fie diefeg ge⸗ 
then, erlaubte ' man: ihnen, Defenforen und Prokura⸗ 
toren anzunehmen, denen freyer Zutritt zu ihnen ver⸗ 


pr 





Sur ' 
ſtattet wurde. Da fie des Verbrechens der beleidigten 
Majeſtaͤt angeklagt waren, fo war es keinem ihrer 
Fleunde erlaubt, fie zu ſehen. Graf Egmont be, 
piente ſich eines Herrn von Landas und einiger ger 
\ ſchickten Rechtsgelehrten aus Bruͤſſel. 
ae: |; erſter Schritt war, gegen das Gericht zu pro⸗ 
teſtiren, das uͤber ſie ſprechen ſollte, da ſie als Ritter 


des goldnen Vließes nur von dem -Könige ſelhſt, als 


dem Großmeiſter dieſes Ordens, gerichtet werden koͤnn⸗ 


ten. Aber dieſe Proteſtation wurde verworfen, und 


— 


darauf gedrungen, daß fie ihre Zengen vorbringen folls 
ten, wibrigenfallß man in contumagiam . gegen ſi e fort⸗ 
fahren wuͤrde. Egm ont hatte.auf 82 Punkte mit 
ben befriedigendften Gründen. geantwortet;. auc) der 
Graf von H oo rn beantwbrtete feine Anklage Punkt 
für Punkt. Alagſchrift und, Rechtfertigung find noch 
vorhanden; jedes unbefangene Tribunal wuͤrde ſie auf 


| eine ſolche Vertheidigurs frengefproigen Haben, „Der | 


...- 


ließ wiebeiholte Defrete an fie ergeben, Damit, eilen. 
Sie zögerten von einer Woche zur. andern, indem fie 
ibre Proteſtatlonen gegen die Unrechtmaßigkeit des Ge⸗ 
richts erneuetten. Endlich ſetzte ihnen bey Herzog noch 
einen Termin von neun Tagen, „ihre Zeugniſſe vorzup 
bringen; nachdem ſie auch dieſe hatten verſtreichen laſ⸗ 
ſen, wurden ſie fuͤr uͤberwieſen und aller Ver theidigung 
verluſtig erklaͤrt. 


— ⸗ 
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Während daß diefer Prozeß betrieben wurbe, vers 
hielten fich die Verwandten und Freunde der beyden 
Grafen nicht mäßig. Eg monts Gemaplinn, eine ges - 
borne Herzoginn von Bayer, wandte fich mit Bitte - 
ſchriften an bie dentichen Reichsfhrften an den Kailer, 
an den Koͤnig von Spanien; ſo auch die Graͤfinn von 
Hoorn, die Mutter des Gefangenen, bie mit den er⸗ 
ften fürftlichen Familien Deutſchlands in Freundſchaft 
oder. Verwandſchaft ſtand. Alle proteſtirten idut gegen 
dieſes geſetzwidrige Verfahren, und wollten die deutſche 
Reichsfreyheit, worauf der Graf von Hoſorn, als 
Reichsgraf, noch beſondern Anſpruch machte, die nie⸗ 
derlaͤndiſche Freyheit, und die Privilegien des Ordens 
vom goldnen Vließe dagegen geltend machen. Die 
Graͤfinn von Egmont brachte faſt alle Hbfe für ihren 
Gemahl in Bewegung; ber’ König von Spanien und 
| fein Statthalter wurden von Interceſſi onen belagert, 
die von einem zum andern gewieſen und von beyden ver⸗ 
ſpoͤttet wurden, \ Die Graͤfinn von Hoorn famntelte 
von allen Rittern bes Bließes aus Spanien, Deutſch⸗ 
land, Stalien, Certificate zufammen, bie Privilegien 
des Ordens dadurch zu erweiſen. Alba wies fie zus 
ruͤck, indem er erklaͤrte, daß fie in dem jetzigen Falle 
keine Kraft hätten, ‚Die Verbrechen, deren man die 
„Grafen beſchuldige, ſeyen in Ungelegenpeiten der nie⸗ 
\ ‚berländifchen. Provinzen begangen, und er, der Hera 
„308, von dem Koͤnige über.alle niederländifche Ange⸗ 
‚ „legenheiten zum alleinigen Richter geſetzt.“ 


, - ’ ” , ‚ 
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0 _ Bid 0 
m! Ber Monatehatte man dem diskal zufiwersKlage 


ſcheiſt eingeraͤnmit/ And fuͤufe · wurdenhen Vegyben Brill 


| ‚fen zu ihrer Bertheibigumg: gegeben: Aber dkftutt Zen 
und. Muͤhe: darch Heobeyſchaffuug⸗ ihrer Zeiiguiffe „iR 


ihren wenig gerilitzt hab en würden; zu verlienen, Berlo⸗ 
zen ſie mie lieber durch Proteſtationen. gegen ihre Rich⸗ 


"ter, de ihnen noch weniger nuͤtzten. Duich: Jjene haͤte 


tanſie doch wahrſcheinlich das begteintfäillserzögert, 
und in: ber Beity. bie fie’ daduech hewannen, Varten bie 
Teäftigen. Verwendungen ihrer. Freunde vielleicht doch 


noch von Wirkung ſeyn Ahnen ; darch. ihr hartnaͤcktges 


Brharren auf Verwerfung des Gericht&’gaben. fen 


Herzoge die Gelegenherit van die er ba VProzeß Le 


verkuͤrzen. Nach Ablauf dei letzten ußecten Sermins, 


am ıften Junius 1568, erklaͤrte fie vr i Rath VerZuehlie 


Er: fhuldig, und am aten dieſes — ſogie doe 


——— ſie. 13. 5— rn. 


» "Die nrichtung von. ag edel Vied eimnãrwvern. yeah 


| PR drey Tagen auf vem Deuntte zu Briffelnentã 
bhauptet wurben;; war das ſchrecklich⸗ Worfniel von dem 


Echitkſale/ weltches beyde Grafen erwartetec Ko hann 


 Kifembrot: von Med duyunl; Sekretoͤr bey dem 
GSrafen von Eymsitzißer einer diefer Ungluͤcklichem 
vwelcher: fuͤr feine Treub gegen ſeinen Deren sb each 


kr mer ſtanchaft befnptete,iund Tag ſeinen Ei⸗ 
fg tin Dienſte des Königs, bese er gegen din Bilderſtir⸗ 


ger bewmiefen;ödiefen Lohn epielt, “Die Urbrigen wei 


j Ealterd ſammt. werte, V. 33 


Fa 


’ 
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van Intuseden, bey ‚dem genſiſchen / Aufſtande mt dem 


Waffen. in Ar Yan: gefaugen, oder wegen ihres he⸗ 


sEalsen Autheils am. der Bitiſchrift DER ‚Upels: ais 


| . Der. Ditzog ‚haste Urfache,. unit Bodfirestung —* 


| enteny zu eiteny: Graf Ludwan ndh Roffen 


hatte dem · Grüfen son Arem berg bepbein.Rlufier 
Heiligerler in Qroͤningen ein: Treffen gelicfertMminb 


das Glack ‚gehabt; ihn gu Aberwinden:: Gleich nich 


Kent Slege war er vor Groͤningew geruͤckt, welches 


er belagert hielt. Das Giluͤck ſeiner Waffen hatteden 
"Muth ſeines Ahangs erhoben, und. der Prinz som - 


e 


Dranic, fein Bruder, war imit: einem Heere nahe, 
qho zu untecttzen. Alles dies machte die-Gegem 
War: Died! Hetzogo in. ‚diefen entlegenen Provinzen 
‚ Amtpınenbig zunber che das ESchicſal zweyerſo wich⸗ 
tiger Gefangenen entſchieden war, durfte er er. eh nicht 
wagen Mrhfet zu verlaffen.n Dieiganze Nation war 


cdaen An Einer» ntaſtaiſchen Emebeodeit zugechacd 


‚Die durch ii Schickſal⸗ nicht wenig ver⸗ 
muhet ara! Auch der ſtreng katholiſche Theil ghnate 
dem Herzoge den Trinmph micht n gwey, fo wichtig⸗ 
. Männer’ zu Unterdruͤcen. Ein wil ziger. Wortheil, dei 
Die: Maſſen ber; Rebellen üben, ihn Cavontrugen,wder 
ach nur) daß bloße. exdichtete Gshchtbanan Tniöckgn 
fehiwal’gendg; eine evolution it :diefer-Rabt gu 


Wewirbiei,imbbni) bepde: Grafen Tncgrupheit gefot 


ge a Bar 1) STu ee) U INT 


ı 
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J eurden. Dazu tam, daß der Bittſchriften und orte 


ceſſionen, die von’ Seiten der deutichen Reichöfärften 
ben ihm ſowol, als bey dem Koͤnige in Spanien, einlies 
fen, taͤglich mehr wurden, ja, daß Kaiſer Maxim i⸗ 
Mandl ſelbſt der Gräfin von Egmont verfihern 
ließ; „ie: habe für. das Leben ihres Gemahls 
nuichts zu beſorgen,“ welche wichtige Verwendun⸗ 
om den Khnig. endlich Boch zum Vortheil der Gefange⸗ 
nen umſtimmen konnten. Ya, det König konnte viel 
leicht, im Berteguen Auf die Schnelligkeit feines Starte - 


alters, den Vorſtellungen ſo vieler Fuͤrſten zum Schein 


‚nachgeben, und das Todesurtheil gegen die. Gefange⸗ 
nen anfpeben, weil er fich verficher hielt, daß dieſe 
Gnade zu ſpaͤt kommen wuͤrde. Gruͤnde genug, dag 
der Herzog mit der Voliſtreckung der Senten; * 

ſaͤumte, ſobald ſie gefaͤlt war. “ 

Gleich den andern Tag wutden heyde Brake. m. 

ter einer Bedeckung von 3000 Spaniern aus der Gitap 
delle von Gent nach Bruͤſſel gebracht, und im Brodt⸗ 

bauſe auf dem großen Markte gefangen geſetzt. Am 
audern Morgen wurde ber Raͤth ner Unruhen verſam⸗ 
meltz. der Herzqg erſchien, gegen ſeine Geprohnheit, 
ſelbſt, und die beyden Urtheile, couvertit und verſie⸗ 
gelt, worden pon dem Gekrezaͤr Gans erhröchen unb 

Aftenttich ab gelelon, Vepde Grafen waren. der helejr 

digten Majeſtaͤt ſchuldig erkannt, weil fie. die ab 
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ſcheuliqe Berfpmdrung des Nıria kan. von. J 
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Prauren Geghnfigt and befdedert, die Fons 


ſddetirten Edelleute in Schutz genommen; 
und in ihren Statthaälterſcheften und an 
dern Bedieuungen dem‘ Kdnitze und der Kir⸗ 
Be ſchlech gedient haͤtten.“ Beyde ſollten dfs 
fentlich enthaͤptet, ihre Köpfe auf Spieße geſtackt und 
vhne ausdruͤcklichen Befehl, des Herzogs wicht abgenomi 
inen werben. Alle ihre Güter; Lehen und Nechte wa⸗ 
zen dem kodniglichen Fiskas zugefprocheit: Das Urtheil 
‚war von dem Herzoge allein und dem Selretaͤr Pranz 
nunterzeichtiet vhne daß iman ſich um die Beyfmmmunt 
de Abrigen Kfiminalräthe bemühet hätte, Zu 

- der Nacht zwiſchen dem sten und zten Janius 
ad man hneũ die Sentenz ins Gefaͤngniß, nach⸗ 

dem ſie ſchon ſthlafen gegangen waren" Der Herzoz 
hatte fie dem Bifchofe von Dyem Eh FERE NR IF 
Vingegäridigtz Bent u dtuͤcklich darum nach Bruͤſſel 
. Yoisimen‘ leßß, um die Gefangenen zum Tode zu berei⸗ 
den. Als der Biſchof dieſen Auftrag! erhieit, warf er 
Kb dem Herzoge zu- Süßen: und flehtẽ wirt: Thraͤnen ·it 
Ver Augen unr Gunde um Aufſchub wenigſtens Far 


bie Gefangenen; worauf ihm mit hamer zotniger Stims 


wre geantwortet wurde, daß niauchn hut Son Ppern 
zerufen Habe, ium- ſich dem Urteile I Ablberſotzeh 
ſondern Ani 4 den engine GSrafen · burch ſelinen 
Zuſpruch ui bifelthpteräi 2: een Nirspak nt‘ 


109 Dim Gtafen son en om jelate k dis Zodes⸗ 


_ 


} 


000. I 


| urtheil zuerft vor. m as iſt fuͤrwahr ein ſtrenges Ur⸗ 


theil,“ rief der Graf bleich und mit entſetzter Stimme. 


So ſchwer glaubte ich Se. Majeſtaͤt nicht beleidigt zu 


„haben, um eine ſolche Behandlung zuverdienen, Mu 
6 aber ſeyn, fo unterwerfe ich mich dieſem Schidjale 
„mit Ergebung. Möge diefer Tod meine Sünden tils 
gen, und weder meiner Sattinn noch meinen Kindern 
„zum Nacıtheile gereihen! Dieſes wenigſtens glauhe ur 
‚rich, für meine vergangenen Dienfte erwarten zu Eine - 
„nen. Den Tod will ich mit gefaſſter Seele erleiden, 


„weil ed Gott und dem Könige fo gefält," — Er drang 


hierauf in.den Biſchof, ihm ernfllich und aufrichtig zu 
ſagen, ob keine Gnade zu hoffen fen? Als ihm mit 


Nein geantwortet wurde, beichtete er, und empfing das 


Sakrament von dem Prieſter, dem er die Meſſe mit 


ſehr großer Andacht nachſprach. Er fragte ihn, wel⸗ 


qHes Gebet wol das beſte und ruͤhrendſte ſeyn wuͤrde, 
um ſi ch Gott in ſeiner letzten Stunde zu empfehlen? Da 
ihm dieſer antwortete, daß kein eindringenderes Gebet 
ſey, als das, welches Chriſtus, der Herr, ſelbſt ge⸗ 
lehret babe, dad Vater unſer; fo ſchickte er ſich ſogleich 
an, es herzuſagen. Der Gedanke an feine Familie uns. 
terbrach ihn; er ließ ſi ch Feder und Dinte geben, und 
ſchrieb zwey Briefe, einen an ſeine Gemahlinn, den 
andern an den König nach Spanien, welcher letztere alſo 
lautete: _ . , mel s 


>y 1: 3 N . . er u. ' . R 1* 


5 
Sire! — | 

Diefen Morgen habe ich das Urtheil angehdrt, wel: 
ches Ewr. Majeſtaͤt gefallen hat, über mid) ausfprechen 
zu-laffen. So weit ich auch immer davon entfernt ges 
weſen bin, gegen die Perfon oder den Dienſt Ew. Mas 
jeftät, oder gegen bie einzig wahre, alte und katholi⸗ 
ſche Religion etwas zu unternehmen, ſo unterwerfe ich 
mich dennoch dem Schickſale mit Gedult, welches Gott 
gefallen hat, über mich zu verhängen. Habe ich waͤh⸗ 
send der vergangenen Unruhen etwas zugelaſſen, gera⸗ 
then oder gethan, was meinen Pflichten zu widerſtrei⸗ 

ten ſcheint, fo iſt es gewiß aus der beſten Meinung ge: 
ſchehen, and mit Durch den Zwang der Umftände abge⸗ 
drungen worden. ‚ Darum bitte ich Ew. Moöjeſtaͤt, es 
‚ mir zu vergeben, und in Mädficht auf meine verganges 
nen Dienfle mit nieiner unglädlichen Gattinn und meis 
nen armen Kindern und Dienflleuten Erbarmen zu tra⸗ 
gen. In biefer feften Hoffnung empfehie ic mich ‚der 

unendlichen Barmherzigkeit Gottes. 

Brüffel, den sten Sun, 1568, dem legten Augen ⸗ 
blick nahe. 
| Ew. Mai caat 
treuſter Vaſall und Diener 

. L2amoral Graf von Egmont. 


Dieſen Brief empfahl er dem Biſchofe aufs Drins 
genbfle; um ficherer zu gehen, ſchickte er noch eine eis 
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| einhänbige: Kopie: beſſelben ai den Stacterat Bige 


lius, den billigfien -Mann im Senato, und es iſt nicht 

zu zweifeln daß! er - dem Könige: wirklich übergeben 
' Wölden.: Die Familie‘ des-Grafen erhlelt nachher alle 
* Güter, Lehen und Rechte zurhdl „bie, Fraft 0 Zu 


Ünhei, dem Biuiglihen Brot Wngeiaden waten 


re Anterbeffäh alte Han auf den Warte Lt 72 
FE vor dem Stabthauſe ein Schaffot anfgefchlagen, 


auf welchem zwey Stangen mit eiſetnen Spitzen bei 


feſtigt wurden, alles... mit (diwarzen Tuche bedeckt. 
Zmey und zwanzig Fahnen ſpaniſcher Garniſon uw - 
gaben das Geruͤſte, eine Vorſicht, die. wicht uben 
fihffig war. Zwiſchen 10 udä Us <erfchien ‚big 
ſpaniſche Wache im Zimmer des: Grafen; fie war mit 
Sttaͤngen verſehen, ihm, der Gemohnheit nad), Die 

Hände damit zu binden. Er verbat ſich dieſes, un 

erklaͤrte, daß er willig. und bereit ſeh, zu ſterben. Bey 
feinem Wamms hatte er ſelbſt den Kragen abgeſchnit⸗ 
ten, um dem Nächrichter fein: Amt zu erleichtern. 
Er trug einen. Nachtrock von rothem Damaſt, fiber 


diefem einen. ſchwarzen ſpaniſchen Mantel mit: goldnen 


KFreſſen verhraͤmtSo erſchien ‚er auf dem Geruͤſte. 
Don Iuli an, Komero;ı Maitre ve: Eamp, ein pas 


niſcher Hauptmann, mit Namen. Salinas, und Bay. 


Viſchof von Yprera'folgten.ipm hinauf. Der Grand 
Prevot dab Hofes, einen rohen Stas in /der Han; 


1 


J " J 


we Pe 
Haß Tu: Pferde am Fuße des. Orräfteh; der Mochriche 
‘te. war unter: demſelben varbafgen.:.. ".;. anf 


Br“ Esm anf hatte: anfangs Luſt— behengt, von da 
Schaffot eine Aurede an das Volkezu halten... U 
thim aber ‚neu Biſchaf vorſtellte⸗ haß-& entweder nicht 
gcehoͤrt werden/ oder, wenn dies auch :gefchäfe bay. 
der gegenwärtigen gefährlichen Stimmung des Volks 
leicht zu Qewaltthoͤeigkeiten Anlaß gehen. fönure, die 
ſeine Fteunhe wur ins Verderke ituͤrgen wuͤrden 12 - 
ließ :er dicles Volhaben fahren‘: Er-ging einige Au⸗ 
geublicke lauf mit; ‚ehleht Anſtande auf dem Geräft 
aafı und nieder, audi: bellagten daß es ihm nicht vera 
goͤnut feyr Füh ſeinen Kdnig und ſein Vaterland. ci 
nen ruͤhmlichent Todenn erben: Bid auf ben letz 
nen Augenblick. Hatte, er ſich noch nicht aberreden Hay 
nen, daß es dem Kbnige mit, dieſem ſtrengen BB 
. Mbren. ee, und daß man es weiten: als dia 
- ir bloßen Schrecken der Exelutiun, treiben würden. 
"Wie. der. entſcheidende Augenblick Hraunahte;, won 
das letzte Sacrament empfangen. fullter wiener bare 
renð berumfah und noch; inte. nieht. ‚erfolgte, BP. 
wandte er füh an Juliam. Riom.atg,runid Magie 
Ihn noch einmol, ðb Ceine Begnahigiigifir ihn gu 
haften: fen a: Iunlian: Römagengeg‘ die. Ban 
| rs zur Erde und Schrei sun na ©... 
Da iB en die rZaͤhno — warf PR 
Mel und: Nochtvod nieder ‚nänigte) auf SB Kiſſet 
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und icter ſich zum‘ Ichten: Geber: an: Der: Siſchef 
blieg Ihe. das Erucifix Aiffen und gab⸗ihm die letzte 
Polung⸗ worauf Ihm ber Graf chi Beichen gab, ihn 
2.0 islaffen.- Erugogralöbann eine feldne Muͤtze über 
bie: Augen uubäermurktete Dem ‚Streich: =) Ueber ben 
Beichnam. und das Aeßenke, Blut vwnvbe ſooleich. ein 
— Tuch geworten. Do SE 
Y. Ganz Bruͤſſel⸗ das fich um das: Schaffot brang 
———* den · töisilichen. Streich nit? Raute Thraͤ⸗ 
nen .antgrbrachen. DE fhnditerlichfte Stille: Dear Hei 
weg der der Sinrie).ung aus einem —— ud, 
Heer sie, Augen. X 
Wald ·daraufbrachte cun Ben Grofen! RER NY? Fan 


Diehe Honieiner heftigen Ormuͤthsart, als ſein Brennd; - 


und durch mehr Gründe zum Haſſe: gegen sen: Kdnig 
weist, qutte dasq Utheil. mit weniger . Gelaffenheit 
supfangei, ob ed gleich gegenihnin einem gerin⸗ 
gem⸗Miade. unrecht wa Er hatte ſich harte Aeuße⸗ 
uhen. gegene had, Konigerlaubt/ und lncit Alhe hatte 
ihn der Biſchof dahin: ermecht. von ſeinen Sekten Au⸗ 
genblicken einen beſſern Gebrauch zu machen, als ſie 
in Verwuͤnſchungen gegen feine Feinde zu verlieren. 
Endlich ſammelte er ſich doch⸗ und legte dem Viſchofe 


feine Beichte ab, die er ihm anfangs verweigern 


wollte. — 
Unter der nämlichen Begleitung, wie fein Freund, 
beſies er das Berůſte. Im Vorubergehen begrußte 
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e vide aus feiner Belanztfaft, er⸗ war ungebuns 


ben, wie Egmoet, in ſchwarzem Wamms und Mens 
tel, eine mailaͤndiſche Muͤtze won: eben der Farbe auf 
dem Ropfe. Als ex oben war, warf er bie Augen 
auf ben Leichnam, Der unter dem Tache Ing, wm 
fragte einen der Umfichenben, ab es der Körper: feib 
ned Freundes ſey? Da man ihm dieſes bejahet hatte; 
fagte er einige Worte ſpaniſch, warf feinen Mantel 
von fi, und Eniete auf.das Kiſſen. — Alles ſchrie 
Iaut auf, als er den töbtlichen Streich eupſiag. 
Bexyxydbe Köpfe wurben auf die Stangen geſteckt 
die tiber dem Gerhfte aufgepflanzt waren, wo ſie bis 
nach 3 Uhr Nachmittags blieben, dlödenn herabge⸗ 
nommen. und mit ben beyden Kbryern in bleyernen 
Eaͤrgen beygeſetzt wurden. * 
Die Gegenwart fo vieler. Mufieurer und Heiler 
als das Schaffot umgaben, kaunte bie Bürger pm 
Bruͤſſel nicht abhalten, ihre Gchaupftächer in basıhers 
abfisdmende Mt zu tauchen: 'nab dieſe Here Rab 


auie mit —* Aaufe ai nen; 


1 


Belagerung don Anmwerpen En J 


vo 2 


* 4 


den Prinzen von Parma 
in den Jahren 3584 und 1335 I | 
Es iſt ein anziehendes Schauſpiel, den meuſchli⸗ 
chen Erfindungsgeiſt mit einem maͤchtigen Elemente im 
Kampfe zu erblicken, und Schwierigkeiten, welche ges 
meinen FZaͤbigkeiten unhberfleiglich find, durch Klugheit, 
Entfchloffenheit und einen ſtandhaften Willen beflegt zu - 
fehen. Weniger anziehend, aber. deflo.belchrenber it 
das Schaufpiel des Gegentheild, wo der Mangel ing 
Eigenſchaften ale Unfirengungen bes Genies vereitelt, & 
„alle. @unfk der Zufäßle fruchtlos macht, und weil er ihn 
nicht zu henutzen weiß, einen ſchon eutſchiedenen er on 
a a ⸗ 
en Dieſer Aufſat vurdo er ig a su, re 
1795; St. u. 5 gebrudt, im Tim 
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folg vernichtet. Beyſpiele von beydem liefert und die 
beruͤhmte Blodade der Stadt Antwerpen durch die Spas 
nier beym Ablauf bes ſechs zehnten Jahrhunderts, wel⸗ 
de biefer blühenden Hanbelöftadt ihren Wohlftand un= 
wiederbringlich raubte, dem Zeldherrn hingegen, der ſie 
unternahm und aueſthue— tinen unſterblichen Namen 
erwarb. 

Zwölf Sabre ſchon dauerte ber Krieg, durch wel⸗ 

chen die noͤrdlichey Provinzen Belgiens anfangs bloß 
ihre Glauhensfreyheit und ſtaͤndiſchen Privilegien gegen 
| die Eingriffe bed ſpaniſchen Statthalters, zuletzt aber 
die unabhaͤngigkeit ihres Staats von der ſpaniſchen 
Krone zu behaupten ſtrebten. Nie völlig Sieger, aber 
aud) nie. ganz beſiegt, ermüdeten fie die fpanifche Tap⸗ 
ferkeit durch langwierige Krlegboperatieneh auf kinem 
unguͤnſtigen Boden, und erfchdpften ben Herrn bender 
“ Indien, indem ſte felbft Bertler ‚hießen und es zum 
Theil wirklich waren, Zwar hatte ſich der Gentifche 
Bund wieder aufgelbst, der die faͤmmtlichen, fowol 
katholiſchen als proteftantifchen, Niederlande in einen ges 
meinfchaftlichen, und, wenn er hätte, Beftand haben 
Finnen, wälberwindlichen Adrper verband; aber ans 
‚Watt dieſer unfichern ünd unnathrlichen Verbindung was 
‚von Biendrdlichen Provinzen im Fahr 1579 in eine defte 
“engere Union zu Utrecht getrggen, von ber ſich eine 
laͤngere Dauer ermorten dieß, da ſie durch ein gleiches 
Staats⸗ und Beigions- Ins schöpft und zuſam— 


0,» 


6: } D 


3 


mingehalten wurde! Was bie neue Republik durch 


biefe Trennung: voniben katholiſchen⸗ Prorimeu an Um⸗ 
fang verloren, dad hutte ſle an Innigkeit ber Berbins- | 
bung, :aw Einheit der Unternehmungeh ‚u @hergie der 


Ausflihruug gewonnen, und ein Gluͤck mar es för fie, 


bey Zeiten zii verlieren, ioad mit. Aufwendaug aller. 
Sräfte doch niemals. bäire behäuptet werben Einen. 
Der größte Wpeil’der.wallonifcjei Yoobinzen war 
Kalb fsopwikig, bald durch die. Waffen: beginnen, im 
Juhr 1584 ‚unter bie Herrſchaft der Spanier zuchgen 
kehrt; nur im den nbrdlichen Gegenden Hatte fie noch im⸗ 
mer nicht feſten Fuß fafftn bormen. - Seht ein-beträchte, 
licher Theil von Brabant'und Zlaͤudern wivenfani;necd) 


habtnaͤckig ben Waffen des Herzogs: Aleranker, vom 


Yarma, ber bie innere Megterung dev Pionhegeniund 
Haß Oberkommando ber LAemee mit chin ſo viel Kraft, 
ala.Rkugheit wverwaltele; und wWarch. eine Neche don Sie⸗ 


gen ben ſpaniſchen Mamen aufs Neuen in Mufchn ge⸗ 


.bracht vatte:.Dio:rigenthuͤmnlcheu rganiſatlen dei: 
Landes, welche den Auſſemiizenhang dere Quaden anter 
cinander und mit ber Er durth To vie Fährt an. Re 


naͤle begänifligt,.erfchiieite. jede Ereberuug and der 
Beſitz eines Platzes Tonnte nur Autchiben Beſitz eines 


andern errangen werden. So Iniige diefe Fmunumniene 


tion nicht gehemmt war, Tondtenrollauh und Seeland 
mit leichter Mahrrihre Bunbänerwaudteh ſchutzen, und 


zu Waſſer ſowelnals zu. Fande mit. allen Bepbrfeilen | 


I. 


\ 


— 


⸗ 


\ 
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veichlich verſorgen, daß alle Tapferkeit nicht Half ‚unb- 
bie Truppen bed Königs durch langwierige Belagerung‘ 
gen vergeblich aufgetichen wurden. . | 
Unser allem Staͤdten Brabants war Matwerpen bie 
wichtigfle, fomol durch ihren Reichthum, ihre Volks⸗ 
menge and ihre: Macht, ald durch ihre Lage an dem 


J Ausoͤſfluß der. Schelde. Dieſe große und menſcheureiche 


Stadt, bie) in diefem Zeitraume uͤher achtzigtaufend Eine 
wohner zaͤhlte, war eine der thaͤtigſten Theilnehmerin⸗ 
nen an dem niederlaͤndiſchen Staatenbunde, und hatte 
ſich im Laufe dieſes Kriege durch einen unbaͤndigen Frey⸗ 
heitſinn vor. allen Staͤdten Belgiens außgezeichriet, 
Da fie: alle Dre: hrifklihen Kirchen in iprem Scope 
hegte, ah sdieler‘ uneingeſchraͤnkten Religionsfreyheit 
einen:genßenCpeil ihres Wohlftenbes verdankte, ſo hatte 
ſie auch bey Weitem am meiſten von der ſpaniſchen Hera 


ſchaft zu befatrchten, welchendie Meligionsfteyheit anf⸗ 


subeben unde durch die Schreckendes Jagquifitiouöger | 
gta: oreteſtantiſchen Sanflentewon ihren Mächten 


 zusafpehdiaudtoßte, Die Brutalitt ſpaniſcher Ge⸗ 
ſatzungen ZInunte!ſie abetdies ſchen aus / einer ſchtecli⸗ 


chen Erfahrung; und eh war: leicht vorherzufehen, daß 


.. Aafiohiblefes untrträgtichen Jocheh, went ſie es eiamal 
fich hatie auflegen laſſen, im gangen Laufe, ves Kriegs 
unicht wiehr entledigen wäre" 0:09 it 
J So große Urſachen aberibie xaale Aumwadenen 


fe, 8 ESbarler aus ihren maco⸗ auſcrut anhalten, 


⸗ 


Sa 


ſo⸗ wichtige Gruͤube hatte der ſpaniſche gehe, Th, 
derfelden,, um welchen Preis es auch fen, zu bemaͤchti⸗ 


gen. | An dem Beſitze dieſer Stadt hing gewiſſermaßen = n 


ber Befi des ganzen. brabantifcyen Landes, welches 


fh zroßtentheils durch biefen Kanal mit. Getreide aus 


Geeland verforgte; und / durch Einnahme:derſelben ver⸗ 


ſccherte man ſich zugleich die Herrſchaft der. Schelde. 
"Dem. brabantifchen Bunde, der in dieſer Stadt feine 
Berfainmlungen: hielt, wurde init derſelben feine wich⸗ 
utigſte: Stäge entzogen, ‚der geſaͤhtliche Einſtuß ihres 


Beyſpiela, ihren. Rathſchlaͤge; Ahres Geldes. auf bie 


ganze Partey gehemmt; und. in den Schaͤtzen ihrer Wer 
wohner den: Kriegsbeduͤrfniſſen des Kodnigs eine - reiche 


‚ Kälfquelle aufgethan. ‚Der Kal, derſelben muffte frhe 
dher oder ſpaͤter ven Fall des ganzen Brabaius nach RB 


ziehen, und das Uebergewicht der Macht in Diefen Gas 
genden entſcheidend auf wie Seite. des Kbnigs neigen, 


Durch die Stärke biefer-Wrhute bewegen, zog Ders 
vg von Parma im uk; 1584 ſeine Macht zufame 
men; und ruͤckte pic: Dornick, wo er ſtand in her 
; Rachbarfchaft heran, in der Abſicht, ſie zu belagern *). 
Aber ſowbldie: Lagen als die Befefligang: dieſet 


—* ſchienen jedem Angriffe Trotz zu bieien.: Won 


dei oadontiſchen Saize mn resp en Werken ud | 


— — or, pi ga: ic. sr ‘ sh 3 “r — “r 


+) Titan. Alf: Bühl. 2; in r Pr fie: “ —2 | 
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| waſſerreichen BräBenrumfchloffen } vor bet fiaubhifcperd 
Yurc) den breiten’ uhb reißenden Steeinrden Scheide ge⸗ 
deckt, konnte fie mit ſtuͤrmender Haud nicht bezwungen 


= werben; und eine Stadt von dieſem Umrfange tinzuflhlief« 


„fen, ſchien eine bieymalıgrößere: Landmacht, als ven 
Herzog beyſamen hhatte⸗ andinvch ühendies eint · Flotto 
zu erfordern, eig Zoaͤnzlich fahite. "Nicht genug 
daß ihrt der Strom ‚von Beut aus, aild Bedarfmiſſericð 
Ueberflufſe zufährtes ſorndffuete ihriben naͤmliche Stron 
uoch einen leichten Iufammenhang mit dem augrenzenu 
den Seeland. Denn da ſich die Zlurh der Nordſee bio 
WER hinein i in, die Scheide erſtrecktumud ben Kauf ben 
felben periodiſch unkehrt, fo’ genießt Amwerpen dem 
garz eigenthoͤmuchen 1Bortheil,' daß Aihr ders noͤmlich⸗ 
VNaß zu verfjleneken Zeiten in Ik rutgeg cageſttz ter 
 Wiptungen ufihluie, r-. Dazu ägm , daß bie omliegtn⸗ 
den Saͤdomtehffel Mechaln u Gent Denderinonde 
nud andre dagral aoch alicun veun Händen des Bath 


Beier uch von der Laud ſoite die Zufuhe ang 


Lichtenn konnen EB boburſt atfſorzwryh werſchiedenen 


Odere an haybgn Merk: eb Suromon vun die Gtarnze 


Lende zu blollrardannciht den Bufimiichhianig mit Flan⸗ 
dern und Vrabant:ab zuſcſneidta zcvs ber zuge 
einer ir ling ihre dirgaid von Eihäfken; ac tie Schelo⸗ 
fperren, und alle Verfuche, die von Seeland aus zum 


Fytlat. derfeipen gfehlhar gemaint warhen audrdgn, 
vereiteln zu kdnnen. Aber die Armee e bein Sjutangdaune | 


J 
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vurch hen“ Rrieg, den er. noch in anbern Diſttitten 
zu führen hatte, und, durch bie. vielen Beſatzungen, 
bie: er in. den Städten und Zeflungen hatte zuruͤck⸗ — 
laſſen muͤſſen, bis auf [0,000 Mann Fußvolk und. 
1700 Pferde geſchmolzen, eine viel zu geringe Macht, 
um zu einer Unternehmung von‘ dieſem Umfange hin⸗ 
zureichen. Noch ‚dazu fehlte es dieſen Truppen an 
dem, Nothwendigſten, und das Ausbleiben des Sols ı 
des. hatte fie laͤngſt fchon zu einem geheimen Murten . 5 
gereizt, welches ſtuͤndlich in eine offenbare Menterep. 
auszubtechen drohte. Wenn man ſich endlich, trotz 
aller dieſer Hinderniſſe, an die Belagerung wagte, | 
po hatte man Alles von den feindlichen Feflungen zu 
- befürchten, -die man im Nüden ließ, und denen es 

. ein Reichtes feyn muſſte, durch lebhafte Ausfälle eine 
fo ſehr vertheilte Urmee zu beuntuhigen, und durch 
Abſchneidung der Zufuhr in Mangel zu verfeßen *). 

Alle diefe Gründe machte ber Kriegsrath geftend, 

bem der Herzog von Parma ſein Vorhaben jetzt 
erdffnete. So groß auch dad Vertrauen war, das 
man in fich ſelbſt und. in bie erprodte Fähigkeit eines 
folhen Heerführers feßte, fo machten doch Die erfahs 
renſten Öenerale kein Geheimniß daraus ‚wie fehr fie . 
an einem glüdlichen Ausfchlage ver;meifelten, Nur 
ey audgenommen, welche die Kuͤhnheit ihres Muths 

*) Strada de Belle Beltico. Dec. II. Lib. Vj, 

Schillers ſaͤmmtl. Werte. V. - _ 24 . x — 


* 
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. über jede. Bedenklichkeit hinwegſetzte, Eapizuchi 
und Monbragon, widerrierhen alle ein fo mißliches 
Wageſtuͤck, wobey man Gefahr lief, bie Frucht aller 
vorigen Siege und allen ermorbehen Kriegernhm zu 
verſcherzen. 

Aber Einwuͤrfe, welche er ſich ſelbſt (do ge 
macht und auch fchon beantwortet hatte, koͤnnten den 
Herzog von Parma in feinem Morfake nicht wan⸗ 
kend machen. Nicht‘ aus Unmiffenheit der Damit ver⸗ 

knuͤpften Gefahren, noch aus leichtfinniger Ueberſchaͤ⸗ 

tzung ſeiner Kraͤfte hatte er den kuͤhnen Anſchlag ge⸗ 

faſſt. Jener genialiſche Inſtinkt, der den großen 

Menfhen auf Bahnen, bie der Eleine entweder nich 

betritt, oder nicht endigt) mit glücklicher Sicherheit 

"feitet, erhob ihn über alle Zweifel, die eine falte aber 

eingefchränfte Klugheit ihm entgegenftellte, und ohne 

feine Generale überzeugen -zu Finnen, ‚erfannte er bie 

Wahrheit feiner Berechnung in einem Dunkeln, aber 

Br darum nicht weniger ſichern Gefühle, ine Reihe 

5 gluͤcklicher Erfolge hatte ſeine Zuverſicht erhoben, und 

der Blick auf ſeine Armee, die an Mannszucht, Ue⸗ 

‚ bung und Tapferkeit in’ dem bamaligen Europa nicht 

ihres Gleichen hatte, und von einer Auswahl der 

trefflichften Officiere kommanditt wurde, erlaubte ihm 

feinen Augenblick, det Furcht Raum zu geben. Des 
nen, welche ihm bie geringe Anzahl feiner Truppen | 

entgegenſetzten, gab, er zur Antwort, daß an einer 


— 
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noch fo fangen pite dach nur die Spitze toͤdte, und 
daß es bey militaͤriſchen Unternehmungen mehr auf die 
Kraft ankomme, welche bewege, als auf die Maſſe, ". 
welche zu bewegen fey: Er kannte zwar. den Mißmuth 
feiner Truppen, aber er kannte auch ihren Gehorſam; 
and daun hoffte er ihren Privatbeſchwerden am beſten 
dadurch zu begegnen, daß er fie Durch eine wichtige Uns‘ 
ternehmung- befchäftigte, Durch den Glanz derfelben ihre 
Ruhmbegierde, und durch den Hohen Preis, den die 
Eroberung einer. fo ‚begüterten Stadt verſprach- ihre 
Habſucht erregte *). 
In dem Plane, den er ſich nun zur Belagerung 
entwarf, fuchte-er allen jenen mannigfaltigbn Hinder⸗ 
niſſen mit Nachdruck zu begegnen. Die einzige Macht, 
durch welche man Hoffen kounte, die Stadt zu bezwin⸗ 
gen, war det Hunger; und dieſen furchtbarn Feind ' -. 
gegen fie aufzuregen, mäflten alle Zugänge zu aller 
amd zu Rande verfchloffen werden. Um ihr fürs Erftejs 
den Zufſuß von Seeland aus, wenn auch nicht ganz abs, 
gufchneiden, doch zu erfchweren, wollte man fich aller 
ber Baftenen bemächtigen, welche bie Untwerper an 
heyben Ufern der Schelde zur Beſchuͤtzung der Schiiff 
fahrt angelegt hatten, und wo es anging, neue Schan⸗ J 
zen aufwerfen, von denen aus bie ganze, Länge des 
‚Stroms beherrſchzt werben koͤnnte. Damit aber bie 


2) Strad. loc. it. 558, | L. 





Er? u 
u 
Stabt: nicht unterdeffen von dem mnern Laude die Be⸗ 
duͤrfniſſe ziehen möchte, die inan ihr von der ESeeſeiſe 
abzuſchneiden ſuchte, fo ſollten alle umliegenden Staͤdte 
Brabants und Flanderns in den Plan der-Belagerung 
mit veriwidtelt, und der Fall Antwerpens auf den Fall 


‚aller dieſer Plaͤtze gegruͤndet werden. Ein kuͤhner, und 


wenn man die eingeſchraͤnkte Macht des Herzogs be⸗ 


J denkt, beynahe ausſchweifender Entwurf, den aber das 


Genie ſeines Urhebers rechtfertigte, und daB Bihd mit 
einem alänzendern Ausgange Frönte *. 
Weil aber Zeit erfordert wurde, einen Pan von 
biefem Umfange in Erfüllung zu Bringen‘, fo Begnügte 
man ſich einftweilen, an den Randlen und Fluͤſſen, wels 
he Antwerpen mit Prendermonde; Gent, Mechein 
Bruͤſſel und andern Plaͤtzen in Verbindung fegen, zahle " 
reiche Bafteyen anzulegen und dadurd) bie Zuſuhr zu 
erſchweren. Zugleich wurden in der Naͤhe diefer Städte, 
und gleichfam an den Thoren derfelben, fpanifche Bes 
faßımgen einquarkirt, welche das platte Zand verwuͤſte⸗ 
ten, und durch ihre Streifereyen die Gegenden umber 


. unfiher machten. So lagen um Gent allein- gegen 


dreytaufend Mann herum, und nad) Verhältniß um bi 


uͤbrigen. Auf diefe Art, und vermittelſt der geheimen 


\ Berftändniffe, bie er mit den Tarhoffchgefinnten Eins 


woͤhnern derſelben unterhielt, hoffte der Herzog, ohne 


a) 


*) Strad Dec. II. Lib. VI. 
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ach ſelbſn zu ſchwaͤchen, dieſe Staͤdte nach ſund nach zu, J— 
eſchoͤpfen, und durch die Drangſale eines kleinen, aber 
unaufhoͤrlichen Krieges, auch ohure eine foͤrmliche Bela⸗ 
gerung, endlich zur. Uebergabe zu bringen %). 
Unterdeflen wurde die Haquptmacht gegen Ant⸗ 
werpen ſelbſt gerichtet, welches der Herzog nunmehr 
mit feinen Truppen gaͤnzlich umzingeln ließ. Er ſelbſt 
nahm ſeine Stelluug zu Bevern, in Flandern, wenige | 
Meilen von Untwerpen, wo ey ein verſchanztes Lager 
bezog. Das flandriſche Ufer der Schelde wurde. dem 
Markgrafen von Rysburg, General der Reiteregn 
das brabantiſche dem Grafen Pe ter Ernſtey on 
Man n8 feel d;äbergeben, zu welchem noch ein aus 
derer fpanifcher, Anführer, Mondragon, fließ. Die 
beyden Letztern paffirten die Schelde gluͤcklich auf Pon⸗ 
tons, ohne daß das Antwerpiſche Admiralſchiff Awel⸗ 
ches ihnen entg egengeſchickt wurde, es verhindern konn⸗ 
te, kamen hinter Antwerpen herum, und nahmen ‚bey 
Stabroͤk, im, Lande Bergen, ihren Poſten. Einzelne 
detaſchirte Corps vertheilten ſich laͤngk der ganzen bra⸗ 
bantiſchen Seite, um theils die Daͤmme zu beſcgen, | 
theild die Päfle zu Lande zu verſperren. " I 
. Einige - Meilen. unterhalb Antwerpen wird. Die 5 
Schelde durch zwey ſtarke Forts verthgidigt,. wovon | 
das eine, —J Rieflenshoek, zauf. der Inſel Doel in Flan⸗ 


7 


* Meteren. Niederi. Siporien RL Buch. 6 |. J 
.._ | | | 5 
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bern, das andre gu Lilo gerade gegenüber auf dem 
brabantifchen Ufer liegt. Das letzte Hatte Mondras 
gon felbft ehemals auf Befehl des’ Herzogs von 
, Alba erbauen. mäffen, als diefer noch in Antwerpen 

ben Meiſter fpielte, unb eben darum wurde ihm jet 
auch der Angriff :deffelden ‘von dem Herzoge von 
Parma anvertraut. Von dem Befiße diefer beys 
den Forts fchien der ganze Erfolg der Belagerung 
äbzuhängen, weit alle Schiffe, die von Setland nach. 
Antwerpen fegeln ‚- unter den Kanonen derſelben vors 
beziehen müffen. ‘ Beyde Forts hatten‘ die, Antwer⸗ 
per auch kurz vorher Befeſtigt, und mitndem erſtern 
waren fie noch ‘wicht! ganz zu Stande, als der Mark 
graf von Rysburg ed angriff. Die Geſchwindig⸗ 
keit, mit der man zu Werke ging‘? Metrafchte die 
Feinde, che ſie zutr Gegenwehr hialduglich bereitet 
waren, und’ eik Starm, den -man- auf Licfkenshoek 
wagte, brachte dieſe Feſtung im > fpanifche Hände. 
Dieſer Berluft traf die Verbündenen- an: Demfelben 
ungliflichen Tage, wo der. Prinz von Oranien 
‚zu Delft durch Moͤrderhaͤnde fiel; Auch’ die uͤbrigen 
| Schanzen, welche‘ anf: der Inſel Doel angelegt was 
san, wurden theild frehwillig Yon: ihren Vertheidigern 
verlaſſen, theits durch Neberſal weggenommen, ſo, 
daß in Kurzem‘ das Henze Biandrifche:Ufer von Fein⸗ 
den gereinigt war, Aber das Fort zu Lilo auf dem 
brabantiſchen Mfer leiftete einen ‚defto: lebhaftern Wis 


EN 
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derſtand, weil, man den Antwerpern Zeit gelaſſen hats J 


te, as zu befeftigen, und mit einer tapfern. Beſatzung. 
zu verſehen. Wuͤthende Ausfaͤlle der Belagerten uns; 
tg, der Anfuͤhrung Oders von, Teligny npernichtez 


ten, von den Kanonen der Feſtung unterſtuͤtzt, alle - 


Werke der Spanier, und eine Ueberſchwemmung, wel⸗ 
che man durch Erdffnung der Schleuſen bewirkte, vers, 
jgate fie, ie; endlich mach ‚einer drey Wochen langen Be⸗ 
lagernug, und ‚it einem Berlufte von faſt zweytaus. 
{end Todten von dem, Plake. ‚Sie. zogen ſich nun in 


ihr. ſeſtes Lager bey, Stabröf, und begnuͤgten ſich, 


von, den Dämmen Beſitz zu nehmen, welche das nie⸗ 
dirigen Land yon Bergen durchſchneiden, und der ein 
dringenden Oſter⸗Schelde eine Bruſtwehr entgegen⸗ 
ſetzen *). 1W 


Der fehlgeſchlagene Verſuch auf das Fort eill 


veraͤnderte die Maßregeln des Herzogs von Parma. 


Da ed auf diefem Wege nicht gelingen wollte, die 


Scchiffahrt auf der Schelde zu hindern, wovon doch 
Ber. ‚ganze Erfolg der Belagerung -abping, fo befchloß 
er, den Strom durch eine Brüde gaͤnzlich zu ſperz⸗ 


‚Der Gedanke war kuͤhn, und Viele waren, die 


in "für abenteherlich, ‚hielten. Sowol die Breite des 


Stroms, welche in biefen Gegenden. über zwölfhuns ' 


— — 


*) Meteren. Niederl. Hiſtorien. XII. Bud. 477- in | 


Strad. loc. cit. Thuan. Hist. Tom. Il. 5:7. 
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ber Schritte beträgt, ald die reißende Gewalt beſ⸗ 
ſelben, die durch die: Zluth des nahen Meeres noch 
verſtaͤtkt wird, “(dienen jeden Derfuch diefer Urt 'unis‘ 
ausführbär zw. machen y dazu Kain det Manget‘ an’ 

Bauholz, an’ Schiffen, an Weylleuten, 'und dann die’ 
gefährliche Stellung zwiſchen? der Irifwerpifchen und 
Seelaͤndiſchen Flotte, denen es ein Leichtes feyn müſſte, 
in Verbindung mit einem fürmifchen Elemente‘, eine 
- fo langwierige Urbeit zu fldren, Aber der’ Hergg: 
von Parma kannte feine Kräfte, und feinen entſchloſ⸗ 
fenen Muth konnte nur das Unmögliche: bezwingen; 
Nachdem er ſowol bie Breite als die Liefs des Stroms 
hatte ausmeſſen laſſen, und mit zweyen feiner geſchich⸗ 
teſten Ingenieurs, Barocci und Plat o, daruͤbei 
zu Rathe gegangen war, fiel der Schluß dahin aus, 
‚die Bruͤcke zwiſthen Kalloo in Flandern und Ordam 
ih Brabant zu erbauen. Man: erwählte diefe Stelle 
deswegen, weil der Strom hier die wenigſte Breite. 
bat, und ſich etwas zur Rechten kruͤmmt, welches - 
die Schiffe. aufhaͤlt, und fie nöfhlgt, den Wind zu 
verändern. Zu Bededung der Bruͤcke wurden ar bey⸗ 
den Enden derfelben ſtarke Bafteyen aufgeführt, wes 
bon die eine auf’ dem flandriſchen Ufer das Fort St. 

_ Maria, die andre auf dem brabantiſchen dem Könige 

‚zu Ehren das Hort St. Philipp genannt wurde ds 


7) Strad. Dec. ‚I. Lib. VI. 557. 
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gIndem man im ranifäpen Lager zu Ausfuͤhrung 
vieles Borhabend die lebhafteſten "Anftalten. machte⸗ 
und die ganze Aufmerkſamken des Feindest dahim ges; 
richtet War, that der Herzog-einen uͤnerwurteten Ans 


griff auf Dendermonbe, eine fehr fehle Stade zmiſchen 


j Gent und Antwerpem, wo ſich die Dender mit der 


Schelde vereinigt. So lange dieſer bedeutende MPlatz 


noch in ‚feindlichen Händen war; Tonnten die Staͤdte j 


Gent und. Antwerpen einander gegenſtitig unterſti⸗ 


Ben; und durch ihre leichte Communication. alle Ber 
muͤhungen ber Belageret vereiteih. s; Die Eroberung 


derſelben gab: dem Herzöge freye Hand gegen: beybe 
Staͤdte, und Tonnte-für. bad ganze Gluͤck feiner. Und 


ternehmung entfcheidend werden. Dre Schnelligkeit⸗ 
mit der ’er fie Aberfiek, ließ den. Belagerten Leine 
Zeit, ihre Schleuſen zu erdffnen und das Land um⸗ 


her unter Waſſer zu ſetzen. Die Haupt⸗ Vaſtey der 


Stadt vor dem Bruͤſſeler Thore wurde ſogleich heftig 


beſchoſſen, aber daB Teuer der Belagerten richtete 


unter den Spaniern eine große Niederlage‘ an) Uns 
ſtatt dadurch abgeſchreckt zu werden, warden. fie nur 
deſto hitziger, und der Hohn der Beſatzung, welche 
die Bildſaͤule eines Heiligen vor ihren Augen verſiuͤm⸗ 
melte, und unter den ſchnodeſten Mißhaudlungen von 
der Bruſtwehr berabftürzte feste fie vollends in Wuth. 


Sie drangen mit Ungeſtuͤm darauf, gegen die Baſtey 
gefuͤhrt zu werben, ehe noch hinlaͤnglich Brefchei ger : 


⸗ 
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{hoffen war, und der Herzog, um hideb erſte Feuer 
zu benuten, erlaubte den Sturm. ' Nach einem zwey⸗ 
“ ftändigen moͤrderiſchen Gefechte war: die. Bruftwehe 
| erſtiegen,/ und was ber erfie Grimm ber Spanier nicht, 
auföpferte, warf fih in die Stadt. Diefe wer. nun. 
ywar dem feindlichen Feuer ftärker ausgeſetzt, welches 
Son dem. aroberten Walle auf fie gerichtet: wurde; 
aber ihre. ſtarken Mauern und der breite waſſerreiche 
Graben, der. fie ringd umgab, Jieffen wol einen lan⸗ 
gen Widerſtand befärchten. : Der unsernefmende Geiſt 
des Herzogs von Parma beſiegte in Kurzem, auch 
‚ diefe Schwierigkeit. Indem Tag md: Nacht dad Bom⸗ 
batdewent fortgeſehht wurde, muſſten die ‚Truppen 
ohne Unterlaß arbeiten, bie Dender abzukiten, von 
welcher der Stadtgraben fein Waffer arhielt und Bern 
zweiflung ergriff. die Belagerten, als fie dad Waffer 
ihres Grabens, dieſe einzige noch uͤbrige Schutzwehr 
der Stadt, allwmaͤblig verſchwinden ſahen. Sie eilten, 
‚SH zu ergeben, und empfingen im Auguſt 1584 ſpa⸗ 
niiche Beſatzung. In einem Beitraume von nicht mehr 
als eilf: Tagen war dieſe Unternehmung. ausgeführt, 
zu welcher. nach dem Urtheile der Sachverſtaͤndigen 
eben fo viele Wochen erforderlich gefchienen *).  . . 
‚ Die Stadt ‚Gent, nunmehr. von Antwerpen und ' 





'») Strada loc. cit. Meteren XII. Und, 479. Thuan. 
u II. 629. ' j s ' ix 
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‚vonder See abgefchnitten, von den Truppen des Kd> 


nigs, die in ihrer Nähe campirten, immer flärfer und 
ftärfer bedrängt, und ohne ‚alle Hoffnung eines nahen 
Entjaged, gab jet ihre Rettung auf, und fab den 


Hunger nebſt feinen ganzen Gefolge mit. fchredlichen . 


Schritsen ſich nähern. Sie fhidte baher Abgeord⸗ 


nete in das fpantiche Lager zu Bevern;, um.fich dem 


Könige auf die. nämljchen Bedingungen zu unterwer⸗ 
fen, die ihr der. Herzog: einige Zeit vorher vergeblich 


.- 


angeboten hatte. ° . Man erklärte den Abgeordneten, 


daß :die Zeit der. Werträge vorbey ſey, und, daß nur 
eine unbedingte Unterwerfang den erzuͤrnten Monar⸗ 
chen befänftigen kdune. Ja, man ließ fie ſogar her 
fuͤrchten, daß. man diefelbe Demäthigung von ihnen 
‚ verlangen würde, zu welcher ihre rebelliſchen Borfahs 
sennuhter. Karl dem Juͤnf ten ſich hatten verſtehen 


muͤſſen, nämlich halb nackt und: mit einem Stil um 


ben: Hals um Gnade zu flehn. Troſtlos reisten die 
Abgeordneten. zuruͤck, aber ſchon am dritten Tage er= 


FSürfprache eined Freundes von dem, Nerzoge von 
Parma, der in Gentiſcher Gefangenfchaft war, noch 
unter ertraͤglichen Bedingungen den Frieden zu Stande 


brachte. Die Stadt muſſte eine Geldbuße von zwey⸗ 


mwalhunderttauſend Gulden erlegen, die verjagten Pa⸗ 
piften zuruckrufen und ihre proteſtantiſchen Bewohner 


vertreiben; doch wurde den Letztern eine Friſt von 


a 


ſchien sine neue Gyſandtſchaft, welche endlich, auf die 
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wen Fahren vergbnär, um ihre Sachen in Ordnung 
zu dringen. Alle Einwohner, bis:auf ſechs, die man 
zur Strafä:ayszeichnete, aber nachher doch. nbch!be⸗ 
gnadigt2, Serhielten Verzeifung, und der Garnifox, 
die aus zweytauſend Mann befland, wurbe ein -chs 
renvoller Abzug bewilligt. Dieſer Vergleich. kam im 


September deſſelben Jahres im Hauptquartier zu Be⸗ 
vern zw Stande, and unmittelbar darauf. ruͤckten drey⸗ 
tauſend Mann ſpaniſcher Truppen zut Beſatzung ein"). 


Mehr durch die Furcht ſeines Namend und durch 
— day Schrecken .ves Hungers, als durch feine gewaffs 
nete Macht, hatte, der Herzog von Parma dieſe 
Stadt hezwungen, die größte und feftefte in den Nie⸗ 
derlanden, Die an Umfang der. innern Stade Parig 
nichts nachgibt, ſieben und dreyßigtauſend· Haͤuſer 
aͤblt, und aus zwanzig Juſeln beſteht, die durch acht 


und neunzig ſteinerne Bruͤcken verbunden werden. Glaͤn⸗ 
— ‚gende Privilegien, welche dieſe Stadt im Laufe mehre⸗ 


rer Jahrhunderte von ihren Beherrſchern zu erringen 
gewußt Hatte, näprten in ihren Värgern den Geiſt 
der Unabhängigkeit, der nicht felten in Trotz und 
Frechheit ausartete, und mit den ‚Marimen‘ der oͤſter⸗ 
reichiſch—⸗ »fpanifchen Regierung i in einen fehr natürlichen 


€) Meteren XII. Bud. 479. 480. Stkad. loc. cit.’562. 
“63. Allgem. Geſchichte der vereinigten Niederlande. 
RX. Buch. 470. “ GE 
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Streit gerieth· - Eben diefer muthige Srevheitäfinn ver⸗ 


ſchaffte auch der Reformation ein ſchnelles und ausge⸗ 


breitetes Gluͤck in dieſer Stadt, und beyde Triebfedern 


verbunden fuͤhrten. alle jene ſtuͤrmiſchen Auftritte herbey, 
durch welche ſich dieſelbe im Laufe des niederlaͤndiſchen 
Kriegs zu ihrem Ungluͤcke auszeichnete. Außer den 
& Beldfünemen,, die der -Nerzog von Parma jebt von. 


‚ber Stadt:erhob.,. fand er in ihren Mauern nod) einen 


reichen Vorrath von Sch ‚ von Wagen, Schiffen 
und ällerley Baugeräthe,- vebſt der erforderlichen Menge 
von Werkleuten und Matroſen, wodurch er in ſeiner Un⸗ 
ternehmung gegen Antwerpen nicht wenig geſtrdert 
wurde 2. 

Noch che Gent an den Kinig Aberging_w waren bie 


= Städte Vilvorden und Herentals in die Hände der 


Spanier, gefallen, and) die Blodhäufer-ohnmeit dent 


Sieden Willebrock von ihnen beſetzt worden, wodurch 


Antwerpen von Bruͤſſel und Mecheln abgefchnitten 


wurde. Der Verluſt aller dieſer Plaͤtze, der in ſo kur⸗ 


zer Zeit erfolgte‘, entriß. den Antwerpern jede Hoffnung 
eines Sutcurſes ans Brabant und Flandern, und 
ſchraͤnkte alle ihre Ausſichten auf den Beyſtand ein, der 
aus Seeland erwartet wurde, und. welchen zu verhin⸗ 


dern der Herzog von Parma nunmehr die ernſtiichſten , 


| Anſtalten machte 79), 


*) Meteren am angeführten Dite. 
9) Ag. ©. d. d. M, 470. Meteren 470. Tuer. n. 520 
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Die Vrger Antwerpens hatten den erſten Bewe⸗ 


gungen des Beindes gegen ihre Stadt mit der ſtolzen 


J 


zwingbaren Stroms ihnen einflößte. Diefe Zuserficht 
wurde auch, gewiflfermaßen durd) das Urtheil des. Prins 
zen von Oranien gerechtfertigt, der auf die erfte 
Nachricht von diefer Belagerung’ zu verftchen gab, daß 
die fpanifche Macht an den Mauern Untwerpens fich zu 
Grunde richten werde, Um jedoch nichts zu verfäus 


‚men, was zu Erhaltung diefer Stadt. dienen Tımte, 


berief er, kurze Zeit vor ſeiner Ermordung, den Buͤr⸗ 


germeiſter von Antwerpen, Philipp Mornir von 


St. Aldegonde, feinen vertrauten Freund, zu füch 
nach Delft, wo er mit demſelben wegen Vertheidjgung 


Antwerpens Abrede nabm. Sein Rath⸗ ging dahin, den 
großen Damm zwiſchen Sanvliet und Lillo, ber Blaauw⸗ 


garendyk genannt, undergüglich fchletfen zu laſſen, um 


‚die Waſſer der Oſterſchelde, ſo bald es Noth thöte, Aber. ' 


das niedrige Land son Bergen ausgießen, und den Seen 
Ländifchen Schiffen, wenn efwa Die Schelde geſperrt 


“ würde, durch die aͤberſh wemmten Felder einen Weg 


zu der Stadt erdffnen zu koͤnnen. Aldegonde hatte 


. and) wirklich nad) feiner Zuruͤckkunft den Magiſtrat und 


den groͤßten Theil der Buͤrger bewogen, in dieſen Vor⸗ 
ſchlag zu willigen, als die Zunft der Zleiſcher dagegen 
aufſtand, und ſich beſchwerte, daß ihr dadurch die Nahr 


- rung entzogen würde; de denn das Selb, weis man ine 


[ . 


‚Sicherheit zugefehen, welche der Anblie ihres‘ unbes _ 


N 
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J ter Waſſer ſetzen wollte, war ein großer Strich Weide⸗ 
land, auf welchem jährlich gegen zwoͤlftauſend Ochſen 
gemäftet wurden. Die Zunft der Fleiſcher behielt die 


Oberhand, und wuffte die Ausführung. jenes heilſamen 
Vorſchlagd fo lange zu verzögern, bis der Feind bie 
Dämme mit janıt dem Weideland in Dei genommen 
hatte ”). 

Auf den Antrieb des Bürgermieifters, St. Ald e⸗ 
gonde, der, ſelbſt ein Mitglied der Staaten Brabants, 


bey denfelben in großem Anfehn ftand, Hatte man noch | 
vor Ankunft der Spanier bie Feſtungswerke an benben . 
Ufern der Schelde in beffern Stand geſetzt, und um die 


Stadt herum viele neue Schanzen errichtet. Man hatte 
bey Saftingen die Dämme durchftochen, und die Wafs 
fer der Weſterſchelde beynahẽ uͤber das ganze Land Waes 


ausgegoſſen. Sn der angrenzenden: Markgrafſchaft 


Bergen wurden von dem Grafen von Hohenlohe 
Truppen geworben, und ein Regiment Schottlaͤnder 
unter ber Anfuͤhrung des Oberſten Morgan ſtand ber 
reit8 im Solde der Republik, während daß man nene 
Subſidien aus England und Frankreich erwartete. Vor 
Allem aber wurden die Staaten von Holland und Ser: 
land zu der ſchleunigſten Hälfleiftung aufgefordert. 


Nachdem aber die Beine an beyden ufern de des Stieme 





*) Allgemeine Geſchichte der vers Riheihe tu. 
409 Grotins 88. 
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feſten Fuß gefaſſt hatten, und durch das Fener aͤus ih⸗ 
zen Schanzen die Schiffahrt gefährlich machten, nach⸗ 
dem Im Brabantifchen ein Platz nach dem andern in ihre 

Haͤnde fiel, und ihre Meiterey alle- Zugänge von der 
Landfeite fperrte , fo fliegen endlich bey Den Einwohnern 
Antwerpend ernitliche. Beforgniffe wegen der Zufunft 
auf. Die Stadt zählte damals fünf und achtzigtaufend 


Seelen, und nad) den angeftellten Berechnungen wurs 
den zum Unterhalte berfelben jährlich dreymal hundert⸗ 


taufend Viertel oder Zentner Getreide erfordert, Ei» 
nen ſolchen Vorrath aufzuſchuͤtten fehlte es beym Ans 


fange der Belagerung keinesweges weder an Lieferun⸗ 


gen noch an Geld; denn trotz des feindlichen Geſchuͤtzes 
wuſſten ſich die ſeelaͤndiſchen Hrobiantſchiffe mit eintte⸗ 


tender Meeresfluth Bahn zu der Stadt zu machen. Es 
kam alſo bloß darauf an, zu verbindern/ daß nicht ein⸗ 


zelnebon den reichern Bürgern dieſe Vorraͤthe aufkauf⸗ 
ten, und dann bey eintretendem Mangel ſich zu Meis 
ftern des Preiſes machten. Ein gewiſſer Gianibelli. 
‚ans Mantua, der ſich in der Stadt niedergelaſſen und 
ihr in der Folge diefer Belagerung fehr erhebliche Dienfte 
leiftete, that zu diefem Ende den Vorfchlag , eine Auf⸗ 


. Tage auf den bundertſten Pfennig zu machen, und eing 
.Geſellſchaft rechtlicher Männer zu errichten, welche für. 


diefed Geld Getreide einfaufen ‚und wöchentlich Itefern 
follte. “Die Rei en folften einſtweilen dieſes Geld vor⸗ 


ſchießen, und dafuͤr die eingefauften Vorraͤthe gleicſam 


\ ‘ 
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als zu einem Pfande in ihren Maynzien aufbewah⸗ 
sen, ‚auch, an dem Gewinne ihren Antheil erhalten: 
Aber diefer Wokſchlaz wollte: den weichern. Einwohnern 
nicht gefollen , melde ‚einmab beſchloffen Hatten idon 


der allgemeinen. Bodrängniß Bortheil ju ziehen. Miel⸗ 


mehr hielten ſie dafür, daß mannkinen Jeden: boſth⸗l 


len ſalle, ſich für-.fich ſelbſt auf zwey Jahre. lang mit} 


dem nöthigen- Probiant zu verſehmz: ein Morfchlagyi 
vonkigs. fie-fehr gut. für. ſich, aber ſehr ſchlecht fhr dier 


Anime Einwohner forgken,. die ſich nicht einmal rauff 
fe; viele, Monate. vorſehen tonuten. Sie erreichtea va⸗ 


Dad) zwar die Abſicht, dieſe Kehhtern cutweder gings 


ae der Emdt Zu jagen, ober nen ſich abhaͤngig⸗ u! 


zu / mächen; als fie: ſich aber. nachher. beſannen, pas 
in der Zeit der, Nah. ihr. Eigenuhum nicht reſpeltirt: 
werhen whrfte. ſo fanden fie rathſam, fh mit. bens 
eintante nicht zy, beeilen Mi: !. Bag: EEE? 
Dex Magiſtrat den Stadt; um, ein Vebel zu wer⸗⸗ 
8* bak uns Eimzelte: gehtikekt:.habai.wärbe,, dacı 
wählte dafır ein auderes, weldyes..derid Gauzes ges) 
fährlich warne: Seelaͤndiſche Unternehmer hätten‘inds - 
anſehnliche Flotte mit Proviaut beftadgtet, melde fick: 


glͤcklich durch die Kanonen · det Feinde rfchtug: underime 


Antwerpen lbaudate. Die Hoffnung:rires Ihern Gem) 


winns Fam Die, Fasflenne u bivfer gawagten Spee 
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‚detion enmmetert; ft biefer Erwartung mber fanbelt 
fie ſich getaͤuſcht, ale fie ankambn indem div: Magie 
fasst von Antwerpen um: eben vieſe Belt : cin: Edikt 
gehen ke, ll 7 der.Mreis‘. aller. Sebendnitsdt: 
dberrarhtlich erahnen“ zugleich zu ver⸗ | 
hiathern / daß Einzelne acht Die.ganye Ladung aufkau . 
fen, amd, vanꝰ ſie⸗ nachher deſto Lheurer los zuſchlagen, 
in ihren Ragazinen auffchätten: moͤchten, ſo veroyd⸗ 
nett ce, daß Alles ans: freyer Hand: von den Schif⸗ 
fhunvtrdawft worden ſollte. Die Unternehimer, drech 
dieſe Worfichuungen war ben ganzen Gewinn ter Fahrt 
betragen, fpamnten hurtig die Segel auf; MD Den 
lie ſſen intwerpeit mit dem größten Theile ihret La⸗ 
dang, weiche hingereicht ¶ haben würde, te Stabe 
eher. Mounte: lang: gan ernähren 


AuZurro Dieſe Meruachlaſſtzviig rwer Maͤchſten ſund narını- 


lichſten Rettungsmittel wirb mur dadarch vegreiſſich, / 


daoß anqm eeine gan zeuperruuge den Sthelbe damals 


nech Fir hl Anl Harrer Aue. 
frag Sohriid Eruſte yhtzwrichk färceein Nus duher⸗ 
bier Rachrichrieitlichntbiiß: der Hilzuf die Abſicht Yabe, 
ehhä; Arbeie Ibn bie Scheldel zut ſchlagen)ſo ver⸗· 
ſpottem man an Antwerpen allgemein. bien! ſchimaͤr⸗ 
EDGE Eiche zwiſchen wor Rip anbe⸗ 
bang trat eig Fol Wergkeigung an) Ai indie, | 


wer re: - 
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daß der eine-fo:menig als die andere das ſpaniſche Ioch 
auf ſich leiden wuͤrbe. „Ein Strom, der zweytauſend 
vierbundert Fuß breit, und wenn er auc:unr, fein eig⸗ 
ned Waſſer bat, uͤber ſechszig Fuß tief iſt, der aber/ / | 
wenn vaihn die Wexresfluth hebt, noch um. zwoͤlf Fuß zu 2 
ſteigen pflegt — Ein. ſolcher Strom, hieß es, ſollte ſich 
drurth: ein jelendes Pfahlmerkrbehersfchen-laffen?. Wo 
‚ würde man Baumſtaͤmme hernehmen, hoch genug, um 
bis auf den Grond gu reichen. und uͤber bie: Flaͤche em⸗ 
porzuragen? Und in Werk dieſer Art ſollte im Winter 
zu Stande komwenus wo die Fluth ganze Inſeln und 
Gebirge udn. Gis, gegen wehhr Tau ſeinerne Mauern 
halten, an das. Ichwache Gebaͤlke treiben, und es wig. 
Glas zerſplittern wird? Oder gedaͤchte der Herzog 
‚ jeine Bruͤcke mmu Sıhiften zu .erbaueı „meheg. wollte .en 
dieſe nehmen und auf,melchem-Wege, fie in feine Bars 
ſchanzungen bringen?. Nothmendig müßten ſie Antz 
werpen nocbeppaſſiten, woneine Fiotte heveitſiche, 6 _ 
entweder aufzufaugen. ader in Grund zu bohren“ . 
„ber ‚indem. men. in der Stadi. Dig Ungexeimfheik N 
feiner, Unternehmung: bewies, holte. cher, Speygag von | 
Warme fevolemder,. Sobald die Vaſteyrn St, Dias 
ria amd· St. Phlipp errichtet: Maren. welche die Arbei⸗ 
ter und den. Bau. durcht ihf Gefſchuͤtz decken Inneren, fr 
murde von Bubai —— Wensus roh 
en, 27 N DE N 
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tuſte in den. Strom dineingebaut, wozu man die Maͤſte 
von den größten Schiffen gebrauchte. Durch bie kuuſta 
reiche Anordnung des Gebaͤlkes wuſſte mar dem Baur 


zen ine ſolche Haltung zu geben, daß es, wie nachher 


der Erfolg dewies, dem gewaltſamen Aubrange beaEin_ - 
ſes zu widerftehen vermochte. Dieſes Gebaͤlle, wel⸗ 


ches feſt und ſicher auf dem Grunde des Waſſers ruhte, 


mit Plauken bebedt, welche eime: bequenie Straße ſor⸗ 


uand noch in ziemlicher Höhe daraus. hervorragte, war 


mirten. Sie war fo breit, daß acht Mann neben eins 


ander darauf Pla hatten, und’ ein. Geländer, dad gu 


beyden Seiten hinweglief, ſchutzte vor dem. Masketen⸗ 
ſeuer der feindlichen 'Schiffe. DieſeOftacade, wie man 
fe nannte, lief won beyden entgegenſtehenden Ufern fo 


veit in ben Strouj hinein, als es bie zunehmende Tiefe 


and. Gewaͤlt ves Waff ers verſtatrete! Ste verengte den 


GSerbm um⸗rifhundert Fuß; weil aber der mirtlerprane 


uigentliche Dtrom fie burchanis- nicht. duldete, fü blieb 


noch immer zwiſchen beyden Sltataden ein Raum / von 
mehr als ſerhshundert Schritten offen durch welchen. 

. An ganze Prodiautflotte bequem hindutchſegelnkonnte 
Dieſen Zwiſchenraum gedachte ber Herzog vermittelf 


einer Schiffbruͤcke auszufklick,-ivnzu.die Fahrzeuge won 
Dunkirchen ſollten hergeſchafft werden: Aber außer: 


Send, daß dort Mangel daxuuda ſo rhielt es chwery 


ſolche ohne großen Verluſt an Antwerpen vorbeyzubrin⸗ 
gen, Erimuffte ſich alfo 'einftweilen damit. begaägen, 


x 


N 


(. 


| 


den Fluß um die Halfte verengt, und den Durchzug der 
feindlichen Schiffe um ſoviel ſchwieriger gemacht zu hab 
- ben. Denn da, wo ſich die Eftacaden i in ber: Mitte des 
Stroms enbigten, erweiterten fie fich. beyde in ein-längs 
"liches Biere, welches. far! mit Kanenen beſetzt war, - 
| und mitten im Waſſer zu einer Art Feſtung diente. Von 
da aus wurde auf alle Fahrzeuge, die durch dieſen Paß 
- fid) bindurchwagten, ein. fuͤrchterliches Fener unterhal« 
ten., welches jedoch nicht verhinderte; daß nicht ganze - 
Flotten und einzelne Schiffe‘ diefe gefährigge Strafe 
gluͤcklich vorüberzogen *). 
Unterbeffen ergab ſich Gent, und dieſe nnerwartet 
ſchnelle Eroberung riß den Herzog auf einmal aus ſei⸗ 
ner Verlegenheit. Er. fand in diefer Stadt alles Nds ' 
thige bereit, mm. feine. Schiffbrüde zu vollenden, und 


die Schwierigkeit war bloß, es ficher herbeyzuſchaffen. Bu 


Dazu eröffneten ihm: die Feinde felbft den nathrlichften 
Weg. Durch Erdffnung der Dämme bey Saftingen 
- war ein großer Theil von dem Lande Waes bis zu dem 
Flecken Borcht unter Waſſer geſetzt worden, ſo, daß es 
gar nicht ſchwer hielt, die Felder mit flachen Fahrzeu⸗ 
gen zu befahren. Der Herzog ließ alſo feine Schiffe 
> von Gent auslaufen, und. beorderte fie, nachdem fie 
Dendermonde und Rapelmonde paſſirt, ben linken 
Damm der Schelde zu durchſtechen, ‚Antwerpen zur; 
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Bechten liegen zu laffen und gegen Börcht zu; Ik das 


berſchwemmte Geld hineinzuſegeln. * Zur Berficherung 
Diefer Fahrt wurde bey dem Flecken Borcht eine Baſtey 
errichtet, welche .die Feinde im Zaume halten koͤnnte. 
Altes gelang nach Wunſch, obgleich nicht ohne einen leb⸗ 
haften Kampf mit der feindlichen Flottille, welche aus⸗ 
geſchickt worden war, dieſen Zug zu ſidren. Nachdem 
man noch einige Dimme unterwegs burchftochen, er⸗ 
reichte man die ſpaniſchen Quartiere bey Kalloo, und 


lief glucklich wieder in die Schelde. Das Froblocken 
der Armee war um fo größer, nachdem man erſt Die 
‚große Gefahr vernommen, der die Schiffe nur eben ent⸗ 


gangen waren. Denn kaum hatten fie fich der feindli⸗ 
hen Schiffe entlebigt, ſo war -fchon eine Verſtaͤrkung 
der letztern von Antwerpen unterwego, welche der tap⸗ 
fere Vertheidigen von: Lillo, Dbet von Teligny, au⸗ 


führte. Als dieſer die Arbeit gethan und die Feinde ent⸗ 


wiſcht ſah, ſo bemaͤchtigte er ſich des Damms ‚ an beim 
Bent durchgebrochen waren, und warf eine Baſtey ar 
der Stelle auf, um den Gentiichen Schiffen, die etwa 
noch anfommen möchten, den Paß zu verlegen )J. 
Dadurch gerieth der Herzog vo w Parma Aufs 
Neue ind Gedraͤnge. "Noch: hatte er bey Weiten nicht 
Schiffe genug; weder für feine. Bruͤcke, noch zur Ver⸗ 
theidigung derſelben, und der Weg, auf- weichem: bie 
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Kozigen herbeygeſchafft worden, war: bunkı das ort 
vBes Teligny geſperrt. Indem er nun die Gegend ik 
dert Abſicht · recoguoſcirte, einen neuen Bag für! ſeint 
Flotten ausfindig zu machen, ſtellte fick ihm erw: Ger 
danke dar, der vicht bloß feine gegenwärtige Verbegrn⸗ 
deit endigte, ſondern der ganzen Unternehmung auffvin⸗ 
mal einen lebhaften ‚Schwung gab." "Nicht weit von 
dem Dorfe. Sieden; im Lande Macs’, von welche 
Orte man noch · etwa fuͤnftauſend Schritte bis zum Auß 
fange der Ueberſchwemmungen hatte, fließt die Moern 
ein kleines Waffen, vorbey. das bey, Gens in die Schelde 
faͤllt. Von dieſem Fluſſe nun ließ er tina Kanalbits 
an die Gegend führen, wa die Ueberſchweinmung bet 
Anfang nahm, und weil Die. Waffer nicht überall hoch 
‚denüg, fanden „fo wurde der Kaual zwiſchen Brut 
and Verrebrpel:;;biä.nech Kalloo fortigefüßtt;s wo git 
Schelde ihn aufnahni. FimſhunderbSthanzgraͤven ar) 
beiteten ohne Unterlaß an dieſem Werte, und’ um die 
Weidroffenbelt der Soldatenzu eemumtern, legte dew 
MHerzogſelbſt mit HYaabuart; Kr erneuerts auf dieſe Un 
das Veyſpiel zwener berühmten Nine, Ar aſus and 
Korbügls, welche durch aͤhnliche Werle den peimmit 
der Suderfee mud dier Maaß mit drin Dwheine verbandeni 
+ + MiefednRanak,. den: die Armee idrem Urhebet zu 
Ehren pen al.von Parma nauntr, vxrftreckteiſich 
vierzehntaufend Schritte lang, umd hatte eine. verhaͤlt⸗ 

‚»  nißmägige Tiefe und WBreite, um fehe. beieächtlthe 
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Schiſſe au —*** & verſchaffte den Schi aus 


Gent nicht nurmeinen ſichern, fordere auch: ginen nerke 


Hich kuͤrzern Weg-ju ben ſpariſchen Quartieren; wei 
fie nun nicht mehr möthig: hatten, ben: weitlaͤnßged 
Hißwomungten der Schelde u folgen, :fandern. bey 
Sant; unmittelbar in. bie Moer: tipten, mad von da 

web ıhen Stetten. Aurch- :den Kanafımmb‘ Durch das 
nberſchwemmte Land his nach Kallod gelangten. - Da“ 
inder Stadt Gent bie Erzengniffe von ganz Alam 
Benfzzufammenfloffen; fo ſetzte Diefer Kanal das fpas 


süfcte Lager: mit. der ganzen Provinz: iu: Zuſammen⸗ 


banpr. Ban allen Orten und Enden firbmte der Ueber⸗ 
fluß herbey, daß man im ganzen Kaufe der Belage⸗ 


gung feinen Mangelusichr Tanmtes: .. Uber der. wiche 


Aigſte Vortheil, hen der. Herzog aus :biefem Werke 


guitar ein. hinreichender Borrath an, flachen Schife 


fen „ wodurch er in · den Stand gerts vmnde, den Dän 


Jeiner Bruͤcke zu. vollenden nm. nn 


w: ‚Yen Diefen Anſtalten war ver Winter. herbeh⸗ 


alone. ber... weil "bie Schelde mit @iS ging /rbn 


doem Man dar Bruͤckt einen czienilich langer Stiſtand 
peauunſachte. Mit Anruhe hatte der Herzog ditſer Yale 


res zeit enigegengeſehen, die ſeinenr angefungenen Werte 


bochſt verderhlich werden, den. Feinden aber bey ei⸗ 


vem etn ſdeſter Angriffe auf daſſelbe deflor:ghrftige 
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ſeyn konnte. Aber bie Kunſt feiner Baumeiſter eut⸗ 


riß ihn ver einen Gyfahr, und die Inconſequenz des . , . 
Feinde befreyte ihn von der andern. Zwar geſchah | 


3 mehrmald, daß mit :eintretender Meeresfiuth ſtarke 


Eisſchollen ſich in den Staketen ver fingen, und mit befe 


tiger. Gewalt das Gebuͤlbe erſchuͤtterten, \aber es ſtand, 


und der Anlauf ded wilden Elements s machte bloß feine, 


, gelister ſichtbar. 

Nnterdeſfen warde in Antwerpen mit fruchtloſen 
—— eine koſthare Zeit verſchwendet, und über | 
dem Kampfe der Parteyen das allgememe Beſte vers 


nadhlaͤſſtgt. Die Regiermig.biejer Stadt war in allzus 


vlele Hände vertheile, and ber ſtuͤrmiſchen Menge ein 


viel zu großer Antheil daran gegeben, ald daß man mit 


Nahe Hätte überlegen, mit Einfiche wählen, und min 
Feſtigkelt Aausfuaͤhren Üben, Außer dem eigentlichen 


| Magiſtrate in welchem ver: -Bürgermelfter bloß eine _ 


einzelne Stimme hatte, waren in der Stabt noch eine 
Menge Korporationen vorhanden, denen Die Außere und 
innere Sicherheit, bie Proviantirung die Befeſtigung 
der Stadt, das Schiffsweſen, der Kommerz 2:7 bel. 
_ öblag, und welche. bey Feiner wichtigen Verhandlung 
abergangen ſeyn wollten. Durch dieſe Menge von Spre⸗ 
chern, die; fo oft es ihnen bellebte, in die Rathsver⸗ 
fammlung ſtuͤrmtenzc und was fie durch Gründe nicht 
vermochten, durch ihr Gefchrey und! ihre ſtarke Anzabl 


durchzuſttzen auflten, ‚befumudas Volk ‚einen gefaͤhrli⸗ 
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chen Eikfluß in die dffentlichen Berathſchlagungen, und 


ber natärliche Widerftreitfo entgegengefetzter Intereſſen 


Bielt die Ausführung jeder heilſamen Maßregel zuruͤck. 
Ein jo ſchwankendes und Fraftlofes Regiment Eonnte fich 
bey einen troßigen Schiffs volke und bey einer ſich wich 
tig dänfenden Soldateſka nicht in Achtung ſetzen daher 
bie. Befehle des Staats auch nur: fchlechte Befolgung 
fanden, und durch die Machtäffigkeit, wo "nicht par, of⸗ 


fenbare Meuterey der Truppen und des Schiffsvolks 


mehr als einmal der euiſcheidende Augenblie verloren 
ging ). zn 


Die: ‚wenige e Ueberdnäimanug in ber. Ball ber 


Mittel, durch welche man dem Feinde widerſtehen woll⸗ 


te; würde iudeflen bey Weitem /nicht ſo viel geſchade⸗ 


haben, wenn man nur in dem Zwecke ſelbſt solllomaen 
einig geweſen waͤre. Aber eben daruͤber waren die be⸗ 
guͤterten Buͤrger und der große Haufe in zwey entge⸗ 
gengeſetzte Parteyen getheilt, indem die erſtern nicht 
ohne Urſachen von der Extremitaͤt Alles fuͤrchteten, und 
daher ſehr geneigt waren, mit dem Herzoge von Par⸗ 
ma in Unterhandlungen zu treten. Dieſe Geſinnungen 
verbargen fie nicht laͤnger, als das Fort Liefkenshoek 
in feindliche Hände gefallen. war, und man nun im Ernfte 
anfing, für die Schiffahrt auf der Schelde zu. fürchten. 


| Einige berjelben zogen ganz und ger ſori⸗ und d überlief 
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Schlimme nicht theilen. mochten, ihrem Schickſale. 
Sechszig bis ſiebenzig der Zuruͤckbleibenden aus diefer 
Mlaſſe uͤbergaben dem Rathe eine Bittfchrift, worin fie 
den Wunſch aͤußerten, daß man mit dem Könige trak⸗ 


«irem möchte, Sobald aber das Moll Davon Nachricht 


. erhielt, fo gerieth ed in eine wuͤthende Bewegung, daß 
man es kaum durch Einſperrung der Supplikanten und 


eine denfelben aufgelegte Geldfirafe befänftiget tomnte.: 


Es ruhte auch nicht eher, als bis ein Edikt zu Stande 
Jam, welches anf jeden heimlichen oder. dffentlichen Bern 
fd) zum Frieden die Kodeöftrafe ſetzte )J)J. 7 

Dem Herzöge v® arma, der in Antwerpen 


nicht weniger, als in ben uͤbrigen Städten Brabants - 


‚und Flandern, geheime Berftänbniffe unterhielt, und 
durch feine Kundfchaiter gut ' hebient. wurde, entging 
‚ Seine diefer Bewegungen, und er verſaͤumte nicht, Vor⸗ 
theil davon zu ziehen. Obgleich er in feinen Anftalten 
weit genug vorwaͤrts gerädt war, um bie Stadt zu: bes 
ängfligen,, fo waren doch noch ſehr viele Schritte zu 
thun, um ſich wirklich von derſelben Meiſter zu machen, 
und ein einziger ungluͤcklicher Augenblich konnte das 


Werk vieler Monate vernichten. Ohne alſo in feinen 
kriegeriſchen Vorkehrungen etwas nachzulaffen, machte 


er noch einen ernſtlichen Verſuch⸗ ob ex ſich der Stadt 
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fen die Stadt, mit der ſie das Bute genoſſen, aber das 
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sicht durch Gute bemaͤchtigen kͤnnte. Er erließ zur " 


‚dem Ende im November dieſes Jahres an den großen 
‚ Rath von Antwerpen ein Schteiben, worin alle Kunſt⸗ 

griffe aufgeboten waren, die Bürger entweder zur Me⸗ 
:Bergabe der Stadt.zu vermögen; ober body) die Treu⸗ 
aung-unter.benfelben zu vermehren. Er betrachtete -fie 


in diefem Brieft als Verfü hrte, und wälzte die ganze 


‚Schuld ihres Abfalls und ihrer biöherigen Widerſetzlich⸗ 
keit auf ben raͤnkevollen Geiſt Des Prinzen von Or a⸗ 
wien, von welchem bie Strafgerechtigteit des Himmelt 


: fie feit Kurzem befreyet habe. Jetzt, meinte er , ſtehe 
es in ihrer Macht, aus ihrer langen Verbiendung zu ers 


wachen, und. zu. einen Könige; der zur Berfühnung ge 
meigt ſey,: zutuͤckzukehren. Dazu, fahr ex fort ‚Biete 
‚ee felbft fich mit Freuden als Mittler an, da er nie aufs 
gehört habe, ein Kand zu lieben, worin er geboren ſey, 
und.den froͤhlichſten Theilfeiner Jugend zugebracht habe. 


x. Er miunterte fie daher auf, ihm Bevollmaͤchtigte zu. fett» 
den, mit denen er uͤber den Frieden traktiren koͤnne, ließ 


Nie die billigſten Bedingungen hoffen, wenn ſie ſich bey 
Zeiten unterwärfen, aber auch die. haͤrteſten Farce 
wenn fie ed aufs Aeußerſte tommen liefen. : zi⸗ 

Dieſes Schreiben, in welchem man mit Vergnäs 
gen die Sprache nicht wieberfinbet, welche ein. Her 


| _ 38 Han: Yıba zehn Aahre varber in aͤhnlichen⸗Faͤllen 


> zu führen bflegte, beantwortete die Stadt in einem au⸗ 


fändigen und befcheidenen Tone, und indem: Be dem 
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perſonlichen Charakter des Herzogs volle Sereditigkeit 
widerfahren ließ, und feiner wohlwollenden Geſinnun⸗: 
gen gegen ſie mit Dankbarkeit erwaͤhnte, brklagte fie 
die Härte ber Zeitumſtaͤnde, welche ihm: nicht erlaub⸗ 
ten: feinem Charakter und feiner Neigung gemäß gegen: 
. feige verfahren. In feine Hände,.srkläntefie, würde: 
N. fie, mit, Freuden ihr Schickſal legen, wenn er unums; 
ſchraͤnkter Herr feiner Handlungen wäre, und nicht tim 
nem fremden. Willen dienen muͤßte, den feine eigne Bil⸗ 
| Köfeit ummöglic) gut heißen könne, Nur zu bekannt fen: . 
| der unveränderliche Rathſchluß des. Königs von Sparı 
. nicht, und bad Geluͤbde, das derfelbe dem Papſte gesi 
than habe; von dieſer Seite ſey alte ihre Hoffnung. von 
loren. Sie vertheidigde dabey mis. edler. Wärme dass 
Gedaͤchtniß des. Prinzen von Oranien, ihres Wohle, 
thäterd und. Retters, indem fie die wahren Urfadere 
aufzaͤhlte, welcho diefen ·tyaurigen Krieg berbeygefaͤhet 
und die Provinzen vonder ſpaniſchen Krone abtruͤnnig 
gemacht haͤtten. Zugleich verbehlte ſie nicht, daß fir 
eben jetzt Hoffnung habe, an dent Koͤnige non Frauk⸗ 
neich einen-neuen;und--einen guͤdigern Haren; zu finden, 
undauch ſchan dieſer Urſache wegen.keinen Vergleich mis: 
dem ſpaniſchen Monarchen eingehankdune, ohne ſich 
‚ ea, ftrafbeuften Leichtſiane und der lntentiauei (ink: 
big zu machen N. ee Touisi tm 
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: Die vereinigten Provinzen naͤmlich ‚. durch eine: 
Reihe von Ungläcdsfällen Heinmäthig gemacht, hatten 
endlich ben: Entichtuß gefaflt, unter die Oberhoheit 
Zrankreichs zu. treten, und durch Yufopferung ihrer 
Unabhängigkeit, ihre Exiſtenz uud: ihre alten Privile⸗ 
. gien zu retten. Mit dieſem Anftrage war vor nie 
langer Zeit eine Geſandtſchaft nach Paris abgegau— 
gen, und die Ausſicht auf dieſen mächtigen Beyſtand 
war. es vorzuͤglich, was den Muth der: Antwerper 
ſtaͤrkte. Heinrich der Dritte, Kdnig von Franka 
reich, war für feine Perſon auch nicht ungeneigt., die 
ſes Auerbieten ſich zu Nutze zu machen; aber die Une: 
ruhen, welche ihm Die Intriguen der-Spanier in ſei⸗ 

' nem elänen. Koͤnigreiche zu erregen wuſſten / nöthige 
ten ihn wider. ſeinen Willen, :dason: abzuftehen. Die 
Niederländer: wandten ſich numuehr mit ihrem Gefahe 
an die Kdniginn Etifabeth von. England, die The - 
nen auch wirtfich, ‚aber nur zu · ſpuͤt fbr: Antwerpens 
Rettung, einen" thaͤtigen Beyſtand leiſtete. ‚Während: « 

daß man in dieſer Stadt. ben Erfolg dieſet Unterhand⸗ 

lungen abwartete, und. nach einer "fremden Huͤlfe fr 

. ‚bie Zerde vblickte, hatte inian.. die natuͤrlichſt 4vundi 
naͤch ſten Mittel zutrſeiner Rettung verſaͤumt, unh dan 
ganzen Winter verloren: den: wer Feind deſto beſſer⸗ 


zu benußen verftand . a TEEN en Di 
*) Meieren. 488 u. folg. Allgem. Veſchichte der Beier 


ff derl. HL. 76-491. Gratin 'd6. une nd 


Zwar. hätte cd: ber Bürgermeifter. bon Antwere 
pen, St. Aldegonde, nicht an wiederholten Auf⸗ 


forderungen fehlen laſſen, die ſeelaͤndiſche Flotte zu 
einem Angriffe auf: die feindlichen Werke. zu. vermoͤ⸗ 


gen, während daß man von Antwerpen aus dieſe Ex⸗ 


pebition unterſtuͤtzen wuͤrde. Die langen und dfters 
ſtaͤrmiſchen Nächte konnten diefe Verfuche begknfligen, 
and. wenn zugleich".die Beſatzung zu. Lills einen Aus⸗ 
„fall wagte, fo würde es dem. Feinde Baum. woͤglich 
gewrſen fegn, dieſem drepfachen Anfalle zu. widerſtehn. 


Her ungikdlicherwöife waren zwiſchen dem Anführer 


jener Flotte, Wilhelm von Blois, von. Treba 
Long;: und der Admiralitaͤt von Seeland Irrungen 
eutſtanden, welche Urſache waren, daß die Ausruͤſtung 
der Flotte auf eine ganz unbegreifliche Weife vergdgert 


wurde, Um folche zu befhleunigen;, ventichloß ſich 


enbich: Teligny, felbfkinad) Middelburg zu gehen, 
wo die Staaten von Seeland verſ ammelt waren; 3 
aber: weil "der: Feind alle paͤſſe befetzt hatte, fo ko⸗ 


fletz ih dieſer Verſuch ſeine Freyheit, id mit ihm 


verlor die Republik’ ihre tapferſten Wertheidiger. In⸗ 
deſſen fehlte es nicht· an unternehmenden Sthiffern, 


welche unter Bergünftigung- der Nach, und mit eins - 


 testender Fluth, trotz ded feindlichen Feuers ’ "durch. 


bie damals noch offene Bruͤcke fich fchlugen, Pros: | 
piant in die Stadt warfen, und mit ber Ebbe wis 


der zurhckicheten, ‚Meil. aher doch mehrere. folcher 
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Zahrzeuge dem Feinde in die Hände fielen ‚fo. ‚Verords 

.' nete der Rath, daß insluͤnftige die Schiffe nie unten ei⸗ 
ner beſtimmten Anzahl ſich hinauswagen ſollten; wel⸗ 
ches die Folge hatte, daß Alles unterslieb, weil die ar⸗ 
forderte Anzahl niemals voll werden wollte. Auch gee⸗ 
ſchahen von Antwerpen aus. einige nicht ganz ungluͤckli⸗ 

che Verſuche auf die Schiffe der. Spauler; einige bes 
letztern wurden erobert,‘ andere werfenkt, und es kam 

bloß darauf an, dergleichen Verſuche im Grogen forte 

- Zuſetzen. Mber.fo eifrig auch St.Uldegoudetifek 
betrieb, fo fand fich doch. Fein Shift, ek einfgnh« 

zeug befleigen wollte dar: .: You rn 
Unser biefen — ek der Winter p und 
laum bemerlte-man , daß. das Bid ſich nerlor. ;:je yarsıke 
von den Belagkrern der Bau ber, Schiffbruͤcke nun mit 
allen Ernſte norgenomman.) Zwiſchen beyden Stale⸗ 
ten blieb noch. tin Raum: von mehr:af By 
Schritten: auszufäßlen, welches nf folgen Urt kon 
werkſtelligt wurde. Map nahe. Zwᷣen⸗ ank.breußig » 
Payten (platte Fabrzeuge) jede ſechtsLund ſechang Zuf 

lang und zwanzig breit, umd dieſe fuͤgre man am Ware 

- der: und. Hinterntheile mit Rarten Eabeltauen ind lee 
nien Ketten an eittanber, doch ſo, daß fie noch ide 
zwwanzig Fuß von: einander abſtanden; und dem Strome 
einen freyen Darm. van. rer vplaxt hi 
— — 8F F du. 
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noch außerdem an zwey Ankertauen, ſowol aufwaͤrts, 
als unterwaͤrts des Stroms, welche aber, je nachdem. 
das Waſſer mit der Fluth flieg oder mit det Ebbe ſank, 
 nachgelaffen und angezogen werben Tonfiten, Ueber die 
Schiffe hinweg wurden große Maſtbaͤume gelegt wel⸗ 
che von einem zum andern reichten, und, mit Planken 
uͤberdeckt, eine ordentliche Straße bildeten, auch ‚wie: 
die Staketen, mit einem Geländer eingefafft waren. 
Dieſe Schiffbruͤcke, davon beyde Staketen nur eine Fort⸗ 
ſetzung ausmachten ‚ hatte, mit dieſen zuſammenge⸗ 
‚nommen, eine Länge von zweytauſend vierhundert‘ 
Schritten. Dabey war diefe, furchtbare Maſchine ſo 
kuͤnſtlich organifirt und ſo reichlich mit Werkzeugen des > 
7 Xodes andgerhftet, daß fie gleich eihein lebendigen We⸗ 
fen ſich felbft vertheidigen, auf dad Kommandowort 
Hammen fpeyen, "and auf Alles, was ihr nahe Fam, 
“ Verderben ausfchätten konnte. Unper den beyben Forts, 
GSt. Maria und St. Philipp, welche die Bruͤcke an bey⸗ 
den. Ufern begrenzten, und außer den zwey hoͤlzernen 
Baſteyen auf der Bruͤcke ſelbſt, welche mit Soldatei 
angefüllt und in allen vier Eden. mit Kanonen Befekt 
„waren, enthielt Jedes der zwey und dreyßig Schiffe nach 
dreyßig Bewaffnete, nebſt vier Matroſen zu ſeiner Be⸗ 
veckung, und zeigte dem Feinde, er mochte num vom’ 
Seeland herauf oder von Antwerpen herunter ſchiffen, 
die Muͤndung einer Kanone. Man zaͤhlte in allem fies 
ben und neunzig Kanonen, die ſowol uͤber der Brüde, 
Sqillers ſanmtl. Werke, V. 


/ 


. 4 


IN 


\ 


662 | 
als ımter beein vertfeilt waren, und mehr a als, funfb 
zehnhundert Mann, die theils die Baſteyen, theils die 
Schiffe beſetzten, und wenn es Noth that, ein furcht⸗ 
bares Musketenfener auf den Feind unterhalten konnten. 

Über Dadurch allein glaubte ber Herzog fein Werk 
noch nicht gegen alle Zufälle fichergeftelft zu haben. Es 
war zu erwarten, daß ber Seind nichtö unverfucht laſſen 
wärbe, ben mittleyn und ſchwaͤchſten Theil der Brüäde 
durch die Gewalt feiner Mafchinen zu fprengen; diefem 
vorzubeugen, warf er längs.der Schiffbräde und in eis 

tfernung von derfelben noch eine befondre Schytz⸗ 
wehr auf, welche die Gewalt brechen ſollte, die auf die 
Bruͤcke ſelbſt moͤchte ausgeuͤbt werden. Dieſes Werf 
beſtand aus drey und dreyßig Barken von beträchtlicher 
Größe, welche in Einer Reihe, quer über ben Strom 
bingelagert, und je drey und drey mit Maftbäumen an 
tinander befefligt waren, fo, daß fie eilf verſchiedene 
Gruppen bildeten, Jede derſelben flredite, gleich eis 
nem Gliede Pilenirer, in horizontaler Richtung, vierzehn. 
Tangeihdlzerne Stangen aus, bie dem herannahenden 
Beinde eine eiferne Spiße, entgegentehrten. Diele Bar⸗ 
Sen waren bloß it Ballaſt angefällt, und hingen jebe 
an einem: doppelten aber fchlaffen Ankertane, um dem 
anſchwellenden Strome nachgeben zu Finnen; daher ſie 
auch in beſtaͤndiger Bewegung waren, und davon die 
Namen, Schwimmer, bekamen. Die ganze Schiff⸗ 
braͤce und noch ein Theil der Eiaketen wurden von die⸗ 
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fen Schwimmein gebedt, welche fowot oberhalb als un⸗ 
terhalb der Bruͤcke angebracht waren. Zu allen dieſen 
Vertheidigungsaͤnſtalten kam noch eine Anzahl von vier⸗ 


zig Kriegsſchiffen, welche an beyden Ufern hielten und 
- dem ganzen Werke zur Bedeckung dienten . 


\ 


Diefes, bewundernswuͤrdige Wert war im März 
bes Jahres 1585, ald.dem fiebenten Monate der Belas 


gerung, fertig, und der Tag, an dem es vollendet wur⸗ 
‚ de, war ein Jubelfeſt fuͤr die Truppen. Durch ein wil⸗ 


des Freudenſchießen wurde der große Vorfall der belas ae 


gerten Stadt verkuͤndigt, und die Anmee, als wollte ſie 


ſich ibres Triumphs recht ſinnlich verſi chern, breitete | 
fich längs: dem ganzen Geräfte aus, um den folgen 
Strom, pen man das Joch aufgelegt hatte, friedfertig J 


und gehorſam unter ſich hinwegfließen zu ſehen. Alle 


ausgeſtandenen unendlichen Muͤhſeligkeiten waren bey 


dieſem Anblicke vergeſſen, und keiner, deſſen Hand nur 


irgend dabey geſchaͤftig geweſen, war ſo veraͤchtlich ud - 
ſo Hein, daß er fich nicht’ einen Theil der Ehre zueige | 
nete, die den großen’Urheber Iohnte, Nichts aber 

gleicht Der Beftärzung, welche bie Buͤtger von YAntwein ; | 
pen ergriff, als ihnen: bie Nachricht gebracht wurde," 


daß die Schelde nun n wirtüich geſchloſſen, und alle Zufuhr 


% 





*) Strad. Dec. I. Lib. vi. 566. 667. Meteren 482: 


Thuuan. I. Lib. LXXXIII. 45. Allgem. Gergiäte der 


vesflgten Niederl. A. Band, 497. 


! ‚ x. 


— 


\ 


‚I 


z 


ph Be > 
Zr Seeland abgeſchnitten ſey. und fü Bermehrang 
ihres Schreckens mufften fie zu derfelben Zeit noch den 
‚Berluft der Stadt Bräffel erfahren, welche endlich durch 
Hunger gendthigt worden, ſich zu’ergedn. Ein. Der: 
luch, ben der Graf von Hohenlohe in eben ˖ dieſen 
Tagen anf Herzogenbuſch gewagt, um entweder dieſe 
Stadt wegzunehmen, oder doch dem Feinde eine Di⸗ 
verſion zu machen, war gleichfalls verunglädt, und fo 
‚verlor das bebrängte Untwerpen zu gleicher Zeit alle 
Hoffnung einer Zufuhr von der See und zu Lande *). 
Dursh einige Slüchtlinge, welche fich durch die [pas 
nifchen Vorpoſten hindurch in bie Stadt geworfen, wurs 
den diefe unglüdlichen Beitungen darin außgebreiter, 
und ein Kundſchafter, den der Buͤrgermeiſter ausge⸗ 
ſchickt hatte, ‚um bie feindlichen Werke zu recognofeiren, 
vergrößerte durch feine Ausfagen noch die allgemeine 
Beftürzung. Er war ertappt und vor den Herzog. vom 
» arma gebracht wörden, welcher Befeft gab, ihn 
uͤberall herumzufuͤhren, und beſonders die Einrichtung 
‚ber Bruͤcke aufs Genaueſte befi ichtigen zu laſſen. Nach⸗ 
dem dies geſchehen war, und er wieder vor den Feld⸗ 
herrn gebracht wurde, ſchickte ihn dieſer mit den Wor⸗ 
ten zuruͤck: „Geh,“ rief er, „und hinterbringe de⸗ 
„nen, die dich herſchidten, was du geſehen haſt. Melde 


=, Strada. &67-5m. Metaren: 49°. ‘a Tinap. III. 


[TRY — 
Sn p \ \ “on “ . 


2 
or 


v 


iu ‘ ". 
Be . * 
565 
2 


“ihnen aber babey , daß es mein fefter Entſchluß ſey⸗ 


„mich entroeber unter ben Truͤmmern diefer Brüde zu 


„begtaben, oder durch dieſe Dröde in eure Stadt eine 
zuziehn V.... 1rW 


Aber die Gewißheit der Geſahr belebte nun auch auf u 
. einmal den Eifer der Werbundenen, nnd. ed lag nicht an 


ihren Anftalten, wenn bie- erfte Haͤlfte jenes Geluͤbdes 
nicht in Erfüllung ging, Laͤngſt ſchon hatte der Herzog 
mit unruhe den Bewegungen zugeſehen, welche zum 


Entfate-ber Stadt in Seeland gemacht wurden. - ER - 


war ihm nicht verborgen, daß er dem. gefährlichften. 


Schlag von. doxther zu fuͤrchten habe, und Daß. gegen 
die vereinigte Macht der ſeelaͤndiſchen und antwerpiſchen 
Flotten, wenn fie zu gleicher Zeit und im rechten Mo⸗ 


‚ment auf ihn losdringen ſollten, mit allen feinen Wera 

‚Ten nicht viel würde auszurichten feyn.-- Eine Zeitlang 
hattet ihm die Zögerungen des -feeländifchen Apmirald, " 
hie er, auf alle Net. zu unterhalten bemüßt war, Sicher⸗ 


heit verſchafft; jeht abet heſchleunigte die bringender 
Math auf einmal. die Ruͤſtung, und ohne laͤnger auf den 


Admiral zu warten, ſchickten die Staaten zu Middel- 


Burg ven Grafen Fuflin ou N gifau mit fo. viel 
- Schiffen, ats fie aufsringen konnten, den Belagerten: 


zu ‚Hilfe: Dieſe Blotte legte fi vor das Fort Liefs 
keretut welches ‚Der Bein im Beſitz hatte, und beſcheg 


‘ 
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daffelbe, von einigen Schiffen ans dem gegenäberfies 


genden Fort Lillo unterſtuͤtzt, mit fe gluͤcklichem Erfol⸗ 
ge, daß bie Wälle in Kurzem zu Grunde gerichtet und 
‚mit flürmender Hand erftiegen wurden. Die barin zur 


Beſatzung liegenden Wallonen zeigten die Feſtigkeit nicht, 
welche man von Soldaten des Herzogs von » arma 
erwartete; fie überließen dem Feinde ſchimpflich die Fe⸗ 


“fung, der fi) in Kurzem der ganzen Inſel Doel mit 
allen darauf liegenben Schanzen bemeiſterte. Der Ver⸗ 


luſt dieſer Pläße, die jedoch bald wieder gewonnen wa⸗ 
‚seh, ging dem Herzoge von Parma ſo nahe, daß et 


die Befehlshaber vor das Kriegsgericht zog, und den 
Schuldigſten darunter enthanpten ließ. Indeſſen er 
nete dieſe wichtige Eroberung den Seelandern einen 
freyen Paß bis zur Bruͤcke, und nunmehr war der Zeit⸗ 
punkt vorhanden, nach genommener Abrede mit den Ant⸗ 
werpern, gegen jenes Werk einen entſcheidenden Streich 
auszuführen. Man kam uͤberein, daß, waͤhrend man 
von Antwerpen aus, durch ſchon bereitgehaltene Mas 


ſchinen, die Schiffbruͤckr ſprengte, die feeländifche dlotte 


mit einem Hinlänglichen Vorrathe von Provignt in dei 


Naͤhe ſeyn ſollte, um ſogleich durch die gemachte Oeff⸗ 


nung hindurch nach der Stadt zu ſegeln ). 


Denn ehe noch der Herzog von Parma mit fe | 
ner Bebhfe zu Stande war, arbeitete ſchon in ben 
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Mäuern Antwerpens ein Ingenieur an ihrer Zerſtdrung · 
Sriederich Gianibelli hieß diefer Mann, den das 
Schickſal beftimmt hatte, der Urchimed diefer Stadt 


zu werben, und eine gleiche Geſchicklichkeit mit gleich 


verloren Erfolge zu deren Bertheidigung zu verſchwen⸗ 


Er war ans Mantua gebuͤrtig, und hatte ſich 


m in Madrid gezeigt, um, wie einige wollen, dem 
Könige Philipp feine Dienfte in dem niederländifchen. 
Kriege anzubieten. Aber vom langen Worten ermuͤ⸗ 


det, verließ der beleidigte Künftler den Hof, des Work‘ 
ſatzes, den Monarchen Spaniens auf eine empfindliche 


Urt mit einem Berdichfle bekannt zu machen, das er ſo 


wenig zu fchaͤtzen gewuſſt hatte. Er ſuchte die Dienſte 


der Königinn Elifabeth von England, der erklaͤr⸗ 
ten Feindinn ver. Spanien, „ welche ihn, wachbem fie eis 
nige Proben von feiner. Kunſt geſehen, nad Antwerpen 
ſchickte. In diefer Stadt ließ er fich wohnhaft nieder, 
und widmete berfelben in der gegenwärtigen Exrtsemität 


feine ganze Wiſſenſchaft und.den fenrigften Eifer *, 


Sobald diefer Känftfer in Erfahrung gebracht * 


ne, daß es mit der Bruͤcke ernſtlich gemeint ſey, und 


das Werk der Vollendung ſich naͤhe, fd bat er: fi Ho . 


der Magiſtrate drey große Schiffe von hundert und 
funfzig bis fuͤnfhundert Tonnen aus, in welchen er Mi⸗ 
nen n anzulegen gedachte. Außer dieſen verlangte er noch 
e) Meteren. 495. Strad, Se . — 
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fechszig Plapten, welche mit: Kaboln und Ketten an⸗ 
einandergebunden und mit hervorragenden Haken pers 
feben, mit eintretender. „Ebbe in Verwegung, geſetzt 
werden, und um die Wirkung der Minenfhiffe zr 
‚ vollenden, in keilfoͤrmiger Richtung gegen die Bruͤcke 
Sturm laufen ſollten. Aber er hatte ſich mit feinem 

Geſuche an Leute gewendet, Die gänzlich unfähig war 

ren, einen außerordentlichen Gedanken zu faſſen, und 
ſelbſt da, wo es die Rettung des Waterlandes galt, 
ihren Kraͤmerfinn nicht zu verlaͤugnen wuſſten. „Mer 
fand feinen Vorſſblag altzukoſtbar, und nur mit Wih 
erhielt er endlich, dag ihm. äwey kleinere Schiffe ven 
fiebenzig bis achtzig Tonnen nebſt einer Anzahl pin | 
⸗ten bewilligt wurden, - \ 

Mit dieſen zwey Sqiffen. dabon. er das eint 

| pas Gluͤck, dad andere die Hoffnung none 
verfuhr er auf folgende. Art. Er ließ auf dem Bo⸗ 

den derſelben einen hohlen Kaſten von Quaderſteinen 
mauern, der fünf. Schuhe breit, vierthalb hoch, und 
J vierzig lang war. ' Diefen Kaſten fuͤllte er mit ſechse 
I ‚sig Fentnern des ‚feinften Schießpulvers von fine 
digen: Erftndung⸗ und bedeckte denſelben mit- großes 
Grab⸗ und: Mäpifteinen, fo ſchwer das Fahrzeuge. 
an tragen Tonnte, Darüuͤber führte er, noch. ein Dash von 
— | ähnlichen Steinen ‚auf, welches, ſpitz ahlief und {ich 
Schuhe hoch über den Schiffsrand emporragte,. "Das 
u Dad tor wurde mit lernen Prem und. te, 


! 
\ 
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En | 
‚it p wetalnen und niarmornen Augen, mit Mägeln, 


W 


Meſſern und andern verderblichen Werkzeugen voll⸗ 


geſtopft; auch der uͤbrige Raum des Schiffs, den 
der Kaſten nicht einnahm wurde mit Steinen aus⸗ 
gefällt, And das Ganze mit. Bretern Äberzogen. In 

dem Kaften felbft, waren mehrere kleine Deffnungen 


ſar die Lunten gelaſſen, welche Die Mine anzünden 


- falten, . 3um Neberfluffe war hoch ein: Uhrwerk darin = 
„angebracht, welches nach Ablauf bet beftimmten Zeit. 


GSunken ſchlagen, und, wenn auch. die Lunten verun⸗ 


gluͤckten, das Schiff in Brand festem Tonnte.. : ; Um 


‚dem Sehnde die. Meinung ‚beyzubringen, als sb; es 


mit Diefen Maſchinen bloß darauf abgeſchen ſey, bie 


Bruͤcke anzuzuͤnden, würde auf dem Gipfel derſelben 


j sin Feuerwerk von Schwefel und Pech unterhalten, 
welches eine ganze Stunde lang forthreunen konnte. 
Sa, um die. Aufmerkſamkeit deſſelben noch mehr. won 


Dem eigentlichen. Sitze der Gefahr abzulenken, rüftetg 


m noch zwey und dreyßig Schunten ‚(Heine Matte E 


Sahrzruge) aus, auf denen bloß Feucawerke braun⸗ 
- fen. und welche Feine andre Beſtimmang hatten, als 


dem Beinde; ein Gaukelwerk vorzumachen. Dieſe Brau⸗ 


der ſollten in vier verſchiedenen Trausporten, von ei⸗ 


nee halben Stunde zur andern, näch dev Bräde:hins 


unterlaufen, und bie, Feinde zwey . ganzer Stunden 


lang unaufhörlich in Athem erhalten, fo, daß ſie end⸗ 


lich pam Schießen erſchoͤrft und durch vergebliches 
F “ 
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Warten ermäbet, in ihrer Aufmerkſamkeit nachlicfese, 
wenn die rechten Vulkane kaͤmen. Voran ließ er zum 
Ueberfluſſe noch einige Schiffe laufen, in / welchen Pul⸗ 
veʒj verborgen war, um das fließende: Werk vor der 
Bruͤcke zu fprengen, und den Hauptſchiffen Bahn zug 
machen. Zugleich hoffte er durch dieſes Vorpoſtenge⸗ 
fecht den Feinden zu thun zu geben, fie heranzulocken 
and der'ganzen tödtenden Wirkung des Vulkans auszu⸗ 
fan . —— 
| Die Nacht zwiſchen dent ten und sten April war 
. zur Ausführung diefed großen Unternehmens beſtimmt. 
Ein dunkles Gerhcht davon hatte ſich auch ſchon in dem 
fpanifchen: Lager verbreitet, beſonders da man von Aut⸗ 
werpen ads. mehrere Taucher entdeckt hatte, welche die 
Ankertaue :an den ‚Schiffen Hatten zerhauen wollen. 
Man war daher auf einen ernſtlichen Angriff gefafſt; 
nur irrte man ſich in der eigentlichen Beſchaffenheit deſ⸗ 
ſelben, und rechnete mehr darauf, mit Menſchen, als 
mit Elementen zu kaͤmpfen. Der Herzog ließ zu dieſem 
Ende die Wachen laͤngs dem ganzen Ufer‘ verbuppein, 
und zog den beften Theil feiner Truppen in die Naͤhe der 
Bruͤcke, wo er felbſt gegenwaͤrtig war; um fo. näher der 
Gefahr, je forgfältiger er derſelhen zu entfliehen fuchte, 
‚Kaum war. es dunkel geworben, fo ſal man von der 
Stadt ber drey brennende Fahrzeuge beherchwimnm/ u 
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dann noch drey andre, und gleich darauf eben fo viele. | 
Man ruft durch das fpanifche Lager ind Gewehr, und. 


bie ganze Länge der Bruͤcke fällt fir) mit Bewaffneten 
an. Judeſſen vermeßrten fich die Feuerſchiffe und zo⸗ 
gen, theils Paarweiſe, theils zu Dreyen, in einer ge⸗ 


wiſſen Ordnung den Strom herab, weil ſie am Anfange 
"noch durch Schiffer gelenkt wurden. Der Admiral der 


Antwerpiſchen Flotte, Jakob Jakobſohn, hatte es, 
man wuſſte nicht ob aus Nachlaͤſſigkeit oder Vorſatz, 
darin verfehen, daß er: die vier Schifffaufen allzuges 
ſchwind Bintereinander ablaufen ‚ und ihnen auch die 


qywey großen Minenfchiffe viel zu ſchnell folgen ließ, wo⸗ 


durch die ganze Ordnung geſtrt wurde. 


— 


Unterdeſſen ruͤckte der Zug immer naͤher, und die 
Dunkelheit der Nacht erhoͤhte noch den außerordentli⸗ 
chen Anblick. So weit das Auge dem Strome folgen 
konnte, war Alles Feuer, und die Brander warfen fe 


ſtarke Slammen aus, als ob fie ſelbſt in, Feuer aufgins 
gen, Weit. Hin leuchtete die Wafferfläche; :die Dämme 
und Bafteyen längs dem Ufer, bie Fahnen, Waffen 


und Ruͤſtungen ber Soldaten, iwelche:fowol hier als 
auf der Bräde in Parade flanden, glänzten im Widers 
feine, Mit einem gemifchten Befägie von Sranın 
und“ Vergnägen betraxhtete der Soldat das feltfame 
Scaufpiel, das eher eier $ete ald einem feindlichen 


Apparate gli, aber gerade wegen. diefed fonderbaren 


Kontraftes ber aͤußern Erſcheinunh mit. der Innern Des 


j 
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ſtimmung Die Gemäther mit einem wunderbaren Schauer 
erfüllte. Als dieſe brennende Flotte der Bruͤcke bis 
auf zweytaufend Schritte nahe gekommen, zuͤndeten ihre, 
Fuͤhrer die Lunten an, trieben die zwey Minenſchiffe in 
die eigentliche Mitte des Stroms und überlieffen die 
abrigen dem Spiele ber Wellen, indem ſie felbft-fich auf 
ſchon bereitgebaltenen Käpnen hurtig davonmachten *). 

Jetzt verwirrte ſich der Zug. und die fahrerlofen 


.. Safe langsen einzeln -änd zerftreut bey den ſchwim⸗ 


mienden Werken an, wo ſie entweder haͤngen blieben, 
‚oder ſeitwaͤrts an dgö Ufer prallten. Die vorbern Puls 
perſchiffe, welche beſtimmt geweſen waren, das ſchwim⸗ 


Ya 


miende Werk zu. entzänden, warf’ die Gewalt eines 


Sturmwindes, der ſich in dieſem Augenblicke erhob, an 
das flandriſche Ufer; ſelbſt der eine von den beyden 


Brandern, welcher dad Gluͤck hieß, gerieth unterwegs 


auf den Grund, ehe er noch die Bruͤcke erfeichte, und _ 
todtete, indem er zerſprang, retliche ſpaniſche Solda⸗ 
en, die in einer nahgeltgenen Schanze arbeiteten. We⸗ 
nig fehlte}, das der andere und groͤßere Brander, die 


Hoffnung genannt, nicht ein ähnliches Schickſal gehabt 


aͤtte. Don Strom warf ihn an dad ſchwimmende Werf 


auf ber flandriſchen Seite, wo er hängen bliebz und 


aͤtte, er in dieſem Augenblicke ſich entzuͤndet, fo. war 
ber belegen feiner Wirtung verloren. Son verbens 
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men getäufcht, welche. diefe Mafchine, gleich den übe - 


rigen Fahrzeugen, von fih warf, hielt man fie bloß 
fhr einen gewöhnlichen Brander, der die Schiffbräde 


anzuzünden beftimmt jey. Und wie man nun gar eins 


ber Seuerfchiffe nach dem andern ohne alle weitere Wir⸗ 
kung erldſchen ſah, ſo verlor ſich endlich bie Furcht, und 
man fing an, über die Anſtalten des Feindes zu ſpot⸗ 
ten, die ſich ſo prahleriſch angekuͤndigt hatten, und nun 
ein ſo laͤcherliches Ende nahmen. Etnige der Verwe⸗ 
genſten warfen ſich ſogat in den Strom, um den Bran⸗ 


der in der Naͤhe zu beſehen und ihn auszuldfchen, als J— 


derſelbe vermittelſt ſeiner Schwere ſich durchriß, das 
ſchwimmende Werk, das ihn aufgehalten, zerfprengte, 
and mit einer Gewalt, welche Mes fürchten ließ, auf 
die Schiffbruͤcke losdrang. Auf einmal kommt Alles in 


Bewegung, und der Herzog ruft den Matrofen zu, die. 


Maſchine mit Stangen aufzuhalten und die ölammen zw 
- ldſchen, ehe ſie das Gebaͤlke ergriffen. 
Ex befand ſich in dieſem bedenklichen Augenblicke 


N 


an dem äußerften Ende des linken Geruͤſtes, wo dafs - | 


ſelbe eine Baftey im Waſſer formirte und in die Schiffe . 
brfiche überging) Ihm zur Seite ftanden der Markgraf 


son Rysburg, General der Meiterey und Gouvers 
neup der Provinz Artois, der ſonſt den Staaten gedient 
| hatte, aber aus einem Vertheidiger der Republik ihr 
ſchlimmſter Feind geworden war, der Freyherr von‘ 


Billy, Gouverneur non Triesland und Chef der deut⸗⸗ 


Pe | 

fchen Regimenter, bie Generale Eajetan and Guſa⸗ 
ſto, nebſt mehrern der vornehmſten Officiere; alle ih⸗ 
ver beſondern Gefahr vergeffend, und bloß mit Abwen⸗ 
dung deö allgemeinen Ungläds befchäftigt.. Da nahte 
fi) dem Herzöge von Parma ein fpanifcher Faͤhn⸗ 
drich, und beſchwur ihn, fi) von einem Orte hinweg⸗ 
zubegeben, wo feinem Leben augenfcheinlich Gefahr 
drohe. Er wiederholte dieſe Bitte noch dringender, als 
der Herzog nicht Darauf merken wollte, und flehte ihn _ 
zuletzt fußfaͤllig in dieſem einzigen Stuͤcke von ſeinem 
Diener Rath anzunehmen. Indem er died,fagte, hatte 
.e ben Herzog am Mode ergriffen, ald wollte er ihn mir 
Gewalt von ber Stelle ziehen, und diefer, mehr von 
der Kuͤhnheit dieſes Mannes uͤberraſcht, als durch feine 
Gruͤnde uͤberredet, zog ſich endlich, von Caj e tan und 
Guaſto begleitet, nach dem Ufer zuruͤck. Kaum hatte 
er Zeit gehabt, das Fort St. Maria am aͤußerſten Ende 
der Brauͤcke zu erreichen, fo geſchah Hinter ibm ein Knall, 

| wicht anders, als börfte die Erde, und als flärzte das 
"Gewölbe des Himmels ein. Wie tobt fiel der Herzog 
nieder, die ganze Armee mit ihm, und es dauerte meh⸗ 
| rere Minuten, bis man wieder zur Befinnung erwachte, 
Aber welch ein Anblick, ald man jest wieder zu ſich 
felber am! Von dem Schlage des entzündeten Vul⸗ 
kans war die Scheide bis in ihre unterften Tiefen gen 
ſpalten und mit Mauerhoher Fluth über den Damm, 
der fie umgab, hinausgetrieben worden, fo daß alle 


\ 
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tZeſtungswerke am Ufer. mehrere Schub hoch im Waſ⸗ 

fer fanden. Drey Meilen im Umkreiſe ſchuͤtterte die 

Erde. Beynahe das ganze linke Geruͤſte, an wels 

chem das Brandichiff fich angehängt hatte, war nebft 

einem Theile der Schiffbräde audeinanbergefprengt, 
zerfehmettert und mit Ullem, was fich darauf befand, 

mit allen Maſtbaͤumen, Känonen und Menfchen in 

die Luft gefhhrt worden. Selbſt die ungeheuen 
ESteinmaſſen, welche die: Mine bedesten, hatte die. 
Gewalt des Vulkans in die benachbarten Zelder ges 
ſchleudert, fo, daß man nachher mehrere davon, taus 

ſend Schritte weit von ber Bräde, aus dem Boden 
herausgrub. Sechs Schiffe waren verbrannt, meh⸗ . 
zere in Stuͤcken gegangen. Uber fchredlicher ald U 
led. dies war. bie Niederlage, welche das mörberifche 
Werkzeug unter den Menfchen anrichtete. Fuͤnfhun⸗ 

dert, nach andern Berichten fogar achthundert,- Mene Ä 

fchen wurden das Opfer feiner Wuth; disjenigen nicht 
einmal gerechnet, welche mit,verflümmelten oder font  - 
beſchaͤdigten Gliedern Dabonfamen; und die entgegen» 

gefeßteften Todesarten vereinigten fich in diefem ent⸗ 

feßlichen Augenblicke. Einige wurden durch den Blitz 

des Vulkans, andre durch das Tochende Gewaͤſſer des 

Stroms verbrannt, noch andre erflidte der giftige 

Schwefeldampf; jene wurden in ben Fluthen, diſe 
unter dem Hagel der geſchleuderten Steine begraben, 

Diele von den Diefen und Haken zerfleiſcht, oder 
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von den Kugeln jermalmt, welche aus dem Bauche 


der Maſchine ſpraugen. Emige, die man ohne alle 
ſi chtbare Verletzung entſeelt fand, muffte ſchon die 


bloße Lufterfchütterung getddtet haben. Der Anblick, 


der fi unmittelbar nad) Entzündung der Mine date 


bot, wär fürchterlich. ‘Einige ſtaken zwiſchen dem 


Dfahlwert der Bruͤcke, andere arbeiteten fich unter. 


Steinmaffen hervor, noch andere waren in den Schiffs 


feiten hängen geblieben; von allen Drten und Enden 


ber erhub ſich ein beranerfneidenbes Gefchrey nah | 
Huͤlfe, welches aber, 


weil Jeher genug mit ſich ſelbſt 
zu thun hatte, nur durch ein ohumächtiges immer 
beantwortet wurde. . > 


Bon den Weberlebenden ſahen ſich Viele durh | 
ein wunderaͤhnliches Schickſſal gerettet. Einen Off⸗ 


der, wit Namen Tuc ci, hob der Windwirbel wie 


eine Feder it die Luft, hielt ihn eine Zeitlang’ ſchwe⸗ 


bend in der Hohe, und ließ ihn dann gemach in den 
Strom herabſinken, wo ex ſich durch Schwimmen ret⸗ 


tete. Einen Andern ergriff bie Gewalt des Schufled 
auf. dem flandriſchen Ufer und fette -ihn auf dem bra⸗ 
- bantifchen ab, wo, er mit einer leichten Quetfchung Ä 


an der Schulter wieder aufſtand, und ed war ihm⸗ 


i 


„war. bem Tode sie fo nahe geweſen, ala in diefem 


wie er nachher ausſagte, auf biefer ſchnellen Luftreiſe 
nicht anders zu Muthe, als ob er aus einer Kandne 


wa 


gefchoffen würde. Der Herzog von Parma ſelbſt 
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J Uugenblicke, denn nur der Unterſchied einer’ halben 


todt, weil fich Viele erinnerten, ihn wenige Minuten ' 


4 


Minute entſchied über fein Leben. Kaum hatte. er den 


Zuß in das Hort Sr. Maria gefegt, fo hob es Ihn auf, 


wie ein Sturmmind, und ein Balken, ber ihn am 
Haupte und an der Schuiser traf; riß Ihn ſinnlos zur 
Erde. - Eine Zeitlang: glaubte man ihn auch wirklich. 


vd . 


vor dem tÖdtlichen Schlage noch auf der Bruͤcke gefehen 


zu haben. Endlich fand man ihn, die Hand an dent 
_ Degen, zwiſchen feinen Begleitern Eajetan und Gu a⸗ 


fto: ſich aufrichtend; eine Zeitung, die dem ganzen 


\ Heere das Leben wieder gad. Aber umſonſt würde man 


verfuchen, feinen Gemuͤthszuſtand zu beſchreiben, als 
er nun die Verwuͤſtung auͤberſah, die ein einziger Augen⸗ 
blick in dem Werke fo vieler Monate angerichtet hatte, 
Zerriſſen war die Bräde, auf der feine ganze Hoffnung 


berußte, aufgerieben ein größer Theil feines Heers, ein 
anderer nerftüinmelt und für viele Tage unbrauchbar 


gemacht, mehrere feiner beften Officiere getdbtet; und 


aals 0% e8 an diefem-bffentlichen Ungluͤcke noch nicht ges | 
nug wäre rfe muffte er noch die ſchmerzliche Nachricht 
hören, daß der Markgraf von Ryßbu rg, den er un⸗ 


ter allen feinen Officieren vorzuͤglich werth hielt, nir⸗ 
gends aufzufinden ſey. Und doch ſtand das Aller⸗ 
ſchlimmſte noch bevor; denn jeden Augenblick muſſte 
man von Antwerpen und Lillo aus die feindlichen Flot⸗ 
ten erwarten, welche bey dieſer ſyreclichen eſaſuns 

Eainers ſAnmimil. Werte, V. en 37 , 
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des Heerd durchaus Feinen Widerſtand würden gefuns 
ben haben. Die Brüde war auseinander gefprengt, 
und nichts hinderte die feeländifchen. Schiffe, mit vollen 
Segeln Hindurchzuziehen; babey war bie: Berwirrung 
der Truppen in diefen .erften Augenblicken ſo groß und 
allgemein, daß ed unmoͤglich geweſen wäre, Befehle 
auszutheilen und zu befolgen, da viele Corps ihre Be⸗ 
fehlshaber, viele Befehlshaber ihre Corps vermiſſten, 
und ſelbſt der Poſten, wo man geſtanden, in dem all⸗ 
gemeinen Ruin kaum mehr zu erkennen war. Dazu 
fam, daß alle Schanzen am Ufer int MWaffer Banden, 
daß mehrere Kanonen. verſenkt/ daß die Lunten feucht, 
daß bie Pulvervorraͤthe vom Waſſer zu Grunde geric⸗ 
tet waren. Welch ein Moment fuͤr die Feinde, wem 
fie es verſtanden hätten, ihn zu benutzen *)! | 
| Kaum. wird man ed bem Gefchichtfchreiber glaus 
ben, daß diefer fiber alle Erwartung gelungene Erfolg 
bloß darum für Untwerpen verJoren ging, weil — man 
. nichts davon wuſſte. Zwar ſchickte St. Alde gonde, | 
ſobald man den Knall’ des Vulkans in der Stadt vers 
nommen hatte, mehrere Galeren.gegen die Brüde aus, 
mit dem Befehle, Feuerkugeln und brennende Pfeile 
fteigen zu laſſen, ſobald fie gluͤcklich hindurchpaſſirt ſeyn 
- würden, und dann mit dieſer Nachricht geradenwegẽ 


*y Strada. 577 seq. _Meteren. 497. Thuan. III. 47. 
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nach Lillo weiter zu ſegeln, um die ſeelaͤndiſche Huͤlfs⸗ 
flotte unverzüglich in Bewegung, zu bringen. Zugleich 
wurde der Admiral von Antwerpen beordert:, auf jenes 
gegebene Zeichen fogleich.mit den Schiffen aufzubrechen, 
und in der erſten Verwirrung den Feind anzugreifen, 
Aber obgleich den auf Kundſchaft ausgeſandten Schif⸗ 
fern eine anſehnliche Belohnung verſprochen worden, ſo 
wagten ſie ſich doch nicht in die Naͤhe des Feindes, ſon⸗ 
dern kehrten unverrichteter Sachen zuruͤck, mit der 
Bothſchaft, daß die Schiffbruͤcke unyerſehrt und das 
Feuerſchiff ohne Wirkung geblieben ſey. Auch nad) am 
folgenden Tage wurden keine beſſern Anſtalten gemacht, 
den wahren Zuſtand des, Brüde in Erfahrung zu brin⸗ 
gen; und da man. die Flotte bey Lillo, bes guͤnſtigen 
Windes ungeachtet? gar Feine Bewegung machen ſah, 
fo heftärkte man ſich in der Vermuthung, daß die Branz 
der nichts ausgerichtet hätten, Niemand fiel es em, 
dag eben diefe Unthaͤtigkeit der Bundesgenoffen, welche 
die Antwerper irre führte, auch die Seelaͤnder bey Lillo 
zuruͤckhalten koͤnnte, wie es ſich auch in der That ver⸗ 
hielt. Einer ſo ungeheuern Inconſequenz konnte ſich nur 
eine Regierung ſchuldig machen, die ohne. alles Anfehn 
und alle Selbſtſtaͤndigkeit Rath bey der Menge holt, 
uͤber welche fie herrfchen follte. Je unthätiger man ſich 
| indejfen gegen den Feind verhielt, deſto heftiger ließ 
man feine Wuth gegen Sianibelli auß, den der ras 
jende Pobel in Städen reißen wollte, Zwey Tage 


\ 


ſchwehte dieſer Känfller in der augenfcheinlichhien Les 
benögefahr, Bid endlich am dritten Morgen ein Bote 
von Lillo, der unter der Bräde hindurchgeſchwommen, 
son der wirklichen Zerſtoͤrung ver Bräde, zugleich aber 
auch von ber völligen Wiederherſtellung berfelben bes 


: flimmten Bericht-abftattete *). 
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Diefe ſchleunige Ausbefferung ber Bruͤcke war ein 
wahres Wunderwerk des Herzogs yon Parma. Raum 
hatte fich Biefer von dem Schlage erholt, der alle feine 
Entwürfe barnieberzuftürzen ſchien, fo wuffte er mit ei⸗ 


ner bewunderuswuͤrdigen Gegenwart des Geiſtes allen 


ſchlimmen Folgen deſſelben zuvorzukommen. Das 
Ausbleiben der feindlichen Flotte in dieſem entſcheiden⸗ 
den Augenblicke belebte aufs Neue feine Hoffnung. 
Noch ſchien der. ſchlimme Zuftand feiner. Brüde den 


Seinden ein &cheimniß zu feyn ; und war ed gleich nicht 
möglich, das Werk vieler Monate in wenigen Stunden 
wiederherzuſtellen, fo war ſchon vieles gewonnen, wenn 


man auch nur bem Scheint davon zu erhalten wuflte. 
Alles muffte daher Hand. and Werk Isgen, die Truͤm⸗ 
mer wegzufchaffen, die umgeſtuͤrzten Balken wiederaufs 


zurichten, die zerbrochenen zu erſetzen, die Luͤcken mit 
. Schiffen auszufüllen. Der Herzog felbft entzog ſich der 


Arbeit nicht, und feinem Benfpiele folgten alle Dfficiere, 


Der gemeine Mann, durch dDiefe Popularität angefeuert, 


7 #) Meteren. 206, 
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that fein Aeußerſtes; die ganze Nacht durch wurde die | 
Arbeit fortgefebt, unter dem beftändigen Lärm der Troms 
peten und Trommeln, welche längs der ganzen Bruͤcke 
vertheilt waren, um das Geräufch der Werkleute zu 
übertdnen. Mit Anbruch des Tages waren von der 
Verwüuͤſtung der Nacht wenige Spusen mehr zu fehen, 

.< ‚uud obgleid) die Bräde nur dem Scheine näch wieder: 
bergeftellt war, fo täufchte doch dieſer Anblick die Kunde ” 
ſchafter, und der Angriff unterblied. Mittlerweile ges 
wann der Herzog Srift, die Ausbeſſerung gründlich zu 
machen, ja fogar in-der Struktur der Bruͤcke einige we⸗ 
ſentliche Veraͤnderungen anzubringen. Um ſie vor kuͤnf⸗ 
tigen Unfaͤllen aͤhnlicher Art zu verwahren, wurde ein 
Theil der Schiffbruͤcke beweglich gemacht, ſo, daß der⸗ 
ſelbe im Nothfalle weggenommen und den Brandern der 
Durchzug gedffnet werden konnte. Den Verluſt, wel⸗ 
chen er an Mannſchaft erlitten, erſetzte der Herzog durch 
Garniſonen aus den benachbarten Plaͤtzen und durch ein 
deutſches Regiment, das ihm gerade zu rechter Zeit aus 

Geldern zugeführt wurde, Er beſetzte die Stellen. der 
"gebliebenen Hfficiere, wobey der fpanifche Faͤhndrich, 
der ibm das Leben gerettet, nicht vergeffen wurde 9). 
Die Untwerper, nachdem fie den glüdlichen Erfolg 
ihres Minenſchiffs in Erfahrung gebracht, huldigten num 
dem Erfinder deſſelben eben ſo leidenſchaftlich- als ſie 


- 


4 
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ihn kurz vorher gemißhandelt hatten, und forderten fein | 
Geyie zu neuen Berfuchen auf, Gianibelli erhielt 
nun wirklich eine Anzahl von Playten, wie er fie ans 
fangs, aber vergeblich, verlangt hatte, und dieſe ruͤ⸗ 
ſtete er auf eine ſolche Art aus, daß ſie mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt an die Bruͤcke ſchlugen und ſolche auch 
wirklich zum zweytenmale aus einanderſprengten. Dies⸗ 
mal aber war der Wind der ſeelaͤndiſchen Flotte entge⸗ 
gen, daß ſie nicht auslaufen konnte, und ſo erhielt der 
Herzog zum zweytenmale die nͤthige Friſt, den Scha⸗ 
den auszubeſſern. Der. Archim ed von Antwerpen ließ 
ſich durch alle dieſe Fehlſchlaͤge keineswegs irre machen. 
Er ruͤſtete aufs Neue zwey große Fahrzeuge aus, wel- - 
che mit eiferner? Haken und ähnlichen Inſttumenten be: 
waffnet waren, um die Bruͤcke mit Gewalt: zu durch⸗ 
rennen. Aber wieed nunmehr dazu kam, ſolche ans: 
laufen zu laffen, fand fich. Niemand, ber fie befteigen . 
wollte. Der Künftler muffte alfo darauf denken, feinen 
Maſchinen von ſelbſt eine ſolche Richtung zu geben, daß 
ſie auch ohne Steuermann die Mitte des Waſſers biel⸗ 
ten, und nicht, wie die vorigen, von dem Winde dem 
Ufer zugetrieben wuͤrden. Einer von ſeinen Arbeitern, 
ein Deutſcher, verfiel hier auf eine ſonderbare Erfin⸗ 
dung, wenn man fie anders dent Strada #) nacher⸗ 
. zählen darf. Er brachte ein Segel unter dem Schiffe 


⸗ I} 
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an, welches chen fo von dem Wafler, wie; die gewohn⸗ 


lichen Segel von dem Winde angeſchwellt werden, unp 


auf dieſe Art das Schiff mit der gamzen Gewalt des 
Stroms forttreiben fönnte, Der Erfolg lehrte auch, 
daß er richtig gerechnet hatte, denn biefed Schiff mit 


verkehrten Segeln folgte nicht nur in ſtrenger Richtung. 


der eigentlichen Mitte des Stromdzfondern rannte auch 


mit folcher Heftigkeit gegen die Brüde, daß ed dem . 

Feinde nicht Zeit ließ, Diefe zu erdffnen, und fie wirt: 
-Hich auseinanderfprengte,' Uber alle die Erfolge halfen 
ber Stadt za nichts, weil ſie auf Gerathewahl unters 
nommen und durch Feine hinlaͤngliche Macht unterſtuͤtzt 


wurden. Von einem neuen Minenfchiffe, welches Gier 
nibelli nad) Art des erften, dad fo gut operirt hatte, 
aubereitete und mit viertaufend Pfund Schießpulver ans 


ü füllte, wurde gar Fein Gebrauch gemacht, weil ed den 
_ Antwerpern nunmehr einfiel, auf einem andern Wese | 
ihre Rettung zu fuchen *). ET 


Abgeſchreckt durch ſo viele mißlungene Berfache, 
bie Schiffahrt aufdem Strome mit Gewalt wieder frey 


. zumachen, dachte man endlich darauf, den Strom ganz 


und- gar zu entbehren. Man erinnerte fich an das Bey: 


*  piel der Stadt Keiden, welche zehn Jahre vorher von 
den Spaniern: belagert, in efner zur rechten Beit bes 


wirkten Ueberſchwemmung ber Felder ihre Rettung ges 
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funden hatte, und dieſes Beyſpiel beſchloß man nachzu⸗ 


abmen. Zwſſchen Lillo und Stabroek, im Lande Bergen, 
ſtreckt ſich eine große ‚etwas abhängige Ebene bis nach 
Antwerpen bin, welche nur durch zahlreiche Daͤmme und 
Gegendaͤmme gegen die. eindringenden Waſſer der Oſter⸗ 
f chelde geihüht wird, Es koſtete weiter nichts, als 
dieſe Dämme zu fchleifen, fo war die ganze Ebene Meer 
und konnte mit flachen Schiffen bis faft unter. die Mauern 
von Antwerpen befahren werden. Gluͤckte biefer Ver⸗ 
fuch ‚ fo mochte der Herzog von Parma immerhin die 


Schelde vermittelft feiner Schiffbruͤcke hüten; man hatte 


ſich einen neuen. Strom aus dem Stegreif geſchaffen, 


der im Nothfalle die naͤmlichen Dienſte leiſtete. Eben 


dies war ed auch, mas ber Prinz von Dranien gleich 
beym Anfange ber Belagerung angerathen und St. Al⸗ 
degonde ernſtlich zu befördern geſucht hatte, aber 


ohne Erfolg, weil einige Bürger nicht zu bewegen ge⸗ 


weſen waren, ihr Feld aufzuopfern. Zu diefem legten 
Rettungsmittel kam man in der jeßigen Bebrängnig jus 
ruͤck, aber die Umfände hatten ſich nuterbeſſen gar ſehr 
geaͤndert. 

Jene Ebene namlich Surchfehnefbet ein breiter und 


beher Damm, der .von bem: anliegenden Schloffe, Eos 
wenſtein den Namen führt und ſich. von dem Dorfe &tas 


broek in Bergen, brey Meilen lang, bis an die Scheibe 


erſtreckt, mit deren großem Damm er ſich ohnweit Or⸗ 


dam verrinigt. Ueber dieſen Damm hinweg konnten 
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. auch bey noch ſo hoher Fluth keine Schiffe Fähren, und 
vergeben leitete man das Meer in bie Felder, fo large 
ein foldher Damm im Wege ſtand, Der die feeländifchen 
Fahrzeuge hinderte, in die Ebene vor Antiverpen hers 
abzufteigen. Das Schidfal der Stadt beruhte alfo 
darauf, ‚ baß biefer Cowenfteinifche Dammnr gefchleift ober 
durchſtochen wurde; aber eben, weil ber Herzog von 
‚Parma diefed vorausſah, fo hatte er gleich bey Erdff⸗ 
nung der Blodade von demfelben Befig genommen, und . 
keine Anftalten gefpart, ihn bis aufs Aeußerſte zu bes 
baupten. Bey dem Dorfe Stabröek fland der Graf ’ 


von Mannsfeld mit dem größern Theile der Armee . 


gelagert, und unterhielt durch eben diefen Cowenſteini⸗ 
ſchen Damm die Communication mit der Brüde, dem 
Hauptquartier und den ſpaniſchen Magazinen zu Kal⸗ 
loo. -So bildete die Armee_von Stabroek in Brabant 
bis nach Bevern in‘ Flandern eine zufammenhängende 
Kinie, welche, von der Schelde zwar durchſchnitten, aber 
nicht unterbrochen wurde, und ohne eine blutige Schlacht 
nicht zerriffen werden Fonnte., Auf den Damme felbft 
waren in. gehöriger Entfernung von einander fünf vers 
fhiedene Batterien errichtet, und die tapferften Offi⸗ 
ciere der Armee führten Darüber das Kommando. Ya, 
weil der Herzog von Parma nicht zweifeln konnte, J 
daß nunmehr/⸗die ganze Wuth des Kriegs ſich hieher zie⸗ 

hen wuͤrde, fo uͤberließ er dem Grafen von Manns⸗ 
f eld die Bewachung der Bruͤcke, und enteo ſ ſi ch, in in 
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eigner Perfon biefen wichtigen Poften zu vertheidigen. 
Jetzt alfo erblidte man einen ganz neuen Krieg und auf 
einem ganz andern Schauplage *). 

Die Niederländer hatten an. mehrern Stellen, obers 
halb und unterhalb Lilo, den Damm Durchflochen, wel⸗ 


cher dem brabantifchen Ufer der Schelde folgt, und wo 


fich kurz zuvor gräne- Fluren zeigten, da erſchien jetzt ein 
neues Element, da ſah man Fahrzeuge wimmeln und 
Maſtbaͤume ragen. Eine feeländifche Flotte, von dem 
Grafen Hoh enlohe angefuͤhrt, ſchiffte in die uͤher⸗ 
ſchwemmten Felder, und machte wiederholte Bewegun⸗ 
gen gegen den Cowenſteiniſchen Damm, jedoch ohne ihn 
im Ernfte anzugreifen; während daß eine andere in der 
Schelde ſich zeigte, und: bald.diefed, bald jenes Ufer 
mit einer Landung, bald die Schiffbrüse nfit einem 
Sturme bedroßte. Mehrere Tage trieb man diefes Spiel 
mit dem Keinde, der ungewiß, wo er den Angriff zu ers 
wärten.habe, durch anhaltende Wachſamkeit erſchoͤpft, 
und durch fo oft getänfchte Furcht allmaͤhlig ficher wer⸗ 
ben. follfe. Die Untwerper hatten dem Grafen Hob en⸗ 
lohe verſprochen, den Angriff auf den Damm von der 
Stadt aus mit einer Flottille zu unterſtuͤtzen; drey Feuer⸗ 
zeichen von dem Hauptthurme ſollten die Looſung ſeyn, 
daß dieſe ſich auf dem Wege befinde, Als nun in einer 
finftern. Nacht die erwarteten Feuerſaͤulen wirklich über 


*) Stngd. 582. Thuan. III. 48. " 
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Antwerpen aufſtiegen, fo leß Graf Hohren lohe fo? 


gleich fuͤnfhundert feiner Truppen zwiſchen zwey feind⸗ 
lichen Redouten den Damm erklettern, welche die ſpa⸗ 
niſchen Wachen theils ſchlafend überfielen, theils, wo 
fie ſich zur Wehr fetzten, niedermachten. In Kurzem 
hatte man auf dem Damme feften‘ Fuß gefaſſt, und war 
rſchon im Begriffe, die uͤbrige Mannſchaft, zweytau⸗ 


ſend an der Zahl, nachzubringen, als die Spanier in 
den naͤchſten Redouten in Bewegung famen, und von 


dem ſchmalen Terrain beguͤnſtigt, aufsden dichtgedraͤng⸗ 


ten Feind einen verzweifelten Angriff thaten. Undda 
num zugleich das Geſchuͤtz anfing, von den nächften Bat: 
terien auf die anruͤckende Flotte zu ſpielen, und die Lan⸗ 
dung der uͤbrigen Truppen unmoͤglich machte, von der 
Stadt aus aber kein Beyſtand ſich ſehen ließ, ſo wur⸗ 
den die Seelaͤnder nach einem kurzen Gefechte uͤberwaͤl⸗ 
tigt und von dem ſchon eroberten Damme wieder herun⸗ 


tergeflürgs. Die fiegenden Spanier jagten ihnen mit-⸗ 


-ten durch das Waffer bis zu den Schiffen nad), verſenk⸗ 


ten mehrere von diefen, und zwangen bie übrigen, mit 


einem-großen Verluſte fich zuruͤckzuziehen. Graf Ho⸗ 
henlohe waͤlzte die Schuld dieſer Niederlage auf die 
Einwohner von Antwerpen ; die durch ein falſches Sig⸗ 
nal ihn betrogen hätten, und gewiß Ing e8 nur an der 
ihlechten Uebereinſtimmung ihrer beyberfeitigen Operas 


tionen, daß dieſer Verſuch Fein beſſeres Ende nahm *). 


| *) Strad. 583. . Meteren. 498. 40 
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Endlich aber beſchloß man, einen planmäßigen 
Angriff mit vereinigten Kräften auf den Feind zu thun, 
und durch einen Hauptfturm, ſ owol auf den Damm, 
als auf die Brüde, die Belagerung zu endigen. Der 
fechözehnte May 1585 war zu Ausführung dieſes Ans’ 
ſchlags beſtiſtimt, und von beyden Theilen wurde bad 
Meußerfte anfgemwenbet, bieien Tag entfcheidend zu 
machen. Die Holländer und Seelaͤnder brachten, in 
, Verdrigung mit den Antwerpern, über zweyhundert 
Schiffe zuſammen, welche zu bemannen fie ihre Späbte 
und Eitadellen von Truppen entblößten, und mit die⸗ 
ſer Macht wollten fie von zwei entgegengefeten Sei⸗ 
ten den Eowenfteinifchen Damm beſtuͤrmen. Zu gie \ 
cher Zeit follte die Scheldbrädte durch neue Mafdi 
nen von Gianibelli’s Erfindung angegriffen, und 
dadaurch der Herzog von Parma verhindert werben, | 
den Damm zu entfeßen 9). | 

Alexander, bon der ihm drohenden Gefahr uns ’ 
- terrichter, (parte auf ‚feiner Seite nichts, derſelben 
nachdruͤcklich zu begegnen. Er hatte, gleich nah er 
oberung .ded Dammes, an. fünf verſchiedenen Drtet | 
Redonten darauf erbauen laſſen, und das Kommando 
daruͤber ben erfahrenſten Officieren der Armee übers 
geben. Die erſte derfelben, welche die Kreuzſchanze 
hieß, wurde an der Stelle errichtet, wo der Cowen⸗ 





*) Strad. 584: Meteren. 498. | 


1 
ſteiniſche Damm in den großen Wall der Schelde fi 
einſenkt und mit diefem Die Figur eines Kreuzes bil⸗ 
bet; über diefe wurde der Spanier Mondragon 


zum Befehlshaber geſetzt. Tauſend Schritte von der⸗ | 
felben wurde in der Nähe des Schloffes Eowenftein J 


die St. Jakobs⸗Schanze aufgefuͤhrt, und dem Kom⸗ 
mando des Camillo von Monte übergeben. Auf 
dieſe folgte ‘in, gleicher Entfernung die St. Georgs⸗ 


Schanze, und taufend Schritte von diefer die Pfahle 


Schanze unter Gamboa's Vefehlen, welche von dem 


Pfablwerke, auf dem fie ruhte, den Namen führte, 


Am äußerften Ende des Dammes, ohnmeit Stabroek, 


lag eine fünfte Baſtey, worin der Graf von Mannes” 


feld nebft einem Italiener, Capizucchi, den Bes 


fehl führte. Alls dieſe Forts Heß der Herzog jetzt 
mit ‚frifcher Wetillerie und Mannſchaft verſtaͤtken, und 


noch uͤberdies an beyden Seiten des Dammes und 
längs ber ganzen Richtung deſſelben Pfaͤhle einſchla⸗ 
gen, ſowol um den Wall dadurch deſto feſter, als 


den Schanzgraͤbern, die ihn durchſtechen wuͤrden, die | 


Arbeit fchwerer zu machen ®). 
Fruͤh Morgens, am fechözehnten May, ſetzte ſich 
die feindliche Macht in Bewegung. Gleich mit An⸗ 


bruch der Dämmerung kamen von Lillo aus durch 


dad uͤberſchwemmte Land vier brennende Schiffe das 


*) Sirad. 582. 584. nn 
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hergeſchwommen, wodurch bie ſpaniſchen Schildwa⸗ 


chen \auf dem Damme, welche ſich jener furchtbarn 
Vulkane erinnerten, ſo ſehr ihn Furcht geſetzt wurden, 
daß fie ſich eilfertig nach den naͤchſten Schanzen zu⸗ 


ruͤckzogen. Gerade dies war es, was der Feind be⸗ | 


t 
⸗ 


abfichtigt hatte. In dieſen Schiffen, welche bleß wie 
Brander ausſahen, aber ed nicht wirklich waren, la⸗ 
gen Soldaten verftedt, die nun ploͤtzlich ans Land 


' fprangen, und. ben. Damm an ber. nicht vertheidigten 


Stelle, zwiſchen St. Georgs⸗ und ber Pfahl» Schanze, 
gluͤcklich erfliegen. Unmittelbar Darauf zeigte fir. Die 
ganze feeländifche Flotte mit zahlseichen Kriegsſchif⸗ 
fen, Proviantichiffen und einer Menge kleinerer Fabt⸗ 
zeuge, welche mit ‘großen Saͤcken Erde , Wolle, das, 


ſchinen, Schanzförben u. vergl, beladen waren; um 


ſegleich, wo es Noth ‚that, Bruftwehren aufmerfen, 
zu können. Die Kriegsſchiffe waren mit einer ſtar⸗ 
ken Artillerie und' einer zahlreichen tapfern Mannſchaft 
beſetzt, und ein ganzes Heer von. Schanzgraͤbern bes 
gleitete fie, um den Danim, ſobald man im Beſitz 


davon ſeyn wuͤrde, zu durchgraben ). 


» Kaum hatten die Seelaͤnder auf der einen Seite 
angefangen, den’ Damm zu erfteigen, fo ruͤckte Die 
Ahrtwerpifche Flotte von Ofterweel berbey, und bes 
ſtuͤrmte ihn von der andern... Eilfertig führte man, 
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zwiſchen den zwey naͤchſten feindlichen Redouten eine 
hohe Bruſtwehr auf, welche die Feinde von einander 
abſchneiden und die Schanzgraͤber decken ſollte. Dieſe, 
mrehrere Hundert an der,Zahl, fielen nun von. beyden 


Seiten mit ihren SHaden ‚den Damm an, und wuͤhl⸗ 
ten. in demſelben mit folcher Emſigkeit, daß man Hoff⸗ 


nung hatte, bevde Meere in Kurzem mit einander 
verbunden zu ſehen. Aber unterdeſſen hatten auch die 
j Spanier Zeit gehabt, von den zwey nächften Redou⸗ 


ten herbeyzueilen und einen müithigen Angriff: zu thun, 
während daß das Geſchuͤtz von der Georgs, Schanze 


unausgeſetzt auf ‚die feindliche Flotte fpiekte, Eine. 
ſchreckliche Schlacht entbrannte jeßt in der Gegend, 


wo man den Teich durchftach, und die VBruftwehr 


thuͤrmte. Die Seeländer harten um bie. Schanzgräs 


ber herum einen dichten Cordon gezogen, damit. der 


- 


Feind ihre Arbeit nicht ftdren follte, und in dieſem | 


kriegeriſchen Lärm, mitten unter dem feindlichen Kus 
gelregen, oft bis an die Bruft im Waſſer, zwiſchen 


Todten und Sterbenden, ſetzten die Schanzgräber ihre 
Arbeit. fort, unter dem.beftändigen Treiben der Kaufs 
leute, welche mit Ungedult darauf warteten, den 
Damm: gedffnet dnd ihre Schiffe in Sicherbeit zu fe- 


ben, Die Wichtigkeit des’ Erfolgs, der gewilferma: . ' 


fen ganz von ihrem Spaden abhing, ſchien ſelbſt dieſe 
gemeinen Tagelöhner mit einem heroiſchen Muthe zu 


beſeelen. Einzig nur.auf das Geſchaͤft ihrer Hände 


N 
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. gerichtet, ſahen fie, hörten fie den Tod nicht, der fie 


rings umgab, und fielen,gleich die vorberften Reihen, 
fo drangen fogleich die hinterften herbey. Die-einges 


ſchlagenen Pfäple hielten fie ſehr bey der Arbeit auf, 


noch mehr aber die Angriffe der Spanier, welche ſich 


mit verzweifeltem Muthe durch die feindlichen Haufen 


ſchlugen, die Schanzgraͤber in ihren Lochern durchbohr⸗ 
ten, und mit den todten Koͤrpern die Breſchen wieder 
ausfuͤllten, welche die Lebenden gegraben hatten. End⸗ 
lich aber, als ihre meiſten Officiere theils todt, theils 
verwundet waren, die Anzabl der Feinde unaufpdrlich 


ſich mehrte, und immer frifche Schanzgraͤher an die 
Stelle der gebliebenen traten, ſo entfiel dieſen tapfern | 


‚ Truppen ber Muth, und fie hielten für rathſam, ſich 
nach ihren Schanzen zuruͤckzuziehen. Seht alſo ſahen 
ſich die Seelaͤnder und Antwerper von dem ganzen Theile 


des Dammes Meiſter, der von dem Fort St. Georg 


bis zu der Pfahlſchanze ſich erſtreckt. Da es ihnen aber 
viel zu lange anſtand, die vdllige Durchbrechung des 
Dammes abzuwarten, ſo luden fie in der Geſchwindig⸗ 


keit ein ſeelaͤndiſches Laſtſchiff aus, und brachten die La⸗ 


dung deſſelben Aber den Damm. herüber auf ein antwers 

piſches, welches Graf Hohenlohe nun im Triumph 
nach Antwerpen brachte. Dieſer Aublick erfuͤllte die 
ygeaͤngſtigte Stadt auf einmal mit den froheſten Hoffnun⸗ 
gen, und als waͤre der Sieg ſchon erfochten, uͤberließ 


man ſich einer tobenden Froͤhlichkeit. Man laͤutete alle 
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Bioden, man brannte ale Kanongn ab, und die Außer 
ſich geſetzten Einwohner rannten ungedultig nach dem 
Oſterweeler Thore, um die Proviantſchiffe, welche un⸗ 
terwegs ſeyn ſollten, in Empfang zu nehmen "). 

Sn der That war bas Gluͤck den Belagerten 


noch nie fo guͤnſtig geweſen, als in diefem Yugens 


blide, Die Feinde hatten fi) muthlos und erfchöpft 
in ihre Schanzen geworfen, nnd weit entfernt, den 


Siegern dein eroberten Poften ftreitig machen zu kon⸗ j 


nen, faben fie ſich vielmehr felbft in ihren Zufluchts⸗ 


drtern belagert. Einige Compagnien Schottländer, „ 
unter der Anführung ihres sapfern Oberften Balfonr, 


griffen die St. Georgd: Schanze an, welhe Kamillo 
von Monte, der aus St. Jakob herbeyeilte, nicht 


ohne großen Berluft an Mannfchaft entfegte, In ei⸗ 


nem viel ſchlimmern Zuſtande befand fich die Pfahl⸗ 
fhanze, welche von den Schiffen aus heftig beſchoſ⸗ 
fen wurde und alle Augenblicke in Trümmern zu ge⸗ 
hen drohte, _ Gambona, der fie Fommandirte, lag 
verwundet barin, und unglädlicherweife fehlte es an. 


Rerillerie, die feindlichen Schiffe in der Entfertung - 


zu halten. Dazu Fam noch, daß. der Wall, ben die 
Seelaͤnder zwifchen diefer und Der Geörgs: Schanze 
aufgerhärmt hatten, Allen Beyſtand von der Schelde 


her abſchuitt. "Hätte man alfo Diefe Entkräftang und . 
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Unthaͤtigkeit der Ögpmde dazu benutzt, in Durchfie- « 
hung des Dammes mit Eifer und Beharrlichkeit fort⸗ 
zufahren, fo iſt kein Zweifel, daB man ſich einen 
Durchgang geöffnet, und dadurch wahrfcheinlich die 
ganze Belagerung geendigt haben wuͤrde. Aber auch 
bier zeigte ſich der Mangel an Folge, welchen man 

den Antwerpern im ganzen Laufe dieſer Begebenbeit 
zur Laſt legen muß. Der Eifer, mit dem man. die 
Arbeit angefangen, erkaltete in demfelben Maße, als 
das Gluͤck ihn begleitete. Wald fand man es viel 
zu langweilig und muͤhſam, den Teich zu burchgras 
ben; man hielt für beſſer, die großen Laſtſchiſſe in 
Kleinere auszuladen, welde man ſodann mit fteigens 

der Fluth nach der Stadt ſchaffen wollte, St. Al 
Degonde und Hohenlohe, anftatt durch ihre pers 
fönliche Gegenwart, den Fleiß der Arbeiter anzufeuern, 
"  verlieffen gerade im entfcheidenden Moment den Schau⸗ 
platz der Handlung, um mit einem Getreideſchiff nach 

der Stadt zu fahren, und dort die. Lobfprüche über 
ihre Weispeitudd Tapferkeit in Empfang zu nehmen ®), 

- Während‘ dag auf dem Damme von beyben Thei⸗ 

ken mit der hartnaͤckigſten Hitze gefochten wurde, hatte 

man die Scheldbruͤcke von Antwerpen aus mit neuen 
Maſchinen beſtuͤrmt, um die Anfmerkfamkeit des Her ⸗ 

zogs auf dieſer Seite zu beſchaͤftigen. Aber der 


N 
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Schall des Geſchuͤtzes vom Damme her entdeckte bemfels, 


ben bald, was dort vorgehen mochte, und er eilte, ſobald 
er die Brücke befreyt ſah, in eigner Perfon ben Teich zu 
entfeßen, Bon zweyhundert ſpaniſchen Piteuirern beglei⸗ 


tet, flog er an den Ort des Angriffs, und erſchien noch ge⸗ 


rade zu rechter Zeit auf dem Kampfplatze, um die voͤllige 
Niederlage der Seinigen zu verhindern. Eiligſt warf 
er einige Kanonen, die er mitgebracht hatte, in die zwey 
naͤchſten Redouten, und ließ von da aus nachdruͤcklich 
auf die feindlichen Schiffe feuern. Er ſelbſt ſtellte ſich 
an die Spitze ſeiner Soldaten, und in der einen Hand 


ben-Degen, den Schild in der andern, führte er fie ge⸗ 


. gen den Feind.” Das Gerhcht feiner Ankunft, welches 


⸗ 


ſich ſchnell von einem Ende des Dammes bis zum an⸗ 
dern verbreitete, erfriſchte den geſunkenen Muth ſeiner 


Truppen, und mit neuer Heftigkeit entzuͤndete ſich der 
Streit, den das Lokal des Schlachtfeldes noch moͤrde⸗ 


riſcher machte, "Auf dem ſchmalen Ruͤcken des Dammes, 
der an manchen Stellen nicht uͤber neun Schritte breit 
war, fochten gegen fünftaufend Streiter; auf einem fo 
engen Raume drängte fich die Kraft beyder Theile zus 
ſammen, beruhte der ganze Erfolg der Belagerung, 
Den Antwerpern galt es die leßte Vormauer Ihrer Stadt, 
den Spaniern dad ganze Glüd ihres Unternehmens; 
beyde Parteyen fochten mit einem Muthe, den nur Ver⸗ 
zweiflung einflößen konnte. Bon beyden Außerften Enz _ 


den des Dammes waͤlzte fich der Kriegsſtrom der Mitte 
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gu, wo die Seelaͤrder und Antwerpen ben Meifter ſpiel⸗ 
ten, uud ihre ganze Stärfe verfammelt. war. Non 


Stabroek her drangen die Italiener und Spanier heran, 


welche an dieſem Tage ein edler Wettſtreit der Tapfer⸗ 
keit erhitzte; von der Schelde her die Wallonen und Spas 
nier, den Feldherrn an ihrer Spitze. Indem jene die 
Pfahlſchanze zu befrenen fuchten, welche der Feind zu 
Waſſer und zu Lande heftig bedrängte, drangen diefe 
mit Alles niederwerfendem Ungeſtuͤm auf die Bruſtwehr 
los, welche der Feind zwifchen St. Georg und der Pfahls 
fchanze aufgethuͤrmt hatte. Hier firitt Der Kern der nies 
derlaͤndiſchen Mannſchaft hinter einem wohlbefeftigren 
Malle, und das Geſchuͤtz bender Flotten deckte dieſen 
wichtigen Poſten. Schon machte der Herzog Anſtalt, 
mit feiner feinen Schaar dieſen furchtharn Mall anzu⸗ 
greifen, als ihm Nachricht gebracht wurde, DaB die Ita⸗ 
kener und Spanier unter Kapizuchhi.und Wquila, 
mit ſtuͤrmender Hand ip bie Pfahlſchanze eingedrungen, 
davon Meiſter geworden, und jetzt gleichfalls gegen die 
‚feindliche Bruſtwehr im Anzuge ſeyen. Vor dieſer letz⸗ 
ten Verſchanzung ſammelte ſich alfo nun die ganze Kraft 
heyder Heere, und von beyden Seiten geſchah das Aeu⸗ 
Perſte, ſowol dieſe Baſtey zu erobern, als ſi ie zu ner: 
theidigen. Die Miederkinder fprangen aus ihren Schif⸗ 
fen ans Laud, um nicht bloß muͤßige Zuſchauer dieſes 
Kampfes zu bleiben. Alexan der ſtuͤrmte die Bruſt⸗ 
weht ven der einen Seite, Graf Menndfeld vos der. 
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andern; fünf Angriffe geſchahen und: fünfmal wurden 
fie zuruͤckgeſchlagen. Die Niederländer‘ übettrafen in 


‚  biefementicheidenden Uugenblide ſich ſelbſt; nieadtegana 


gen Laufe des Krieges harten fie mit dieſer Standhaftig⸗ 


“ Zeit gefochten. Befonderd aber waren es die Schoͤtten 
und Engländer, melde durch ihre tapfere Gegenwehr 


die Verſuche des Feindes vereitelten. Weil da, wo die 


Schotten fochten, Niemand mehr angreifen wolkte, fü 


warf fich der Herzog ſelbſt, einen Wurffpieß in der Hand, 
bis an die Bruſt ins. Waffer, um den Geigigen den Weg 
zu. zeigen. Endlich, nach einem langwierigen Gefechte, 
gelang es den Mannsfeldiſchen, mit Hälfe ihrer- Heller 


| Busen, und Piken, eige Breſche in die Bruſtwehr zu 
machen, und indem der Eine fich. guf Die Schultern, des 


Adern hmang, Die. Höhe des Walls zu. exſteigen. 


“BarthetemiToralua, ein fpanifcher Hauptmann, 


war der Erfie, der fich oben fehen lich, und faſt zu glei 
cher Zeit mit bemfelben zeigte fich, ber: Italiener Cap is 
zucchi auf dem Rande der Bruſtwehr; nub fo wurde 


benn., gleich ruͤhmlich fuͤr beyde Mationen, der Wett⸗ 


kampf der Tapferkeit entſchieden. Es verdient hemerkt 
zu werden, wie der Herzog von Parm a, den man 
zum Schiedsrichter dieſes Wettſtreits gemacht. hatte⸗ 
das zarte Ehrgefuͤhl ſeiner Krieger zu behandeln pftegte. 


Den Italiener Capizucchi umarmte er vor den Augen 


der Truppen, und geſtand laut, daß er vorzuͤglich der 


Tapferkeit dieſes Officiers die Eroberung, der Vruſtweht 
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zu danken habe. Den ſpaniſchen Hauptmann Toral⸗ 
va, ber ſtark verwundet war, ließ er in fein eignes 
Dustin zu Stabroek beingen, auf feinem eiguen Bert - 
verbindben, und mit demfelben Rocke bekleiden, den-er 

felbſt den Tag vor dem Treffen getragen hatte *) 

Nach Einnahmeder Bruftwehr blieb der Sieg nicht 
lange mehr zweifelhaft. Die holländiichen und feeläns 
diſchen Truppen, welche aus ihren Schiffen geſprungen 
waren, um mit dem Feinde in ber Nähe zu kaͤmpfen⸗ 
verloren auf einmal den Muth, als ſie um ſich blick⸗ 
ten and die Schiffe, welche ihre letzte Zaflucht aus⸗ 
machten, vom Ufer abſtoßen ſahen. . 

Denn die Fluth fing an, ſich zu berlaufen, und 
die Führer der Flotte, aus Furcht, mit ihren ſchwe⸗ 
von Fahrzeugen auf dem Strande zu bleiben, und 
bey einem unglädlichen Ausgange des Treffens dem _ 
Feinde zur Beute zu werben, zogen ſich von dem 
Damme zuräd und fuchten das hohe Weer zu gewin⸗ 
nen: Kaum bemerkte dies Aleranber, fo zeigte 
er feinen Teuppen die fliehenden Schiffe, und mun⸗ 
. terte fie auf, mit einem Feinde zu enden, der ſich ſelbſt 
aufgegeben habe, "Die hollaͤndiſchen Huͤlfstruppen was . 
ren die erften, welche wankten/ und bald folgten die 
Seelaͤnder ihrem Beyſpiele. Sie warfen ſich eiligſt 
den Damm herab, um durch Waten oder Schwim⸗ 
‚men die. Schiffe zu erteichen, aber weil ihre dlucht 


— * 


*) Strada. 505. 
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viel zu ungeſtum geſchab, fo hinderten ſie einander | 


ſelbſt, "und ftärzten Hauftnweife unter dem Schwerte 
des nachſetzenden Siegerd. Selbft an den Schiffen 


fanden Viele north ihr Grab, weil Feder dem Andern 


zuvorzufommen fuchte, und mehrere Fahrzeuge untıe 


der Laſt derer, bie fich hineinwarfen, unterſanken. 
Die Antwerper, die fuͤr ihre Freyheit, ihren Herd; 
ihren Blauben fämpften, waren auch bie Reiten, die 
dh: zuruͤckzogen, aber eben dieſer Umſtand verſchlim⸗ 
merte ihr Geſchick. Manche ihrer Schiffe wurden 
von der Ebbe uͤbereilt, u und ſaßen feſt auf dem Stran⸗ 


de, fo, daß fie von den feindlichen Kanonen erreiche 
und mit famt ihrer Mannſchaft zu Grunde gerichtet 


wurden. Den andern Fahrzeugen, welche vorausge⸗ 
laufen waren, ſuchten bie flüchtigen Haufen dur 


Schwimmen nachzukommen; aber die Wuth und Ver⸗ 


wegenheit der Spanier ging fo weit, daß fie, das 
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Schwert zwifchen den Zähnen, den Flichenden nach 


ſchwammen, und Manche noch mitten aus den Schife 
fen herausholten. Der Sieg der Töniglichen Truppen \. 
war vollſtaͤndig, aber Hlutig; denn von den‘ Spaniern 
waren gegen achthundert, von den Niederländern (bie 
Ertrunfenen nicht ‚gerechnet) etliche Taufend auf dem 
. Plate geblieben; und auf-Deyden Seiten wurden Viele 
von dem vornehmſten Adel vermiſſt. Mehr als drey⸗ 


Pig Schiffe fielen mit einer großen Ladung von Pros = 
viant, die für ‚Antwerpen beſtimmt gewefen war, mit 
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Hundert und funfzig Kanonen und anderm Kriegsge⸗ 
raͤthe in die Haͤnde des Siegers. Der Damm, deſ⸗ 
ſen Beſitz ſo theuer behauptet wurde, war an drey⸗ 
zehn verſchiedenen Orten durchſtochen, und die Leich⸗ 
name derer, welche ihn in dieſen Zuſtand verſetzt hat⸗ 
ten, wurden jetzt dazu) gebraucht, jene Oeffnungen 
wieder zuzuſtopfen. Den folgenden Tag fiel den Kö« 
niglichen voch ein Fahrzeug non ungeheurer Eroͤße 
und ſeltſamer Bauart, in die Händen, welches: eine 
ſchwimmende Feſtung vorſtellte, und gegen den Co⸗ 
wenſteiniſthen Damm hatte gebraucht werden ſollen. 
Die Antwerper hatten es mit unſaͤglichem Aufwande 
zu der nämlichen Zeit erbaut, wo man ben Ingenieur 
Gianibelli, der großen Koften. Wegen. mit feinen 
heilſamen Vorſchlaͤgen abwies, und, dieſem laͤcherlichen 
Monſtrum den ſtolzen Namen, Ende:des, Kriegs, 
veygelegt den es nachher mit ‚ber weit, paſſendern 
Benennung, Derlorned Geld, vertauſchte. Als 
man diefed Schiff in See brachte, fand ſichs, wie 
‚jeder Vernünftige vorhergeſagt Hatte, daß es feiner 
| unbehuͤlſtichen Groͤße wegen, ſchlechterdings nicht zu 
leuken ſey, und Kaum: von der. hoͤchſten Fluth kounte 
‚ aufgehoben werden. Mit großer Mühe fchleppte «8 
fich bis nach Ordam fort, wo es, von der Fluth ver= 
laffen, am Strande figen. blieb, 0, den Zeinden zur 
Beute wurde )J. Sana. 


7 Thaan. HE: 49- . Motoren üb. Birad. 39) seg. 


2 Die Unternehmung auf den Cowenſteiniſchen 
Damm, war der Ießte Verſuch, den man zu Antwer⸗ 


pens Rettun wagte. Mon diefer Zeit-an fan. den 


Belagerten der Muth, und der Magifirat der Stadt . 
bemuͤhte fich vergebens, das gemeine Volk, weldes 


den Drud der Gegenwart empfand, mit entfernten 
Hoffnungen zu vertröften., Bis jeht. hatte man das 


Brot noch in einem leidlichen Preife erhalten, obgleich | 


die Beſchaffenheit immer .felechter wurde; nad) und 
nad aber ſchwand der Getreidevorrath ſo fehr, daß 
eine Hungersnoth nahe bevorſtand. Doch hoffte man, 


die Stadt wenigſtens noch ſo lange hinzuhalten, bis 
man das Getreide zwifchen. der Stadt und den dufs - 


ferften Schanzen, welches- in vollen Halmen fand, 
würde einärnten konnenz abgr ehe ed dazu kam, hatte 
ber Feind auch die legten Werke vor der Stadt eins 
genommen, und die ganze Ernte fi) ſelbſt zugeeig⸗ 
net. Endlich fiel auch noch die benachbarte und 


bunbsderwandte Stadt Mecheln in des Feindes Ge⸗ 
walt, und mit ihr verſchwand die letzte Hoffnung, 


Zufuhr aus Brabant zu erhalten. Da man alſo keine 
Moͤglichkeit mehr ſah, den Proviant zu vermehren, 


ſo blieb nichts anders uͤbrig, als bie Verzehrer zu 


vermindern. Alles unnuͤtze Volk, alle Fremden, ja 
ſelbſt die Weiber und Kinder ſollten aus der Stadt 
hinweggeſchafft werden; aber dieſer Vorſchlag ſtritt 


allzuſehr wit der Meufclichkeit, als daß er hätte 
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durchgehen follen. Ein anderer Vorſchlag, die katho⸗⸗ 
liſchen Einwohner zu verjagen, erbitterte dieſe fo fehr, | 
daß es beynahe zu einem Aufruhr gekommen wäre. 
Und fo fah fi) denn St. Uldegonde genöthigt, der 
ftörmifchen Ungedult des Volks nachzugeben, und am 
ſiebenzehnten Auguſt 1585 mit dem Herzoge von 

Parma wegen Webergabe der Stadt zu traftiren *), 


= 





*) Meteren, 500. Strad. 600 3eq. Thuan. III. 50. All 
gemeine Geſchichte der vereinigten Niederl. -III. 499 
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